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GOroßmächtigfter, 
Allerdurchlauchtigiter König! 
Mllerguädigiter König und Herr! 


Di große Epoche der Selbfterhebung 
und Wiedergeburt, welche Preußen und 
unter deſſen Borgang das gefammte Deutfch- 
land und der größte Theil Eutopa’s nach 
Zahren einer Teidenvollen Unterdrüdfung 
gefeiert hat, ift vornehmlich das Werf Ew. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt. Wort und Vor⸗ 
Bid des hochgeweih ten Herrſchers waren 
es, was den heiligen Eifer naͤhrte, entzuͤn⸗ 
dete und glücklich zum Ziele führte, von 
weichem. befeelt die kampf⸗ und racheglühen- 


den Helden jener‘ Zeit ung Srieden und 
Freiheit errungen. Und wie in Ew. Mas 
ieftät nun dankbar die Völker den Urheber 
und Vollender derjenigen Periode verehren, 
deren wir und jeßt mit den herrlichiten, 


ewig .bedeutungsvollen Früchten des Srie | 


dens erfreuen: fo hat ed dem ‚göttlichen 
Willen gefallen, unter den Monarchen, 
die damals der ernfle Bund vereinte, 
Ew. Majeftät durch eine gefegnete Re⸗ 
gierung, deren wir und noch lange, lange. 


za erfreuen hoffen dürfen, vor Allen: ande 
ingeihnen. u 
Fuͤr die ſchoͤnſte Pficht, fuͤr das ſel⸗ 
tenſte Gluͤck ‚ für den erhabenſten Beruf 
betrachte ich es daher, die hiftorifche Dar- 
ftellung jener denfwürdigen Zeit Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt huldigend zu Füßen zu legen. Ge⸗ 
ruhen Allerhoͤchſtdieſelben, dieſe Arbeit 
als das Zeichen einer Geſinnung allergnaͤdigſt 
aufzunehmen, welche der gottgeweihten Per⸗ 
ſon des Koͤnigs und dadurch dem Intereſſe 


des Königlichen Hauſes, dem Dienfte des 
Staates und der großen Beſtimmung des 
Vaterlandes geheiligt ifl. . 

In tiefſter Ehrfurcht und Devotion 
ih Ä 


Ew. Majeſtaͤt 


Breslanu, allerunterthaͤnigſt getreuſter 


Borrede 


Das Gefchäft der Bevorwortung eines Buches 
durch den Verfaſſer pflege ſich gemöhnlich erft nad) 
der Vollendung des Ganzen oder doc, eines bedeu- 
tenden Theiles vom Ganzen als Bedürfniß anzu⸗ 
fündigen. Wenn der Ueberblicf des Geleifteten, wenn 
der Vergleich mit ähnlichen ſchon vorhandenen oder 
während der Abfaflung neu aufgefommenen Erfchei- 
nungen, wenn endlich die Erfahrung von Gunft oder 
Ungunft für das theilmeis Gelieferte den Schriftfteller 
belehrt bat, daß die Darftellung an und für fich 
nicht geeignet ift, dem für die befonderen Zwecke deg 
Herausgebers zunächft ganz gleichgültigen Kritifer den 
gewuͤnſchten vermirtelnden Auffhluß zu geben: erſt 
alsdann ift eine vorgängige Verftändigung mit allen 
an dem Schickſale des Buches vorzüglicy Betheilig⸗ 
ten eben fo nothwendig als zweckmaͤßig. So fehe 
auch ich. mich erft jest, nach der Vollendung bes 
erften Bandes der gegenwärtigen Schrift, in der 
Nothwendigkeit, demjenigerr, was dort in der Einlei- 
tung über Zeitgemäßheit, Tendenz und Character der 
felben angedeutet worden ift, noch einige erläufernde 
Worte hinzuzufügen. — Diefes Werf wird dem theil⸗ 
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nehmenden Publicum in monatlicyen Lieferungen ver- 
abreicht. Es bat dies unter andern für den Autor 
den Vortheil, mit der allmäbligen Geftaltung ‚des 
Buches ſich auch das Urtheil darüber allmählig 
bilden zu feben. In mehr als einer Beziehung 
wird fo dies Vorwort als Antwort zu betrachten 
fein auf manche inzmwifchen — billigend oder mißbil- 
ligend, zweifelnd oder erwartend — laut gewordenen 
Stagen. ; | 

Bor Allem hat man die Zeitgemäßheit meiner 
Arbeit in vielfaches Bedenken gezogen, theils in Be⸗— 
treff der literarifchen Aufgaben unferer Zeit überhaupt 
und des an diefem Thema intereffirten Publicams, 
£heils aber auch in Ruͤckſicht auf die über den Gegen- 
ftand bereits vorhandenen Schriften. | | 
2 Mas vorerft den Character und die Aufgabe 
unferer Zeit überhaupt anbelangt: fo meiß- ich fehr 
wohl und glanbe dies größtentheils durd) meine bie: 
berigen fehriftftellerifchen Productionen hinlaͤnglich be- 
lege zu haben *), daß wir gegenwärtig nicht auf einen 
nad) außen hin durch die Gewalt der Waffen zu 
erringenden Frieden, daß mir vielmehr auf eine von 
innen ber durch wiflenfchaftlichen Kampf zu ermit- 
teinde Befriedigung der vorhandenen religiöfen und 
politifehen Gegenfäße angewiefen find. Allein wenn - 
das Ziel einer folchen Beſtrebung das fichere Anrecht 
unferer Gegenwart auf die nächte Zufunft bleibe: 
fo darf mit gleichem Rechte die jüngft vergangene 
Zeit an uns die Forderung machen, zuvor in ihrer 


*) S. Schlefifhes Schriftfieller:Lericon oder bio -bibliographifches 
Berzeihnif der im zweiten Biertel des neunzehnten Tahrbun: 
derts lebenden Sclefifhen Schriftſteller. Bon Karl Gabriel 
Zome ck. Breslau, 1836. Bei W. ©. Korn. Erfies Heft 
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ganzen Bedeutung beachtet, begriffen und beherzigt 
zu ſein, ehe wir zu neuen Zielen neuen Bahnen 
folgen. Ohne dieſe Ruͤckſicht auf die vorhandenen 
Grundlagen zu nehmen, kann man ber Idee die.beftg 


Lebensbluͤthe aufopfern, und dennoch, die Erfahrung 
'machen, ein offenes, halt» und fchuglofes Gebäude 


bingeftellt, ein Schloß in der Luft gebaut zu. haben. 

Die Baſis unferer Zeit aber für das Leben .im 
Stgate, ohne welches auch Feine vaterlandifche. reli- 
giöfe Enswjdelung und Firchliche Geſtaltung mehr 
gedeihen mag, bilden ohne Zweifel die Kriege vom 
Sabre 1813 bis 1815,, und befonders der durch fie 
erwirkte Friede, der indeß ohne die Einſicht in jene 
weder recht zu verfiehen und zu wuͤrdigen, noch mit 
wirflichem Erfolge anzumenden: ift. Die durch die 
Ereigniffe jener Zeit in das Leben getretenen Beflim- - 
mungen find für ung, die Spätergefommenen, Bedin⸗ 
gungen unferee Wirffamfeie. Perfonen, ZJuftände 
und Verhaͤltniſſe aus jenen Jahren find die unfere 
Gegenwart haltenden Auctoritäten, unter deren ſchir⸗ 
mender Hand der Zufunft junges Leben ficher ge⸗ 
borgen emporfeimt. 

Aus diefem erften und hauptfüchlichen Motive 


ergeben fich andere, nicht unweſentliche Betrachtun- 


gen, welche die vollfommenfte Beachtung der hier in 
Rede fiehende Kriegsgefchichte fo wuͤnſchenswerth als 


nothwendig erfcheinen laſſen. Wie der Krieg nur 


die Werfe des Friedens ermöglichte, fo mögen“ diefe 
nur unter dem Schuß einer ſtets wehrhaften, für. 
das National» Sntereffe Achtung gebietenden Haltung ' 
gedeihen. Der Werth des für das Vaterland ver 
goffenen “Blutes fol ermellen, der Zweck durch weiſe 
Anwendung danfbar geehrt werden. Auch. hat der 
Zriede feine Gefahren, wie der Krieg feine eigenthuͤm⸗ 
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lichen Tugenden. Die Idee des Vaterlandes, der 
Sinn fuͤr Gemeinſamkeit, welche ſich nie herrlicher 
offenbaren, als in den Zeiten allgemeiner Noth, und 
bie ſich in Deutfchland vielleicht niemals fo treu be⸗ 
- währe haben, als während der legten Kriege: dieſes 
Mark alles Staatsbürgerehums fcheint bei Vielen im 
Frieden‘ wie verfchwunden zu fein. Dort opfert um 
der gemeinfamen Sacye willen der Unbefannte dem 
Unbefatineen, was er hat und was gebraucht wird. 
Hier dagegen verfage nicht felten der Blutsverwandte 
und Freund dem vaterländifchen Unternehmen, als 
einer Chimäre, Vertrauen und Gehör, und glaube, 
feiner Perfon und den Seinen des Geldes nicht genug 
anfammeln zu koͤnnen, gleich als ob Schaͤtze diefer 
Arc allein die Nächftenliebe entbehrlich oder für alle 
Zeit dienftbar zu machen vermöchten. — Aber det 
Friede ernährt und Unfriede zerftöre! Der Denfende 
fol fid) daher eine Meinung aneignen über die Noth⸗ 
wendigfeit der geführten Kriege; er foll an feinem 
Theile den vermeidlichen Krieg verhüten, den unver⸗ 
meidlichen beftehen lernen. In jeder Hinfiche iſt der, 
. welcher die große Zeit mitwirfend durchlebe hat, zu 
ber Forderung berechtigt, das Andenfen daran in 
einem freuen Gemälde vergegenmärtigt und erhalten 
zu fehen; wer hingegen nur dem zufälligen Verneh— 
men nach von ihr weiß, ift zu der. Aufgabe verpflich- 
af über fie eine vollftändige Belehrung zu ver- 
affen. u 
Beides zu gewähren, iſt die Abfiche der vorlie 
genden Schrift. — — | ö 
Aber man bat ferner gegen das Unternehmen - 

. bie Einmwendung gemacht, eine Darftellung, wie die 
gegenwärtige, komme jeßt eigentlich zu. fpät, fie hätte 
zehn Jahre früher erfcheinen follen. Eine große Zahl 


der Helden bes “Befteiungsftieges fei nicht mehr, und 
fo verliere die Arbeit einen großen Theil Ihres ja 
tereffe. Dagegen babe ich zu erinwern, daß eine eben 
fo große, wenn wicht größere Zahl der ehrmürbigen 
Stcreiter jener Zeit noch lebt und fidy eben jegt des 
kraͤftigſten Manuesalters ‚da den aber 
»das Sad)» uterefie nicht an dem ppoht u Leben, 
fondern an dem unfterblichen Ihaten der ausgegeich- 
neten Männer haftet. Andern ift hinwiederum die 
biftorifdye Darſtellung einer den Zeitgenofien jo nahe 
liegenden Vergangenheit noch zu früh erfchienen, und 
diefe haben die Unparteilichfeit des Urtheils dadurch 
für gefährdet oder mindeftens für bedingt gehalten, 
Mas ben legteren Einwand anbetriffe, fo wird eine 
anfrichtige Prüfung des Gelieferten hoffentlich meine 
Unbefangenheit zur Genüge erfennen laſſen. Ob ich 
einfeitig für Preußen Partei genommen, darüber will 
ich mic) zum Schluffe dieſes Vorworts ausweiſen. 
Daß aber eben in unſerer Zeit ein gewiſſer Abſchluß 
uͤber das zur Geſchichte des Deutſchen Freiheitskrieges 
angeſammelte Material weder zu früh noch zu fpät 
kommt, werden mir diejenigen am Beſten bezeugen 
können, welche mit der Literatur des Gegenftandes 
vertraut find, oder wohl felbft fi dag Verdienſt der 
überfichtlichen Anordnung des Vorhandenen erworben 
‚haben *). Damit vermeife idy mich nicht im Entfern⸗ 
"teften, behaupten zu wollen, als fei mit meiner Ar⸗ 
beit. die Sache abgethan. Im Gegentheil ift es fo 
»  fhägens- als wünfchenswerch und in der Sache felbft 
nothwendig begründet, daß dieſer Darftellung noch 





Bel: Im Yen, Militaie» Modienblatt bon 1538 e 1083 bis 
m Seren Majo r ic Schulz in Berlin vers 
Mate, Artife: —** der —2* von 1813, 1814 und 
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Ä Gilt ätidite- näthföfgen koͤnnen und werden, und Daß 
niun nie aufhoͤren wird, eine und die andere roch 
dunkle ‘Partie aus der Geſchichte jener Zeit immer 
mehr im das Licht zu ſetzen. Abr deſſen bin ich 
mir bewußt und kann ich, ohne mir ſelbſt Lob ſprechen 
zu wollen, bekennen, daß ich jedem ſpaͤteren Bears 
beiter des "Ganzen :eine willkommene Vorarbeit gelies 
feet: Haben Werde, inden ich eine zufammenhaͤngende 
Darſtelumg des Beſten, was vorhanden und mit zus 
gänglich war, in einer Were: zu liefern verfücht habe, 
Kiel fie vor mir kein Anderer gegeben hat, und wie 
fle‘- namentlich: alle diejenigen nicht geben  Fonnten, 
welche ſoglerch unmittelbar nach 'erfolgtem "Frieden an 
die: hiſtoriſche Bearbeitung der Keiegsereigniſſe gingen, 
weitfie Die ſehr wichtigen Beitraͤge und. Erlaͤnterun⸗ 
er "zur Ge ichte jenes "Krieges: unbenutzt⸗ laſſen 
ußten, deren wir uns erſt ſeit wenigen Jahren zu 
Eifreiien haben. Erft in den Jahren der Ruhe hat 
man auf die Ermittelung fo mancher“ zuvor dunfeln 
Thatſache bedacht ſein, das Terrain. aufnehmen, dem 
Sciefale einzelner Indivihzuen und - befonderer Ab. 
Hökungen: nachforſchen, Namen amd‘ Zahlen. in den 
prüngfichen Uhgaber berichtigen und durch Com- 
Ben verſchiedenthcher muͤndlicher und ſchriftlicher 
ttheilungen und Notizen‘ über Vieles Auffehlüffe 
varbieten koͤnnen, welche fruͤher zu gewähren. unmoͤg⸗ 
Ah ae) ne damit wären zugleich Character 
mb Rnden dieſer Schrift genugſam angedentet. 


J Sahin ı re ne F borriglich Albeiten wie die im * und Be | 
FH Sean De 7 — ne der Schlachten und 





Rat Armee in „ben. —I — en der Sr 

Als M ne 1 — Inter * I —X neh: 

. entwo an en nöthigen rifchen Crlänte: 
je 57* — e. B ret r82i bis 1831. Bei 


Reimer.‘ aa fo großartigen Arbeit, wie diefe Pläne, 
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Eine möglichft geordnete, zuſammenhaͤngendre 
und umfaffende, mit freiem Urtheil dargeftellte, dem 
Intereſſe jedes Gebildeten zufagende Bearbeitung der 
vorhandenen Quellen und Hülfsmittel wollte id) geben 
und glaube ich in dem gegenwärtigen Bande gegeben 
zu haben, DBefonders war es mir um eine Vermit⸗ 
telung der großen militairhiſtoriſchen Arbeiten mit 
jenen kleineren Special» und Localfehriften zu thun, 
welche leßteren für den Deutfchen als ſolchen von 
Wichtigkeit find, weil fie die Leiden und Thaten be» 
fonderer Gegenden und: einzelner Derfonen während 
der Kriegsdrangfale fchildern und dadurch den’ großen 
Zügen der Zeit Diejenigen Nuͤancen verleihen, wodurch 
ein Gemälde die treffende Aehnlichkeit empfaͤngt. 

Daß eine ſolche Arbeit in vieler Hinſicht einen 


melhe den Herrn Obriſten, Ritter ꝛc. ıc. Auguf Wagner 

in Berlin zum Berfuffer und Dirigenten haben; wird ſich hin⸗ 

feneitch * —— hwcriich eine andere Ration rohen 
em. 


⸗ 


—3 Demgemaͤß find in den ſehr ſchäägenswerthen 


me ee u und in Berglei ic mit Andern, wie er, eikom, 
m. iſt der Herr Berfafler darin unübertroffen. 
exuer * vn "militairifcher Hinficht hierhergugäblen:. das Tage: 
ud) des Generals Clauſewitz in deffen gefammelten Werfen 
Berlin 1835, bei Ferdinand Düimmter), die vom General Pelet 
im Spertateur milaire gegebene Weberficht „Des prineipales 
operations de fa campagne de 1813, die Geſchichte einzelner 
Zurppenabtheifungen, denen fich in den letzteren Jahren die 
—— — mehr zugewendet bat, und jo manche in den 
militairifchen Zeitfehriften mitgetheilte, nocd, immer „rortgehende 
Erörterungen. Für bie Diplomatie wichtiger, als für die 
Kriegsereigniffe jener Zeit iſt die im vorigen Jahr (Weimar 
1836, dei B. Voigt) verdeutfcht erfchienene Geſchichte des Krieges 
zen 3818 bis 1818, vom Marquis. von Londonderry. 
Selbft die Sammlungen von Kriegsliedern, auf ‚welche in neu⸗ 
ſter viel Fleiß verwendet Inorben, een in den Anmer: 
. fangen mauche neue dankenswerthe N ei. Dr, 
Bed q Ireußege Ruhm und Ehre“ ——— 1634, bei 6. 
eh. Kehr) und „Deutſchlands Befrriungekampf (Emmerich 
1836, bei J. L. Romen). 


! x- 
mehr oder - weniger compilatorifchen Character: haben: 
wird, liege in der Natur der Sache, und das ift das 
Schickſal jeder hiftorifchen Arbeit im Unterſchiede 
von der reinen Driginalproduction eigener Anſchauun⸗ 
gen und Begriffe, deren Mittheilung, beiläufig geſagt, 
nach. ‚meiner Erfahrung viel weniger Zeit, Mühe und 
Kefignation erfordert, als eine. mit Sinn und Ver⸗ 
ftand, mit Gemiffenhaftigfeit und Kunſttreue ange- 
legte Compilation. Wenn die benußten Quellen wegen 
Alters oder archivarifchen Verſchluſſes der Erinnerung 
entruͤckt find, hat das compilatorifche Verfahren 
weniger ‚Auffallendes und der Erwähnung Werthes. 
Bei Bearbeitung einer nahe liegenden Periode ift 
auf dieſen Nimbus Verzicht zu leiften; indeß kann 
für mein Thema, der Nachweis der Compilation, hoffe 
ich, Fein Vorwurf, fondern nur ein Lob fein, da 
frühere Darftellungen der hiehergehörigen Feldzüge 
oder einzelner Partieen aus bdenfelben meift alle fich 
felbft nur als Materialien und Beiträge zu einer der- 
einftigen vollftändigen Gefchichte des Deutfchen Frei« 
heitsfrieges bezeichnen, Die neuern und neuften ber- 
artigen Schriften aber auf den Rang einer felbft- 
ftändigen, in fich abgefchloffenen hiftorifchen Darftel- 
lung feinen Anfpruch machen. Eine Zurechtweifung 
wird es für mich fein, die ich aber zu fchäßen und 


dankbar zu nügen willen werde, wenn mir dargethan 


wird, daß ich diefes oder jenes Buch, welches anges 


zogen zu werben verdiente, unbenußt gelaflen babe. 


Um midy nun zugleich über meinen Beruf und 


‚den Bereich meiner Mittel zu dieſer Arbeit auszus- 


mweifen, befenne ich, im biftorifchen Sache außer meiner 
„Kurzgefaßten Gefchichte der Stadt Magdeburg” bis- 
her nichts weiter der Deffentlichfeit übergeben zu haben. 


Die erſten Fingerzeige zu der vorliegenden Bearbeitung 
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verdanfe idy der Wohlgervogenheit des Königl. Preuß. 
- GenerulMajors Heron Ludwig von Kleif. Eine 
tiefere Einweihung in den Gegenftand wurde mir 
durch den als Schriftftellee ruͤhmlichſt genannten 
Obriſten im Generalftabe der Armee, Ritter ıc. x. 
Herrn Auguft Wagner in Berlin, welcher ſowohl 
in feiner Eigenfchaft als Vorſteher der Bibliothek 
des großen Generalftabes, wie auch in ‘Betreff feiner 
reichen und gediegenen militairifchen Einficht und Er⸗ 
fahrung, mit derjenigen Liberalität, welcdye den wahr⸗ 
haft wiſſenſchaftlich gebildeten Mann zu charafterifiren 
pflege, mir den Gebraudy der vorhandenen. Hülfe 
mittel geftattege* und erleichterte, wofuͤr ich meinen 
ehrerbietigen Dank öffentlicdy auszufprechen mich ver 
pflichtet fühle. Auch verfehle ich nicht, mid) für die⸗ 
jenigen Mittheilungen danfbar verbunden zu erfennen, 
welche mir von einem und dem andern wohlwollenden 
Steunde des Unternehmens noch während des Druckes 
gemadyt worden find. Wie fehägbar fie mir waren, 
möge die davon gemachte Anwendung bemweifen. 


Wenn ich mid fo rücdkfichelic der Abfaffung - 


‚ ber aufmunterndften und wirkſamſten Unterſtuͤtzung 
zu rühmen habe: fo kann id) dies nicht in demfelben 
Grade binfichtlic einer dem Zweck der Schrift ent 


fprechenden, fuftematifchen Verbreitung derſelben durch 


die Staaten, Gauen und Kreife des Deutfchen Vater⸗ 
landes.. Mit wenigen erfreulichen Ausnahmen, für 
welche ich .fters erkenntlich bleiben werde, ift hierin bei 
nahe Alles meiner eigenen Wirkſamkeit, zu der mir meine 
Berhältniffe als Gefchäftsführer der Richterfchen Bud) 
handlung in Breslau Gelegenheit gaben, überlafien 
worden. Wenn diefe im. Publicum den erfreu- 
fichen Anklang fand und dem Unternehmen bis heute 
eine Theilnahme von faſt 3000 Unterfchriften erwirkte: 
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fo ſteht, wie mir jeder Gefchäftsfundige bezeugen 
wird, ein folcher Erfolg kaum in Verhaͤltniß zu den 
Opfern, bie das Werk erfordert hat, und die ſowohl 
von genannter Handlung, ale perfönlich von mir, 
im . Kampf .mit den empfindlichiten Entbehrungen, 
demfelben gebracht worden find. Ich muß glauben, 
daß der mirfliche Krieg felbft von Dielen, die er 

groß. gemacht bat, . nicht die Selbftverleugnung vers 
lange haben Fann, welche ung bie würdige Herftellung 
feiner Gefchichte auferlegt bat. : Seichwohl werde 
ich, fo lange es mir vergönnt ift, nicht aufhören zu 
arbeiten an der immer größeren Vervollkommnung 
bes \nnern, der immer: wärdigeren Ausflattung im 
Aeußeren und der immer weiteren Berbreitung des 
Werkes im. Baterlande. — Die Reihe der Stahl 
ſtiche, wie fie vorläufig für den zweiten und dritten 
.. Band beftimmet worden, ift folgende: Napoleon Buona⸗ 
parte, Joachim Muͤrat, Earl Johann, als Kronprinz 
yon. Schweden, Kaifer Franz, Fuͤrſt Metternich, Fuͤrſt 
Schwarzenberg, Friedrich Auguft König von Sadıfen, 
Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede, Graf Witgenftein, Bar: 
elay de. Tolli, Feldmarſchall Gneifenau und Dorf. 
Den Gebanken, dem Werke von Zeit zu Zeit Schlacht- 
pläne beisugeben, babe ich einftweilen ganz aufgeben 
muͤſſen. Es Bat dies fire mich unuͤberwindliche Schwie- 

rigkeiten gehabt. Die Zeichnung auf Stein. hält bie 
Auflage nicht aus; auf Kupfer. und Stahl erforder 
fie einen Koſtenaufwand, der mit bem gegenwärtigen 
und nächft zu boffenden Ertrage in feinem Verhaͤlt⸗ 
niß ſteht, und mit der Zeichnung für. Umdruck auf 
Zinf nach der neuen Erfindung, welche für meinen 
weh dus Paflendfte bleiben dürfte, babe ich fo bie 
tere und fo Eoftbare Erfahrungen gemacht, daß ich 
einen zweiten Verfuch fo ohne Weiteres nicht wagen 


xın 


mag, zumal die Kunft folcher Zeichnung zur Zeit 
nody das Eigentum einiger wenigen, viel. befehäftig- 
ten Eingeweihten if. Auch würde am Ende mit 
dem Fleinen Maaßftabe, in welchem biefe Pläne nur 
gegeben merden fünnten, weder dem militairifchen, 
nod) dem civiliftifchen Lefer recht gediens fein. Ich 
babe mid) dagegen bemüht, Terrain und Aufftellungen 
immer fo ausführlich als möglich zu umfchreiben, fe 
daß man mie Hülfe einer Fleinen Specialcharte fich 
leiche wird orientiven koͤnnen. Wer das Beduͤrfniß 
einer meiteren Erörterung bat, dem Fann ich für. die 
im erften Bande abgebandelten Schlachten und Trefe 
fen nur die meiner Arbeit vorzüglich. zu Grunde ge 
legten Wagner’fchen Schladytpläne.anempfehlen. Noch 
bemerfe ic) hinſichts der Ortsbefimmungen, daß für 
den erften Band durchgängig die Localität Breslau's 
als Standpunct des Verfaflers gile und danach das 
Diesfeits und Jenſeits zu deuten iſt. 

Und nun babe ich mich fchließlich gegen den 
Vorwurf zu vertheidigen und zu verwahren, der. mir 
aus Suͤd⸗-Deutſchland her gemacht werden ift und 
vielleicht verſchiedentlich noch gemacht werden bürfte, 
wenn man nur auf Die erften Bogen des Werkes 
fieht, als ob ich nemlich auf Koften der uͤbrigen gegen 
Napoleon verbuͤndeten Mächte einſeitig Preußen her⸗ 
vorheben wollte. 

„Ehre, dem Ehre gebühre — Preußen allein 
bat es nicht gethan, das wiſſen wir wohl. Es haben 
die Deutſchen alle, es haben Ruſſen und Engländer, 
Schweden und Spanier mitfechten müflen, weil der 
Feind Deutfchlands zugleich der Feind Europa’s war. 
Allein Die Ehre hat und behält Preußen, zuerft in 
Deutfchland fid) gegen Napoleon erhoben und auf. 
Tod und Leben gegen feine Mache fid) auf den Kampf. 
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platz geſtellt zu haben. Preußens Aufgebot hat. Die 
übrigen zur Mitwirkung beſtimmt und entfchieden: 
Pur diejenigen, welche immer noch das Deutfche 
Baterland innerhalb des ihnen und ihren Nachbarn 
augenfälligen Geſichtskreiſes abgepfähle wähnen, koͤn⸗ 
nen dag „Prengifche” dem „Deutfchen” ent- 
gegenfegen. Preußen hat es damals durch fein Auf- 
gebot, Preußen hat es neuerdings durch die Darbie- 
tung des Zollverbandes außer Zweifel geftelle, daß es 
die Intereſſen Deutfchlande für die feinigen erfennr. 
Während man andern Orts nicht aufhört, Napoleon 
Ehrenbenfmäler zu feßen, bat Preußen gegen das 
Ausland faſt ausſchließlich die Ehre Deutfchlands 
rücffichtlid) jener Kriege zu vertreten gehabt. Cs 
wird, was Defterreih, was Baiern und Wuͤrtem⸗ 
berg, was Hannover und Sachſen, was die Herzog: 
und Sürftenthümer, die Sraffchaften und freien Städte 
Großes geleiftet, in Diefer Darftellung nicht verfchwie- 
gen werden... Aber die Sachordnung umkehren und 
Preußen binten an ftellen, wo es den erften Plaß 
behauptet, Fann ich. weder als Schriftfteller, noch als 
Preuße und Deutſcher. Warum wollen wir es ung 
‚nicht eingeftehen, daß vor dem Kriege und noch zum 
"Theil während deflelben das Intereſſe der Deutfchen 
Fuͤrſten und Staaten oft ein. verfchiedenes war, daß 
aber feit dem Frieden Deutſchlands wahres Intereſſe 
für alle ein und daffelbe ift? 

- Sn Anerfennung der Friegerifchen Tugenden babe 


ich mich gegen. Freund und Feind ganz gleich ber 


wieſen, und die Tapferfeit Deutſcher Kämpfer auch) 
da geruͤhmt, wo ihre Waffen noch gegen die Sache 
Deutſchlands gerichtet waren. So habe ich felbft, wo 
der Much der Franzofen oder die Einficht ihres Fuͤh— 
vers entfchied, diefen das ihnen gebührende: Kob. nicht 
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vorenthalten. Das aber kann und will ich nicht 
leugnen, daß der. große Kaifer fetbft fuͤr mich viel. 
von. dem Impoſanten, womit. ihr die gemeine Sage 
und. die Erinnerung aus meiner ‚Kindheit umgeben, 
verloren bat; ſeitdem feine Perfönfichkeie Gegenftand 
meiries ernfteftens Nachdenkens geworden iſt. Stehe 
ex als Feldherr groß da, als Fürft erfcheine er mitten 
in der. Großartigfeie feines Herrſcherſyſtems fehr Flein- 
herzig. Das ganze Schaufpiel, welches er mit feiner 
Familie und der Gefellfcdyafe feiner Anhänger vor 
dem erftaunten Europa aufgeführte bat, jene bunten 
Scyatten neuer: Titel, Würden, Reiche und Grpränge, 
es bat viel Fürzere Zeit gedanert, als dag irgend eines 
großen Eroberers vor: ihm, und die Nachwelt wird 
unparteüfcher Weife. ihn feinem Cyrus und Alerander 
gleich ſtellen koͤnnen. Nie wird man mie Grund 
amd Recht von einem Zeitalter Napoleons reden 
Fönnen, womit ein Theil der Zeitgenoſſen ſich ſchmei⸗ 
cheft,; weil fie dadurch unfere Zeit gehoben ‚meint, 
deren Größe doch in etwas viel Beſſerem liege, als 
in der Furzen Breite der Eroberungen Frankreichs. 
Napoleon hat pofitiver Weife nichrs begruͤndet. Sein 
Merdienft- um Frankreich bleibe es, zuerſt mit Erfolg 
die Revolution gebändige zu haben; feine welthiſtoriſche 


 - Bedeutung befchränfe ſich lediglich darauf, die Voͤlker 


einander nahe. gebrashe, fie mit einander in genauere 
Bekanntfchaft und Wechfelwirfung gefeßt zu haben. 
Die Negenerationen, welche feine Verwegenheit noth⸗ 
wendig machte, find ihm fo wenig anzurechnen, als 
dem Derbrecher es zum Berdienft gemacht werden 
fang, wenn um feinetwillen fi) das Auge der Ge- 
techrigfeie ſchaͤft. Napoleon hat nichts erfchaffen, 
er hat nur vermittele. Die Kunft, der Voͤlker Frei- 
heit zu zähmen und die taufend Fäden des verſtricken⸗ 


m 


den Gewebes mit granenhaften Wächterblic zu huͤten, 
perftand er meifterbaft; .aber die Liebe zu den Voͤl— 
fern, welche die Eigenthümlichkeie einer jeden Nation 
nährt und pflege und die darin geborgene Keime felbft- 
ſtraͤndiger Productivitaͤt ſich frei entwickeln läßt, dieſes 
naturgemaͤße heilige Band, welches Fuͤrſt und Wolf 
an einander keetet, und deſſen Haltbarkeit nicht ſo⸗ 
wohl durch das Alter des Stammes, als vielmehr 
durch die Gleichgutgeartetheit der Zweige bedingt iſt, 
blieb dem Eroberer fremd, und in dieſer Liebe ver- 
mochte er es weder den eingeborenen Herrſchern feiner 
Zeit, noch den weiferen Wahlfürften feines Kreifes 
gleich) zu thun. Solcher Wirzelfaffung unfähig und. 
immer nur bedacht, Alles wach dem. von ibm ent 
‚werfenen Schema umzuformen, würde Napoleon 


fruͤher oder fpäter gefallen fein, wenn ihm felbft niche 


fo bald feine Sünden in Deutfchland gerichtet hätten. 
Das Vaterland. aber ift glüclich zu preifen, ‚des 
unwuͤrdigen Joches zu rechter Zeit ledig geworben 
und. der fegengreichen Pflege Deutfcher Fürften und 
Bäter wigdergegeben zu fein. Möge Gott den hei 
ligen Bund erhalten, ‚welcher, in Liebe das Ganze 
amfaflend; die Selbitftändigfeit des befonderen Stam⸗ 
mes und die Wohlfahrt jedes einzelnen Gliedes 
ſchirmt und ſichert! | . 
Berlin, den Zlften Mär; 1837. 


Dr. Friedrich Nichte 
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In der Geſchichte der letztverſtoſſenen Jahrdunderte iſt für 
Deutſchland fein Zeitraum ſo merkwuͤrdig und fo wichtig, als 
der vor Jahre 1812 bis zum Sabre 1515. — Er umfaßt 
das herrliche Gemälde der unſterblichen Thaten, die mit vers 
enter Kraft Dentfchland vollbrachte. Jener ewig denkwuͤr⸗ 
dige Krieg, welher das Vaterland, weicher Europa von dem 
Joche befreite, das ein uͤbermuͤthiger Welteroberer: den Voͤl⸗ 
ern und ihren Fuͤrſten auferlegt batte; war vorzuͤglich Das 
Werk vereinter Deutſcher Kraft. Jene großen Tage, ſo oft 
hiſtoriſch und poetiſch, wiewohl immer nur ijtagmentariſch, 
Dder doch allein in einer einzigen ’einzeltien Beziehung von 
‘der patriotifchen Muſe gefeiert, “bleiben vas dauernde Dents 
mal des ewig ſich ſelbſt verjängenden Deutſchen Heldengels 
ſtes, und wie fie reich find an Befriedigungen für den, der 
nach der Deutſchen Ruhm die Bergangendeit: burchſucht, fo 
bieten fie taufend Aufmunterungen: und Ermurbigungen zu 
jedem Guten dar für den, den die Gegenwaͤrt laß: zu mas 
chen droht. \ urn. 
Und dennoch iſt der. Reiz des Gegenitandes es nicht 
allein, mas ihn zu allfeitiger Berrathtung noch einmal den 
Zeitgenoffen zu vergegenmärtigen treibt; es ift dieg';cben fo 
ſehr der entfihiepene Einfluß, den er'für unſre Tage, 
wie für alfe Zufunft des Deutſchen Vaterlandesd errungen 
‚bat. Mehr, als figend eine frühere Zeit, iſt unfere Ges 
genwart 'dae Product diefer naͤchſten Vergangenheit. Ih⸗ 
sten, die damals mit Gott, für König und Baterland auf 
dem Felde der Ehre Sieg und: Frieden. erfiritten, ihnen und 
ihren Pflegern danken wir alle: Segnungen des Friedens, des 
ren wir und heute ‚erfreuen, ..: Jener Geiſt ſelbſt aber,.. pon 
‚welchem getrieben, unfere Vaͤter und Brüder die glorreiche 
That vollbrachten, ift von da un bas: bleibende: Eigenthum 
unfrer Nation geworden, und wein Wind Anebt hierauf 
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Deutfchlands zu erwirken, froh war, das eigene Leben ſicher 
davon zu tragen.“) Alle dieſe muthvollen Unternehmungen 
haben einen Werth für die Vaterlands⸗-Befreiung, in ſofern 





corr&, dad er um fich fammelte, mehrte fih mit, jeden Tage. 
Nach dem Frieden von Tilfit wurde er.Majpr und Chef eines. 
Hufaren- Regiments. Als Oeſtreich ſich im Jahre 1809 zum 
Kriege rüſtete, verließ er, in Hoffnung, daß die Oeſtreicher 
ſiegen würden, obne Willen und Willen des Königs, Berlin. 
Gr fand bei feinen Etreifereien lange der Elbe die Theilnahme 
nicht, welche er erwartet hatte. Zuletzt warf er fi, yon dem 
ranzoſen unaufbörlich verfolgt, nad Straliund, wo ed am 
1. Mai 1809 mit den von dem SFranzöftihen General Gras 
tian fommandirten Holläntern und Tänen 'zu einem blutigen 
Gefechte kam, das fir dad Schillſche Corps unglücklich endete, 
und in welchem Schill felbft blieb, 


*) Der Herzog Wilhelm v. Braunſchweig Oels hatte ſich ein bes 
rittenes Freicorps gebildet, etwa 2000 Mann ſchwarzer Hufas 
ren, die auf den Tſchakots Todtenfönfe trugen, und darum die 
fhwarze Schaar oder das Corps der Rabe genannt wurten, 
Deutichlands Unterdrüdung, feines Hauſes Schmad, befonderg 
den Tod ſeines Vaters (des biedern Carl Wilhelm Ferdinand) 
wollte er raͤchen und Deutſchland zu einer allgemeimen Waf— 
fenerhebung beivegen. Er batte ſich zu dem Ente an daß 
Oeſtreichiſche Eorpe, dad Sachſen oecupirte, angeichloflen. Die 
Bügellofigkeit feiner Truppen machte feinen Aufentbalt in Sachs “ 
fen nicht nur den Landesbewohnern fehr unwilfommen, fondern 
auch für die Deftreiher höcft precar, und der Erzberjog Carl 
gab ihm Darüber in einem eigenhändigen Briefe fein Mißver⸗ 

nüaen zu erfennen. Vielleicht aus dieſem Grunde und bes 
onderd wohl, weil die Oeſtreicher in: Sachſen ſich nicht bes 
haupten konnten, trennte fi der Herzog Wilbelm von ihnen 
und Ichlug ſich mit einem großen Theile feines Corps uber 
Leipzig, Halle, Halberftadt und Braunichweig did an die Müns 
‚dung ver Weſer glücklich durch, von wo er fih mit feinen Ges 
freuen nach England einichifite. 

Uebrigens hat die Vermutbung fehr viel Wahrfcheinliches, 
daß nicht allein der Major v. Schill, fondern aud der Haupt⸗ 
mann v. Katte, weldher mit einem fliegenden Corps die Alts 
marf durchftreifte, da er fih aber nicht balten konnte, zum 
Corps des Herzogs von Braunſchweig überging, und ebenfo 
der Weſtrbäliſche Obriſt Dürnberg, der im Königreich Welt: 
phalen ſelbſt einen Aufitand zu organifiren veriucte, allein zus 
legt auch fein Heil in ter Flucht ſuchen mußte, ſämmtlich von 
dem Eburfürften von Heſſen und dem Herzoge von Braunichweig 
zu ihren Unternehmungen angefeuert worden wareh; denn jene 
beiden Furften, Durch den Srieden von Tilfit ihrer Erbländer 

berautt, fuchten mit allem Cifer jede Gelegenheit wahrzuneh⸗ 
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men, fi) wieder in den Befig berielben zu derſetzen. 
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fie jene Stimmung und Gefiunmg, den Muth und die Ent 
ſchloſſenheit durdy ihr Beifpiel erzeugen und befeitigen hal⸗ 
fen, welche erforderlich waren, wenn, ed einmal zu einem 
enticheitenden Angriff auf‘ die für umbeſieglich gewähnten 
Bedrücker ded Baterlanded kommen follte, aber als ſolche 
Beifpiele und Borfpiele zu dem großen Drama der Befreis 
ung Deutſchlands finden fie in der Gefchichte des Befreiungs⸗ 
friegs felbit ihren Plag nicht. TDiefer beginnt vielmehr erit 
von dem Augenblide an, wo an der Grenze Teutfchlande 
Dreußen dem Kampfe Rußlands gegen den auf Ueberwin⸗ 


dung Der Belt ausgebenden Eroberer beitrat. 

Preußen hatte den Beruf und die Bellimmung, den 
Deutfchen Sreiheitöfrieg zu eröffnen. Su feinem Schidfale 
mußte es ibm offenbar werden, Daß ibm mit der Bernichtung 
feiner eigenen. Unterjochung die Befreiung des ganzen ber 
drüdten TDeutfchlande aufgegeben war. Sn Preußen hatte 
fidy vielleicht die Schuld Deutichlande, aber ohne Zweifel 
auch das Unglüdf Deutſchlands concentrirt. Biel batte 
Deutichland verloren, aber verbältnißmäßig fein Deutfcher 
Staat fo viel, ald Preußen. TDeutfchlande Selbftitändigfeit - 
war verloren gegangen, an die Stelle der Reicheverfaflung 
hatte Rapoleon den, unter feinem Protectorat, d. b. unter 
feister willführlichen Reitung ftebenden Rheinbund fublituirt, 
an melden bis auf Deftreih und Preußen allmälıg fich 


‚ beinahe alle Staaten Teutfchlande anfchloffen. Napoleon 


fowobl, ald die zunächfli an dem Nheinbunde theilnchmenden 
Fürften fuchten in der am 1. Anguft 1806.der Reichövers 
fammlung zu Regensburg übergebenen Erklärung darzuthun, 
daß Das Deutfche Reich aufgehört, ‚aber auch aufzubhoren 
verdient habe, und in Wahrheit haben viele der von ihnen 
angeführten Gründe, wenn auch nicht alle, die triftigfte Ber 
weisfraft. Die ganze Reichsverraffung war längft zu einem 
bloßen Schattenwerf herabgefunfen. Bei den Reichegeridy 
ten fchleppten die Prozeſſe fih von einem Jahrzebnd zu 
dem andern binüber und felten nur konnten ihre Urtheilds 
fprüche zur Vollziehung gelangen. : Anftatt den gemeinfamen 
Krieden zu fihern, war der Reichsverband oft gerade die Ur⸗ 
ſache zu endlofen Zwiftigfeiten und zu wirklichen Kriegen. In 


. diefer Hinficht iſt alfo der Schmerz über den Berfall des 


laͤngſt morſch und hinfällig gewordenen Gebäudes fehr zu 
ermäßigen, und wenn die Wehmuth, mit welcher der Kaifer 
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Kranz U. am 6. Augnſt 1806 auf die Deutfche Kaiferfrone 
erzicht Teiftete, alle Anerkennung verdient, weil in ber 
That nie fo ſebr ale gerade in den legten Jahren vor ber 
Auflöfung der Deutfchen Neicheverfaffung Oeſtreich fich fir 
bie gemeinfamen Angelegenbeiten Deutſchlands intereffirt 
und ihnen manches koſtbare Opfer gebracht haste: fo it auf 
der andern Seite nicht minder die Preußiſche Politik zu 
rechtfertigen, weiche, die Haltloſigkeit des fo locker geworde⸗ 


nen Bandes längft erkennend, ihm weniger DBertrauen nd“ 


eine geringere Theilnahme fhenfen mochte. Daß mit dem 
Deutfhen Reiche auch alle die Reicheinftitute, die meiſten 
Reichsſtaͤdte und die Reiche: ‚Unmittelbarfeit fo vieler alten 
Befchlechter dahinftürzte, ift allerdings betrübend, wenn man 
den Berluft derer ermißr, die für fich unter dieſem Sturze 
litten; allein für die Wohlfahrt und das Heil ter Deuticheit 
Nation ging Dabei nur dem Scheine nach etwas verloren. 
Das aber war in der That befiagendwerth, Daß mitteld Des 
Rheinbundes der: größefte Theil Deutfchlande fo fehr an. das 
Intereſſe Frankreichs gefeffelt wurde, daß Deutiche für 
Rechnung der Franzoſen Deutſche unte rjochen und morden 
mußten. So oft ein Deutſches Voͤlkchen in die Franzoͤſiſche 
Dienftbarfeit gezogen worden war, war es feine erſte Pflicht, 
den nächlten Nachbar befriegen zu helfen. Das war auf der 
einen Seite die beifpiellöfe Ziyrannei des graufen Defpoten, 
und andrerjeite das unermeßliche Elend: des Deutfchen Bols 
kes, Daß es gezwungen war, ſich felbft der heiligfien Guͤter, 
der Freiheit, des Wohlſtandes, des Rechtes und der Ehre 
zu berauben, um mit dieſem Raube die Herrſchaft eines 
Fremden zu verherrlichen. Sein Vortheil, und nicht ein⸗ 
mal dieſer, ſeine Laune und Willkuͤhr entſchied uͤber die 
Eriftenz der Stämme und ihrer Fuͤrſten. Heſſen, Brann⸗ 
ſchweig, Hannover, die freion Staͤdte, die geiſtlichen Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmer verſchwanden auf ſein Machtgebot. Er creirte 


 Fürften und ernanute Könige (Baiern, Wuͤrtemberg, Sad 

fen, Weftphalen ). Das: Schieffal, welches fo die Deutfchen 
Völker und Fuͤrſten in Maſſe erlitten, verfolgte natürlich 

auch‘ den Einzelnen in den bejondern Stande» und Familien⸗ 

> Rerbäftniffen. Die Spionerie, die Angeberei waren ganz 

s an der Tagesordnung. Ein allgemeines Mißtrauen bemädhs 

e tigte fich alter gejelligen Kreiſe. Was den Gewvalthabern 


“ 


L gefiel, war erlaubt; Schamlofigfeit und Unzucht nahmen. 


en — — — -- 


| 


| 


7 


überhanb, weil die leichtfertigſte Franzoͤſiſche Denkwetſe ſich 
gebieteriſch dem jungen Volk aufimpfte. Sittenprediger, 


welche gegen dieſes Unweſen ein freimuͤthiges Wort wagten 
wurden verjagt. Wer Schriften zu verbreiten wagte, in 
welchen der beſſere Geiſt ſeinem Unmuth "über tiefen Verfall 
aller Zucht und Sitte Worte gab,. verfiel. der Franzoͤſiſchen 
Inquiſition; in Nuͤrnberg wurde, um durch ein abſchreckendes 
Beiſpiel jedem ſolchen Verſuche entgegen zu arbeiten, der 
Buchbaͤndler Palm vor: ein Lriegs⸗Gericht geſtellt Bun 

erſchoſſen. 
So viel litt Deuſchland unter dem Pruite des Napo⸗ 


leoniſchen Joches; aber eben fü viel als ein integritender 


Theil Deutſchlands, litt Preußen, jaes Int mehr als Deutſch⸗ 
fand. Uns Died cinzufeben, muß man ſich erinnern, daß das 


wahre Baterland des Deutfchen,, daß Deutſchländ ale Ge⸗ 


ſammtſtaat eigentlich nur ideeller Weile da. war..und da iſt 
Nichte. Schwaben, ‚nicht Sacfen, überhaupt: fein“ einzelnes 
Ländchen macht das Deutfche Reich .ang,: fondern dies Ift:vfe 
Gelammıtheit derer, welche Deutich denlen, Deutſch redem, 
Deutichen Sinnd und Deutſcher Bildung: ſich erfrenem: Ws 
Yin diefer Geniug Germaniens mit feinen Segnangen:veiht, 
bis dahin gehen die Grenzen des. Dentfchen Reiche. : Ein 
ſoſches Anerkenntniß hatte ſtillſchweigend Nupoleon felbgt: zus 
geſtanden/ als er die Deutſche Reichsverfuſſung fuͤr. krin zw 
laͤngliches Band bielt und Deutſchland nicht für! ein dudurch 
in.fich abgegrenzted Reid; .erfennen wollte.i:. Wenn :aber. dad 
Deutſche Baterland nur das im Deutfchen Gemuͤtbewuhende 
unſichtbare Reich iſt, mas vermochte alsdann hierüber; eine 
fo oder anders beliebte Laͤndereintheilung and Laͤmderbegren⸗ 
zung? Dieſes Reich war unzerſtoͤrlich, fo lange feine, Wlie⸗ 
der es nicht in. ſich felbft zerftörten. Nur ideeller. Weiſe exi⸗ 
Riremd, trägt e8 umter jedem: materiellen Drucke Be: Möge 
lichkeit der Wiedergeburt.in fi. : . 

‚Anders verhielt es fich mit: Preußen. In Preußen mars 
quirte ſich der ideelle Verluft, den es an feinem Theile: an 
Deutſchland erlitt, auf materielle Were 

Preußen hatte durch den Frieden "von Tiſſt t: 9693 % 
Quedratmeilen mit 4,800,500., Menfchen, alio "gegen bie 
Hälfte feines früheren Gebietes und mehr als die Hälfte ſei⸗ 
mer Einwohner und ‚Einkünfte, feine Armerm und: Fe 
Kang unter ben erſten Maͤchten Europas. eingebe: 
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wurden. Die dem König: Friedrich Wilhelm HIT. noch gebliebe⸗ 
nen Provinzen von den Framzöfifchen Heeren bedrüdt und 
ausgelogen, und, um van Diefer unterträglichen Laft befreit 
zu werden, war die Uebernahme einer noch unerſchwingtiche⸗ 
ren Bürde zur Bedingung ‚gemacht, nämlich die Zahlung! eis 


ner Kriegecontribution von 1-46,000,000 Franfen. Es ges 


börte zu Napoleons Plan, Preußen fo lange ale möglich bes 


ſetzt zu halten, weil ihm dies zus fichern Wahrnehmung der Con⸗ 


tinentalfnerre gegen England, und zur Ausführung feiner. Piste 
gegen Spanien und Portugal die drohende Stellung. im Nors 
den notbwendig war. Um die Maagregel jedoch zu maski⸗ 
ren; ftellte.er fich, ald.fei er nicht abgeneigt, dag Laud von 


den Truppen ränmen zu laſſen, machte doch aber zu gleie 


cher Zeit Bedingungen. die, wie er wohl wußte, Preußen 


- ach mit: der größten ‚Anftrengung nicht‘ erfüllen konnte. 


Diefer Druck brachte unfägliche Norh über das Land,. und 
wiewohl der König, um am Franzöfifchen Hofe billigere sund 
fein Volk weniger niederbeugente Maapregeln zu erlangen, 
feinen Bender, der Primen Wilhelm, nach Paris geſchickt hatte, 
ſo war: der Erfolg diefer Sentung und der fpäter zn Erfurt 
bei: Ders Zuſammenkunit, Napoleons mit dem SKaifer Altran 
DE von: Dieſemund "von Dem Prinzen, noch ‘weiter : fortges 
testen: Unterhandiungen fan giimpflicherer, als daß an der 
$eltgefegten Eontributionsſumme 20,000.000 erlaffen, und 
für. die mach: zu bezahlenden. 1.26,000:000 Franken 36, von 
Moratnzu Monat rende Frifien beftimmt wurden, fo daß 


‚in: jedem Monat 3%, Million Franfen zu entrichten waren. 


Dafür räumten: zu Ende des "Jahres 1SOB Napoleons. Trups 
yeon- das Land bis auf die Feitungen Stettin, Küftrin und 
Glogau weide mit 10,000 Mann befeßt bleiben follten, 
bis die feſtgeſetzte Contributionoſnmme völlig abgetragen war. 
Außerdem hatte” der König von Preußen zur Derftellung eis 
ner Verbindung zwiichen dem ‚Königreich Sachſen uud, dei 
dem König von Sachſen zuertheilten Herzogthum Warfcjau eine 
Zreie Millfairitraße durch feine Staaten zugeftehen müffen, ans 
derer, für die Durchmärfche der Franzöfifchen Truppen beſtimm⸗ 


ten Militairftraßen nnd Etapenpläße nicht zu gedenfen.. Bon wie 


druͤckenden Nachtheilen diefe, durch den Tilſiter Frieden ers 
zwungeng Beläftiguigen für Preußen auch: bleiben mußten, 
jo..bielt.ed dennoch.der König für heilige Pflicht, ‚den ein 
mal übernonmnenex Verpflichtungen anf das Strengfte gu ge: 
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mgen. Gerade das Gegentheil geſchah auf Franzöficher- 
Saite. Es Ichien, ald ob Napoleon es recht abfichtlich und 


gefſliſſentlich daranf angelegt haͤtte, bei jeder ſich darbietenden 


Gelegenheit dem Tilfiter Frieden gerade entgegen zu handeln, 
um auf ſolche Weile Preußen zu eittem Kriege, oder zu eb 
nem Buͤndniß grgen ihn anzureizen, damit er alddann eine 
fcheinbare Uriache babe, es völlig zu vernichten. Vertrags⸗ 
widrig ) wurte Das Gebiet von Danzig, welches nach dem 
Frieden von Tilfit ein Freiſtaat fein ſollte, auf Unkoſten 
Preußens erweitert, nnd auch gegen die ausdrüdliche Ber 
ſtimmung bes Ariededdtractated Die Provinz Neu⸗Schleſien, 
ats‘ Zubehör des ehemaligen Königreichs Polen, dem Herzogs 
thum Warſchan einverieibt. Ebenſo vertragemwidrig und ge» 
gen alles. Voͤlkerrecht wurde auf die Forderungen nicht ab 


lein von: Prmatperfonen. im Königreich Preußen an die Ber, 


wohner des. Herzogtbume Warſchau, foudern auch auf bie 
der oͤffentlichen Inſtitute in Preußen Beſchlag gelegt.) Die 


+) Nah 6. 5 tes:amı 7. Juli zu Tilſit abgeſchloſſenen Frauzoͤſiſch⸗ 
Ruſſiſchen und nah $. 18 des auf Brundläge jenes ebendaſelbſt 
am 9. Juli errichteten Franyzoöſiſch Preußiſchen Vertrages ſollte 
die- Statt Danzig mit einem Gebiete von 2 Franzoͤſtſchen Weis 
len im Umkreiſe in ihrer frübern Nuabbängiykit unter Preu— 
ßens und Sachſens Schuß wieder Hergeitellt, und nach ihren 
frühern Gejegen regiert‘ werden. Somohl ‚mit jener Begren— 
zunz, als'mit diefer Inabhängigfeit "fah es indeß fehr fihlimm 


Aus. Die Kranzofen "zogen die Grenzlinie nab ihrem Ermeſſen | 


unyd gaben dem Freiſtaat Geſetze nach ihrem Gefallen. . 
‚**) Im 25. Artikel des Tilſiter Vertrags war ausdrudlich. gefagt 
m worden: » Die Konde und Stapitale, weldbe entweder Privat 
perlonen, oter üffentlihen religiefen,‘ bürgerliben oder mis 
litairiſchen Anftalten der Länder angehören, welche Ge, Majes 

ftat von Preußen abtritt; oder denen fie im gegenwärtigen 
Vertrage entſagt, — Die Kapitale mögen nun in ter Berliner 
Bank, „oder in der Kaffe ter Seehandlungs Geſellſchaft, oder 
auf irgend eine andre Art, in ten, Staaten Sr. Majeftät Des 
Königs von Preußen, untergebracht worden fein — füllen wes 

der in Beſchſag genommen, noch confiteirt werden koͤnnen, 
‚fondern die Eigenthümer befagter. Fonds und Sapitale follen 

- „freie Macht haben, darüber zu verfügen, den Genuß und 
die Intereflen davon zu ziehen, fie mögen ſchon verfallen fein, 

oder zu. den Friſten der Verträge und Obligationen erft vers 

. . fallen, Gin 6Greiches ſoll gegenfeitig beobachtet werden in Pin: 
2 „Kcht_ aller Fonds und Kapitale, weiche Untertbanen oder mas im⸗ 
mer. für Öffentlibe Anitalten der Preuß. Monarcie in den Läns 
13 untergebracht haben, welche Se. Maj., der Koͤnig von Preu⸗ 
hen abtritt, oder Denen er im gegenwärtigen Vertrage entjagt.u 
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Seehandlung, bie Bank, die allgemeine Wittwenkaſſe, Fuva⸗ 
liden⸗ und. Armen⸗-Kaſſen, Hoſpitaͤler, Kirchen, Schulen und 
andere milde Stiftungen. hatten zuſammen nach: dem. ehema⸗ 
ligen Suͤd⸗ :und Neu⸗Oſt⸗-⸗Preußen etwa die Summe von 
24,389,485 Thalern geliehen. Die Warfchauer "Megierumg 
verfügte die Einziehung dieſer Kapitale nebft den ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen. Zinſen, weil. — der König, von Sachfen am 1: Mai 
1808 zu:Bayonne an Napoleon Die Summe von 200,000 
Franken gezahlt hätte und ſich dafür nun au Preußen ent 
schädigen weilte, ‚Nur durch die unabläßigen: Bemuͤhungen 
der Preußifchen Behötden pelang:es, den größten Theil dies 
fer. Kapitatien bis auf die Dfficieng-Wirtmers Kaffe zu retten. 
Die in..den. abgetretenen. Polnifchen Provinzen. anger. 
ſtellten Preußifchen Beamten, weiche durch das Publikandum 
vom 21. Auguft 1807 fammtlich:ihrer. geleifteten Eidespflicht 
entlaffen worden waren, 7139 an der Zahl, traf vielleicht 


unter allen Preußifchen Staatsbürgern das härtsfte Lovs. 


Alle, fofern fie nicht Buͤrger des Herzogtbums Warſchau 
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waren, blieben bei der Wirderbefegung "der Aemtet' bon der 
Saͤchſiſchen Regierung unberuͤckſichtigt. Vergebens ‚nahmen 
fie ihre Zuflucht zu dem Könige von Preußen; die perſoͤn⸗ 
liche Verwendung Friedrich Wilhelms für ſie bliebeifrucht⸗ 
los. Was’von dein Könige für fie geſchehen kotlnte, war 
im‘ Verhaͤltniß zu ihrer ‚Lüge wenig; ſovlel ihrer den Koͤnig 


‚in Memeb und Koͤnigsberg aufgeſucht ‚hatten, erhielten ihren 


Gehalt für. 94 Sahr, um die Ruͤckreiſe nach ihrem Wohnort 
antreten zu Tönen, und Doch rechifertigte ſich die daruͤber ers 
ſchienene Königl. .Sabihetdverfügung vom 31. Zuli,1807 voll 
kommen, indem fie - mit ‚folgender Erklaͤrung fchloß : ;,, Diefe 
Beſtimmungen mögen allerdings hart ſcheinen, :aber fie find 
eitte unausbleibliche Folge der Eatamität, welche‘ das von eis 
net. höhern Weisheit befdifoffene Berhäftniß per "Welt mit ſich 
führt, Die Erhaltung deg Staates und dag Wiederaufleben 
deffelben aus dem Trümmern erfordern die ſtrengſte und 
unmwandelbarfte Befolgung dieſer Maaßregel.“ — Ein nur 
wenig beſſeres Scidfal erfuhren die aus der Kriegsgefan⸗ 
‚genfhaft zurücgefehrten Officiere. Sie, zu activem Dienft 
anzuftellen, war unmöglich; fie empfingen die Anwartfchaft, 
daun, wenn die Franzöfifchen Truppen das Land geräumt . 
haben würden, die Hälfte ihres Gebaltes als Wartegeld zu 
erhalten. —. Die, faft. gänzliche Stockung des Handels, da 


bie Sperrung der Häfen und der. Abbruch alles Verkehrs 
mit England und den mit England verbündeten Staaten 
zu eimer der vorzuͤglichſten Bedingungen des Tilſiter Fries 
dens gemacht worden war,“ die Arbeitsloſigkeit und Die das 
raus bervorgebende Raprungslofi gfeit der meilten Gewerbe, 
der im Auslande zerftörte Credit zogen nahmhafte Banferutte 
nach fich, dag baare Geld wurde immer feltner und Die Ar⸗ 


muth var. der Berzweiflung Preis gegeben. Ganze, fonft - 


fruchtbare Felderfiveden lagen unbrbaut, "weil e8 an Saat 
getreide fehlte, geſundes Brod war nicht vorhanden und noch 
weniger Nahrung für dad Vieh. In den vom Siriege vers 
beerten Gegenden . rafften anſteckende Krankheiten beinahe 
“den fünften Theil der. Vevoͤlkerung hinweg und auch unter 
dem Vieh richtete eine um ſich greifende Seuche große Vers 
beerungen an. Bon den berzlofen Selferäbelfern Napoleons 


wurden die- von den Franzoſen beſetzten Diſtricte durch Eins 


quartirungen, durch direlte Beſteuerung, durch auferlegte 
Realrequiſitionen und durch eingetriebene, jeder Provinz eins 


zeln auferlegte Kriegefontribution bis zur wahren Erſchoͤpfung 


ausgeſogen. So 3. B. hatte allein Schiefien, obgleich deſſen 
Leinemand » Manunfacturen ganz darnieder Iagen,- monate 
lich 2283 Thaler, Oſtpreußen und Lirbauen allein bis. zum 
Suni 1805. 8 Millionen baar und. 5 Milfionen in. Waaren 
zahlen muͤſſen. Don den: uprzüglichiten - Handelshaͤuſern 
Berlins wurden 620,000 Thaler eingetrieben, in den Maͤr⸗ 
fifchen und Pommerſchen Forſten mußten alle ſeit 2 Jahren 
haubaren Baͤume gefaͤllt werden. Bei Charlottenburg, bei 
Spandau, Neuruppin, Havelberg, in Weſtpreußen und in 
Schleſien mußten fuͤr mehrere Tauſend Mann Barackenlager 
unterhalten, und. die Dazu beſtimmten Felder abgemaͤht wer⸗ 


den. Räuberbanden, beſonders in Schleſien, Feuersbruͤnſte, 


Hungersnoth, namentlich in Berlin, Kaffendiebftäble, wie in 


‘ Königsberg, vermehrten den entfeglichen Norhitand des Bols - 


tes, die ſchmerzvolle Beiruͤbniß des Koͤnigs und den ſchrei⸗ 
enden Jammer .der. huͤlfloſen Armuth. 
Wenn alle dieſe unerhoͤrten Leiden es auf das Hoͤchſte 


erſchwerten, daß Preußen zu einer Regeneration feiner ſelbſt 


allmaͤlig ſich wieder erhoͤbe, ſo wurden, um Napoleons und ſei⸗ 
ner Behoͤrden Mißtrauen gegen Preußen ſtets rege zu erhalten, 
die öffentlichen, Btätter noch mit’allerlei erdichteten Nachrichten 
von Trappenräflungen, Vůnduiſen mit den Feinden Rapo⸗ 
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leond, namentlich mit England, u. dgl. m. angefüllt. Senen 


Argwohn vermochten die beftimmteften Erflärungen des Koͤ⸗ 
nigs felbft nicht ganz zu entwaffnen; die Würde und Faf 


fung aber, welche überhaupt in dem allgemeinen Nothſtande 


der König offenbarte, gewähren den rührendften und erhas 
benften Anblid, auf den Gemälde jener Leidenstage Preus 
ßens und Deutfchlande. Die Befonnenheit, mit der auch 
im verheerendften Sturme die wahre Errettung nicht verfannt 
wurde‘, die Celbitverleungnung und Ausdauer, mit welcher 
ber einmal ergriffene Weg verfolgt, die Standhaftigkeit und 
Beharklichfeir, ‚mit der jede noch fo reizehd auftretende Vers 
lockung zu Mitteln und Wegen, welche diefes Staates, 
dieſes Koͤnigshauſes unmwürdig waren, abgewiefen wurden: 
das waren die Tugenden Friedrih Wilhelms, melde 


Preußens Selbftitändigkeit ficherten, als ihm der völlige Uns _ 


tergang drohete, und welche eben dadurdy dem Deutichen 
Barerland Die Freiheit und feine Ehre wiedergaben, ale 
beite für immer rettungelo® verloren fchienen. — Die 
leicht wäre. es geweſen, Preußen augenblicklich ein mildere® 


Schickſal zu bereiten, hätte der König Napoleons Herrfchs 


ſucht ſchmeicheln, hätte er fich tem von tem neuen Kaifer 
geftifteten Nheinbunde anſchließen wollen! Aber wäre nicht 
eben damit Preußen für unabfehbare Zeiten an Frankreich 


gefefjelt worden? Wäre nicht dadurch der. Unterwerfung - 


Deutfchlande dad letzte gewichtige Siegel und ein Schein 
der Rechtmäßigkeit aufgedruͤckt? Wäre nicht hiermit viels 
leicht jede Hoffnung, Deutfchland jemald wieder von der 
fo tief niederdruͤckenden Bürde zu befreien, vernichtet worden ? 

Um die im Nachfolgenden näher zu erwähnenden Maaßs 
regeln möglichft zu würdigen, mitteld deren Friedrih Wil 
beim HI. von feinem Bolfe und vom Deutfchen Baterlande 
das Außerfte Unglüc abzuwenden verfuchte, vergegenmwärtige 
man fih, was Napoleon mit Preußen eigentlich im Sinne 


‘hatte, und eg ift ‚nicht ſchwer, aus den im Vorigen ange - 


gebenen Gemwaltitreichen, die er fich gegen Preußen erlaubte, 
diefen feinen Pan zu erfennen.  .. \ 

Als Nupoleon in Deutfchland auftrat, war Preußen 
nicht allein unter allen germantfchen, fondern auch unter 


. 


allen‘ Europäifchen Staaten offenbar der -emporftrebendfte . 


und in Verhaͤltniß feiner Mittel auch der im neuerer Zeit 
am meilten emporgekommene. Ed nahm feinen Rang unter 


N 
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ben Europaͤiſchen Mächten erſter Größe, Fehlten ihm auch 
die Quellen materiellen Reichthums und dag Alter der Exi⸗ 
fienz „ welche Oeſtereich für ſich anführen fonnte: fo war 
ihm der Vorzug der Intelligenz und geiſtigen Ueberlegenheit 
zugeſtanden, und hinſichtlich feiner Dauer. ald Königreich fich 
noch des erften fräftigen Jugendalters erfreuend, hatte es 
dennoch bereitd große Erinnerungen binter fih; denn, was 
Friedrich II. für fein Volt und für den Staat errungen, 
wang felbft den ftolzen Sorfifchen Ueberwinder zur lauten 
Anerfennung. Deshalb aber war Preußen einerfeits für 
Napoleon gefährlich und fein Sutereffe erforderte, fo viel 
er konnte, ed zu ſchwaͤchen und unſchaͤdlich zu machen; 
andrerfeits fchien fein Staat fo fehr geeignet, an ihm ein 
Erempel der Uebermacht zu ftatuiren, um durch dieſes Beis 
ſpiel ale übrigen in Furcht ‚und Schreden zu erhalten, 
Preußen zu überwinden, konnte ihm noch ruͤhmlich erfcheinen, 
und er mußte ed fogar für räthlich erachten, wenn ihm. das 
ran gelegen war, Deitreich zu imponiren und ch zu deſſen 
Befiegung den Weg zu bahnen. Richt ohne Beziehung auf 
Preußen mochte daher fchon die Begäunftigung. fein, die er 
Baiern und Würtemberg und noch kleineren Staaten wider, 
fahren lich. Preußen follte nicht das einzige Königreich 
in Denticyland fein, es. follte gezwungen werden, fih mit 
den Staaten - zweiten und dritten Ranges in Bergleid) 
zu ftellen. 

Eben fo war auf eine Srreführung, Schwächung und 


Demuthigung Preußens gerechnet worden, als ed von Hans 


nover Befig nehmen mußte und Died Land ihm nachher balb 
wieder ‚entriffen wurde. Es follte fih dadurdy mit England 
verfeinden, mit Deftreich und andern Deutſchen Staaten in 
Spannung gerathen, und fo vor Allen von jedem Buͤndniß 


mit irgend einer bedeutenden Macht abgezogen werden. Als 


dies gelungen war, ale Preußen gegen Napoleon und feine 
Berbündeten iſolirt da fland, nöthigte er ed, den Krieg ger 
gen ihn anzufangen, und da dieſer durch ein plögliches Zus 
fammentreffen unvorbheigefehener Umftände ſogleich Anfangs 
eine unglücliche Wendung nahm, benugte Napoleon den ihm 
günftigen Zeitpunct, dem überrafchten Könige fo viel abzu⸗ 
dringen und abzuzwingen, ald das in Deutichland gegenwaͤr⸗ 
tige Sranzöfifche Heer nur zu faffen vermochte, Dies ift der 
Standpunct, auf welchem wir jegt den König erbliden; dies 


⸗ 
⸗⸗ 


- 
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- der Zuftand Preußens, wie wir ihn im Vorigen fennen lerne 


ten. An die äußerften Grenzen feines‘ Reiche zurücdgedrängt, 


„unterzeichnet Friedrich Witbelm den Frieden von Tilfit, aber 


nicht, wie Napoleon e8 gewünfcht, mit einer, dieſem zu ges 
fallen, erftellten Seiterfeit, fondern mit der unverbehlien 
Wehmuth und dem Schmerze, den das namenlofe Ungluͤck 
ihm erregen mußte, dag dieſer Krieg über fein Fuͤrſtenhaus 
und über fein treues Volk gebradht hatte , - 


N ze 

Und wie er bad Ungluͤck als die fchwerfte ‚Prüfung für 
ihn und für den Staat, ald ven Der Hand Gottes über ihr 
verhängt, betrachtete, fo trug Friedrih Wilhelm III. es mie 
Ergebung in den göttlihen Willen und mit Faſſung. Den 
Beitritt zum Nheinbunde, der ihm als einziges Rettungsmit⸗ 
tel von der Franzöfifchen Partei dargeftellt wird, verweigert " 
er, um der Würde Preußens für alle Zukunft nichts zu vers 
geben. Die Hälfte:‘der dem Staate auferlegten Kontribu⸗ 
tiongfimme ließ er auf feine Domainen eintragen. In der 
für Staat und Volk jest von ber dringendſten Nothwendig- 
Teit gebotenen Sparfamfeit ging er mit dem erften Beifptele 
voran.” Seine Hof⸗ und Haushaltung in Königsberg unfers 
fchied fich menig: von der eines begäterten Privatmannes. 
Auf Alles, was ſich irgend nur entbehren ließ, wurde Ders 
'zicht ‚geleiftet. Das zum Kronſchatz gehörende goldene Tas 
felfervice, im Werthe von 1,500,000, Thalern ließ ver 
"König ausmänzen, um den Ertrag zur Erfüllung der 
übernommenen Derbinblichfeiten zu verwenden. — Als 
am 1. Februar 1809 -die Königin Louife von einer Tochter 
(ber Prinzeß Louiſe) entbunden worden, zog der König die 
Repräfentanten der Oftpreußifhen Stände als Pathen 'zir 
der Taufe, die am 28, deffelben Monates zu Königeberg, 
‘der damaligen Refidenz, ftattfand. — Den 'Sinn dieſer 
Handlinng ‘treffend commentirend, ſagt der Berfaffer der 
‚Schrift: „Friedrich Wilhelm II. und fein Bolfe: „Mit. 
‚went mochte -der König damals die Vaterſorgen theilen, als 
mit feinem Volke? Er berief die Stände Altpreußens, den 
Edelmann, den gemwerbetreibenden Bürger und den’ Aderbauer 
um ſich. Sie mußten das Volk vertreten. Lind mitten uns 


“ter den Seinen fanden fie und wiren die Seinen und leg 


"ten die Hände auf das Kind umd beteten für ihn und für 


"fein Sans: Darauf ward: es ſtill in den: Koͤnigl. Gemädjern 


n 


— 
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und in tiefer Ruͤhrung ſchlugen Aller Herzen: in einer kiebe 
in einem tiefen Kummer.«“ 

Aber auc.-das Familienglüd, deſſen der König bis im 
Jahre 1810 ſich in jener Zeit der Bedraͤngniß ungetrübt er⸗ 
freuen konnte, empfing:tiefe, langblutende Wunden, als am 
19. Juli 1810 der. Tod ihm feine über Alles geliebte Gats 


tin- raubte.”); In wie tiefe Bekümmerniß ihn diefer große , 


Berluft verfebte,. fand er nur in der eifrigfien Sorge für das 
Befte feines Volkes Linderung feiner - Schmerzen und Erhe⸗ 


bung feines gebengten Gemuͤths. 


— , 


Die Wiedergeburt, Preußens war die notbwenbige Bor 


dingung der Wierergeburt, Deutſchlands. Davon durchdrun⸗ 


gen war. der König, dies fFuͤhlte dad Volk, und wie dieſer 

rkenntuiß gemäß,, ber Monarch feine Haus⸗ und Hofhaltung 
rinrichtete. and in demſelben Sinne innerhalb der ihm ges 
bliebenen Provinzen. die. Staatöverwaltung nen prganifi rte, 
Reformen vornabm, deren ‚wir. im Nachfolgenden ausführlis 
cher zu erwähnen ‚haben, weil fie eben fo viele: Borbereituns 
gen zus ‚wirklichen Befreiung deg Vaterlandes waren: ſo blies 
ben auch hinter dieſem erhabenen Beiſpiele die wohlgeſinnten 
Buͤrger nicht zuruͤch, ‚ ſondern trugen, wie fi ee nad) ihren 


— 


9 Louiſe Augufe Wilhelmine Amalie, dritte Tochter des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Strehlitz Kari Ludwig Friedrich, ge⸗ 
boren den 10. März 1776, eine der fhönften und liebenswuͤr⸗ 

digſten . Frauen, der Begenftand allgemeiner Bewunderung, 
Verehrung und Liebe, ftarb fanft und in cubiger Ergedung 

“mit dem Ausruf: ⸗Jeſus, kürze meine Leiden!“ im 3öften 

. Sabre ihres mufterhaften Lebens. Sie war am 2öften Juni 
2vollkommen gefund von Berlin abgereift, um ihren Bater auf 
‚feinem Luͤſtſchloſſe Hobenzierig zu beiuchen.. Im Zegriff, mit 
- Dem Könige nach Berlin zurüdzufehren, wurde fie am 30ften 

von einem Fieber befallen, welches jedoch von zu gerihger Bes 

: Deutung ſchien als daß der König jeine Abreile desdalb hätte 
verſchieben tollen. Aber ſchon am Dritten Tage ftellte ſich ein 
Gefabr verfündender Lungenhuften ein. Es wurden die jweds 

:  mäßigften Mittel‘ mit aller Vorſicht angemwendet; zu feier 
0. Beruhigung fendete der König auch noch zwei feiner erfahrens 
Ken Herite nah Hobenzierig und beyab ſich, als immer bes 


benflicher. Madrichten eintrafen, in Begleitung des Kronprins 


‚zen und’ des Prinzen PWilpelm_ ſelbſt Dabin.. Alle aͤrztlichen 
»“Bemubungen, die zärtlichite Gorgfaff für das theure Lehen 
.. . ber Geliebten vermochten nicht, es aufzuhalten, die Engbrür 

. Bat Nabhım mit jeden Tage zu, bis endlich. fich.ein beftiger 

ruſtkrampf ‚kinftellte, auf welchen halb, Der Codafelate·· 


— 
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Mitteln und Verhaͤltniſſen vermochten, an ihrem Theile das 
zu bei, dem berrfchenten Notbftand möglichk abzuhelfen. 
In Schleſien traten, um durch Beförderung des fo noͤ⸗ 
thigen Geldumlaufs die allgemeine, Noch zu erleichtern, meb: 
rere Güterbefiger in einen freiwilligen ftändifchen Verein zus 
fammen. Diefer legte feine Pfandbriefe bei der Landichaft 
nieder und fete dagegen einzelne 3% :Procent: Zinfen' tras 
gende Pfandbriefantbeile von 20, 10 und 5.Thalern in Um⸗ 
lauf. Dem Getreidemangel der Armeren Volksklaſſe ward 
durch den Berfauf der fehr bedeutenden Franzöfichen Maga⸗ 
zine zu Glogau abgeholfet. In Berlin bildeten fich zur Vers 
forgung von Kindern, deren Eltern. -auf dem Schlachtfelde 
geblieben, in Gefangenfchaft gerathen oder verarmt waren; 
zwei Nettungsanftalten; die eine für verwaiſete Soldaten 
finder, das Friedridisftift, ‚von dem Hauptmann vor 
Neander mit vielen perföntidjen Aufopferungen gegründet 
die andere für arme Buͤrgerskinder, Bad Ponifenttift, 
von dem Baumeiller Satel. und: dem Profeffor Heinſius 
errichtet. Dielen Bereinen jchloffer ſich bald ſehr viele hoͤchſt 
adıtbare Männer an. on DE 
Bon politifcher- Bedeutung wurde, wenn er ed in feis 
nem Urfprunge nicht war, der fogenannte Tugendbund, 
der fich beinahe ‚über ganz Deutſchland, befonders_ Iber 
den Norden ausbreitete (er zählte viele Glieder in dem 
neuen Königreich Weſtphalen), der aber in Preüßen an 
fehr bedeutenden Männern, die im der Eigenfchaft von Pris 
vaten daran Theil nabmen, feinen Halt hatte. Fürften und 
angefebene Etaatemänner flanden an. der Spitze deſſelben. 
Der Preußiſche Minifter, Freiberr von Stein, war "eine der 
thätigften Mitglieder, der Major v. Schill ftand mindeftens 
unter Leitung des Bundes, wenn er nicht felbfi demfelben 
- angehörte. Napoleon, der jede Bewegung in Preußen mit 
wahrem Argusblicke verfolgen ließ, hatte von einer folchen - 
‚Berbindung Kenntniß, wenn er auch. nicht von den Ginzelns " 
„heiten ‚derfefben genau unterrichtet war. Der Freiherr von 
«Stein war ber erfte, welcher dad Dpfer des, von ihm ger 
wiß im reinften patriotiſchen Sinne ergriffenen Buͤndniſſes 
wurde. Er hatte von Königsberg aus an. hen, Fuͤrſten zu 
Sayn und Wittgenitein gefchrieben. Der :Brief, worin von 
Verbindungen in Heſſen und Weſiphalen gefprocheit' iind der 
Wirifh ausgedruͤckt wurde, daß fie unterhalten werden moͤch⸗ 
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ten, wurbe von den Franzoſen aufgefangen.”) - Um noch 
groͤßeres Unglüd für den Staat zu verhliten, mußte der 
König” einen feiner achtungswertheften und verdienftvollften - 
Staatömänner aufgeben; v. Stein hielt felbft um feine Ent 





*) Bir tbeilen unfern Leiern den Brief mit allen ortbographifchen 
und typographiſchen Zeblern mit, wie / er im WRoniteur adges 
druckt, und die Art und Weife, wie er eingeleitet worden ift. 


‚ Berlin, le .26. agüt _ . 
Un assesseur prussien, nomm& Koppe, e£tait designed 
comme un agent dintrigues. Le maréchal Sowlt ayant ete 
dans lo cas de le faire arreter et ronduire ä Spandau; on a 
.saisi ses papiers, oü l'on a trouré l’original de.la lettre 
qu’on va lire, x 
Nous croyons devoir la publier gomme un menument 
des causer de la’ prosptrite et de_la chüte des Empires. 
Elle_revele la manıere de penser du ministere prussicn, et 
elle fait, connaitre, partieuliere.nent M, de Stein, qui a pen- 
dant long⸗tems exerre le ministere, et qui est aujourd’hui 
presqu’exclusivement charge de la direction des affaires. 
On plaindra je roi de Prusse d’avoir des ministres aussi 
malhabiles que pervers. 


Koenigsberg, den 15 august 1808, 

“Euer Durchlaucht werden in denen offiriellen schrei- 
ben so Hr. Koppe jhnen zu überreichen die chre baben 
wird, alles finden was sich auf die Geldgeschacfte sclbst 
bezieht, ich erlaube mir nur noch einige Bemerkungen 
über unsere lage im allgemeinen. ’ 


\ 


x 


Nach ‘dem rathe des grafen C, L. W. hat man dem 


prinzen W. wiederholt aufgetragen cine allianz, cin hülfs- 
truppen-corps anzubieten, und eine verminderung oder fri- 
stung der contributionen zu erbitten: sollte aber d. RK. sich. 
wieder ‘zu neuen unternehmungen entfernen, auf eine an- 
staendige art sich zu entfernen. Nimt der K. diese unter 
den gegenwaertigen umstaenden wo wir ihm nützlich seyn 
koennen unser anerbicten nicht an, so beweist er dass er 
entschieden ist uas zu vernichten; dass wir allcs erwarten 
“müssen. 
Die erbitterung nimt in Deutschland tzeglich zu, und 
es ist rathsam sie zu naehren, und auf die menschen zu 
‘ würken. Ich wünschte sehr dass die verbindungen in Hes- 
sen und 'Westphalen erhalten würden, und dass man auf 
ewesse faelle sich vorbereite, auch eine fortdauernde ver- 
indung mit energiscben gutgesinnten maennern erhalte, 
und diese wieder mit andern in berührung setze, Sollten 
euer durchlaucht mir hierüber ereffnungen thun koennen, 
” so bitte ich sie mit H. Koppe oder sonst «einen vertrauten 
mann wieder herzuschicken, . 0 2 


> ’ 


. 


laſſung an; er fand ein Afyl in den Öftreichifchen Staaten, - 


18: J 


als Napoleon ihn durch ein aus Madrid erlaſſenes Dekret 


\ 

Die spanischen angelegenheitent machen einen schr leh- 
haften eindruck, und beweisen handgreiflich was wir laengst 
hætten glauben sollen, Es wird sehr nützlich sayn sie 
mieglichst auf eine vorsichtige art zu verbreiten, 

'. Man sieht hier den krieg mit Oestreich als unausbleib- 
lich an! Dieser kampf würde über das schiksal von Eu- 
ropa entscheiden und also über unseres, welchen erfolg er- 
warten euer durchlaucht? Es liessen sich plane die man 
im frühjahr 1807 hatte, jetzt erneuern. — Wo ist Hr. von 
Meuring ? Ä oo. 

Der graf von Vinc....., ‚ird mich bald besuchen und 
eine zeitlang hicr bleiben, \ \ 

Der churfürst wird bei den Jetzigen unruhigen verbaelt. 
nissen gefahr laufen dass man ihn und sein eigenthum fest» 


.haelt! Das eine oder das andere, sollte er wenigsten sicher 


stellen, und fürchte ich sehr er wird das opfer seiner un- 
entschlossenheit und Seiner habsucht. 

Noch ist Hr. v. Jacobi hier nicht angekommen; man 
erwartet ihn heute- Seine reise war langwierig und be- 
schwerlich, 

Man hat endlich den entschluss gefasst Ancillon: zum. 
erziehn des kronprinzen zu waehlen,; mit der ausführung 
wird noch cinige zeit hingehen. Unterdessen ist doch eis 
schritt geschehen, welches bey unserer unentschlossenheit,. 


viel ist, 


n 


Dass die fran v. U. ganz ihrer ersten idee entsagt hat 
ist nicht gut und würde der K. der umgang mit jener ge- 
bildeten und durch erfahrung und leiden erprobten' dame 
von grossem nutzen gewesen scyn. " 

- Die finanzen des hbauses müssen sehlecht stehen, dena 
man zalılt anir 13,000 gulden nicht, so man mir als kauf- 
schilling schuldig ist, für einen hof, "den ich vor einigen 
jahren, an es verkaufte, und wünscht ich sehr dass das 
geld mir wieder zukaeme da die jetzigen zeiten mein reich- 
tbum auch nicht vermehren und ich mein einkommen zu 
rathe halten muss, ZZ 
- Ich vernehme dass eig theil jhrer freunden aus Hol- 
stein abgeht, 

Der general Rlüchber’ist sehr hinfaellig; ihn zu unter- 
stützen hat man den oberst Bülow nach Culberg geschickt, 

Mit den bekannten gerinnungenun., der ausgezeichne- 
neten hochachtung verbleibe ich.” 

Euerer durchlaucht 
unterthaenigster diener, 
. ae Stem. 

An seine durchlaucht den fürsten von 

Sayn Wittgenstein, vu Dobberon, nt 


t 
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einen Feind Sranfreichd und. des Rheinbundes erklärte, 


Güter uͤberdies, die. er ald Neicheritter am Rheine befefs 
batte, konfisciren ließ, ihn ſelbſt aber zu ergreifen befahl, 
ibn Kranzöfifche oder Nheinbunde-Truppen Anden würden. 
Während nun der König gefchärfte Verordnungen bins 
tlich aller geheimen Geſellſchaften erließ, Die nicht unmits 
har die Königliche Genehmigung erhalten hatten, unters 
dm er felbft gegen Ende des Jahres 1803 mit feiner 
‚Gemahlin eine Reife nach St. Petersburg, wohin ihn der 
Kaiſer Alcerander wiederholt und auf das Freundfchaftlichfte 
eingeladen hatte. In der Nefivenz des großen Kaiferreiche 
fündent der König und die Königin die glaͤnzendſte und 
berzlichſte Theilnahme, und wiewohl der Monarch vor feiner 
Arreife Durch ein Rundfchreiben an die Preußiſchen Gefands 
ten aller Höfe die beflimmteite Erklärung abgegeben hatte, 


‚daß dieſe Reiſe durchaus feinen wolitiichen Zwed habe, fons - 
dern einzig und allein ein Act der Konvenienz und der . 


Freund ſchaft fei: fo ift ed doch erlaubt, aus dem’ Erfolge zu 
fhließen, daß auch bei diefem Schritte der Vater feis 
nes Volkes deſſen Zufunft.finforglich im Herzen trug. Sich 
der Freundfchaft des Kaiſers Alerander von Neuem zu vers 
ſichern zu einer Zeit, wo dieſer felbft die ungeheucheltfte Theil⸗ 
sahne an Preußens Schickſal bemwicd, war fü edel als weiſe, 
and diefe, Die Perfon des Könige angehenden‘ Berbinduns 
gen lagen außer dem Bereich der Macht und der Berech⸗ 
nung des fich übermächtig und überflug dünfenden Eroberers. 


Konnte indeß, was in ihren Privatverhäftniffen der Kös ı 


.nig und die erften Staatsbürger auf diefe Weife unternahs 
men, nur Gutes und Großes weiffagen für die Zufunft, fo 
geichah innerhalb des Staates mit nicht minderer Energie 
Heilfames für die Gegenwart, ohne daß das ntereffe der 
Zufunft dabei unberuͤckſichtigt geblieben wäre. 


Bon den wichtigften Folgen war die Veränderung, die - 


der König hinfchelic Der Beſetzung der erften Staatsämter 
traf. ine größe Anzahl der früderen Minifter wurde ents 
laffen, der Geſchaͤftsgang nach den veränderten Verhaͤltniſſen 
des Landes vereinfacht und eine Verminderung Des ftehenden 
Heeres durchgeführt. An die Spitze aller Geſchaͤfte in Eis 
dilangelegenheiten trat der Freiherr von Stein. Wenige 
Tage nach feiner Ernennung erfchien ein fehr wichtiges Ge⸗ 
feß zur Erleichterung der freien Erwerbung un, Benutzung 
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Do - 
des Grundeigenthums, durch welches der Lnterfchieb des 
Standes bei Erwerbungen und Verwaltung von Örundeigens 
ur thum feinen Einfluß verlor. Wie e8 dem Edelmann geftats“ 


tet war, bürgerliche Gewerbe zu treiben und auch bäuerliche 
Güter zu erwerben, fo ward umgefebrt ed auch dem Buͤrger⸗— 


' 


lichen erlaubt, den, Befig von Nittergütern, die durch Kauf, 


\ Erbſchaft u. ſ. w. fein Eigenthum geworden, titzutreten. — 
— Zur Erhaltung des Beſitz: und Nahrungsſtandes verſchuldeter 
Grundeigenthuͤmer -in „Städten und auf dem Sande wurde 
dieſen hinfichtlich der Sapitalzablung, wenn fie nur die Zins 
jen prompt entrichketen, bis zum 24. Inni 1810 ein Gene⸗ 
ral⸗Indult zugeftanden. Den Treforfcheinen wurde ein ges 
zwungener Cours ‚gegeben, indem ihre Annabme in den Ofs 
fentlihen Kaffen, To wie bei dem Berkanf von Domänen, 
nach dem vollen Nennwerth, befoblen wurde. Die Scheides 
| muͤnze, die einen ganz poiltäbriichen Cours angenommen 
u. hatte, und Die um 26 bı 

das Courant, wurde auf 24 ihres- bieherigen. Werthed herab» 


x 


gefegt und "damit dem um fich greifenden Wucher ein Ziel ' 


geſteckt. Die Erlaubniß zur Ausftellung von Stadtobligatios 
' nen, die der König zum Vortheil der im Kriege fief in. 


Schulden gerathenen Städte ertheilte, die Aufhebung jedes - 


Zunftzwanges, die völlige Freigebung des Handels für jeden 
Land» und Stadtbemohner, auf dem platten Rande wie in 
den Städten, endlich und hauptfächtlich die Errichtung einer 
Städteordnung, durch weldye den Bürgergemeinden eine felbils 

: Händige Theilnahme an der Communal » Verwaltung und 
überhaupt ein fefter DVereinigungspunct gegeben, wurde, diefe 
und manche andere, fehr zweckmaͤßige finanzielle Maaßregeln, 
flifteten der Adminiftration des Freih. von Stein ein ruͤhm⸗ 
liches Andenken. nn. “ | 
Mit dem nemlichen Eifer und Geſchick, vielleicht aber 

mit noch größerm Gluͤck nahm der General von Scharnhorft 
die ihn übertragene Reorganifation des Militaire vor. Wie 
er ſelbſt aus niederm Stande zu den hoͤchſten Ehrenftellen 
befördert worden war: fo follte von jetzt an in der Preußis 
[hen Armee nicht mehr der durdy die Geburt beitimmte 
Rang dad Anancement beftimmen, fondern allein Tapfer⸗ 
feit, Kenntniß und Bildung zu Offizierftellen berechtigen. Die 
koͤrperliche Zächtigung der Soldaten wurde auf felfene Fälle, 
auf wirkliche Verbrechen befchränft. Da durch den Frieden 


N 


\ 
% 


30 Procent niedriger fand, ald- 
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von. Tilfit die Preuß. Streitmacht auf 42,000 Mann feftges 
feßt worden war, Preußen aber, wenn es fid) aus der ges 


‚ genwärtigen bedrängten Yage zu der ihm angemeffenen Stufe 


wieder erheben wollte, einer bedeutenden Kriegemacht nicht 
entbehren konnte: fo ſchuf Scdiarnborft ein neues eigentbüms 
Aches Rekrutirungsſyſtem, bei welchem dieſes legtere‘ Inters 
eſſe mit Sicherheit. wahrgenommen werden fonnte, ohne daß 
man in die Berlegenheit Fam, die einmal eingegangenen Vers 
birfSlichkeiten offenbar zu verleßen. Es wurden von Zeit zu 
Zeit Refruten einberufen und fobald fie für den Dienft voll‘ 


fommen eingeübt waren ,_wieder entlaffen und durch andere, 


an ihre Stelle berufene von Neuem erſetzt. Auf diefe Weiſe 
war man noch vor Ablauf des dritten Jahres im Stande, 


eine Macht von 150,000 tienftfähiger Soldaten in das Feld | 


zu flellen, ohne daß inzwifchen das ſtehende Heer mehr ale 
‚42,000 Köpfe gezäbit hätte. Außerdem war im Stillen für 
Baffen und Gefhüg und Ausbefferung der Feftungen geforgt 
worden; ed wurden fogar im Jahr I811 um Pillau, Col⸗ 
berg, Glatz und Reife verfchanzte Lager aufgemorfen, um 
im fchlinimften Fall zur Eräftigiten Gegenwehr gerüftet zu ſeyn. 

Eine neue Epoche in dem Preußifchen feformenween bes’ 
zeichnet die Ernennung des Freib. v. Hardenberg zum Staats⸗ 
kauzlher, mit welcher beinahe gleichzeitig die Anordnung 
eines Staatsrathes faſt ganz in der nemlichen Art, wie 
derſelbe noch jegt befteht, erfolgte Es war dem Könige, 
befonders nach dem Abgange des Freih. von Stein, immer 
fühlbarer geworden, daß, um Eraftvolle und für die Dauer 
wirfjane Manpregeln durchzufegen, die Leitung der gelamms 


ten Stanteverwaltung einem Manne anvertraut werden 


muͤſſe. Hardenberg war im Beſitz aller dazu erforderlichen 
Eigenſchaften; auf ihn traf die Wahl des Koͤnigs. Allein die⸗ 
ſen hatte Napoleon, der ihn kannte und fuͤrchtete, ſchon zwei⸗ 
mal aus dem Preußiſchen Kabinet zu entfernen gewußt; es 


fam alfo darauf an, den Franzöfifchen Hof mit biefer Wahl zu 


verfühnen. Hardenberg, felbft ließ die Ausföhnung nit Nas 
poleon jein eriteg Gefchäft fein, welches er mit eben fo viel 


. Bewandtheit als Glaͤck vollfuhrte, Die Art und Weife, wie er 


fich dem Franzöfifchen Gefindten 'in Berlin, dem Grafen Afis 
nari vou St: Marfan, empfahl, mußte Napoleon glauben mas 
chen, daß in ganz Preußen fein, dem Franzoſi ſchen Intereſſe 
ergebenerer Mann ſei, als er; ſo trat mit Napoleons Zuſtim⸗ 
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mung am 6. Juni 1810 der neue Staatöfanzler fein Amt an, 
Es iſt inzwifchen nicht unmahrfcheinlich, daß Napoleon nicht 
ausfchließtich auf die Berichte feines Gefandten hin, fondern 
vielleicht mehr aud dem Grunde den Freih. von Hardenberg 
begänftigte, um zu feben, welche Pläne diefer etwa zur Wies 
dererhebung Preußens entworfen babe, damit er aledann derz 
felben um fo fidjerer entgegen arbeiten fünne, und deshalb 
ließ er feinen feiner Schritte außer Acht. 

Die Wirfiamfeit Hardenbergs erſtreckte fih mit gleicher 
Umfiht auf die innere Regeneration Preußens, wie auf die 
Verhältriffe zu andern Staaten. In erfterer Beziehung nabm 
er vieles von Stein in Anregung Gebrachte auf; indem er ſich 
aber ganz Kar zu machen fuchte, was Stein angeftrebt hatte, 
war er, vermöge feines Scharfjinnes und feiner Gewandtheit, 
in der Durchführung der ergriffenen Manfregeln gewöhntich 
gluͤcklicher ald jener. Stein war ein tiefdenkender Geift und 
hatte ein edles Gemuͤth, aber er war häufig verfchloßner, 
von ſchrofferem, abftoßenderem Weſen, als ed der Staates 


mann fein foll und unter ven damaligen Zeitumftänden fein 


darfte. Er liebte das Volk und war wohl auf dad Beſte 
defielben bedacht, ‚aber zum Verkehr mit dem Bolfe weder 
aufgelegt, noch geeignet. Hardenberg dagegen, einer der 
fhönften und gewandteſten Männer feiner Zeit, war popular 
im beiten Siune und verband mit dem Genie und dem Par 
triotismus Steins auch den ſeiner Stellung unerlaͤßlichen 
Scharfblick. 

Die Vollfuͤhrung manchey von Stein eingeleiteten Fi⸗ 
nanzmaaßregeln, außerdem die Einziehung und der Verkauf 
der Kloͤſter und geiſtlichen Stifter bie auf die wenigen, des 
ren Nüslichkeit außer Zweifel war, ferner die Einführung 


völliger Gewerbefreiheit und Die Aufhebung der Leibeigens 


fchaft, wo. diefelbe noch Statt fand, fo wie endlich die Stifr- 


tung der Friedrich: Wilhelms » Univerfität zu Berlin und Die 
Verlegung der zu Frankfurt a, O. bis dahin beftandenen 
Akademie nach Breslau; alle diefe Neformen,. welche die 
Förderung des materiellen Wohlitandes fp fehr als die freie 
Entwickelung der gefftigen Kraft der Nation zum Zwed hat 


ten, geſchahen theild unter Mitwirfung, theild auf eigenes 


Anrathen des neyen Staatskanzlers. 
Kachdem man ſich fo des innern Friedens und deſſen, 


was Preußen zu leiſten faͤhig ſei, verſichert hatte, wurde der 


— 
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auswärtigen Politik eine verdoppelte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Schon die Sorgfalt, vie man feit dem Jabre 1809 fortwäh 
rend. der Kriegsmacht gewidmet hatte, mußte für den Unbes 
fangenen erhellen, dag Preußen nicht gewilligt fei, die ibm 
angetbane Temütrbigung lange zu ertragen; wenn auch bie 
Franzöfiihe Partei meinen mochte, daß alle diefe Rüftungen 
‚nichts als eine gefällige Fürforge für die Sicherjtellung und Ers 
weiterung der Napoleonifhen Macht fei. Gebt war der 
Augenblid gefommen, jene Unternehmungen ibrer Beſtim⸗ 
mung entgegen zu führen. Längft hatte Napoleon ſelbſt den 
Tilfiter Bertrag umgeftoßen und der Rönig von Preußen war 
daher nicht ftärfer an ibn gebunden, alg wie er felber fich 
daran gebunden wilfen wollte. Sobald, nur Preußen die 
nothwendige Kraft gefammelt hatte, fonnte es ſich die Ges 
nugthuung verjchaffen, durch eben einen folchen Staatäftreich, 
durch welchen dag Dreußiiche Kriegsheer vernichtet und der Koͤ⸗ 
nig des größten Theild feiner Yänder beraubt worden war, 
bie Sranzöfifche Armee zu nichte zu machen und dem Ufurpas - 
tor die angemaaßte Herrichaft für immer zu entreißen. 
Diefer Zeitpunct war gefommen, ald im Sabre 1811 
das Verhaͤltniß zwifchen Rußland und Franfreich einen feind» 
feligen Charafter annahm, der Krieg zwilchen beiden Mächs 


.ten.und die Theilnahme Preußens an diejem Kriege unver⸗ 
. meidlich fchien. Rußland hatte die Garantie des Friedens 
° yon Tilfit übernommen, und diefer Frieden war von Napo⸗ 


leon mehr ald einmal verlegt; Rußland batte_zwei Jahre 
lang, in Hoffnung, anderweitige Schadloshaltung zu finden, 
fi) des Handels mit Ingland enthalten und feine Häfen 
den englifchen Schiffen gefperrt, Napoleon verlangte fuͤr im—⸗ 


. mer die Zerfiörung des Handelsverfebrd mit. Großbritans 


nien, der doch für Rußland unentbebriih war; Nuplande “ 
Kaiſer wurde yerlönlich von Napoleon gefränft, da dieſer 
dem zwijchen ihm und jenem böftehenden Friedend: und Freund⸗ 
ſchafts⸗Tractate zuwider Holland und die Hanfeatifchen Ges 
biete mit tem Franzöfifhen Reiche, ohne Mitwiffen und Zur 
flimmung des St. Petersburger Cabinets, ‘mit Sranfreich verei⸗ 


nigte und fogar einen Bluteverwandten Alcranderd, dem Ser: 


zog von Oldenburg, einem Nheinbundefüriten, der nie gegen 
Napoleon Intereffe gehandelt, feine Erblande durch einen Act 
der Willführ entriß, dabei aber fortwährend öffentlich er: 
Harte, er hoffe gewiß, den Continentalfrieden nicht geſtoͤrt 


— 
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zu ſehen. Auch‘ zoͤgerte man auf beiden Seiten lange mit 
einer wirflichen Kriegserflärung, indeß die Ruͤſtungen, die 

in Jranfreih, wie in England vorbereitet wurden, ließen 
——ã— wahre Sachverhaͤltniß nicht leicht Jemanden in. 
weifel. — 

Preußens Hoffnung auf eine beſſere Zukunft konnte ſich 
richtiger Weiſe nur auf Theilnahme an einem ihm guͤnſtigen 
Kriege gruͤnden. Mußte es ſich ſelbſt einer Expedition Na⸗ 
poleons in das Ruſſiſche Reich anſchließen: ſo war. doch mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit vorauszuſehen, daß, wenn uͤberall 
bin, doch nicht nach Rußland dem Franzoͤſiſchen Heere das 
Kriegsgluͤck lange folgen werde. Dieſer Umftand und der nun’ 
mehr als hinlänglicy bekannte Charakter Napoleons ließen 
erwarten, daß ber Berlauf der Operationen zu einer für 
Preußen glüklihen Wendung von felbft den Auftoß acben 
würde Für diefen Fall durfte .man die böchiten Anftrens 

ungen von dem guten Geifte des Volkes hoffen, für dieſen 
Fat war auf die fräftigite, Mitwirkung des neugeſchaffenen 
Heeres, war auf die Bewährte Auhaͤnglichkeit *), auf den be> 





*) Als Beilpiel, von wehhen. Empfindungen fir das Schickſal 
ihres angeitammten Königshauſes die Mehrzahl des Molfes in 
"den abyetretenen Provinzen beieettwar, kann folgendes Schrei- 
ben der niederfächfiich = weitpbalifch. : preußifchen Unterthanen 
dienen, welches wir plattdeutic, wie es im Original laus 
tet, wiedergeben. ! . 


An den König Fredrich Wilhelm den Goden. 


Dat Hart wol uns brefen, ad wi Dinen Anfgeed van uns 
lefen, un wi könen uns nog büde nig 'veverreden, dat wi 
uphoeren fgoelt, Dine trowen linnerdanen to fin, mi — de 
Di jümme fo leeo haaden. Eu ’ . | 
So war wi levt, lid nig Dine Schuld, dat de. Generale 
un Minifters na dem Erlag bi Sena to bedonnert und to vers 
biftert weren, um de verftrumeren Sgaren to uns hertoftüren, 
un fe, mit unfen Fandfneaden verenet,-to'm nejen Kamp op⸗ 
torspen. Liv un Leven hädten wi daran wagt. Ten Du muft " 
nig twifeln, dat in unfen Adern dat Blod der ofen Cserusker 
nog füria flüt, un wi nog ftolt darup fünd, Herrmann un 
Wittekind unſe Landsſüde to nömen. Op unfem Grunde 
ligt dat Winfeld, wor unfe Voerfaren de Finde, de dat düs 
Dinge bit vermöften wullen, fo flogen, dat je dat Upſtan ver: 
gaten. \ " . ' 

Wi hädden fefer dat Waterland reddet; den unfe Land: 
Ä fnegde heut Mark in den Knoken, un ere Selen ſünd nog nig 
anfreten. Unſe Wive fügt füloft ere Goeren, unſe Dog: 


- 
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reitwilligſten Beiftand der alten Provinzen, die dem Könige 


gewaltſam entriffen worden, fo wie auf ein früheres oder 
N ätered Buͤndniß zit allen denen zu zählen, welche bisher, 


ter fünd kene Modeapen un de Tidgeſt bat vever uns fine 
Peſtlugt nog nig utgoten. Intüsken foen wi der Sulvwold 
des Nodlods (Schikſalss nig entgan. Og! 

Leve wol ole gode Koenig! God geve, dat de Oeverreſt 
Dines Landes Di trouwere Generale un klökere Miniſters 
finden late, as de weeren, di Ti beöröndeh Eren Rad mos—⸗ 
deft Du tomwilen wol folgen; den Du bift nig alwetend, ad de 
grote Geeft der Welden. . 

Koen wi upſtan tegen den iſernen Arm dee Nodlots? 
Wi moet al dis met manlikem Mod tolaten, wat nig in un⸗ 
ſem Bermoegen is to andern. God ſtah uns bi. 

Wi bopen, Bat unje neje Her ward of unfe Landesvader 
fin, un unfe Sprafe, unie Seven, unſen Gloven un unfen 
Borgerftand eden fo erhollen un agten, ag Du, gode leve Koes 
nig, et altid dan haft. God gebe Di Zreden, Sundhed und 


Fröde! Weſen fün wi neet di Dinen. 


—W Eben fo merkwürdig iſt die Erklärung eines Süd: Preufis 
fhen Butäbefigerd auf das allgemeine Aufgebot im Sabre 1806, 
Das im Jahre 1806 in dem damalıgen Sud Preußen ftattges 
funtene Aufgebot zur allaemeinen Bewaffnung ift bekannt. 
Als daſiger Gutsbeſitzer und Einwohner erbielt der Königliche 
Preußische wirkliche Geheimrath und Bevollmächtigte im Hers . 
zogthume Warſchau, Herr von Zerboni di Spofetti, außer der 
alfgemeinen noch eine befondere, febr dringende, mit Trobuns 
gen begleitete Aufforderung zu diefem Zwecke. eine diesfall⸗ 
fige Finalerflärung. abaegeben im Moment, wo alle feine Bes 
fißungen fchon in Infurrection waren, entbält Das nathftebende 
an den Ritterſchafts⸗General, Herrn Matthäus von Stokowski, 
gerichtete Schreiben, das, fo viel bekannt geworden ift, Folgen 

batte, welchen Herr von Zertoni zu begegnen wußte. — 

Wierus;om den 12. December 1806. 
WW Ew. Hochmoßlgeboren aus dem Hauptquartier Wielun uns 
RG term 7. d. M. datirrer Aufruf an die KRıtterfchaft des Wie⸗ 
lunſchen und Oſtrzeszowſchen Greifes, iſt mir mit feinen Beis 
lagen zugefommen. , 
Tas in der Sprache des kraftvollen Alterthums abgefaßte 
Aniverfale des Herrn Woiwoden Radziminski bat mic nicht 
kalt gelafien, Es bat mein hohes Interefie erregt. Aber ich 
- glaubte die nach den dürren Bucftaben diefes Auflages nur 
an den National: Polen gerichtete Aufforderung zur Bewaffnung 
nicht auf mic beziehen zu können. Em. Hochwohlgeboren 
muündliche Neußerung über Dielen Gegenſtand' mahen mid in 
meinem lirtbeile wanfend, und nötbigen mir eine Erklärung 
ab, die, welche Folgen fie auch haben mag, Die Gradbeit und 
Dffenpeit meines Eharakters außer. Zweifel jegen wird. 


26 
x N. 


nur von Napoleond Uebergewicht gegroungen, und mit dem 
Eee MWiderwillen im der Geele, mit Frankreich im Bunde 
anden. ’ 


Icch bin ein Schlöfier von Geburt. Ich kam in dieſe Pro⸗ 

vinz, als ſie bereits durch einen Vertrag des polniſchen Reichs⸗ 
tages an Ge. Majeſtät den König von Preußen adgetreten 
war. Sch wurde ein Vaſall diefes Landes, nachdem es fchon 
dem neuen Souverain gehuldiget hatte. Wie fehmer dieſer 
vielleicht nicht freiwillige Eid auf der Waage der Moral ſey? 
ich maße mir die Entſcheidung nicht an, aber die meinige war 
unter den gegebenen Umſtänden der Act der unbedingten Wille 

kühr von nteiner Seite; bindend, unauflöstic für den. Mann 
von Ehre und 'Sewifl en. 
> Eine Handlung ver Polnifhen Nation, welher der zarte 
fühlende König im Innern feines Herzens eine Thräne weiht, 
indem fie feine Gerichtshöfe verdammen müſſen; eine energis 
ſche, in den Annalen, der. Gefbichte einft aufgezeihnete Ans 
ftrengung meiner "Mitbürger ; wird, von mir verübt, eine 
Shandthat. — Ich kann, ich werde nicht, nicht in Perfon, 
nit, — was gleihviel jeyn würde — duch einen Stelver⸗ 
treter gegen den König fechten. 

Die Fändereien, die ich tefige, Die eingebornen Bewohner 
derſelben, fie unterliegen der Maͤcht, welche Gewalt über diefe 
Provinz erlangt bat. Ich babe nichts gethan, ich werde nichts 
tbun, um fie derſelben zu entjienen. Mit Biederkeit, untere 
werfe ich mich allen über Diefen Gezenftand mir zugefommes 
nen Befehlen, wenn ich in Rückſicht meiner Individuantät feloft 
feine neuen Verpflichtungen anerkenne, bid meinen, dem Mo⸗ 
narchen geleifteten Eid ein Friedensſchluß bricht. 

‚ Meine bisherige Lebensweiſe hat vielleicht mein lebendiges 
Intereſſe an dieſem meinen zweiten Vaterlande, und die feu— 
rigen Wünfce, die id) für dad Wohl ſeiner Bewohner hege, 

‚ dargefban Der Tag wird der glücklichſte meines Lebens feyn, 
an dem diefe innigen Empfindungen wieder in diefer oder jes 
ner Art mit den Gefühlen meiner Pilicht in Harmonie treten. 

- Die Sprache, die ich hier zutrauensvoll zu Ihrem Edel⸗ 

muthe führe, Herr General, iſt die eines rechtlichen furchtlo⸗ 
fen Mannes. Es find die Goſinnungen der Ehre, der Tugend; 
Gefinnungen, ohne die fein fozieller Verein möglich iſt, Die je— 
des gebildete Volk achtet, der Feyende Feind ſelbſt reſpectirt, 
und die eine im Kampfe um ibre Unabhängigkeit begriffene 
Nation nicht verwerfen kann, ohne dad Tuyendbafte in. der 
Maxime ihres Beginnend zu vernichten, und die einzige Schei— 
demand niederzumerfen, die zwilchen ihrem Unternehmen und 
dem eined Rebellen liegt. 

Ich bitte Sie eben ſo gehorſamſt ale drin gend, Herr Ge: 
nerah diefe meine Geſinnungen dem Herrn Woimoden Radzi— 
minski und den Herren Generalen Dombrowski und Wibicki 
einzuberichten. - Durch, Ihre Beredjamfeit unterftüßt, werden 
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Hardenberg müßte von ber Lage und Berfaffung Preu⸗ 
ßens, von der Geſinnung aller wahren Preußiſchen und Deuts 
ſchen Patrioten und von der Stimmung des Volkes, das 
mit heißem Verlangen dei Augenblick herbeiſehnte, wo mit 
einem Schlage ſeiner Schmach ein Ende gemacht wuͤrde, 
weniger unterrichtet geweſen ſein, als es ſeine Stellung mit 
ſich fuͤhrte, wenn er nicht dieſen zuverſichtlichen Blick in 
die Zukunft haͤtte. feſthalten wollen. Er ergriff auf das 
Eifrigfte die Partei Napoleond, machte in St. Petersburg 
Friedensvorſchlaͤge, die aber das Ruſſiſche Cabinet nur noch 
mehr fuͤr den Krieg beſtimmten; ſodann wandte er ſich wie⸗ 
derholt an den Franzoͤſi ſchen Hof mit der dringendften Bitte, 
man möge doch, wenn einmal der Krieg mit Rußland uns 
vermeidlich und der Durchmarfch der Franzoͤſiſchen Heere 
durch Preußen unerläßlich fei, dieſen Staat unter die Ver⸗ 
buͤndeten Frankreichs aufnehmen, damit wenigſtens die Durch⸗ 
maͤrſche friedlich und geregelt vor ſich gingen. 

Mit der Entſcheidung uͤber dieſes Anſuchen hielt Napo⸗ 
leon beinabe ein Jahr lang an ſich und verſetzte dadurch 
Preußen in eine hoͤchſt bedenkliche und mißliche Lage; denn 
da Napoleon die DOderfeftungen and Danzig ſtark befegen, 
auch im Königreich Sachfen und Herzogthum Warfchau große 
Rüftungen vornehmen ließ, jo hatte ed ganz das Anfehen, 
als gelten alle dieje Zurüftungen eigentlich einem Kriege ger 
gen Preußen, und da Preußifcher Seits für jeden Fall die 
Armee verftärkt und verfchanzte Luger errichtet werden muß⸗ 
ten’), fo fam der in Oftpreußen befehligende General von 


ſich dieſe Herren überzeugen, daß ein Dann, welcher meine 
Geſinnungen mit 2ebbhaftigfeit umfaßt, wohl gelaflen feine 
Zluren verwüſten, feine Derfer in Klammen auflotern, ja fi 


feloft in den Hänten des Henkers feheng aber nie zu einer 


Handlung herabſinken kann, die in feiner Individualität ehr⸗ 
los feyn würde, 

Empfangen Em. Hochwohlgeboren die Verſicherung mei⸗ 
ner ausgezeichnetſten Hochachtung. 


*5) Auf das Aeußerſte bedacht, hatte der Koͤnig nichts unterlaſſen, 
um die Mitte Septembers 1811 ten General von Scharnborft 
im größten Geheimniß nah St. Petersburg reifen zu laſſen. 
Diefer logirte dort im Schloſſe Licht neten tem Zimmer des 
Kaiſers. Es laßt fih erwarten, daß hier aub der Fall be 
fprochen wurde, wenn etwa der Strieg gegen Rußland mit ei⸗ 
nem Angriff auf Preußen eröffnet würde. 





28. 
Stutterheim fogar in den Full, daß ihm ber Befehlshaber 
einer Engkifchen Eskadre in der Oſtſee feine Dienfte anbot, 
wenn er von den Franzofen — etwa von Danzig aus — 
angegriffen werden follte. Während nun, Napoleon, noch 
bevor er auf das in Antray gebiachte Buͤndniß etwas erwies 
derte, Die Kriegsräflungen in Preußen fi verbat und um 
zu ſehen, ob man feinen Winfchen Genüge geleiſtet, fürmliche 
Kundſchafter im Lande umbherreifen‘ ließ, war er zu gleis 
cher Zeit bemüpt, Preußens völlige Unterwerfung durch uns 
. aufhörliche Truppenmärfche vorzubereiten. Außer den bereits 
den Franzofen zugeftandenen fieben Militairftraßen mußten 
ihnen noch vier neue eröffnet werden. Bon Stralfund aus, 
welches den Schweden ohne angegebenen Grund und ohne 
Kriegserflärung von Neuem entriffen worden war, wurden_ 
Truppen nad) Pommern beordert, angeblich um die Haͤuſer 
nach Englifhen Waaren zu durchfuchen, in Wahrheit aber 
wohl, un das Preußische Sabingt wo möglich außer Faſſung 
-zur bringen und nebenher um dad Land noch mehr ausjäugen 
zu helfen. Die Beichwerden, Forderungen und Erpreffungen 
der Franzöfifhen Kommandanten ‚nahmen fein Ende. Der 
Gouverneur von Danzig, General Rapp, verftattete Franzds - 
ſiſchen Kaperfchiffen, wovon mehrere ihm felbft gehörten, die 
ganze Preußiſche Küfte zu beunrubigen, Rauffahrteifchiffe aufs 
zubringen und. felbft aus dem Hafen von Swinemünde Preus 
Bifche Schiffe zu entführen. Ter .Commandant von Glogau 
erklärte die Stadt in Belagerungezuitand, erlaubte fi) die . 


Noch am 4. Februar ſchrieb der König an den Generals 
Lieutenant von York: | 
„Sie kennen nunmehr die ‚Verhäftniffe (mit Frankreich) 
und. müflen darnach Ihr Benehmen einrichten, damit auf der 
einen Seite alles möglichſt vermieden werde, was file foren, 
auf der andern Seite aber auch, was tie Sicherbeit des Läns 
des und die Ehre der Truppen gefährden könnte. — Pur 

auf den ganz unwahrſcheinlichen Fall offenbarer Feindſeligkei⸗ 
ten wurden Ste zu den Vertheidigungsmaßregeln fchreiten, 
ı über die Sie ſchon langt mit Iuftructionen verfehen find. — 
Sovald die Werbältnille ganz entihieden find, werde Ich 
Sie mit weiteren Verhaltungsbefehlen verfehen, und füge 
nur noch binzu, daß ich den Oderſten und General: Adjutans 
ten von Kneſebeck nad Petersburg geſchickt babe, um wo ir: 
- gend möglich, noch auf die Erhaltung des Friedens hinzumirs, 

ten, wozu noch nieht alle Hoffnung verigren it.” 


— 
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fihretenöften Eingriffe in die innere Verwaltung, indem er 
die Auslieferung aller antommenden und abgehenden Briefe 
verlangte, auch eigenmächtig Beamte abfegte und anſtellte. 

. Einer folhen Willkuhr und übermüthigen Syrannei 
durfte man wohl Schranfen gefeßt glauben, als endlich nach 
langen Unterhandlungen am 24. Februar 1813 zu Paris | 
eine Defenfio» Alliance zwifchen Preußen und Frankreich abs 
gefchloffen wurde, durch welche ſich beide Staaten den Beſitz 
ihrer gegenwärtigen- Länder garantirten. In einer befondern 


- geheimen Convention von dem nemlichen Tage ward feftger 


feßt, Daß, wenn es zum Kriege, wit Rußland füme, der Koͤ⸗ 


. nig von Preußen 20,000 Mann, vorzugsweife zur Bertber- 


digung der Preufifchen Provinzen, fielen, Colberg, Pots- 
dam, Graudenz Ind ganz Schtefien beſetzt halten, dagegen 
den Franzoſen das Land mit Ausnahme der Ziftricte Ober 
fchlefien, lab, Breslau, Oels und Brieg zum Durchmarfdh 


+ 


öffnen, zmwifchen der Elbe und dem Niemen aber — damit. 


Napoleon auch im Rüden gefichert fei — feine andern Trupe 
pen ald Bürgergarden aufftellen follte. Napoleon verpfliche 
tete fich, den Krieg mit feiner ganzen Macht zu führen, von 
der noch. reftirenden Contributiondfumme während der. Dauer 
Des Krieges nur Die Zinfen zu verlangen und von dem Qas 
pitale fpäter alled das in Abrechnung zu bringen, was an 
Lebendmitteln und Kriegsbedürfniffen in Preußen vequirirt 


. werden würde, auch im Fall der gluͤcklichen Beendigung des 


Kampfes eine Gebietsermweiterung zu fichern. In einem zweis 

ten Nebenvertrage wurde die Art und Weife der Truppen⸗ 

verpflegung auf das Genauefte beſtimmt. — in ähnlicher 

Alliancetractat wurde am 14. März zwifchen Oeſtreich und 

Frankreich abgefchloffen, wonach der Kaifer Franz ein Con 

' tingent von 30,000 Mann zu unterhalten hatte; er bemils 

ligte dieſes nur unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß das⸗ 
felbe nicht unter die Befehle eines Franzoͤſiſchen Marſchalls, 

jondern Bon einem Deftreichifchen General — dem Fürften 

Schwarzenberg — angeführt werden follte. 


Der Zweck der Verträge zeigte fich faft unmittelbar nad - 


ihrem Abſchluß. Die ungeheuren Anitalten, die in Frankreich 
zum Kriege getroffen waren, entluden ſich jegt nach Deutſch⸗ 
land, und die Laſt des Ganzen drüdte wieder verhältnißmäs 
fig am meiften auf Preußen. Der Zug der zur großen Ars 


mee gehörenden Franzoͤſiſchen und Rheinbundtruppen glich | 
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einer Bölferwanderung. Vom Frühjahr bis zu Ende des 
Herbites durchzog ein Heer von beinahe 500,000 Mann mit 
80,000 Pferden dad Preußifhe. Das Corps ded Herzogs 
von Abrantes (Marfchall Junot) foftete, fo layge es Nieder⸗ 
fchlefien befeßt hielt, alle vierzehn Xage 400,000 Thaler. 


“x Der Prinz von Eckmuͤhl (Marſchall Davouft) gebrauchte für. 


X 


„ſich und fein Corps waͤhrend der Cantohirungen in Weſt⸗ 


preußen täglich 27,000 Thaler. Die gewaltthaͤtigſten Er⸗ 
preſſungen und die übermürhigften Cingriffe in Die Verwal⸗ 
tung, denen der-Parifer Alliance» Tractat doch ein Ende ges- 
macht. haben follte, nahmen nun erft recht uͤberhand; das 
Königreich Preußen, im engeren Sinne, ward vor den 
‚Franzofen ganz wie eine eroberte Provinz behandelt, -Aber 
auch die unaufbörlichen Requifitionen, welche auf amtlichem 


- Mege in Preußen gemacht wurden, waren ſo groß, daß bis 


zum Juni 1812 nicht nur die ganze Preußifche Kriegscontris 


” - bution dadurch getilge war, fondern Preußen am Ende d. J. 


mehr ald 24 Millionen Thaler von Frankreich zu fordern 
hatte. 0 


In der Mitte ded Sommers nahm endlich der Krieg 
felbft feinen Anfang. Am. 29. Mai hatte Napoleon Dresden, 
wohin auch auf feine Einladung der König von Preußen und 
der Kaifer von Deftreich gefommen waren, verlaffen und 


‚war über Glogau und Warſchau nach Danzig gegangen. Am 


15. Juni ftanden feine Arnieen an der Außerften Grenze des 


- Preußifchen Lithauens, und am 19. befand fich fein Haupt- 


quartier zu Gumbinnen, wenige Meilen von dem des NRuffis 
ſchen Kaiferd zu Wilna, deſſen Armee ſich, damald gegen 
250,000 8. ſtark, aufder wefts und füdöltlichen Seite des Nies 
men. zufammengezogen hatte. Die ganze Franzöfifche Armee, 
mit Einfchluß aller Allürten und der Feltungsbefagungen, bes’ 
trug mehr als 800,000 Mann. Am 23. und 24. uni gins 
gen die Franzoſen und mit ihnen das Preußifche Huͤlfscorps“) 
Aber den Niemen, den Grenzfluß zwiſchen Rußland und 


+) Diefed wurde von dem General: Lieutenant von Grawert und. 
als diefer wegen Kränklichkeit die Armee verlaſſen mußte (nie’ 
wieder ganz bergeftellt, ftarb er am 18. September 1821 auf 
feinem Landſitze bei Rande in der Grafichaft Glatz), von dem 
General: Lieutenant von Dorf commandirt_ und ftand unter 
dem Oberbefehl des Fürften von Tarent (Marſchalls Macdos 
nald); es bildete den linken Flügel der großen Armee, 
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Preußen, nm die Mitte Juli Überfchritten fie die Düna und 
zugleich wurde die Feſtung Riga ‚berenut, wozu vornehmlich 
die Preußiſchen Truppen mitwirkten. 

Diefe Fortfchritte erreichte Napoleon meiftend durch bloße 
Manveuvreg, da die Ruſſen ſich nie hartuädig vertheidigten, 
fondern fich fechtend zurüdzogen, um den Feind immer mehr 


in dad Innere des Reiches zu loden. Zu der erften erfolge 


‚reihen Schlacht fam ed am 17. Auguft bei Smolensk, wos 
durch Diele Vormauer Moskaus in die Hände der Franzofen 
fiel. Hier zeichneten fich, wie bei Polocze und Spas (16. big 
18. und 22. Auguft) die Baiern, befonders die Wuͤrtember⸗ 
ger durch Bravour und Berlufte aud. Die Mehrzahl ter 
Einwohner verließ die Stadt und folgte dem Nuffifchen Deere, 
Zudem man Ruflischer Seits die Franzofen durch ununters 
brochene Gefechte zu ermüden und zu ſchwaͤchen fuchte, bes 
nahm man ihnen zugleich die Gelegenheit, neue Kräfte und 


die Mittel ded Unterhaltd zu fammeln, indem abfihtlih alle. 


Gegenden, welche die Ruſſen verließen, verheert wurden, fo 
daß fie die Franzoſen leer finden mußten. 

: Unbefümmert um die Verbindung feiner Hauptarmee mit 
dem an ter Düna zurüdgeblicebenen und bis Riga audges 
dehnten linken Flügel, dem die Ruſſiſchen Corps unter Witt 
genflein und Tormaſſow entgegenftanden, unbefümmert : um 
die Lage feiner rechten Flanke, welche durch die vereinigs 
ten Armeecorps von Bagration und Tſchitſchakoff bedroht 
wurde, und noch weniger beforgt um die Gefunppeit feiner 
Soldaten bei dem Eintritt der rauhen Jahreszeit, die für 
Menfchen und Pferde, welche an. die Härte des Klimas nicht 


q 


gemphnt waren, ganz unerträglich werden mußte*): verfolgte - 


Napoleon den Fuͤrſien Kutufom, der fich mit der großen 
Ruſſiſchen Armee auf Moskau zuruͤckzog. Bei Mospaisk, 
25 Stunden von Moskau, trafen am 7. September in einer 
blutigen Schlacht beide Heere auf einander. Der Berluft 
auf beiden Seiten _war groß, und obwohl die Kriegskunft der 
Franzofen "für dies Mal über die Ruſſiſche Tapferkeit den 


u *) Als im Januar 1812 Jemand, den der Kaifer zu Rath gezo⸗ 


gen, ihn darauf aufmerkſam machte, daß der Winteraufenthalt 
für eine ſo große Armee in Rußland ſo ſehr, als ein Rückzug 
zu dieſer Jabreszeit höchſt bedenklich ſei, gab Napoleon zur 


Antwort: „D bis dahin bin ich fertigh“ — 


— 
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Sieg davon trug, fo nuͤtzte doch jenen dieſer Sieg ſehr we⸗ 
nig. Kutuſow zog fi) nemlich nicht auf Peterdburg, fons 
dern auf Kalugga zuruͤck; Moskau aber ward auf Befehl des 
Nuffifchen Gouverneurs Roftopfhin in Brand geſteckt, und 
Napoleon konnte nur in die Trümmer der alten großen 
Stadt jeinen Einzug halten. Diefe außer der Berechnung 
Napoleons gelegene Maafregel ber Ruffifchen. Taktik ent⸗ 
fchied Das Verderben der großen Armee. Der Verſuch, fich 
bis zur Detober in der eingeäfcherten Statt — 150 big 
200 Stunden von- feinen Hauptmagazinen entfernt — zu 
halten, *brachte ihm nicht den mindeſten Bortbeil, wohl aber 
großen Berluft. Seine von Modfau aus dätirten Fricdend« 
‚ anträge wurden verworfen: In der zweiten Hälfte des Des 
fobers war er gezwungen, Moskau zu verlaffen; am 19. Oc⸗ 
tober begann die Räumung der Stadt. . Aber um Doc) ir: 


gend eine Befriedigung feines glühenden Rachegefühle zu has 


ben, ließ er den Kreml, den ehemaligen Palaft der Gzare, 
den er felber bewohnt hatte und der bei der .erften Zerftös 
rung vom Feuer verfchont worden war, nad) feinem Abzuge 
in die Luft forengen. In dem deshalb .am 20. October er- 
laffenen Bülletin' hieß es, Moskau könne Feine militairifche 
Poſition mehr abgeben, der Kaifer werde fich daher hundert 
Stimden gegen Polen zurückziehen, um feine Winterquartiere 
in einem. befreundeten Lande und zwar fo zu nehmen, daß. 
man von den Magazinen in Grodno, Köntgäberg u. ſ. w. 
Gebrauch machen koͤnne. 
Anſtatt der verheißenen bequemen Winterquartiere er⸗ 
warteten das groͤßte Elend, Ungluͤck und die Verzweiflung 
das ohnehin tief heruntergekommne Heer auf ſeinem Ruͤckzuge. 
Stets von den Feinden ermuͤdet, von Froſt und Hunger 
geplagt, auf unergruͤndlichen Wegen, wurde ein großer Theil 
von Menſchen und Pferden eine Beute des Todes. Nach 
der gaͤnzlichen Niederlage an der Bereſina kehrten kaum 
25,000 Mann zuruͤck; gegen 300.000 waren in Rußland ge⸗ 
blieben, und gewiß 400,000 gefangen gemacht. — Ueberzeugt, 
daß ‘eine Vereinigung der. beiden feindlichen Flügel auf der 
Haupt» Kommunigationditraße feiner Armee nicht mehr zu 
verhindern fei und eine Stellung zwifchen der Düna und 
‚dem Duieper nicht befauptet werden koͤnne, war Napoleon 
von der Mitte November an auf den vollftändigen Ruͤckzug 
und beſonders auf ſeine perſoͤnliche Sicherheit bedacht. Ans 
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Jangs "Howemiber:verließ” er die Armee, ndidein! er: feinem 
Schwager, dem Könige von Neapel, den Oberbefebl über 
tragen hatte. - In einem fo täglichen Zuftande kam er am 
14. December in’Dreöden an, daß er, wie geaubhafte Min - 
ner verfichern, ſich voy Könige von Sachſen Yeine Wäfche 
gebe: faffen mußte. Bon. hier "auß eilte er -über Mainz 
nach Paris. 77 EEE 
Inzwiſchen hatten Inter den Neffen der großen Armee, - 
‚die der- König" von Neapel anführte, Flucht und Unordruñg 
überband genommen, fo daß ſich mit den übrig” geblätbeten 
zerftreuten ungeregelten Haufen wenig anfangen" ließ. Faft 
ftündlich warfen Mäde und Mißvergnligte die Maffen weg 
und riffen aus, während Andere die Imliegenden Ortfchaften 
aufſuchten, um etwas gegen Kälte und Hunger zu erbeuten, 
worauf fie ſich dann gelegentlich wieder einftellten. ' Unter 
ſolchen Umſtaͤnden fonnte Mürat fi) weder in Wilna, nod) 
in Kauen halten, und es blieb ibm nichts übrig als nach 
Dftpreußen zu refiriren, wo er am 19: Dizember in Königs 
berg fein Lager aufſchlug. Dem zehnten Armeecorps unter 
ten Befehlen Macdonalds, bei welchem die Preußiſchen 
Hilfstruppen jtanden, ertheilte er die Ordre, Tich gleichfalls 
ins Preußifche und zwar nach Tilſit zuruͤckzuziehen. 2 
- Das Macdonaldfche Corps war die ganze Zeit-üder in 
Curland befonderd mit der Bloquade Rigas befchiftigt gewe⸗ 
fen, hatte aber, wie tapfer es fich genommen und wie fehr 
auch die Preußiichen Truppen bei dem Franzöfifchen Befehle 
baber Anerkennung gefunden hatten, Riga ſelbſt nicht nehmen 
koͤnnen. Nach den furchtbaren Unfällen, weiche die Haupt⸗ 
arinee erlitten, war Das zehnte Armeecorps in Gefahr, von 
feiner Dperationslinie ganz abgefchnitten zu werden und um 
dies zu verhuͤten, mußte Curland geraͤumt und der Rück 
marfch nach Preußen eiligft angetreten -werden. Dabei fas 
men aber dieſe Truppen’ gar fehr in dad Gedränge. Kaum 
hatte Macdonald Mietau verlaffen, fo nahm der Gouver⸗ 
neur von Riga, Marquis von Paulucci, augenblicklich 
von dem Plate Bei. Am Niemen waren bereitd mehrere 
‚Kreife.von den Ruſſen uͤberſchwemmt. Bei Pitkupöhnen, wo 
Macdonald am 26. December eintraf, fand der General 
Laskow; um Tilfit, am linfen Ufer des Riemen, befand fich 
Kutuſow, und eine andere Abtheilung Ruſſen bewegte fich 
auf-der rechten / Flanke des Sranzöpfh” Preupiiten Garps, 
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Ein rafcher Angriff, bei welchem bie Preußiſchen ſchwarzen 
Huſaren beinahe zwei Negimenter Ruſſiſcher Infanterie ges 
fangen machten, bewirkte, daß die Nuffen ſich aufwärts an 
.. beiden Ufern des Niemen zurüdzogen; nun fegte fi) Macs 
donald an der Spige der Infanterie fogleich in Marſch auf 
Königsberg und erreichte am 29. December Tilfit. Der ‚Ges 
neral » Lieutenant von Vorf, an den einft ein bedeutender 
Preußiſcher Staatsmann gefchrieben hatte: „Vielleicht find 
Sie von der Vorſebung noch beftimmt, unfere Selbitftändigs . 
keit zu erhalten,” führte das Preußifche Corps in einer Ente 
fernung mehrerer Meilen von Macdonald, hinter und neben: 
ſich die feindlichen Corpse von Wittgenftein, Tſchitſchakoff 
und Paulucci, weldyem leßteren fit am 27. Tecember Mes 
mes ergab. Wittgenflein warf fich zwiſchen die Franzofen 
und, Preußen, und fo hatte York nur die Wahl zwifchen dem 
Verſuch, fi) durchzuſchlagen und zmwifchen einer Gapitulation. 
Der Ausgang jenes Unternehmens war zweifelhaft und hatte 
im Fall des Gelingens feinen andern. Erfolg, ald daß diefe 
Truppen nur noch länger an Napoleons jekt fo unbeils 
ſchwangeres Geſchick gefeffelt wurden; durdy die Kapitulation 
wurde nicht nur das Corps gerettet, fondern waren auch die 
ohnehin fo hart mirgenommenen Preußifhen Provinzen das 
vorgeſichert, daß fie nicht der Schauplag eines verderblis 
chen Krieges wurden, indem durch Yorks Dazwiſchenkunft 
theild® Macdonald Zeit gewann ,* ſich weiter zurückzuziehen, 
theils unterdeffen auch der König von der veränderten Lage 
der Dinge Nachricht empfangen und danach die für noth⸗ 
wendig erfannten Maaßregeln ertheilen fonnte. Work ficherte 
ſich zunächft nur Neutralität auf zwei Monate Der 
Graf. von Wittgenftein fam ihm freundlicd entgegen. In 
‚ ber ‚Mühle von Pofarun oder Pofcherungen bei Tauroggen 

wurde am 30. November folgende” von dem Generallieutes 
nant von Dorf und dem General von Diebitfch im Auftrage 
des GSenerallieutenants Grafen von Wittgenftein unterhans 
delte, von dem Major v. Seidlig Preußifcher und dem 
Obriſt⸗Lieutenant von Clauſewitz Ruſſiſcher Seits abgefaßte 
Convention vollzogen. | . , 

1) „Das Preußifche Corps befegt den Landfirich ins 
nerhalb des Königlichen Territoriums, längs den Grenzen 
von Memel und Nimmerfat bid zu dem Wege von Woinuta 
nach Tilſit. Bon Tilſit macht ferner die Straße von Schil⸗ 
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fapifchten und Melauken nach Fabian , die Städte anf dieſer 
. Straße mit eingefchloffen, die Grenze desjenigen Territos 
riums, welches dem Corps hierdurch eingeräumt wird. Das 
Eurifche Haf fchließt an der andern Seite dieſes Territorium, 
welches während der Preußifchen Belagung ald völlig new 
trat erklärt und betrachtet wird. Die SKaiferlich- Ruffifchen 
Truppen bebalten jedoch einen freien Turchmarfch auf vor 
benannten Grenzftraßen, können aber in den Städten fein 
Quartier verlangen. ' 
2) ,,In Ddiefem bezeichneten, Landfiriche bleibt das 
Preußische Corp, bis zu den eingehenden Befehlen Sr. 
Mai. des Könige von Preußen, neutral fliehen, verpflich 
tet fich aber, wenn höchfigedachte Königliche Majeftät den 
Zuruͤckmarſch des Corps zur Franzdfiihen Armee befehlen 
ſollten, während eines Zeitraums von zwei Monaten, vom 
heutigen Tage angerechnet, nicht gegen bie Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
fen Truppen zu dienen. | , \ 
3) „Solite Se. Maj. der König von Preußen, oder ' 
Se. Maj. der Kaifer von Rußland die allerhoͤchſte Beiltims 
mung verfagen, fo fol dem Corps ein freier ungehinderter 
Marfch, auf dem kürzeften Wege dahin, wo Se. Maj. ber 
König beftunmen, frei bleiben. | 
4) „Alle etwanigen Preußiſchen Nachzuͤgler und alles 
militäriiche Material, was auf ber Straße von Mietau hier 
ber zurhdgeblieben fein könnte, wird unbedingt zurücgegeben. 
Auch erhalten diejenigen Verpflegungs⸗ und Trainszweige, 
weiche fi) von Königsberg oder weiter zum Preußifchen 
Corps begeben wollen; durch die Kaiſerlich Ruſſiſchen Ars 
meen freien Durchmarſch. 
5) „Können vie Befehle des Generallieutenants Yon 
York den Generallieutenant. von Mafjenbach noch erreis 
chen, fo find die Truppen unter feinem Commando, ſowie 
elle andre Preußifche Truppen » and Adminiftrationdzweige, 
die ſich diefer Convention anfchließen wollen, darin begriffen. 
‚65 „Wenn durch die Kaiferlich+ Ruffifhen Truppen, 
“ unter Commando des Generalmajors von Diebitfh, Prew 
Fifche Truppen von dem Detachement des Generallfeutenant 
von Maffenbach, gefangen genommen werden follten, 
fo werden fie diefer Convention mit eingeichloffen. . 
7) „Den Preußifchen Corps fteht ed. frei, feine Ders 
pflegung mit den Provinzialregierungen nz dem Lande zu 
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reguliren, ſelbſ wenn der Sitz dieſer Regierungen durch 
Ruſſiſche Truwpen beſetzt waͤre. 

» 89° „Borftehende Gonvention ift’ in duplo ausgefer⸗ 
tigt, und von den Unterzeichneten eigenhaͤndig unterſchrieben 
und mit ihrem Familienſiegel bekraͤftigt worden.““ 


v. York. v. Die bit ſch. 


Tr : Die in der Sonvention. erwaͤhnte, unter Vorks. Oberbe⸗ 
fehl ſtehende Preußiſche Truppenabtheilung, welche der Ges 
nerallieuteiant von Maſſenbach commandirte, war ſchon 
am 28. December i in Tilſit eingerädt. York. verfehlte nicht, 
den General Maſſenbach von dem’ Schritte, welchen: er 
feibft unternommen, ‚bald moͤglichſt in Keuntniß zu ſetzen. 
‚ In der. Sonvention war auch das Maſſenbachſche Corps 
mit inbegriffen und der Einfiht. feines Anfuͤhrers war. es 
daher“überlaffen, zu handen, wie es feine Tage. nothwendig 
machte. Maffenbach wollte noch in derfelben Radit mit 
ſeinem Gorps. aufbrechen, indeß, weil. Macdonald von dei 
am Tilſit  berumflreifenden- feindlichen Neiterhanfen einen 
Angriff befuͤrchtete, hatte er. befoblen, daß die Truppen die 
Nacht Hber unter :den Waffen bleiben: follten. Die Ausführ 
rung des Vorhabens wurde daher auf den naͤchſten Morgen, 
verfhoben. : Am 31. Deceniber fruͤh um. 7 Uhr rüdten die 
Preußen aus; bie Infanterie ging an verſchiedenen Stellen 
uͤber die uge frorene Memel und auf dem mwechten Ufer der⸗ 
ſelben gegen Piktupoͤhnen: hin, waͤbrend die Cavallerie und. 
das Geſchuͤtz, welche bei Ragnit uͤhergefuͤhrt wurden, den 
Marſch theils eben. dahin, itheils gen Sommerau auf der u 
Straße nach Snjterburg nahmen. | 
As. Maſſenbach fich “außer. dem ‚Bereich ‚Macvonalds 
befand, ſchrieb er an ihn und überfandfe. ihm zugleich das 
von Nork an denſelben gerichtete Schreiben Es autete— 
‚wie folgt EEE 2 rn 
ee 5 2 — Taurogden, den 30. Der. 1912 
- Monfeigneur! u | 
Nach. ker. Befehwertichen. Märichen mar red. mir nicht 
möglich, ſelbige fortzufegen, ohne. auf meinen. Flanken und 
im Rüden.: angegriffen zu werben... Dieſes iſt die Urfache 
der erfahrung: ‚meiner Bereinigung. mit. Er. @xcellenz: und 
da ich m ‚ber .nenagtive: ſchwehen minfte,;. dem ‚größten 
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Theil meiner Trepren uud tus cunze Fulswefen, das allem 
meinen Unterbalt jcherte, zw vrelieren. eder alled zn retten, 
fo hielt ich es für meine Prlichr, eine Sonventien abzuſchlie⸗ 
fen, durch melde die Berjamminug der Preußiſchen Trup⸗ 
‚yen in einem Theile von Silprenfen, der ſich durch dem 
Ruͤckzug der Frungdäiben Armee in der Gewalt ter Ruſſee 
fhen befindet, fiatt haben ſoll. 

. . Die Preußiſchen Truppen werden en weutralee Cord 
bilden, und fi feine Feindieligfeiten gegen irgend einen 
Zbeil erlauben. Die künftigen Ereigniſſe, eine Folge der 
Unterbandlangen, welche -ziwifchen den Krieg führenden Mich» 
ten flatt haben werden, werden dad künftige Schickſal 
diefes Corps entſcheiden. 

Ich beeife mich, Er. Errellenz; yon einem, Schritte zu 
benachrichtigen, zu welchem ich durch die gebieterijchen Um⸗ 
Hände gezwungen wurde. ' 

Tie Welt mag über mein Betragen ein Uxtbeil füllen, 
wie fie will, ich bin berubigt. Die Pflicht gegen meine 
Truppen und die reifite Ueberlegung dictiren mir daffelbe, 
die reinften Beweggründe, ihr Anfchein mag fein, wie er 
Bill, leiten mich. 

Indem ich Er. Excellenz diefe Erklärung ablege, ent 
ledige ich mich der Verpflichtungen, gegen Sie ıc. ur 

N v. York. 


Die Zeilen, mit welchen Maſſenbach diefes Schreiben 
begleitete, waren Diele: en Ä 


Monſeigneur! 


Das Schreiben des Generals: von York wird Er. Ex⸗ 
cellenz fchon benachrichtigt haben, daß mir mein Ichter 
Schritt vorgeſchrieben if, und ich davon nichts abändern 
kann, da die Vorſichtͤmaaßregel, welche Er. Ercellenz diefe 
Nacht. nehmen ließ, wir. verdächtig fchien, vielleicht meine 
Truppen zurüdzubalten, oder in tem gegenwärtigen Falle 
diefelben zu entwaffnen., Ich mußte dieſe Darthie ergreifen, 
. derer ich mich bediene, um meine Truppen an die Bonvens 
tion anzufchließen, welche der Obergeneral unterzeichnet hat, 
und wovon er mir dieſen Morgen Nachricht extheilte, 


wäre, zu fagen, daß VYork durch feinen Entſchluß Deut chland 
gerettet. babe: jo muß man wenigſtens bekennen, daß er viel, 
ſehr viel Dazu beigetragen hat, Preußens Beitritt zum Kamp 
pfe gegen Napoleon zu beſchleunigen. Wir. haben, Deshalb‘ 
ein großes Intereffe daran, feine That in das vollfte- licht 
zu ſetzen.— 
Nork verfuhr allerdings wohl. mehr. politisch als rein mi⸗ 
fitaiciich,. indem er mit dem General Diebitfch die angeführte 
Sonvention- ‚untergdichnete 4 ‚aber er handelte weder leichtſin⸗ 
nig und rachſuͤchtig, noch feige und unredlich; Died: lag: ſei⸗ 
nen Verbhaͤltniſſ⸗ en ſo fern als ſeirem Charakter. ‚Er ‚mar da⸗ 
mals ein Mann Inden Funfzigern, deſſen Blut ſich abge⸗ 
kuͤhlt hatte, deſſen Denlungsatt zur vollſten Beſonnenbeit 
gereift war. Bon fruͤher Jugend an im militairiſchen Dienſt 
Canfıngs. bei den; holl aͤndiſchen Colonien), war feine Bra⸗ 
your, feine. Umcht, uͤberhaupt ſeine militairiſche Tuͤchtigkeit 
vielfach erprobt und bewaͤhrt gefunden worden. Auch die, 
welche feine. Leidenſchaftlichkeit, die ſich hinter anicheinende 
Kälte, feinen ‚Ehrgeiz, der: ſich Hinter fleter Nefignation ver⸗ 
borgen haben. folk, antlagen, neben ihn das Zeugniß, daß er 
- ein durchaus. rechtichaffener Charakter und einer Der ausge⸗ 
geichnetiten Dfficiege der Proußiſchen Armee war. 
\ Dir dem Marſchall Macdonald befand er ſich allerdings 
feit längerer Zeit in ‚einer feindfeligen Spannung, und jener 
hätte ihn gern von feinem: Armeecorpd entfernt, mad jedoch 
Dort, zu verhindern ‚wußte; allein er war zu gleicher Zeit zu 
pernänftig, um: fih in: Dienftverhältniffen: von einen Grolf 
gegen Macdonald leiten zu lafen, und. feiner Denkungsweiſe 
mußte es zu kleinlich erfcheinen, um etwa durch einem Abs 
fall mit fernen Truppen an dem Marſchall perjünlich Rache 
zu nehmen, Jene Spannung hatte ihre Veranlaſſung einzig 
in dem Umſtande, daß York mit der K triegführung Macdos 
nalds in Eyrlanp. ſich nicht zufrieden zeigen mochte," Waͤh⸗ 
rend jener Monate lang eine muͤßige Stellung an der Duͤna 


beobachtete, hatten die Preußen die Bloguade Nigad mit 


allen ‚den. dabei, vorfalfenden. Gefechten ‚beinahe ganz allein 
zu. beftehen, Kie Empfindlichkeit und das Mißvergnuͤgen 
des Preußiſchen Generals blieben dem Franzoͤſiſchen Mar⸗ 


| ſchall Erin Geheimniß, und bald, fand ſich eine Gelegenheit, 


bei welcher Die gegenfeitige gereizte Stimmung zu Worte faul, , _ 
was aldann die Disharmonie volltommen machte. Die 


4 
. Preugißchen Verpflegungs⸗Commiſſarien wurden barch Fran⸗ 


zoͤſiſche erſetzt, welche die Verpflegung der, Preußiſchen Trup⸗ 


pen gänzlich vernachlaͤßigten. Wiederbolte Beſchwerden, wel⸗ 
che Vork deswegen an Macdonald richtete, blieben entweder 


ganz unbeantwortet, oder wurden ironiſch erwiedert. Wa 


donald meinte, Die Pferde crepirten, weil fie uͤber fuͤttert 
wärden, . Beide machten Anzage yon tem Bruche ‚bei ihren 


reſp. Gefandsen und” York ‚fandte einen Adjutanten .an-den 


. König, der nochnict wieder zurüchgefehrt war ;.. ale.; er die 
site Unterredung - met. Diebitſch batre. 
Wie geſagt, iſt durchaus nicht ‚mat Grund angunehmen; 


Daß 9 Vorf fich durch jenes feindſelige Verhaͤltniß bei -Dem. 


Schritte Feiten ließ, den er zu thun aus andern Gruͤnden 
für: nothwendig hielt; allein, das kann auch nicht geleuguet 
werden, daß, wenn ein freundlichered Bernehmen: ‚zroifchen 
Beiden ſtatt gefunten ‚hätte, die gegenfeitige perfünliche 
Zuneigung vielleicht eine -Öntfernung des Einen von dem 
Andern, und damit die Entwickelung des ganzen metkwuͤrdi⸗ 
gen Ereigniſſes nicht zugelaſſen haben wuͤrde. 

VYork ging kei der Unterhandlung langſam zu Woerie; 
bis er Die Convention unterzeichnete, vergiugen fünf Tage, 
und er entſchloß ſich erft zu deren Abſchluß, als er die volle 


guͤltigſten Motive für ſich hatte. Schon im September hatte 


ber Ruſſiſche General Eſſen ibm Borfchläge gemacht, die 


auf eine Bereinigung des Preußiſchen Corps mit. der Rufe - 


fhen Armee binenteten.. Dringend..wiederhelt, und, mit grös 
ßeſter Zeutlichfeit erneuerte Anfangs. December der Maxquis 
Paulucci folche Vorfchläge, indem er den General zum. foͤrm⸗ 
lichen. Uebergange .aufforderte. Beide ‚Mate hatte York fich 
beftiimmt gegen jedes- folches Anfinnen erklärt, Dagegen fich 


erboten, ‚Anträge ,: Die der Kaiſer Alexander ſeinem Koͤnig⸗ 


zu machen habe, zu vermitteln. In allgemeinen Ausdruͤcken 
waren ſolche Anträge erfolge und er hatte feinen Adjutani 
ten, den Major von Seidlig, damit nach Berlin abgejandt, 
Seine Nüdkehr wollte York noch abwarten, ehe er dem 


General TDiebirfch etwas Beſtimmtes zuſagte. Sie ers 


folgte am 29. December. “Inzwiſchen hatte er vergebliche 


Verſuche gemacht, fi) mit Macdonald zu vereinigen, weil. . 
unterdeß Tas Corps des General Lewis fih mir Diehiüfch in 


Verbindung. gefegt, auch andere Abtheilungen der. Wittgem 
Reinfchen Armee. zwifchen York und Macdonald poll waren: 


u 
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Entfchieden verwahrt hatte man fich in ber Inſtruction, 


die Seidlitz mitbrachte, vor einer Maaßregel, wie ſie der Ge⸗ 
neral nabm, nicht, weil man ſie nicht vermuthete. Es war 
ihm eroͤffnet worden, daß der Koͤnig entſchloſſen ſei, das von 
Napoleon ſo vielfach verletzte Buͤndniß aufzugeben, ſobald 
ſich die uͤbrigen politiſchen Verhaͤltniſſe des Preußiſchen Staa⸗ 
tes gehoͤrig aufgeklaͤrt hätten. Auch bei Uebernahme des 
Commandos war er auf einen ſolchen Fall nicht vorbereitet 
worden. Allein von der Aenderung, weiche die politiſchen 


Berhältniffe durd) die gegeriwärtige Lage der Heere erlitten 


hatten, konnte man in Berlin, als Seidlig am 21. Decems 
ber von dort abgereift war, noch nicht unterrichtet: gewefen 
- fein; man fonnte von der völligen Auflöfung der gros 
Ben Armee noch Feine Kunde haben. Seidlig aber hatte un⸗ 
terwegs hiervon fich überzeugt‘ und befand ſich daher ſelbſt 
ganz in der Anficht Yorks, weldye auch alle Officiere des 
. Korps beinahe ohne Ausnahme theilten. Den Schutz, unter 
defjen Vorausſetzung der Alliance Tractat mit Frankreich ers 


richtet worden war, fonnte Napoleon Preußen nicht mehr, 


gewähren. So hatte Preußen in der Form den völferrechts 
lihen Grund für fih, da Schutz zu nehmen, wo ed ihn von 


jelbſt fand. Der Sache nad) aber ſprach noch ter fehr beden⸗ 
tende Umftand für ein Aufgeben des Franzöfifhen Buͤndniſ-⸗ 


ſes, daß dieſes Fein freiwillig ergriffenes, fondern ein. von 
der Uebermacht ‚gebotened, ein aufgeziwungenee war. Preu⸗ 


ßens Ehre erforderte daher fogar, den, Augenblick, wo fi mit 


Fug und Recht dad Napoleonfche Joch abwerfen und der 
von allen Woblgefinnten laͤngſt herbeigewünfchte Krieg gegen 


Frankreich eröffnen ließe, nicht ungenägt veräbergehen zu 


laffen. Dies überlegend,, mußte York es ald eine Befriedis 

ung anfehen, daß Deftreichijcher Seits, nach dem, was der 
—— Schwarzenberg that oder vielmehr unterließ, die nem⸗ 
liche Anſicht genaͤhrt wurde, indem das Oeſtreichiſche Auxi⸗ 
liarcorps auf jede kraͤftige Deckung des Ruͤckzuges der Fran⸗ 


zoſen Verzicht zu leiſten ſchien, auch fpäterhin, ohne vor den 


Ruſſen jemald ernftlich angegriffen zu werden, den Ruͤck⸗ 
marfch über Polen: nach Ballicien nahm, woraus man dann 
fogar auf einen Separatfrieden fchließen zu müffen glaubte. 

- Dazu kam nun das ganz eigenttüämliche freundliche Bes 
nehmen und die Zuneigung, welche die Ruffiichen Generale, 


No, 


nameuntlich Diebitfh, gegen York beobachteten. So offen 


- | u 


biefer ihm erklärte, daß er und alle andern vom Kaifer ans 
- gerviefen feien, vorfommenden Falls die Preußifchen Gene 
rale nicht wie eigentliche Feinde zu behanteln, fondern jedes 
mögliche freumdichaftlihe Abkommen zu treffen, da es wahrs 
fheintich fei, daß die alten freundſchafilichen Berhältniffe zwi⸗ 
fhen ‚beiden Maͤchten ſehr bald wieder erneuert werden wuͤr⸗ 
den: eben fo wenig verbehlte ihm Diebitfch, daß es aller 
dinge in feiner Macht und feiner Abficht liege, ihm, wenn 
fie ſich nicht einigten, mindeſtens fein Geſchuͤtz und feinen 
‚ganzen Train abzunepmen, wenn ſich mehr ihm nicht abges 
winnen. ließe, und dieſes alddann gegen das FranzöfischPreus 
ßiſche Corps felbit anzuwenden. — Man fiebt, es wurde von 
der Ruſſiſchen Politif die Verbindung mit Preußen bezweckt, 
und danach erklärt fich die Zurtheit ded Benehmens zwiſchen 
den beiderfeitigen Befehlshabern. Zwar fuchte man möÖglichft. 
zu verhuͤthen, daß kein von Macdonald an York gerichteted 
Schreiben wirklich an Diefen gelangte, allein auf der andern 
Seite war man chen fo beforgt, den Preußifchen General 
fiher zu fielen, daß er auf feine Weile vor dem Franzöfe 
fhen Marſchall während der Dauer der Unterhaudlungen 
compromittirt würde”). 





*) Wabrbaft rübrend ift der Zug, den der General von Clauſe⸗ 
wis in feinem kürzlich erichienenen nachgelafienen Tagebuche 
- ans jener Zeit erzäblt. Er, als vormaliger Preußiſcher Offis 
cier, war vom General Tiepitich zu den Unterhbandlungen mit: 
Hort auserfeben worden. „Mit Vergnügen,” fagt er, „denke 
ih noch an einen Beinen Auftritt, der fih in Willkiſchken zus 
trug. In der Nacht vom 28. zum 29. Tecember, als ich eben 
vom General Mork gefommen war, trat der General Diebitich 
ganz beſtürzt ins Zimmer und fagte mir, Taß er eben die . 
Nachricht erhalten, daß eine Kofactenvatrouille von einem Uns 
terofficier, und ſechs Mann, welche abgefandt mworten mar, 
einen Brief an General d' Auvray nah Ragnit zu bringen, 
von dem Feinde genommen worden lei. Dieler Brief oder 
vielmebr Zettel entbielt einen, noch dazu in franzöfiiber Sprache 
geihriebenten Purzen Bericht, wie weit man mit Morf gedies 
den ſei, und wodurch, wenn er in die Hände der Kranzoien 
fiel, der General Mork auf's Alleräußerfte bloßgeftellt war. 
General Diebitih mar außer fi über den Gedanken, das - 
Unglück dieſes Generals verichuldet zu haben, Er forderte 
mid in einem bittenden Tone auf, gfeih zu Dorf zurüds 
aufebren, um ihm den Vorfall ehrlich zu bekennen. Der 
Auftrag war nicht angeneom, aber ich übernabm ihn doch 
gern; ſchon war der Schlitten vorgefahren, als der Ura⸗ 


— 
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Nach allem: dem: blieb York: nichte anbers uͤbrig, ale 
nach feiner Eiuſicht in die obmaltenden Umſtaͤnde zu ham 
. deln. Daß man in Berlin fein" Wagſtuͤck nicht unbedingt 
und ohne Weiteres billigen winde, konnte!er miffen, noch 
ehe Seidlig zurüd war. Der; weicher. feinen alten Daß ger . 
gen die Franzofen theilte,. wenn nicht überbot, war Scharn⸗ 
borſt; dieſer aber hatte ſich, ſeitdem das Buͤndniß ‚mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſen worden war, aus: dem Miniſterium ents 
fernt und ſich nach Gchlefien begehen, wo er als Inſpecteur 
der Feſtungen immer noch einer zu:großen Nachgiebigkeit wer 
gen die Franzoſen entgegenwirken, zu: ‚gelegenerer Zeit. fich 
aber - leicht - wieder auf. feinen. Poſten ſchwingen fonnte*), 
War nun.der König ft entſchloſſen, bei dem Wündniffe mit 
Sranfreich zu verbarren. und Morfd.Anfichten auf feine Weiſe 
nachzuſehen: fo hatte er allerdings: fuͤr fein.-Leben zu fuͤrch⸗ 
ten. Dieſes wiſſend, ſagte er, als einen ſeiner Officiere auf 
die Frage: ‚Was. fügen Eure Regimenter?“ feinen und. ſei⸗ 
ner Kameraden hoͤchſten Enthuſiasmus für ein Buͤndniß mit 
Rußland und gegen Frankreich verficherter „Ihr: babt:.gut 
reden, ihr jungen. Leute, Mir, Alten:. aber wackelt der Kopf 
auf den Schultern.” 

Gleichwohl wagte er, nachdem er ſich ganz von der vebe 
lichen Abficht der Ruſſen uͤherzeugt hatte, Die Gapitulation 
dahin, daß ihm zwei Monaf pöllige Neutralität zugeſtanden 
wurde, damit das Berliner Gabinet durch feinen Schritt weder 
zu einer dauernden Verbindlichkeit genötbigt,. noch feine Manns 
ſchaft für lange Zeit dem Preußiſchen Heere entzogen wuͤrde. 
Jetzt ſchickte er unmittelbar nach Abſchluß der Convention 





dnik der Rofaden hereintrat, dem General Dienitfe meldete, 
daß er vom Feinde anuefallen und ſeine Leute verſprengt wor⸗ 
ben wären. „Und der Brief?” rief der General eilig. — 
„Da if er,“ antwortete ruhig’ der ſchoͤne Kofad, indem er . 
: dem. General den Brief zurückreichte. Diefer fiel mir um ben 
- Hald und vergoß Thränen der Freude." 


*) Außer Scharnhornſt zogen ſich fpäter auch Bluͤcher, Gneiſenau, 
Kneſebeck u. A., welche ihren Franzoſenhaß nicht bergen, noch 
weniger ſich zum Dienſte unter einem ˖ Franzöſiſchen General 
entichließen konnten, nach Schleſien hin. Breslau wurde ge⸗ 
wiſſer Maaßen der Sammelplatz Derer, auf welche der König 

kei Ausbruch eined Krieges gegen Aranfreih mit Beſtimmtheit 
zählen Ponnte, und diejer Umftand mag ihn bewogen haben, 
in der vi jan Reſidenz nach Breslau zu verlegen, 


t 
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den. damaligen Mafdr von Thile mit. berfelben nach Berlin; 
nachdem er fchon :unter dem 26. Deesmben den Major. Gra⸗ 
fen von Henkel mit einem Bexicht über. :feine Lage eben das 
bin abgefertigt: hatte, um :den: König auf dad vorzubereiten, 
was er unabwendhar heranuahen. ſah. Er begnägte fich nicht 


damit, feinem Monarden iz berichten, wie er, durch. die 


ſchlechte Beſchaffenheit der MBege, Durch die firenge Kälte 
und Die daraus Tutllandzue; Ermattung ‚der Truppen, durch 
den. Mangel an Cavallerie, welche. nebſt einem‘ Theile. der 
Sinfänterie: bei der Avautgarde andertbalb. Tagemäriche,,. uns 
ter den. Befehlen, Bed Herzogs von Tarent, vorausgegangen, 
vorzuͤglich aber dadurch, daß er von drei, ihm ſehr überles 
denen, . feindlichen ‚Corps ‚umzingelt worden, zu diefer Maaße 
vegel gezwungen ſei, veean er dem. Könige: das Corps babe 


. erhalten -follens fondern er verhehlte auch den. Geſichtspunct 


yotitifchen Vortheils nicht, den jeue Convention nad). feinem 
Ermeſſen; darbot, Ew. Majeſtaͤt,“ fo endigte er, „lege ich 
millig_ weinen Kopf: zu Füßen, wenn - ich. gefehlt haben follte; 
ich; muͤrde mit der freutigen Beruhigung ſterben, wenigſtens 
nicht, alg., txeuer Unterthan' und wahrer. Peuße ‚gefehft zu 
haben. Gebt oder nie ift der Zeitpunct, wo Ew. Majeltät 
fih von den übermüthigen Forderungen eines Allüirten los⸗ 
reißen können, deffen Pläne mit Preußen in ein mit Recht 
Beforgniß erregendes Dunfel gebüllt waren, wenn das Gluͤck 
ihm treu geblieben wäre. "Diefe Anficht hat mich geleitet, 
gebe der Himmel, daß fie zum Heil des Baterlandes führt.’ 

Der nächte Eindrud, den die Nachricht auf den König 
machte, war ein böchft unangenehmer, um fo mehr, als ſich 
die Zerftörung der Franzoͤſſſchen Kriegsmacht in Berlin kei⸗ 
nesweges in ihrem ganzen Umfange überfehen ließ. 

Damit nun einftweilen dem Parifer Sabinet, welches, wie 
man mit Grund erwartete, nicht verfehlen würde, über Yorks 
Benehmen ein großes Gefchrei zu erheben, Genugthnung ges 
geben würde, ward dem General York das Commando ges 


nommen und an den General Kleift übertragen, er felbft in 


friegsrechtliche Unterfuchung gezogen, dem Kaifer Napoleon 


‚ein nenes Gontingent von 20,000 Mann verfprochen und der. 


Fürft Hasfeld mit einer Miffion nach Paris beauftragt. 
Härdenberg ‘empfing die Nachricht von der Convention 

York dm A. Januar bei dem Herzog von Caftiglione (Mars 

[hal Angerean) durch den Franzoͤſiſchen Geſandten Grafen 
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Aſinari, der fie in der nemlichen Gefellichaft mit ber Depes 
ſche des Prinzen von Reufchatel erhalten hatte. Er mußte 
feine Mißbilligung zu erfennen geben und verfügte ſich zum 
König, um den Befehl auszumwirfen, daß unverzüglich der 
König von Neapel und das Vorkſche Corps felbft von dem 
in Kenntniß gelegt würden, mad Ge. Majeftät für dieſen 
unvorhergefehenen Fall, befchloffen hätten. Der Obriſt⸗Lien⸗ 
tenant von Natzmer, dem dies Gefchäft uͤbertragen wurde, 
hatte, wenn er zum Yorkſchen Corps gelangen wollte, vors 
her die Ruſſiſchen Truppen zu pafliren. Graf Wittgenftein 
verweigerte ihm den Durchpaß; ald er jedoch -auf weiteres. 
Befragen geftand, daß er außerdem ein Schreiben. au dem 
‚ Kaifer Alerander bei ſich führe, ließ Wittgenftein mit der 
zuvorfommenpften Eile einen Schlitten vorfabren und ihn 
von einem Ruſſiſchen Officer nad Wilna in das Haupte 
Phtie des Kaiſers begleiten. Die Art und Weiſe, wie der 
aiſer von Rußland Friedrich Wilhelms Vorſtellungen auf⸗ 
nahm, und ber Lauf der Ereigniſſe in den naͤchſten Wothen, 
ließen bald keinen Zweifel übrig, welche Partei Preußen bei . 
der Wiedereröffnung: der Feindſeligkeiten ergreifen werde, 


J. 


a 


Drei Wochen nach der Convention von Tauroggen fand 
Friedrich Wilhelm ſich bewogen, feine Reſidenz auf einige, 
Zeit nach, Breslau zu verlegen, wohin ihm bie Königlichen 
Prinzen, die Garden, der Staatöfanzler und der Franzoͤſiſche 
Gefandte folgten”), Während feiner Abweſenheit war in 
Berlin eine Ober -Regierungs- Commiffion angeordnet, welche 
aus dem Geheimen Staatdminifter Grafen von der Golz, 
dem Gebeimen Staates und Suftizminifter von Kircheifen, 
dem Generalmajor und Geheimen Staatsratb von Lottum 


und den Geheimen Staatsräthen von Schumann und von 


Bülow zufammengefegt war. Obwohl der König vor der 
Abreife noch einmal alle Behörden ermahnen ließ, fi gegen 


das Franzoͤſiſche Militair fo zu betragen, wie ed den Ber 
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hältniffen und dem freundichaftlichen Vernehmen mit feinem 
Verbündeten, dem Kaifer Napoleon, angemeffen fei: fo zwei⸗ 
felte doch Niemand, daß mit jener Reife fich eine völlige 
Veränderung der politiſchen Verhältnife Preußens anbahne. 
Während nun in Breslau der Freiherr von Hardenberg mit 
dem Grafen St. Marfan fortwährend friedliche Unterhand⸗ 
Iungen ypflog, der Fürft von Hatzfeld aber und der General 
von Krufemarf in Paris noch einftweilen das freundliche Ders 
haͤltniß zu unterhaften fuchten, fund die lebhafteſte Correſpon⸗ 
denz mit den Kaiſer Alerander flatt und es ſprach ſich der 


*) Ueber die Beweggründe zu diefer Reife dußerten fi verſchie⸗ 
ge Meiningen; der vorzüglichfte Grund dazu war wohl der, 

der König fih möglihft jedem Franzoͤſiſchen Cinftufe (das 

1te Franzoͤſiſche Armeecorps hielt Damals noch Berlin beſetzt) 
entziehen wollte. m ‘ 
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Wunſch immer Iebhafter aus, daß der König num vie Geſin⸗ 
nungen ſeines treuen Volfes theilen und‘ die Nüflungen zum 
Kriege nicht länger anftehen laffen möchte. 

Endlich am 3. Februar ward von Breslau aus die Koͤ⸗ 
nigliche Verordnung zu freiwilliger Bewaffnung und naments 
lich, zu Errichtung freiwilliger Jäger: Detafchements publicirt. 
Durch legtere follte befonders derjenigen Claſſe ter Staates 
bewotner, welche nach den bisherigen Kantongefegen vom Mis 
litairtienite befreit und wohlhabend genug war, fidy feibE zu 
equipiren, eine Öelegenheit zur Auszeichnung gegeben werden, . 
da man voraudfeßte, daß fie wegen ihrer Bildung auch ohne 
vorberige große Dreſſur gute Tienfte leiften und demnaͤchſt 
zu Dfficiere: und. Unterofficiersfiellen Ach eignen würden. 
Es ſollte daher .ein jedes Snfanterie-Bataillon und ein. jedes 
Savallerie-Regiment wit einem Jäger: Detafchement vermehrt 
werden. Um. zum Eintritte in. den freiwilligen Jaͤgerdienſt 
befähigt zu fein, wurde das Alter zwiichen 17 und 24 Fahren 
zur. Bedingung gemacht, ohne daß jedoch noch Altern Perfe 
nen ber Zutritt verweigert fein follte. Einige Tage fpäter ers 
ſchien eine Bekanntmachung, nach welcher jede bisherige Aus 
nahme von der. Verpflichtung zum. Kriegsdienfte bie auf mes 
nige und billige Fälle während der Dauer des Krieges aufs 
hören. follte, Durch eine. Berorönung vom 22. Februar wurde 
zum Zeichen, ‚der, Theilnahme- an „ber. allgemeinen herzerbebes 

n treuen Baterlandsliebe.dag Tragen der Preußifchen ſchwar⸗ 

zen. und weißen: Nationalkokarde feſtgeſetzt. Alle Männen, 


die das Mile Jahr zurlcgefegt, in den Preufiicen Staaten 


gebpren, oder doch feit laͤngerer Zeit darin -angefiedelt wa⸗ 
zen, und nicht im Felde durch Feigbeit vor dem Feinde oder 
daheim duxrch irgend ein Verbrechen, fich .auf eine nachtheilige 
Weiſe bekangt gemacht hatten, ſollten die Kokarde zu tragen 
berechtigt. und verpflichtet fein, ‚Unter dem: 10. März erließ 
der König. die Urkunde über Stiftung des eiſernen Kreuzes, 
ald cineß Zeichen der-Anexkennung für die in dem. bevorſte⸗ 
henden Freiheitslampfen oder ‚doch in, Bezug auf, deufelben 
erworbenen Berbienfte*). 


*) Dieſer Orden theilt ſich ab in’ dad eiferne Kreuz erfer ‚und 
"zweiter Claſſe und in, das Großkreuz. Beide Elaen haben 
in’ ganz gleiches; in’Sifber gefaßtes ſchwarzes Kreuz von 

Gußeiſen, die Borderfeite ohne Infhrift, die" Kehrfeite oben 
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Wenn durch alle diefe Anordnungen und Einrichtungen 
ber allgemeine Enthuſiasmus der ganzen Nation eine fichere 
Haltung empfing, die Franzöfifhen Machthaber dagegen zu 
einer bittern Verwunderung Anftoß erhielten: fo erreichten 
dad heilige Frobgefühl der Preußen und das Staunen 
und der Schreden der Franzofen den höchittn Grad, als 
am 17. März der König in den nachfichenden beiden Pros 
clamationen an fein Bolf und an fein Kriegsheer ed ends 
lih außer Zweifel ftellte, welchem Feinde alle dieje Krieggs 
rüftungen gelten follten. | 

Folgendes find die ewig denfwürdigen Worte, welche 
an jenem Tage der Vater des Vaterlandes zu feinen Kin« 
dern ſprach: 
j x An Mein Bol 


So wenig für Mein treued Volk ald für Dentfche, bes 
tarf es einer Rechenfchaft, über die Urfachen des Krieges 
welcher jet beginnt. Klar liegen fie dem unverblendeten 
Europa vor Augen. j . 

Wir erlagen unter der Uebermacht Frankreichs. Der 
Frieden, der die Hälfte Meiner Unterthanen Mir entriß, 
gab und feine Segnungen nicht; denn er ſchlug und tiefere 
Wunden, ats felbft der Krieg. Tas Marf des Landes ward 
ausgefogen, die Hauptfeſtungen blicben vom Feinde befekt, 
der Ackerbau ward gelähmt, jo wie der fonft.fo hoch gebrachte 
Kunftfleiß uuferer Städte, Die Freiheit des Handels ward 





mit dem. Königlihen Namensiuge F. W. und der Krone, in 
der Mitte mit drei Eichenblättern und unten mit der Jahr 
reszabl 1813 verfeben. Es wird an einem ſchwarzen Bande 
mit „weißer Einfaſſung im Knopfloch getragen, wenn das 
Berdienſt im wirklichen Stampfe erworben, und an einem 
weißen. Bande mit ſchwarzer Ginfaffung, fobald ed wegen 
Eisilverdienftes ertheilt. worden iſt; die erfle Klaſſe hat neben 

- jener Decoration noch ein Kreuz aus Ihmwarzem Bande mit 
weißer Cinfallung auf der finfen Brut, Das Großkreuz, 
god) einmal fo groß als die beiden andern Klaſſen, wird an 
“einem fhmwarzen Bande mit weißer Einfaſſung um den Hals 
‚getragen. Es war dies ausfhließlih den, Commandirenden 
ür eine gewonnene, entideidende Schlacht, nach welcher der 
Feind feine Poſition verlaffen muß, deögleihen für die Weg 
-nabme einer bedeutenden Feftung, ſowie für die anhaltende 
Pertheidigung einer Feſtung, Die nicht in feindliche Hände fällt, - 
‚oprbehalten worden. 4 
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gehemmt, und dadurch die Duelle des Erwerbs und des. Wohls 
ftands venltopft. Tas Land ward ein Raub der Berarmung. 

Durch die ftrengfte Erfüllung eiugegangener: Verbindlich 
feiten boffte Sch Meinem Volke Erleichterung zu bereiten und 
den franzöfifchen Kaifer endlich zu überzeugen, daß es fein 
eigener Bortheil fey, Preußen feine Unabhängigfeit zu laffen. 
Aber Meine reinften Abjichten wurden durch Urbermuth und 
Treulofigfeit vereitelt, und nur zu deutlich) faben wir, daß 
des Kaiſers Verträge mehr noch mie feine Kriege und lang 
fam verderben mußten. Jetzt ift der Augenblick gekommen, 
wo alle Taͤuſchung über unſern Zuſtand aufbört. 

Brandenburger, Preußen, Schleier, Pommern, Lit⸗ 
thaner! Ihr wißt, was Ihr feit faſt ſieben Jahren erduldet 
habt, Ihr wißt mas Euer trauriged Loos ift, wenn wir den 
beginnenden Kampf nicht chrenvoll enden. Erinnert Euch 
an die Vorzeit, an den großen Kurfürften, den großen Frie: 
drich. Bleibt eingedenf der Güter, Die, untet ihnen unlere 
Vorfahren blutig erfämpften: Gewiffengfreiheit, Ehre, Unab⸗ 
Gängigkeit, Handel, Kunftfleiß und Wiff enfchaft. Sedenft des 
großen Beifpield unferer mächtigen Verbündeten der Ruſſen, 
‚gedenft der Spanier, der Portugiefen. Selbſt kleinere Voͤl⸗ 
ter find für gleiche Güter gegen mächtigere Feinde in den 
Kampf ‚gezogen und haben den Sieg errungen. Erinnert 
Euch an die beidenmürdigen Schweiger und Niederländer. 

Große Opfer werden von allen Stänten gefordert wers 
den: denn, unfer Beginnen ift sroß, und nicht geringe die 
Zahl. und die Mittel unferer Feinde. Ihr werdet jene lies 
ber bringen für das Vaterland, für Euren angebornen Koͤ⸗ 
nig, als fuͤr einen fremden Herrſcher, der, mie ſo viele Bei⸗ 
ſpiele lehren, Eute Söhne und Eure letzten Kräfte Zwecken 
widmen wuͤrde, die Euch ganz fremd ſind. Vertrauen auf 
Gott, Ausdauer, Muth, und der maͤchtige Beiſtand unſerer 
Bundesgenoffen werden unferen redlichen Anftrengungen ſieg⸗ 
reichen Lohn gewähren. 

Aber, welche Opfer. auch von Einzelnen gefordert wers 
den mögen, fie wiegen Die heiligen Güter nicht .auf, für die 
wir- fie bingeben, für die wir ftreiten und fiegen müffen, 
— wir nicht aufhoͤren wollen, Preußen und Deutſche zu 

eyn. — 
Gs iſt der letzte entſcheidende Kampf, den wir beſtehen 
für unfere Eriftenz, unfere Unabpängigfeit, unfern Wohlſtand; 
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feinen andern Ausweg giebt ed, als einen ehrenvollen Frie⸗ 
den oder einen rubmvollen Untergang. Auch diefem würdet 
Ihr aetroft entgegen gehen um der Ehre willen, weil ehrlos 
der Preuße und der Deutiche nicht zu leben vermag. Als 
fein wir dürfen mit Zuverficht vertrauen: Gott und unfer 
fetter Wille werden unfere® gerechten Sache den Gieg ver 
leihen, mit ihm einen ficyeren glorreichen Frieden und die 
Wiederkehr einer glüdlichen Zeit. 
Breslau, den 17. März 1813. 
Sriedrih Wilhelm. 


° An Mein Kriegesheer. 

Vielfältig babt Ihr das Verlangen geäußert, die reis 
beit und Selbiiftändigkeit des Vaterlandes zu erfämpfen — 
Der Augenbli dazu ift gefommen! — Es iſt fein Glied des 
Volkes, von dem es nicht gefühlt würde. Freiwillig eilen 
von allen Seiten Sünglinge und Männer zu den Waffen. 
Mas bei diefen freier Wille, das ift Beruf für Euch, die 
hr zum ſtehenden Deere gehört. Bon Euch — geweiht, 
das Vaterland zu vertheidigen — ift ed berechtigt zu for 
dert, wozu Jene ſich erbieten. 

Seht! wie fo Viele Alles verlaffen, was ihnen das 
Theuerfte it, um ihr Leben mit Euch für des Vaterlandes 
Sache zu geben. — Fuͤhlt alfo doppelt Eure heilige Pflicht! 
Seyd Alle ihrer eingedenf am Toge der Schlacht, wie bei 
Entbehrung, Müpnfeligkeit und. innerer Zucht! Dre Einzel 
nen Ehrgeiz — er fey ter Höchfte oter der Geringſte im 
Heere'— verfchwinde in dem Ganzen: Wer für das Baters 
land fühlt, denkt nicht an fih.- Den Gelbftfüchtigen treffe 
Verachtung, wo nur dem allgemeinen Wohl ed gilt. Dieſem 
weiche jept Allee. Der Sirg gebt aus von Bott! Zeigt 
Euch feines hohen Schutzes würdig durch Gehorſam und 
Pflichterfuͤllung. Muth, Ausdauer, Treue und firenge Ords 
nung fey Euer Ruhm. Folgt dem Welipiel Eurer Borfahs 
“ren; feyd ihrer würdig und Eurer Nachfommen eingedent! 

Gewiffer Lohn wird treffen den, der ſich auszeichnet; 
tiefe ae und ſtrenge Strafe den, der feiner Pflicht 
vergißt! x j 

’ Ener König bleibt ftets mit Euch; mit Ihm der Kron⸗ 
yrinz und die Prinzen Seines Hauſes. Sie werden mit Euch) 
impfen — Sie und dad ganze Boll weden kaͤmpfen mit 


— 
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Euch, und an upſerer Seite ein zu Unſerer und zu Dentſch⸗ 
lands Huͤlfe gekommenes, tapferes Volk, das durch hohe Tha⸗ 
ten ſeine Unabbaͤngigkeit errang. Es vertraute ſeinem Herr⸗ 


ſcher, ſeinen Fuͤhrern ſeiner Sadır, feiner Kraft — und 
Gott war mit ihn! So auch Ihr! — denn auh Wir kaͤm⸗ 


pfen den großen Kampf für des Baterlandes Unabhängigkeit. 


Bertrauen auf Gott, Muth und Ausdauer ſei Unſere 


lan , den 17. März 1813. 
Friedrich Bilhelm. 


Inzwiſchen waren auch Die BVerhandlungen mit “dem 
Kaifer von Rußland zu ihrem Schluſſe gedichen. . Der KRös 
nig Iogre ſich von dem Gontineitalfoftem und alfo auch von: 
der Berbindung mit Franfreich- feierlich (08, und unterzeichs 
nete dagegen das zu Kalifch im Hauptquartier des Kaifers- 
Alerander abgefchloffene Of⸗ und Defenfi vs Bündnif. Am 
15. März erfchien Alerander felbft in Breslau und wurde 
mehr mit heiterer Nührung ale in einem finnlichen Freu⸗ 
denraufche empfangen; denn auch dem Ausbruch der Freude 
gaben die Ereiguiffe jener Tage einen ernften. Charakter. 
Die erhabnen Monarchen feierten die erften Augenblicke Des 


Wiederſehens in dem Dorfe Spahlit unweit Deld, wohin 


der König feinem Gaſte entgegen geeilt war. Während 
ber Anwefenheit des Kaijerg in Breslau, am 17. März, 
festen fich auch die erften Preußischen Truppen unter dem 
Befehl des Generald der Cavallerie von Blücher in Marfch 
nach der Elbe hin. Beide Monarchen waren Zeugen des 
Enthufiasurus, mit welchem dieſe Krieger aus der Heimath 


‚zogen und. mit welcher Theilnabme fie entlaffen wurden. 
Vor dem Scmeidniger Thore hatten fih am 17. und 18. 


März alle Truppen, melche von Breslan aus⸗ oder durch⸗ 


marſchirten, verfammelt. Jedes Regiment oder Bataillon 


wurde unter freiem Himmel von den Geiltlichen eingefegnetz 
unter inbrünftigen Gebeten ber unermeßlihen Menge und 
von den heißeiten Segenswuͤnſchen begleitet, rüdten fie beim 
feierlichen Geläute aller Glocken aus. 

Die reinfte Harmonie, in welcher feit fo langer Zeit 
in Preußen zuerft ſich die Politit mit dem Grifte des Volks 
zeigte, brachte wahrhafte Wunder von Begeiſterung, von 


Vettrifer in allen Anſtrengungen und Aufopferungen her⸗ 
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er. Tauſende eilten aus den Werkſtaͤtten, aus den Hand⸗ 
Ingegewölben und aus den Gerichtsftuben zu den Waffen. 
Bad geſammte Collegium der Breslauifchen Regierung ftellte 
kh zur Werfügung des Könige zum Kriegsdienſte; indeß 
Re gute Abficht ebrend, Ichnte der Körig Dies Anerbieten 
ib und Tieß durch den Staatekanzler bekannt machen, daß 
kin Beamter ohne die beſondere Crlaubniß feiner Obern 
fd) zu einem Tägerderafchement begeben folle. / 

Die Univerfitäten und obern Gymnafial:Klaffen Iöften - 
ſich allenthalben faft ganz auf, indem oft die Lehrer ſelbſt 
mit. dem DBeifpiele vorangingen und zuerſt die Waffen ers 
griffen. Vergebens proteftirte Der Kranzöfifche Gefandte das 
gegen, vergeben verbot der Dberbefehlöhaber der Kranzöfts 
[hen Armee in der Mark Brandenburg alle Bewaffnungen. 
Die Waffenfähigen eilten auf allen Wegen Über die Oder, 
entweder nad, Schlefien oder nach Colberg, wo fie gefüms 
melt wurden und Waffen erbielten. | 

Selbſt Frauen und Jungfrauen, ihr Gefchlecht verleugs 
nend, traten in die Reihen der kampfgeruͤſteten Männer.. 
Alles lebte umd arbeitete nur für den Krieg. Die lange 
verhaltene Giuth des Schmerzes über die verlorene Freiheit 
und Ehre war zu heilen Flammen erwachr, aber die aufs 
richtigſte Liebe für König und Baterland. und die unerfchüts 
terlichfte Zuverficht auf Gottes hülfreichen Beiftand läuterte 
die mächtigen Triebe der Rache zu dem reinften Pflicht: 
gefühl, zu dem Entfchluffe, mit Darafhabe des Theuerften 
und Beten die verlorenen Güter wieder zu erringen. Für 
diefen Zweck achtete man fein Opfer zu groß. Wer nicht 
felbft in den großen Kampf —* fonsıte, der wollte we⸗ 
nigftene nach feinen Mitteln zur Ausfteued armer Freiwilli⸗ 
‚ger beitragen. So gab oft der arme Landmann fein letztes 
Pferd hin, um feinen Sohn oder einen Bebürftigen in den 
Krieg zu ſchicken. Tie Frauen brachten ihren Schmud*), 
Kinder und Gefinde ihre Sparbüchfen zum Opfer. In Bers 
lin bildeten fih unter dem Vorſtande der Prinzeffin Wil: 
heim Frauenvereine , welche die Sorge für. Heilung, Ber 
plegung- und Unterfiügung der im Kampfe verwundeten 
Krieger zum Zweck hatıen. Das gute Beifpiel fand faſt im. 

*) Ein armes Schlefifhes Fräulein verfaufte ihr fchönes, langes 
Haar und opferte den Erlös auf dem Altare des Baterlandes, 
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allen Städten der Monarchie Nachahmung. Man ſammelte 
Geld in Freundes, und Fanilienfreifen, verfertigte. Arbeiten, 
die zum Beſten der Krieger verkauft und verlooft wurden, 
Frauen und Sungfrauen, jelbft die Kinder in ten Schulen 
befchäftigten fich während .der freien Zwifchenzeit zwiſchen 
den Lectionen mit dert Zupfen von Wundräden. 

Die ganze Nation war tief ergriffen von der Wahrheit 
der Worte, welche ihr König zu ihr geſprochen hatte, und fo 
fand die Königliche Verordnung wegen Errichtung einer Land⸗ 
wehr und eines Landſturmes, um Die aelammte Bevölferung 
des Staates zu bewaffnen, einen um fo fchnelleren und all 
gemeineren Eingang. Tie Landwehr, urfprünglich Dazu- bes 
ftimmt, Das Vaterland theild innerhalb der Grenze, tbeild 
vor Derfelben zu vertheidigen, follte mindiftende aus 150,000 
Mann beſtehen. Sie wurde zufammiengefegt’ aud Freiwilligen 
“und demnaͤchſt aus fräftigen Sänglingen und Männern von 
. fiebzehnten bie zum vierzigſten Jahre. Der Dienft war theils 
Ssnfanteries, theild Cavallerie-Dienſt. Die Bekleidung beftand 
in einer Lilewka von blauem oder ſchwarzem Tuch, mit fars 
bigem Kragen”), bewaffnet mir Säbel und Pife, die Infans 
‘ terie außerdem mit Gewehr. Zum befondern Abzeichen hatte 
der Landwehrmann das weiße biecherne Kreuz auf der Müge, 
nit der Infhrift: „Mit Gott, für König und Vaterland!“ 
Die Landwehr diente zugleih zum Erſatz für das flehende 
Heer. Der. Landfturm, zu welchem die Männer von vierzig 
bis fechzig Jahren gehörten, hatte die Orts⸗ und auf dem 


Sande auch wohl die KreissVBerrheidigung für die dringendften- . 


Fälle zur Aufgabe, Für den Feiddienft war außerdem auf 
befondered Anjuchen den Majoren von Lügow, von Sarnomefi 
und von Petersdorf geitattet worden, Freicorps zu errichten, 
welche befonderd aus Ausländern gefammelt werden follten, 
‚denen der Staat nur die Waffen geben durfte, und die für 
die weitere Equipirung felbft forgten. 

Sp gerültet konnte Preußen den Feind nicht nur ers 


warten, ed fonnte und mußte ihm aufſuchen. Die Armee 


in Schlefien war innerhalb zweier Monate, von Anfang: Fes 
bruar bis Ende März auf 25,000 Mann völlig einerercirs 


ter Truppen geftiegen, ohne die Feſtungs-Beſatzungen und 
etwa 20,000, Mann, deren Formation noch nicht ganz bes ı 


a / 








(*.Die Farbe war nad) den verfchiedenen Provinzen verfhieden. 
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endigt war. Das Corps dee General.&ieutenant von York, 
(den der König mitteld Parole-Befchl vom 11. März nicht . 
nur von allem Vorwurf freigeforochen, fondern dem er auch 
noch ald Zeichen befonderen Bertrauend die Truppen des 
General von Buͤlow untergeben hatte,) kam 15,000 ‚Mann 
ftarf aus Preußen nach der Mark. Hier und in Pommern 
befanden fich ohne die Feſtungs— Beſatzung und ohne Ddiejenis 
gen 15,000 Mann, welche noch in der Formation begriffen 
waren, obngefähr 10,000 Mann. Mit Einfchluß der Krans 
fen und der Befagungg Truppen der acht Feftungen kann 
man die damalige Stärke des Preußifchen Heeres füglich 
auf 110,000 Mann annehmen, woron 70,000 Mann vor 
dem Feinde fogleich activ erhalten werden konnten. Diefe 
bildeten, da das Corps des Generald von Bülow mit dem 
Yorfichen vereinigt worden war, eigentlich nur zwei Ars - 
meecorpe. Tas eine, aus den Preußischen Truppen in Schles 
fien gebildet, war -—— wie erwähnt — dem General der Ca— 
vallerie von Blücher untergeben, dem jedoch der General 
Lieutenant von Scharnhorft aid Chef des Generalftabes und 
der Generals Major, von Gneifenau ald General: Quartier; 
meilter zugeordnet worden waren. Diefed Armeecorps nahm 
feinen Marfch über Liegnig und Bunzlau auf Dresden. Das 
HorPfche Corps ging von Königsberg auf Berlin, von wo 
es, mit den Rufen vereint, gleichfalld gegen. die Elbe vors 
rüdte. Es zertheilte ſich fogleich bei den erften Operationen 
verbältnißmäßig am meiften, und gab namentlich zur Eins 
ſchließung der Feſtungen Magdeburg, Wittenberg und Span 
dau eine bedeutente Anzahl Truppen ob. 

Beide Armeen waren in Eleinere Corps von fieben bis 
acht taufend Mann organifirt, die, mit allem Nothwendigen 
verfehen, fich in dem trefflichiten Zuftande zeigten. Den Bes 
fehl über die vor Stertin befindliche Bloquade-Mannſchaft 
führte der General-Lieutenant von Zauenzien; vor ben Fe⸗ 
ungen Glogau und Spandau commandirten die Benerale 
von Schuler und von Thuͤmen. 





1. 


MS iprend diefer Nüftungen in Preußen drangen die Ruf 
fen, indem’ fie die Trümmer der großen Armee unabläßig 
“verfolgten, immer fiegreicher in Deutfchland vor. 
Nach dem Berichte, welchen am 31: December 1812 
der Fürft von Neufchatel, der damald die Operationen 
"des Franzöfifchen Heeres leitete, über die Stellung der eins 
zelnen Corps nach Paris abftattete, befand fich um dieſe 
Zeit das Hauptquartier in Königsberg, das erfte Armeecorps 
in Thorn, das Pte zu Marienwerder, Dad dritte zu Elbing, Das 
‚ vierte zu Marienburg, das fünfte in Warfchau, das fechite' zu 
Plotzk, das fiebente vor Warfıhau zwiſchen Profing und der 
Meichfel, das neunte in Danzig und das zehnte zu Tilfit und 
an den Ufern ded Riemen, während dad Deftreichifche Corpse 
fi) in und um Bialyſtock aufhielt. 
Nach Abfchluß der Horfichen Sonvention ſah fich. der Ober; 
befehlshaber der Franzöfifhen Truppen, der König von Neas 
pel, genöthigt, Königsberg zu räumen; er ging nach Eibing, 
fonnte fich indeß auch bier nicht halten, und verlegte des⸗ 
halb am 16. Januar das Hauptquartier nach Pofen, wo es 
bis zum 12. Februar verblieb. Unterdeſſen hatten’ die Ruf 
‚fifchen Corps unter Tſchitſchakoff, Kutufow und Wittgenftein 
fich vereinigt. Am 2. Januar famen 1200 Mann Ruffifcher 
Gavallerie hach Labiau, und ihnen folgte Tags darauf der 
General Schepelew mit der Avantgarde der Wittgenfteinfchen 
Armee. Der Admiral Tſchitſchakoff hatte den vereinigten 
Deftreichern und Sachſen das Corps des Generale von 
. Saden entgegengeftelt. Während diefer mit ihnen herums 
manoeuvrirte, erreichte jener den Grafen von Wittgenitein. 
In Berbindung mit den Truppen des General-Feldmarfchalle 
Kutuſow fuchten Beide num, den Franzofen Die Retirade auf 
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alle Weife zu erfchweren. Der Lebtere verfolgte fie in das 
Großherzogthum Warfchau, während der General ‚Graf Witt⸗ 
genftein ſich nach Königsberg wandte, wo er am! 7. Januar 
eintraf. Ihm folgten der. Generallieutenant von York, der 
ehemalige Preußifche Staatöminifter Freiherr von Stein und 
der bekannte Ruffifche Eollegienrath von Kogebue. Am Tage . 
feined Einzuges erließ Wittgenftein folgende Proclamation 
an die Deutichen: 
„Deutihe! Die Stunde eurer? Erloͤſung ſchlaͤgt; bie 
große Franzoͤſi Ihe Armee, die Geißel der Menfchheit in der 
Hand des bintduͤrſtigſten Eroberers, iſt nicht mebr! Ihr 
ſeht nur noch ungluͤckliche Truͤmmer davon zuruͤckehren, und 
dieſen gingen die ſonſt ſo gefuͤrchteten Heerfuͤhrer voran. 
Das, durch ſeine Vaterlandsliebe, Religioſitaͤt und Beharr⸗ 
fichfeit ehrwuͤrdige Ruſſiſche Volk bietet euch zu eurer Bes 
freiung von fremden‘ Tyrannenfetten die flarfe Hand; er« 
greift danfbar Diele Gelegenheit, um die, durch eure Uneis 
nigfeit und Unentfchloffenbrit verfcherzte Teutfche Selbſtſtaͤn⸗ 
digfeit aufs neue zu'begränten und die Manen eurer freien 
Borfahren zu verfühnen. Wer Deutfche Sprache reret, deſ—⸗ 
fen Herz fütlle fih mit Muth und Bertrauen; jeder Deutfche 
finde in dem Andern feinen Bundeebruder, feinen Waffen⸗ 
und Kampf-Beführten für Deutfche Freibeit und Setbitftäns 
digfeit. — Deutfhe Briefter aller Religionen, ermedet 
Muth und ‚Begeifterung, und betet am gefeinichaftlichen 
Altare des Vaterlandes für das Gelingen des heiligen Wer⸗ 
fe. — Fürften Deutfhen Urfprungs, auf euch fieht _ 
die Nation fchon lange mit Erwartung. Zerbrecht die Kette, 
in die euch und die Eurigen unter füßen Schmeicheleien, 
auch wobl gar unter Verheißung eines Antbeild der Beute 
der fremde Eroberer ſchmiedete, indem er das heilige Deutiche 
Bürftenband Iöfte. Ter alte Bund vereinige euch wieder 
und die Fürften jedes Kreifes in feinen alten Grenzen moͤ⸗ 


gen ihre Deurfchen Unserthanen zu dem gemeinfchaftlichen 


Panier vereinigen und dem Befehle würdiger Anführer uns 
terwerfen! Deftreiche edler. Deurfcher Fürftenftamm, deſſen 
Kraft allein jüngft des Tyrannen Riefengebäude erfchürterte, 
wird nicht fäumen, dent beiligen Bündniffe freier Teutfcher 
Fürften beizutreten, und das Symbol der Vereinigung für 
fein Haupt wieder zu erlangen. — Du ehrmürbige Blüthe 
des Adels der Deutfchen Ritterfhaft, die ber Er⸗ 
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‚oberer fürdhtete und deshalb zu vernichten fuchte, ſtrahle 
Durch deine Vaterlandsliebe, eingedenf, daß dieſes vorge⸗ 
ſteckte Ziel mehr, als jene romantifhen Züge ind Morgens. 
land, zum Ruhme und zum Danfe des Vaterlands führe! 
—. Auch ihr freie Deutfche Bürger, ynd vor allen 
ihr Hanfeaten, erwacht zum Kampfe für Deutiche Kreis 
beit! In euern Adern ftröme das Blut der Alten. Eure 
Städte follen freie Fluͤſſe umſtroͤmen und ihre unentweihten 
„Wellen dem Meere überliefern. Der alte Deutfche Rhein 
werde nur von freien Teutfchen getrunken, und ungeftört 
mögen die fröhlichen Neben feine Ufer umkraͤnzen. Deutſche 
Schweizer, auf ‚hohen Alpen wobnend, fchüßen feinen 
Urfprung, und Deutfhe Flamänder und Niederläns 
der feinen Ausflug, Stämme, die fchon einmal die Tyramns . 
nenkette gluͤcklich zerbrachen. Dies fei dag Ziel eurer Ans 
ftrengungen und der eurer Verbündeten; bie wir ed erreicht 
Baben, ruhe das Schwert nidıt! — Deutfche Frauen 
und Mädchen, dahin verweijer eure. Männer und Geliebs 
ten und bereitet euch, die geliebten Eurigen zu umfränzen! 
— Auch im Vorgefühl der herzlichen Wonne fehe -ich, 
ſelbſt ein Deutfcher, Schon die morfche Kette zerbrochen,' ‚die 
beiligen Fluren des. Baterlandes vor des Tyrannen Soͤld⸗ 
nern, feinen Qudlern, gereinigt, unfchuldig Verdaminte ‘ges 
rechtfertigt, gebrandmarfte Großthaten ‚verfpottet, Nationals 
verdienft belohnt; und alle Deutfche ald Brüder verbunden! 
Schon fehe ich euch Fürften der Ratten und euch ihr 
Buelfen aus Oſtangeln in eure Erblande zu treuen Uns 
terthanen zurückfehren, fchon fche ich Monumente den Deuts 
fchen Männern errichtet, die für Deutfche Treue und Freis 
heit fielen, und die Namen eines Schill und Hofer aus 
der Lifte. der Verbrecher geſtrichen. — Ga, der Lenz wird 
. neubefreite und glüdliche Fluren des Vaterlandes finden, 
und nie werden fie wieder durch den Zug eines Erobererd - 
entmeibt werden!’ — 

In dieſem Sinne begruͤßten überall die Ruſſen die Deuts 
fhen Nachbarn als. Freunde und wurden von ihnen ale 
Freunde, ald Retter und Befreier empfangen. Zu Landes 
berg ertlärte der. General und Ataniann der Kofaden, Graf 
Platow: „Mein Kaifer gab mir Befehl, Ihnen zu jagen, 
dag wir nicht ald Feinde, fondern ald Freunde fommen. 
Mein Kaifer und Ihr König find Freunde, auch wir wol⸗ 


- 


len Fremde fein!« — Als der Kaifer Alcrander feldft zu 
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Lyck in Oſtpreußen erfchien, redete ihn der achtzigjährige Su⸗ 


perintendent Gifevius mir den Worten an: „Empfangen 


Sie gnaͤdig die Huldiaung eines jubelnden, Ihnen entgegens 
krömenden Volks! Was in diefem Augenblicke Sie umringt, 
was, allergnädigfter Kaifer und Herr, Sie bier fehen, das . 
alles, o das alles find Herzen, die voll Bewunderung, Chrs 
furcht und Liebe Ihnen entgegenfchlagen, und Augen, bei 
Ihrem Anblide mit Wonnethränen erfüllt, und zum Himmel 
erhobene Hände, die Segen herabflehen für Sie, und Schuß 
und Gnade-vom Allmäctigen! Herr! So werden überall 
Ihnen die Herzen -entgegen flürmen; denm Sie kommen ja 
zu und, nicht zu unterjochen, fondern zu befreien, Nicht zu 
verderben, fondern zu erquiden- und Heil zu bringen der zers ' 
fhlagenen Menfchheirt!« — Mir Nüprung ergriff der Kaifer 
bed Greifed Hand und erwieterte: „Ich fonıme als der 
treufte Freund Ihres Könige und ale der Freund Ihres Bas 
terlandes !« 

. In diefen Provinzen des Königreiched betrachtete man 
fich ‚viel eher jeder Verbindlichkeit - gegen die Franzofen les 
dig, als in den Marken und in Schlefien. Hier hatte. York, 
der allerdings behaupten fonute, daß ibm pin Gegenbefehl 
von feinem Könige noch nicht zugefommen, in dem Geifte 
fortgehandelt, in welchem er angefangen hatte, ſich von Krank 
reich I08 zu fügen. Sein Benehmen wirkte auf die Beams 
ten und das Voll. So befchloffen Anfangs Februar die -zu 
Königsberg verfammelten Volksvertreter, mehr als einen Mor 
nat vor der Publication des Königlihen Aufrufe zur freis 
willigen Bewaffnung in Schlefien, ein National» Gavalleries 
Regiment zu errichten. Der Major, Graf Lehndorf, übers 
nahın.. die Organifarton deffelben, Hierauf ſich beziehend 
ſagte York in. einem Aufrufe vom 15. Februar: „Laßt ung, 


‚ Mitbürger Preußens, dieſes Corps ale Beifpiel für die ans 


dern Provinzen der Monarchie aufftellen,) und durch ver 
einte fräftige Anftrengung überhaupt ganz Europa, welches 
jeßt feine Augen anf uns richtet, zeigen, was Liebe zum Koͤ⸗ 
nige und zur Unabhängigfeit des Vaterlandes auch bei und 
vermag. — Es hatte dies die gute Wirkung, daß fi vom 
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) Die Abſſcht warb erreicht, Pommern und Schleſien folgte 
. dem Beifriele Preußens, ? | i f vn 
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25. Februar bie zum 6. März in Königsberg fchon 264 
junge Männer zum Eintritte in das Negiment meldeten. 


Die Stadt Memel jtellte allein 23 Mann, völlig ausgeruͤ⸗ 


ftet, und an Beiträgen ging während des genannten Zeits 
raums, außer mehreren Pferven, 1700 Thaler baares Geld 
ein. Dem General⸗Lieutenant von Maffenbach die Sorge 
für Die inneren Angelegenheiren des General:Gonvernements 
Preußens vertranend, rückte Nork Anfangs März noch vor 
feiner Öffentlichen Freifprechung mit dem größeften Theile 
feines Armeecorps den Ruſſen nach in die Mark hin, indem 


. er die Billigung feines Schrittes damald mit größerer Zus - 


verficht erwarten fonnte _ | \ ' 

Ein Hauptangenmerf des Generald Grafen Wittgenftein 
war die fo wichtige Feftung Danzig. Er ließ fie durch das 
größtentheild aus Kavallerie beſtehende Corps des Grafen 
PM atom einfchließen und berennen, der auch einige Ausfälle. 
der Beſatzung mit Gluͤck zuruͤckſchlng. Allein zu einer fürms 
lichen Belagerung fehlte e8 an Artillerie, und fo hatte eg 
auch nicht Ten erwänfchten Erfolg, als Wirtgenftein von Koͤ⸗ 
nigeberg aus ſich auf kurze Zeit felbft vor diefen Platz bins 
begab. Gluͤcklicher war man mit der Bloquade Pillaus. Der 
Commandant der Befagung ſchloß mit dem Nuffifchen Genes 
ralmajor Grafen von Sievers eine Capitulation ab, nad) 
welcher die ganze Mannfchaft, 1200 Mann ftarf, ungebin- 
dert mit Gewehr und Baggage ausmarfchirte, fi) aber nad) 


dem linten Rheinufer ‚hinbegeben mußte, wo fie dann weis 
tern Verpflichtungen entbunden fein folte 


Die Verlegung des Franzöfiichen Hauptquartiers nad) Pos 
fen war der legte Act, welchen der König von Neapel als Genes 
ral en Chef der Franzöfiichen Armee vollzog. Seit Jängerer Zeit 
mit dem Kaifer Napoleon in Spannung, zog .er es vor, die 
Armee zu verlaffen, den Oberbefehl an den Picefönig von 
Italien, dem Prinzen Eugen Beauharnois, zu Äbergeben und 
in feine Staaten zurückzukehren. Wie ftrenge der. Vicefönig 
das Commando handhapte, vermochte er dennoch nicht, der 
grenzenlofen Verwirrung zu -fleuern. Ein Marfchall nad) 
dem andern verließ die Armee, weil ihre Corps entweder 
gas nicht mehr eriltirten, oder auf wenige, ungeordnete und 
unbrauchbare, armfelige Haufen zufammengefchmolzen waren. 
Beiläufig ift hier zu erwähnen, daß von allen Franzöfifchen 
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Marfchällen, melde den Feldzug nach Rußland mitgemacht 
hatten, einzig, und allein der Herzog von Elchingen (Ney) 
von Napoleon einen Öffentlihen Beweis der Zufriedenheit 
empfing. hm gab. die ganze Armee dag Zeugniß, daß er 
auch mährend der größten Gefabr die Faſſung nicht verloren 
babe. Napoleon erhob das Schloß Rivoli im Po: Tepartes 
ment mit den dazu gehörigen Ländereien zu einem Fürftens 
thum uud verlieh ed dem Marichall, mit dem Titel eines 
Fürften von der Moskau. — Inzwiſchen wurden die Frans 
zofen wiederum durch die von dem Öroßberzogtfum Wars . 
(hau berbeiftrömende Ruſſiſche Macht verdrängt Kutuſow. 
war nemlich, wie im Borigen erwähnt worden, mit der Rufs 
fiihen Hauptarmee, in Verbindung mit dem Armeecorps des 
General Tichitfchafoff, 60,000 Mann ftarf, von Wilna”) 


*) Der Zeldmarfchafl Kutufom hatte am 16. December fein Haupt» 
quartier nah Wilna verlegt Bald traf auh der Kaifen mit 
einem Regiment von der Leitgarte, unter Anfübrung des 
Broßfürften Eonftanfin Paulowitſch dafelbft ein. Bon bier 
aus ging der Kaifer mit der irmee üver den Niemen, rückte 
forann, als. er auf die Entfhließung Preußens rechnen zu 
koͤnnen glaubte, tei Plock über vie Weibfel und marfcirte 
darauf ürer Goftynin, Kiodama, Konin nah Kaliſch, wo vom 
24 Februar bis zum 17. April das Hanptquartier blieb. Bes 
vor er jedoch mit den Trupren den Niemen überfihritt, bielt 
er an dieſelben folgende, böchft merfmurdige Anrede. 

„Soldaten, Eure Tarferfeit und Standbaftigfeit find mit 
einem Ruhme belohnt worden, der niemals bei der Nachwelt 
untergeben wird. Gure Namen und Thaten werden von 
Mund zu Mund, von Euren Söhnen zu idren Kindern und 
Kindesfindern und den ſpäteſten Nachkommen übergehen. Lob 
dem Allerböchften! Die Hand des Herren ift mıt uns und 
wird uns nimmer verlaffen. Schon ift fein Feind mehr ins 
nerhalb der Grenzen unſers MWaterlandes vorhanden. Ueber 
ihren Leihen und Gebeinen habt Ihr des Reiches Grenze ers 
reiht. Noch, ift ed Euch vortebalten, fie zu überichreiten, nicht 
um Groberungen zu maden, oder den Krieg in das Gebiet 
unferer Nachbaren zu verpflanzen, fondern um einen erwünſch⸗ 
ten dauernden Frieden zu erfampfen. Ihr ziebet bin, Euch 

b Ruhe, ihnen Freiheit und Unabhängigkeit zu bringen! Mögen 
fie Eure Freunde fein! Eure Toaten find ed, die den Fries 
den wieder hervorrufen follen. Ihr feid Rufen, Ihr feid Chri⸗ 
ften! Bedarf es bei dieſen Namen noch ter Erinnernng, es 
ſei des Kriegers Pflicht, kühn im Kampfe, milde auf dem Mar⸗ 
ſche und bei dem Aufentbalte in befreundeten Ländern zu 
ſein? Ich drohe Euch keine Strafen an, denn ich weiß, daß 
Keiner von Euch ſich derſelben ſchuldig machen wird. Sn uns 
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and in Polen eingedrungen. Das Deftreichifche Huͤlfscorps 
ging ibm aus dem Wege; cd ließ ſich bis nach Warſchau 
von den Ruſſen verfolgen, ohne daß ed jedoch von denfels 





, . 
ferm Lande habt Ihr Ten Feind des unfhuldigen Landmanns 
Hütte plündern ſehen, Ihr flraftet ihn ım gerechten Zorne. 
Mer wollte ihm gleihen? Sollte ſich wider Vermuthen ein 
fother finden, fo kann er fein Ruſſe fein, fo jei er ausge⸗ 
flogen aus Euerm Vereine! Soldaten, dies erwartet, Dies 
fordert Eure redhtgläubige Religion, Euer Vaterland, Guer 
“u 

Bon Kalifh aus wurde, wie früher ermäbnt, Die Corre⸗ 
fronden; mit dem König von Preußen auf das Lebhaftefte bes 
trieben, und der Kater begab ſich ſelbſt auf einige Tage nach 
Breslau. Nachdem er darduf am 19. März ſich wirder zu 
feinen Truppen nad. Kalifch begeben bafte, wurde durd den 
Zürften Kutuſow des’ Kaiſers Aufruf an die deutfhe Nation 
erlaffen, worin über die eigentliche Abficht der gegenwärtigen 
Rüſtungen der voufte Auffchluß gegeben ward. — Um bei den 

- in diefer Zeit ſich durchkreüzenden Zügen den Leitfaden, woran 
die Ereigniſſe ſich entwickelten, bemerflich zu matten, und um 
fein bedeutungsvolles Wort, welches fie hervorrief, außer Acht zu 
lailen, benugten wir dieſen Excurs, den wir mit der von Ku⸗ 

‘ tuiow unterm 25. März felbft erlaffenen Proclamation bes 
ſchließen. . 

„Indem Rußlands ſiegreiche Krieger, begleitet von denen 
Seiner Majeſtät des Königs von Preußen, Ihres Bundesge⸗ 
noſſen. in Deutſchland auftreten, kündigen Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland und Seine Majeſtät der König von 
Preußen den Fürſten und Voͤtfern Deutſchlands die Ruckkehr 
der Freiheit und Unabhängigkeit an. Sie kommen 
nur in der Abſicht, ihnen diefe entwendeten, aber unver» 
außerliden Stammgüter der Völker wieder erringen 
zu beifen, und der Wiedergeburt eined ehrwürdigen Reichs 
mächtigen Schuß und dauernde Gewähr zu leifteg. „Nur” dies 

ſer große, über jede Selbſtſucht erhabene, und deshald Ihrer 
Majeftäten allein würdige Zweck ift ed, der das Betragen 
Ihrer Heere gebietet und leitet. — Dieie, unter den Augen ' 

beider Monarchen von ihren Feldberren geführten Heere ver« 
trauen auf einen waltenden, neredhten Bott, und hoffen voll 
enden zu dürfen fur die ganze Welt, und unwiderruflich für 
Deutihland, was fie für fich felbit zur Abwenduna des ſchmach⸗ 
vollen Jochs fo rühmlich begonnen. Voll von diefer Begeiftes 
rung rücken fie beran. Ihre Cofung ift Ehre und Freibeit. 
Möge jeter Deutihe, der des Namens noch würdig fein will, 
rafch und Präftig ſich anfchließen, möge jeder, er fei Fürſt, er 
fei Edler, oder flehe in den Reihen der Männer des Volks, 
den Befreiungs: Planen Rußlands und Preußens beitreten mit 
Herz und Sinn, mit Gut und Blut, mit Leib und Leben. — 
Dieſe Gefinnungen, diefen Eifer glauben Ihre Majeſtäten, 
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‚ ben im mindeften beunruhigt worden wäre. Wenn dies ei⸗ 
nem Rückzug mit Convention ſehr ähnlich fab, fo führte der 
Umftand, daß der Freiherr von Weflenberg als Oeſtreichiſcher 
Gefandte in diefen Tagen im Nuffiichen Hauptquartier vers 
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nach dem Geifte, welcher Rußlands Giege über die zurück⸗ 
wanfende Weltherrichaft, fo deutlich bezeichnet von jedem Deut: 
fchen mit Recht erwarten zu dürfen. — Und fo fordern Sie 
dern treues Mitwirken, beſonders von jedem Deutichen Für⸗ 
ften und wollen dabei gern vorausſetzen, daß ſich feiner finden 
werde unter-ibnen, der, intem er der Deutichen Sache abs 


trünnig fein und bleiben will, ſich reif zeige Der verdienten - 


Vernichtung durd Die Kraft der öſſentliden Meinung und 

durch die Macht gerechter Waffen. — Der Rheinbund, 

tiefe trügliche Feſſel, mit mweidher der Nllentzweiende das zer 
trümmmerte Teutichland, ſelbſt mit ZBefeitinung des alten Tas 

mens, neu umſchlang, kann ald Wirkung fremden Zmanges 

und als Werkzeug fremden Einflaſſes nicht länger, geduldet 

. werden; vielmehr glauren Ihre Majeftäten einem läangit ges 

besten, nur mübſam noch in beflommener Bruft zurüdigebaltes 

nen allgemeinen Bolfswunfdhe zu begegnen, wenn Sie erflä- 

ren, Daß die Auflöfung diefes Vereines nicht anders, 

als in ibren beftimmten Abſichten liegen fönne. Hier» 

mit {ft zugfeih dad Verbältniß ausgeſprochen, in welchem 
| "Seine Majeftät der Kaifer aller Reußen zum wiederge⸗ 
bornen Deutfhland und zu feiner Verfaſſung 

fteben wollen. Es kann dieß, da fle den fremden Einfluß ver⸗ 

nichtet zu feben wünfchen, fein anterer fein, als. eine ſchü— 

Bende Hand über ein Wert zu halten, deffen Se» 
ftaltung allein den Fürften und Völkern Deutfchs 

lands anberm geftelft bleiben foll. Se fhärfer in 

feinen Grundzügen und Umriffen dies Wert heraustrefen wird 
auus dem ureigenen Geifte Des Deutſchen Volks, vefto verjüng- 
ter kebendkräftiger und in Einbeit gebaltener wırd Deutſch⸗ 

land wieder unter Europas Völkern erſcheinen können. — 


Uebrigens werten Seine Majeftät. nebit Ihrem Bundesgenofs , 


fen, mit tem Eie in den bier dargelegten Gefinnungen und 
Anfihten vollfommen einverftanden find, dem ſchönen Zwed, 
der Beireiung Deutichlande vom fremden Soc, Ihre hoͤchſten 
Anftrengungen jederzeit gewidmet fein laſſen. — Frankreich, 
fhön und ſtark durch ſich ſelbſt, beſchäftige ſich fernerhin mit 
| | der Beförderung feiner inneren Glückſeligkeit! Seine äußere 
} Macht wird diele ſtören wellen, Feine feindliche Unternebmung 
| wird gegen feine rechtmäßigen Grenzen, gerictet wers 
den. Aber Frankreich wiſſe, daß die andern Mächte eine fort 
| dauernde Nube für ihre Völker zu erobern traten, und nicht 
| eher die Waffen niederlegen werden, bis der Grund zu, der 
| Unabhängigkeit aller Staaten von Europa feftgelegt und ges 
fihert fein wird, Ä 
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weilte, mit noch mehr Grund auf die Vermuthung, als werbe 
von Seiten Oeſtreichs ein Separatfrieven, oder wenigſtens 


ein Waffenitillitand unterhantelr Genug, der größte Theil ' 


der Deftreichifchen Truppen 309 fidy länge dent rechten lifer 


der Weichiel nach Gallizien zuruͤck, wo fie Winterguartier 


machten. Nur eine Abtheilung, unter dein General Baron 
von Sinzenthal behauptete fi, bie zum 7. Februar in der 
Hauptſtadt Warſchau; am 8. nahmen die Nuffen Befik das 
von. Der General Miloradowitſch erfiärte im Namen des 
Kaiſers Alerander, daß alles Öffentliche und Privateigenthum 
gefhügt bleiben folle und daß die Ruſſen die Polen übers 
haupt durch Edelmuth überzeugen wollten, wie fie bereit 
feien, das harte Schickſal zu lindern, welches dies Land bie 


jegt betroffen habe... 


. Der. Bicefönig-von Stalien begab fich unter diefen Um⸗ 
ftänden am 12. Februar nach Meferig. Die Baiern, über 
welche der General Freiherr von Nechberg dag Commando 
führte, nachdem fich der Graf Wrede nah München zurücds 
begeben hatte, bildeten die Arriergarde des Franzöfifchen Hee⸗ 
red, deffen letzte Abtheiluna am 13. Februar Polen räumte, 
Gleich darauf rückten Kofaden in Pofen ein, denen der Ges 
neral Graf Woronzow folgte. | ü 
. . Die mit den Deitreihern in Warfchau geftandenen Frans 
zöfifchen, Polnifhen und Saͤchſiſchen Trappen, welche fich 


nach dem Nathe ded General von Sinzenthal nach Petrikau 


begeben follten und fich auch wirklich zum Theil dahin beges 
ben. batten, erlitten ein. trauriges Schickſal. Der General 
Tſchernitſchew erreichte die Polniſch⸗Littauiſche Garde des Fürs 
ften Gedroyoz Nachts bei Zirfe, nahm ihn felbft, feine Offi⸗ 


ciere und. das ganze 300 Mann flarfe Corps gefangen und 
_ vernichtete ed bis auf 50 Mann. Die Truppen des 5. Ar 


meecorps entaingen einem ähnlichen Geſchick für jegt nur 
dadurch, daß fie bei der erften Nachricht von dem Nachrücden 
der Nuffen von. Petrifau nach -Szenftochau flüchteten. Das . 
gegen traf die Sachen, die unter dem Grafen Neynier dag 
7. Armeecorpe bildeten, ein noch viel härtered Roos. Sie 
hatten. fih, fo "lange ed irgend anging, vor. Warfchau be- 
hauptet, waren aber aldtann nach Kalifch zurückgegangen, 


- Sie wurden von der Avantgarde des Öenerai-Major von Wins 


3 


Bingerode, 8000 Mann Cavallerie, die der Prinz von Würtems 
berg commandirte, am 13. Februar fo. Aberrafcht,. daß bie 
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Regimenter nicht Zeit fanden, ſich in. Reihe und Glied auf⸗ 


zuftellen. Sie fchlugen fich auf beiden Ufern der Prosna 
herum, nachdem ihnen bereits ihre Verbindung. abgefchnitten 
war. Da die Stadt durch Moraft, Mauern und Thürme 


ziemlich, befeftigt ift, fo trug diefer Umftand nicht wenig dazu 


bei,. das Gefecht hartnädig und blutig zu machen.. Der 
Kampf Dauerte. bis 3 Uhr Nachmittags. Die Stadt bildete 
das Gentrum der außerhalb in einzelnen: Regimentds und 
Batgillond-Quarrees fechtenden Truppen, die öfter ganz eins 


geichloffen und. mit Kartärfchen ‚auf das Heftigſte befchoffen 


wurden. Bei der ungünftigen Lage und der großen Liebers 
legenheit der ‚Feinde, legten die Sachſen die ehrenvollften 
Proben ihrer Tapferkeit. ab: Beſonders - zeichnete fich die 
Drigade des General-Major Sahr und das Infanterie-Regi: 
wert Prinz Clemens ‚unter. dem General⸗Major Sreindel au, 
: welches. Legtere, nachdem ed:ein dreiſtuͤndiges Gefecht beftans 


den, unter dem Feuer der feindlichen Batterien :und mit Vers ' 


luſt von + Kanoıten und vielen Gombattanten über die Prosna 
ſetzte. Der.General-Major Noſtiz mit den Infanterie-Pegis 
ment Priuz Anton und 4 Kanonen wurde bei Einbruch der 
Racht von der Uebermacht überwältigt und gefangen genoms 
men, Dagegen entfamen nach sinem hartnädigen Gefechte 
der General Sablenz glüdlich mit der Avantgarde bis Schild» 
berg. Sm Ganzen nurden 2000 Mann, -36. DOfficiere, 3 

Obriſten, und 4: General gefangen gemadıt, 2 Fahnen und 
8 Kanonen erbeutetz 1500 Todte und Verwundete deckten 

dad Schlachtfeld; die Rufen büßten im Ganzen 1000 Mann 


und 1 General ein. — . Die Franzöfiihen Truppen, hatte - 


Reynier in beffere Cantonirungen zu bringen -gewußt. Er 
ging mit ihnen bei Glogau, wo er die Beſatzung verftärkt 


hatte, über die Oder und nach Dresden; bier famen feine . 
Truppen unter den Oberhefehl des Marſchalls Davonft, wähs * 


rend. die Sachen feines Corps nach Torgau geſchickt wurden, 

As am Ir. Februar. die Ruſſen zwifchen Frankfurt, Les 
bus, Steinau und an andern. Puneten zu gleicher Zeit die 
Oder überfchritten, auch Glogau von der Süpfeite berannt 
ward, wagte es Eugen nicht laͤnger, in Frankfurt a. D., wos 
hin er: fein- Hauptquartier. am 18. Februar verlegt hätte, zu 
bleibeit? "Nachdem. er die Oderbrüde und alle Fähren hatte 
Zerſtoͤren, auch die Thore verrammteln laffen, brach er am 22. 
nach Berlin auf.. Der Gouverneur von. Berlin, Marſchall 


} 
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Augerau, hatte Hier fchon feit einigen Tagen bie Thore fpers 
ren laffen, weil fich bereitd am 20. Februar die Koſacken in 
der Rähe der Hauptfladt gezeigt hatten. 

Es waren nämlich die Parteiganger Tichernitfcheff und 
Tettenborn mit ungefähr 2000 Rofaden Ynterhalb Kuͤſtrin 
bei Wriegen über die Oder gegangen und fchwärmien um 
Berlin herum, gemeinfchaftlidy mit dem Corps Benfendorfg, 
das vom General Wintingerode*) mit ungefähr 1000 Pfer⸗ 
den zum Streifen gegen die Elbe abgefandt worden war und 
ſich von Dresden ebenfalld nach Berlin gewandt hatte. Bon 
dem nabe bei Berlin gelegenen Dorfe Pankow aus fandte 
:F’ichetnitfcheff am 20. Februar einen, Parlamentair an den 
Marſchall Augerau, um ihn zur Räumung von Preußens 
Hauptfladt aufzufordern. : Diefer wies den ‚Antrag böhnifch 
zuruͤck. Da fprengten 80 Kofaden durch mehrere Thore im 


die nach dem Tageszettel mit 4625 M. Franzoſen befegte Stadt. _ 


Der Gouverneur ließ ſogleich alle Truppen unter die Waffen 
treten; es wurden Kanonen aufgefahren, die Thore verrams 
melt und Bivouacque auf den Straßen bezogen. Ohne eis 
nen großen Schaden :anzurichten, durchſtreiften die Kofaden 
vereinzelt die Hauptftraßen und trieben mit den Franzoſen 


nichts als Nedereien. Sie entwaffneten einige Wachen, mad 


ten etliche Gefangene und uͤbten oft an ſolchen ihren Muth 


willen aus, welche mit dem geladenen Gewehr: in ber Hand 


da fanden. . Unparteiifcher Weife muß man jedoch" bemers 
fen, daß die Franzofen folche Angriffe nicht etwa aus Feig⸗ 
heit fich gefallen ließen; den Kampf mit diefen unbebeutens 
den Schwärmen: hatten fie gewiß nicht zu ſcheuen; was fie 
fürdhteten, war ein Aufftand des Volks, der allerdings in 
der großen Stadt einen für fie gefährlichen Charakter am 
nehmen konnte. Wiewohl nun die Berliner des aufmarfchirs 
ten Franzofen ein fo offenes, muthiges Geficht zeigten, daß 
ihnen daraus binlänglid, die Gefinnungen und der Wille. des 
Dreußifchen Volkes deutlich werden mußte, fo murde doch 


von Seiten der Obrigkeit allen Zufammenrottungen, allen 


*): Der General Winkingerode war unweit Glogau über die Oder 
gegangen, und’ nahden er ein Beobachtungscorps vor diefer 
eitung gelaflen, fodann in Sachſen eingerudt, mo er den Feind 
ur flarfe Detadhements verfolgen ließ und Streifparthieen 
bi8 an die Elbe entfentete. "Sein Corps wurde ſpaͤter dem 
ded Generals Blücher- Geigeguben. — 2 

I. 


’ 
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Öffentlichen Aufläufen auf dag Strengfte entgegen gearbeitet, 
theils, weil der Krieg gegen Frankreich noch nicht erklärt 
war, und man der Weisheit des Königs nicht vorgreifen 
wollte und durfte, theils auch vielleicht aus dem Grunde, 
weil: man die Nache des fi der Hauptſtadt nähernden Prins 
jen Beauharnois fürchten zu müffen- glaubte. - Auch ließen 
die Franzoſen ihte Gewehre und Kanonen nicht fo ganz um 
benugt; einige Kofaden fielen und aud von den Bürgern 
wurde wmancher zum Kruͤppel, mancher getödtet. Dagegen 
ließen fich auch die Ruffifchen Geſchuͤtze von draußen her- 
vernehmen, Paß⸗ und Kartätfchenfugeln wurden! in die, 
Stadt geworfen. Eine Kartaͤtſchenkugel nahm einen ſo ganz 
eigenthuͤmlichen und merkwuͤrdigen Weg, daß das Andenken 
daran erhalten worden iſt [und bier erwähnt zu werden vers 
dient; fie traf die Vorderfeite eines Haufe an der Ede der 
Koͤnigs⸗ und der neuen Friedrichsſtraße, prallte jedoch ab 
und fuhr nun mit erneuerter Kraft durch das mit einem eis 
fernen Gitter verfehene Fenſter des ſchraͤg gegenüberfichens 
den Haufeg, allein, obne irgend Jemand zu befhädigen, ob» 
fhon hier, wie überall, eine große, Menge Menichen verfams 
melt war. Ter damalige Eigenthuͤmer des zuerft bezeichnes 
ten Hauſes hat fpäter die Kugel an der befchädigten Stelle 
einmauern umd fie mit der Infchrift in Stein: „Den 20, 
debruar 1813“ verfehen laffen. 

Bald nachdem die SKofaden ſich and Berlin entfernt 
hatten, wurde die Stadt, ald wäre fie aufs Hoͤchſte belagert, 
in ſtarken Vertheidigungsſtand geſetzt. Die Haupiſtraßen 
und Bruͤcken wurden militairiſch beſetzt, auch mit Geſchuͤtz 
. befahren, die Thore blieben geſperrt und Abtheilungen von 

200 bie 300 Mann Bienaqukten auf Öffentlihen Plägen 
and "in ‘geräumigen 
Polizeibehörde, namentlich der. Gensdarmerie ift es zu ver 
danken, daß bei folchen Manoeuvres die Ruhe nicht geſtoͤrt 
und groͤßeres Ungluͤck verhuͤtet wurde. 
Auch nach der Vereinigung mit dem General Benken⸗ 
dorf vermochten der General Tſchernitſcheff und der Obriſt 
von Tettenborn nicht, des Vicekoͤnig an feinem Ruͤckzuge 
nach Berlin zu verhindern. Er hatte ſich bei Frankfurt 
mit der Diviſion Grenier, die mit 10— 12,000 Mann 
aus Italien eingetröffen war und an: welche er alle Depots, 
Detaſchements u. ſ. wi aus der Nähe- fü ich hatte auſchließen 


oͤfen. Der raſtloſen Thaͤtigkeit der 
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laſſen, verftärkt, fo daß feine Truppen auf mehr als 16,000 
Mann anzufhlagen waren. Er ließ am 21. Februar 5000 
Mann Infanterie und 1000 Mann GCavallerie in Berlin 
einräden und nahm fein Hauptquartier zu Köpenif.: Um 


“gegen Ueberfälle von den Ruſſiſchen Streifcorps gefichert zu. 


fein, unteshielt er mit dem Marfchall Augerau von Koͤpenik 
bis Charlottenburg eine bewaffnete Linie von 16,000 Mann. 

Erft ald der Fürft Repnin mit der Avantgarde des 
MWittgenfteinfchen Armeccorpe am 2. März bei Güitebiefe 
über die Oder fegte und fich in Gewaltmärfchen der Haupt⸗ 
ftadt näherte, bewog died den Prinzen Eugen, Berlin aufs 
zugeben. Er räumte die Stadt nad) genommener Abrede 
mit den Behörden in der Nacht vom 3. auf den 4. März, 


brach ebenfalls von Koͤpenik auf, marfchirte über Treuen: 


briegen und Wittenberg, und ſetzte ſich mit-ungefahr 10,000 


Mann an der Elbe feft, nachdem fein Nadıtrab unter dem 


General Grehier noch in einem Gefechte mit den Truppen 
Tſchernitſcheffs beiBelig einen Berluft von 348 Todten und 
Berwundeten und 162 Gefangenen erlitten hatte. Augerau 
hatte am 25. Februar ſchon Berlin verlaffen und das Com⸗ 
mando an den Marfchall Gouvion⸗St.⸗CEyr übergeben. 
Diefer war am 4. März Morgend 5 Uhr mit feinen lebten 
Truppen noch nicht . zum Potsdamer: Thore hinaus, als er 
von den Koſacken ereitt wurde, fo daß ed noch in der 
Stadt zu Piänfeleien fam. Um 10 Uhr traf der Fürft 
Repnin felbft ein, von einigen Koſackenpulks und ‚einem Hu⸗ 
faren» und einem Dragonerregimente begleitet. Die Berliner 
nahmen diefe fremden Heerſchaaren ald Brüder anf, obgleich 


der König über ein Buͤndniß mir dem Kaifer von Rußland 


noch feine öffentliche Erklärung ‚abgegeben hatte. Ueberall 
wehten aihnen weiße Tücher ein friedliches Willkommen ents - 
gegen, überall empfing fie der Ruf „Es ‚lebe Alerander. « 
Unter dem ungemeffenen Sauchzen des herzuftrömenden Bol 
fe8 gefchab der Einzug mit der größter Ordnung Der 


größte Theil: der Koſacken eilte indeß den Franzoſen nach 
und es kam in den benachbarten Dörfern Schöneberg und 


Stegeliß zu Keinen Gefechten, in welchen die. Frangofen über 
300 Mann verloren haben follen. ‚Noch am Abend des 4. 
März verfündigten dicke Rauchwolken den Einwohnern Ber 
lins, daß die Vorftädte Spandaus von den Franzofen in 
Brand geſteckt feien, obfchon der Bicefönig wenige Lage zus 
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vor geäußert hatte, er wolle dieſe grauſame Maaßtegel ſich 


für den Fall der hoͤchſten Notb aufſparen. 
Ein ganz bejonders feitliher Tag murde für die Ber 


wohner der Nefidenz der 11. März, an welchen der General 


Graf Wittgenjtein mit 18,000 Mann Ruffifcher Kerntruppen 
feinen Einzug in Berlin hielt. Prinz Heinrich, der Bruder 
des Königs, war ihm entgegen geritten und befand fid an 
der Seite. des Grafen, als diefer, umgeben von einer zahls 
reihen Ruſſiſchen und Preußiſchen Generalitaͤt in das neue 
Koͤnigsthor einzog. Es war ein Freudenſchauſpiel fuͤr Hohe 
und Niedere. Arı Abende war die Stadt feſtlich erleuchtet. 
Die Aufnahme, welche die Nuffen während der ganzen Zeit 
ihres Aufenthaltes in der Hauptſtadt fanden, war fo herzlid) 
und. rührend, daß fih der General, dem täglich neue Felle . 
gegeben wurden, bewogen fund, den Einwohnern Berlins 
für das den Muffifchen Truppen bezeugte Wohlwollen 
Öffentlich. den waͤrmſten Dank abzuſtatten. — Mit ei⸗ 
nem unbeſchreiblichen Jubel, welcher nur dem bei dem Ein⸗ 
zuge Schills im Jahre 1808 verglichen werden kann, em⸗ 
pfing man-in der Hauptſtadt den Preußiſchen General⸗Lieu⸗ 
tenant von York, al& Diefer, durch den Königlichen. Parole⸗ 
Befehl vom 11. Mir; von jedem Verdacht gereinigt, ‚am 
17. Maͤrz mit feinem Corps Berlin begrüßte. Ein unaufs 
börliches Yebehoch, ein ununterbrochenes Hurrah durchtoͤnte 
die Straßen, aus allen Fenſtern wurden Tuͤcher und Huͤte 
geſchwenkt, zum erſten Gruß fuͤr die ruͤckkehrenden Waffen⸗ 


bruͤder. Auf der langen. Brüde an der Statue des großen 


Churfürften toͤnte ihnen die Mufif der Bürgergarbe entgegen. 
Auf dem Schloßplatz hatten fich alle in Berlin anweſenden 
Ruffifchen und Preußifchen Generale verfammelt. Bon dem 
Balcon des Schloſſes ber erhielten fie, wie bie voruͤberzie⸗ 
benden Regimenter ihre Bahnen neigten, den Gegengruß der _ 
Prinzen und Prinzgefiinnen. Bis in bie Nacht din währte 
in der ‚wiederum erleuchteten Stadt der Freudenjnbel. 

‚Am folgenden Tage machte der General Graf Wittgen⸗ 
fein durch einen Parolebefehl befannt, daß Se. Majektät 
der. König von ‚Preußen die von dem Öenerallieutenant "yon 
York befehligten Truppen mit feinem Corps vereinigt habe. 
„Edle Preußiſche Krieger!“ — redete er die Truppen ſelbſt 
an — „laſſet uns in bruͤderlicher Eintracht und Liebe dem 


größten Zweck entgegen gehen, zu welchem ſich noch je Ar 


“ 
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meen vereinigt haben. Uns ift das feltene Gluͤck geworben, 
zwei Fürften zu dienen, welche für die Wohlfahrt, für die 
Unabhängigkeit ihrer Bölfer, für die Rettung von Europa - 
dad Schwert ergreifen. Nur dem Namen nad) zwei Natios 
nen, wird ung Feine_Eleinliche Nücdficht des gewöhnlichen Mens 
ſchenlebens in unferm heiligen Kampfe theilen. Ohne Neid, 
ohne perfönliche Rücdfichten werden wir gemeinſchaftlich die 
Lorbeeren erringen, aus welchen nach gerettetem Kampfe der. 
Dank der Völker und Kränze flicht.« 5 

Der König war mit dem Kronprinzen am 21. März. 
auf einige Tage von Breslau nach Berlin gereift, um über 
die aufgeftellten Preußifchen und Ruſſiſchen Truppen Schau. 
zu halten. Am 27. März erfolgte der Ausmarfc, der Preu⸗ 
Bifchen Truppen unter York aus Berlin, nachdem fie in vier. 
Abtheilungen, in dem Luflgarten, auf dem Wilhelms⸗, dem 
Doͤnhofs⸗ und dem jegigen Belle» Allianceplag Gottesdienft 
gehalten und die kirchliche Weihe empfangen hatten. Diefe 
Truppen nahmen ihren Marfch durch die Marf nach der Eibe 
hin. Am 29. ging der Kronprinz zur Armee ’ab, im das 
Hauptquartier des General Bluͤcher nach Dresden. Tags 
darauf trat der König feine Nüdreife nad) Breslau an. 
Schon vor feiner Abreife von Breslau hatte er die intermis 
ftifch beſtellte Regierungs-Commiſſion wieder aufgelökt und 
an die Stelle derfelben andere, den Zeitumjtänden angemeß 
fenere Berwaltungebehörden eingefeßt.. Tas ganze Land von. 
ber Elbe bis zur Ruſſiſchen Grenze wurde in vier Civil⸗ und. 
Militair » Gonvernements eingetheilt. Zu Gouverneuren was. 
ren ernannt für das Land zwifchen der Elbe und Oder der . 
Geuerallieutenant VEftoque und der Geheime Staatsrath 
Sad, für. Schlefien der Generalmajor Graf von Göge und 
der Staatsminifter Freiherr von Altenftein, für das Land‘ 
zwifchen der Oder und Weichfel der Generallieutenant Tauen⸗ 
zien und der Großkanzler Beyme, endlich für das Land zwifchen 
der Weichſel und der Ruſſiſchen Grenze der Generalmajor 
von Maſſenbach und der Geheime Staatsrath von Schön. — 
Mit dem König zugleich verließen der Prinz Heinricdy und 
der General Graf Wittgenftein die‘ Reſidenz. Letzterer be 

gab ſich über Potsdam zunaͤchſt nach Belzig. 


II. 


U berzeugt, ſich weder an der Weichſel, noch an der Oder 
halten zu koͤnnen, hatte der Vicekoͤnig von Italien an der 
Elbe, mo die Feſtungen Magdeburg, Wittenberg und Tors 
gau-noch in den Händen der Franzofen waren, einen feften 
Haltpunct genommen, weshalb auch die Untersehmungen. der. 
Verbündeten fich auf die Eibländer concentristen. Am 10; 
März hatte die Franzöfifche Armee nachfolgende Aufftellung . 
an dem Iinfen lifer der Elbe, von der. Vöhmlichen. Grenze 
an, bis nad Hamburg zu ihrem‘ Ausflufe Den rechten 
Flügel bildete das Corps ded Divifiondgenerald Grafen Reys 


nier, beftehend aus der Divifion Duruͤtte und der Baierfchen 


Tivifion Ragliovih. Sie hatten Dresden und Meiffen bes 
ſetzt. Der Marſchall Davouft marfchirte mit dem erften Corps, 
weiches fich aus den Cohorten und aus dem 5ten und Gbten 
Bataillons neu gebildet hatte, gleichfalls nach Dresden. (Bons 
2. bis 7. März gingen 10,000 Mann von Magdeburg über 
Halle und Wittenberg nadı Dresden) In Torgau bildete 
der Senerallieutenant Thielemann ein Corps von 6000 Sady 
fen. Tas 2te Corps des Marfchalld Victor, von den Fran: 
zöfifchen Truppen gebildet, die mit dem Vicefünig ſich zus 
ruͤkgezogen hatten, ‚befegte Wittenberg, Roßlau, Deffau und 
Aen gemeinfchaftlich mit dem 11ten Corps des Diviſionsgene⸗ 
rals Grenier. Das Obfervationscorps der Elbe, unter dem 
General Grafen Laurifton, ftand in Magdeburg und der um⸗ 
liegenden Gegend, es war aus den Sten und. Gten Batail⸗ 


lons neu formirt. - Den linken Flügel machte dag aus ber 


Iiten Militairbivifion formirte Corpse des Diviſionsgenerals 


Grafen Bandamme aus, es gehörte dazu die aus Schwer 


diihs Pommern ſich bereitd zurüdgezogene Diviſion Morand. 


Die Städte Hamburg, Lübed und Bremen und die dortige 
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Gegend ward von ihm bebauptet. Zwei Reſervecorps und 
die Kaiſerlichen Garden bildeten ſich am Rheine. Die Re⸗ 
ſerve aus Italien unter dem General Bertrand befand ſich 
auf den Marfche nach Deutſchland und war bereits bis nach 
Tyrol vorgeruͤckt. Das Hauptquartier der großen Armee 
und des Vicefönigs von Stalien fam nad) Leipzig, wo es bie 
zum 21. März verblieb. Ä | 

Diefen entgegen. zogen die Verbündeten, von der einen 
Seite bei Dresden über die Elbe, von der andern Geite 
fuchten fie durch die Marken hindurdy die Elbfeſtungen, be⸗ 
fonderd Magdeburg und Wittenberg, einzufchließen. Unab⸗ 
haͤungig davon ſchwaͤrmten die, Kofaden ‚unter . Tettenborn 
nnd Benkendorf größtenrheils durch Das Meklenburgiſche ges 
gen. die Mündung der Elbe, um die alten Hanſeeſtaͤdte Luͤ⸗ 
bet, den fo wichtigen: Handelöplag Hamburg umd rbeiterhin kLuͤ⸗ 
neburg und Bremen vom dem Franzbſiſchen Joche zu befreien. 
Waͤren Diefe. einzelnen Schwaͤrme auch nicht vermögend, Dem 
Feinde für die Dauer Wiverfand zu leiften ; fo waren fie 
Doch geeignet, die, Voͤlkerſchuften diefer Provinzen auf den 
Krieg mit Frankreich" vorzubereiten und. mit ihrer Huͤlfe das 
Bordringen, der aus Frantreich erwarteten neuen Heere ſo 
fange aufzuhalten, bis Die Verbündeten größere Heere ger 
faminelt haben. würden; um auch bier dem Gegner die Spike 
bieten zu koͤnnen. Mean. hatte fihon in. dem Falle etwas. ges 
wonnen, wert es gelang, auch die Deutichen jenſeits der 
Eibe zum Aufſtand gegen die ftemden Unterbrüder zu bewe⸗ 
gen*). Und hierzu’ jchienen gerade die Bewohner ber De⸗ 





*) In diejem Sinne ‚begrüßten die Preußiſchen Krieger, ale "fie 
die Elbe überichritten, die Deutichen jerifeits der Elbe mit, dem 
erhebenden Zuruhßß 

Landsleute, Verwandte, Freunde und Brüder! 

„Der Tag des Heils iſt da, der Tag der Errettung, der 
Erloͤſung und Auferſtehung. Sechs unslücksvolle Greueljahre 
find. vorüber, eine lange ſchreckliche Zeit des Elends, der Schande) 


t 
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der. Schmach und der Eünde, . . ’ 

„Eine feindlihe Macht batte und außerlich "getrennt und 
 . wabnte, eine ewige Scheidewand aus den Trümmern unferd 

Staats gebaut zu haben. Soſche Vermeſſenheit war teufliſch 


und kindiſch, als vermöchte des Eroberers Wort, Wille und 


‚ . Verb, das Volfsgefühl zu vernichten. - 
' Darum hasen wir in ftilfer Erhebung, im’ frommen Glaus 
. ben auf. Gottes Borjehung- gehofft und geharrt, ‚gelebt und ge⸗ 
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partements zwifchen ber Elbe⸗ umb Wefermändung, weiter 
hin die des neugeſchaffenen Königreichs Weſtphalen am meis 
fien aufgelegt. Dieſes Koͤnigreich w war zuſammengeſtüͤcket aus 


utten, wid Zommen jetzt zu Euch, wie lang verſchollene Brü- 
der mit neuer Freundichaft und Liebe. 

Wir formen zurück aus dem Glend und der Knechtſchaft 
zu den Trirmmern unſers ehrwürdigen Baterbaufed, um es 
mit Euch vereint fdöner und Bauerbafter wieder aufzubauen. 
, Auch mir waren in der fehhsjährigen Trennungezeit böchft 
unglücklich, und doc haften wir unſern angefammten König, 
unjere Mutteriprace, unjerer Väter Recht, wohl erworbenes 
Eigenthum, eigene Freiheit, mit allem Vaterländiſchen, gerets 
tet... Aber und mar das wodlthuende Gefuhl des Schmerzes 
geblieben; Euch pofaunte man täglich die neue Beglückung vor, 
und die berchche Gegegenwart und die noch ſchoͤnere Zukunft. 
Man pries Euch glücklich mit ſchamloſen Worten und quälte 
Eud mit ruchloſen Werken. 

Da ward im Mu vertilgt, was gebeifigt war durch ‚Alter, 
Sitte und Recht. So wurde allen ‚Euren Altonrdern. Hohn 
geiprohen und Eurem fruͤbern Bürgerleben. 

Was nur irgend daran erinnern konnte, daß ed vor der 
Knea tſchaft eine antere Zeit gegeben, mußte fort. 

Nicht grumal in der Srinnerung follte die Vergangenheit 
fortleben. Die Wappen Eurer frubern Fuüriten, die Ihr groß, 
die Euch glücklich gemacht hatten, wurden aus den Hallen ges 
broden, fo eintt Eure DBäter bauten. Banner und Fahnen, 
in biutigen Febden gewonnen, wurden aus beiligem Gewabhr⸗ 
ſam geriſſen, um Euch Enkeln einer Heldenzeit ind Angeſicht 
zu hohnlachen. Kunſtwerke, ſonſt die Wahrzeichen Eurer Städte, 
wurden frevelhaft fortgeführt, um in Paris ald Denkmale Eus 
rer Unterjochung aller Welt zur Schau ausgeſtellt zu werden. 
Sogar die Namen mußten verſchwinden, die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten im Krieg und Frieden bfühten, und Kennzeichen, Schild 
und Helm von Hunderttaufenden waren. 

Euren Wohlſtand hiet der Unterdrücker für gefährlich, 
und es gelang ibm, eine allgemeine Verarmung bervorzubrins 
gen. Nun find die Handelsftraßen Steppen, die Ströme Waſ⸗ 
ferwuften, die Meſſen Krämerei und Troͤdel. Das Meer ift 
geſperrt, die Schiffe verfaulen in den Hafen, auf den Stra⸗ 
ben wählt Grad. Was Ihr dennoch erarbeitet und erdarbet, 
raubt der Zwingherr durch zahlloſe und unzählbare Abgaben, 

Damit es feine Schergen in Zranfreich verpraſſen. 

un Redlichkeit, Biederfinn und Volksgefühl, - feit Jahttauſen⸗ 

ben Deutſchlands ⸗Ruhm und Stolz, hat der ausländiſche Ins 
terdrücer in Bann und Act getban. Sonſt begegneten ſich 
Deutſche mıt Zutrauen.. Ein ehrliher Name war Geleit, ein 
ehrliches Geſicht gab Sicherbeit, Thür’ und Thore ftanden der 
Gaſtlichkeit offen, man brauchte nicht Das Wort auf die Gold: 
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Ländern, bie ihren: rechtmäßigen Herren entriffen  worben 
waren. Den Schnierz des Volkes und feine Unzufriedenheit 
hierüber "vermochte der für den Thron nicht geichaffene 
Hieronymus (er war ein gelernter. Kaufmann) nicht im 
Entfernteften zu fühnen; und bätte er ed gefount, er 
durfte ed nicht. Er war verpflichtet, den Ertrag aller 
Domainen zur Hälfte mit Buonaparte und feinen Mars 
fhällen zu tbeilen, außerdem, gleichſam ald Kaufpreis für 
das Land, die Zahlung einer unerfchmwinglichen Kontribution 


Cim Jahr 1810 betrug diefelbe noh 22 Millionen Franken) 


zu übernehmen; nichtödeflomweniger aber vertragsmäßig 28,000 
Mann Franzofen bis zu einem dereinfligen Frieden mit Eng⸗ 
land zu ernähren und zu befolden- und ein Heer von 25000 
Mann Weftphälifcher Truppen für Frankreich ſtets in Bes 


. reitfchaft zu halten. Nimmt man hinzu, DAR das Land noch 


93 Millionen Franken alte Schulden hatte, daß die Hofhals 
tung des Königs von Weftphalen zu Caſſel vielleicht die lu⸗ 
zuribfefte in ganz Deutſchland, wenn nicht in ganz Europa, 


\ 


wage zu legen. Jetzt horcht und lauert eine Schergenbande, 
eirte Kundſchafter-Rotte umfchleicht allen Dandel und Wandel, 
Brief und Siegel find nicht mehr heilig. Meineid wird Staats⸗ 
dient, Hochverrath Dienftpflibt. Durh Lug und Trug kom⸗ 
men Schurken zu Ehren und Würden, die Volksverderber vers 
üden bochbelohnt jeden Gräuel und wetteifern planmäßig, die 
Knechtſchaft zu veremwigen. j 
Eure Söhne werden bi8 auf diefen Augenblid in ferne 

Lande weggetrieben, wider Freibeit liebende Wölfer verbept 
und des Vaterlanded Rächer und Retter aufgerieben. 

Mir grüßen Euch jetzt als fonftige und künftige Mitbür⸗ 
ger, ald ruhmliche Gehülfen beim Befreiungswerke ded Baters 
landed. Jung und Alt bat fih bei und bewaffnet, unier gan: 
zes Land ıft ein Heerlager, die Landwehr ift zum Landfturm 
bereit, unfer Heerbann zieht Euch zu und rechnet auf Euch. 

Sor feid ohne und, wir ohne Euch verloren, Wir. haben 

große Opfer gebracht, wir wollen die größelten bringen. Es 
iſt nicht allen um und, es iſt auch um Euch. Wir baben 
angefangen, das Unſrige redlih zu thun, tbut Shr nun das 
Eurige. ' Erhebt Euch son der Miederlage, ſteht auf aus der 
Knechtſchaft, rührt Euch aus dem Jod, empört Euch wider 
die Zwingherrſchaft. Seid einig mit Euch, einig mit uns. 
Steht Alle für Einen, Einer für Alle, baltet zufammen in 

Notb und Tod, und der Wüthri wird weder Durch Liſt noch 
durch ‚Gewalt der guten Sache etwas anhaben Tönnen. — 
Glück auf!- Br 
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; war‘): ſo wird man begreifen, welche Laſt von Abgaben: 
und Auflagen das Land zu tragen hatte und ob und wie. 
ungluͤcklich die Bürger deſſelben fich fühlten, wie fehr fie auf 
den guͤnſtigen Augenblic- warteten, fi) von der beifpiellofen. 
Despotie 198. zu machen. 
Die Departements der Elb⸗ und Wefermändungen was 
xen gleichfalls ihrer frühern Verfaffungen beraubt und dem 
großen Kaiferreiche einverleibt worden. Aber mit ihrer reis 
heit hatten fie auch ihren Wohlftand  eingebüßt, denn die 
Seele deffelben, der. Handel, lag darnıeder, Städte, wie 
Hamburg, Luͤbeck, Bremen, ganz auf den Dandel und eine 
republieanifche Verfaſſung bafirt, wie bitten fie je den Despo⸗ 
ten lieb gewinnen können, der, nicht zufrieden, ihnen, was 
fie feit Sahrhunderten errungen, zu entwenden,.die Grund» 
lage ihrer Eriftenz felbft zu vernichten ftrebte! Hier hatten 
bie Noth und. das Uinglüd, die Unzufriedenheit und der- 
Grimm des Volkes fo tief alle Herzen ergriffen, daß man, 
noch ehe die Hülfe von Außen erfchien, mit Fühner Fauſt 
ſelbſt Hand anlegte, die,Kette der Tyrannei zu zerreißen. 
Unter den Rheindundsftaaten wat Meklenburg der erite, 
der fi) von Frankreich Iosfagte und der Sache der Berbüns 
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*) Nicht allein die Pracht, fondern auch die Liederfichfeit und Ges’ 
meinheit des damaligen Eaffelihen Hofes überfteigt allen Glau⸗ 
ben. Weil es dem König Hieronymus, dem man ein foges 
nanntes guted Herz zufhhtieb, an dem Benie, an den Leidens 
fchaften und darum an dem Thatendurft feines Bruders fehlte, 

und weil er, vielleicht gerade feiner Schwäche megen, defto 

. Jeichter das Opfer der Verführung murde, fo läßt es ſich als 
lenfalls erflären, wie er Dinge begehen und geſchehen laſſen 
Tonnte, deren bloße ‚Relation die Schaam empört. Wir glau⸗ 
ben, der biftorifhen Gerefigfeit mit den bloßen Andeutun⸗ 
gen zu genügen, da es cbneyin nicht an Darftellungen der.ges 
beimen Geſchichte jenes Hofes fehlt. Soviel ift gewiß, 
daß ter König Peinen Sigel empfinden durfte, zu deſſen aus⸗ 
gefuchtefter Befriedigung nicht jedes Opfer berbeigezmungen 
wäre. Zuleßt, ſchwach und matt geworden, badete er ſich eine 
Zeit fang täglich in Wein. Man findet feinen Grund, zu bes 
zweifeln, was man damaliger Zeit allgemein von diefem Bade 
‚erzählte. Der Wein, auf Flaſchen gefüllt, murde zu Magde« 
‚burg und an. andern Orten zum Verkauf präſentirt. Indeß 
machte der Spottpreis, für welchen man ihn feilbot,; die Sache 
verdadhtig, und auch in der niederften Bo!fsclafle waren gewiß .. 
nur wenige, welche fih täufhen ließen. Aehnlicher und noch 
derberer Züge nicht zu erwaͤhnen. 8 
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deten beitrat. Als Tettenbornimit 1600 Pferden und 2leich⸗ 
ten Geſchuͤtzen von Berlin aus Aber Ludwigsluſt nad) Lauen« 
burg 309, wurde er im Meklenburgfchen mit Idutem Subel 
empfangen und der Herzog von Meklenburgs Schwerin ers 
Härte bei Diefer Gelegenheit, er werde fich mit Gottes’ Hülfe 
der Ehre werth zeigen, ein Deuticher Fürft zu fein; er vers 
ſprach, 3000 Mann’ fofort zu. ftellen und betrieb die wirk⸗ 
lihe Ausrüfimg derfeiben mit dem raftfofeften Eifer. — 
Tettenbornd Zug hatte den Zweck, der Stadt Hamburg, in 
weicher es gegen. Ende Februar zu bedeutenden Volksbewe⸗ 
gungen gefommen mar, und von wo die Franzofen. gewiffers 


maaßen durch die Bürger vertrieben waren, bülfreihe Hand: 


zu leiſten. Es hatte dieler Umftand den Kaifer Merander, 
der fchon lange mit dem Plane umging, feine Koſacken eine 
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Erpedition nach beiden Ufern der: untern "Elbe unternehmen 


zu laffen, beftimmt, in Hamburg zuerft dad Patier der Er⸗ 


rettung aufpflanzen zu laffen, und wenn er. früher noch den 


Gegenvorſtellungen (deren fich allertings manche nicht ohne 
Grund machen ließen) Gehör gegeben hatte, fo war jetzt, 
da die Bürgerfchaft felbft das erfte Beiſpiel gegeben, fein 
Pan zum unumfrößlichen-Entfchjuß gereift. Denn felbft, fuͤr 
den Fall, daß die Ruſſen im Verein mit den Meklenburgern, 
den Danfeaten, und was ſich etma von Engländern, Hanno⸗ 
veranern und Weſtphalen an fie anichließen möchte, die uns 
tere Elbe zu behaupten nicht ftarf genug feien und die Däs 


nen ihre Theilnahme an der Befreiung Deutſchlands 'verfas 
gen’ follten, Tonnte man mit vieler Wahrfcheinlichfeir darauf - 


rechnen, daß, wenn Napoleon mit den neuen Gohorten, des 
ren Sammlung ihn augenblicklich befchäftigte, wieder auf 
Deutfhem Boden erfchien, Die Unterhandlungen mit Schwe⸗ 
den fo meit gediehen fein würden, um von dieſer Seite ber 
eine erkleckliche Hülfe hoffen zu dürfen. 

- As. die Hamburger von den großen Bewegungen im 


Dften Deutſchlands gehört hatten, die ihren lange genährten: 


Wünfchen endliche Erfüllung verhießen, richteten fie perlans 
gend ihren Blid nad) jenen Gegenten, von wo her das Par 


nier der Freiheit ihnen entgegen gruͤßte. Allein, noc, ebe ed 
fie erreichen fonnte,: brach fchon die Ungeduld der Vols⸗ 


menge gegen ihre Treiber los. Wiewohl der Oberbefehlehas 
ber der jogenannten Obfervationdarmce der Elbe, der Gene 
ral Graf Lauriſton Hamburg verlaffen und ſich nach Magde⸗ 
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burg begeben: hatte, fo hielt doch noch der General Carra⸗ 
St.⸗Cyr mit der Präfeeturgarde, mit einzelnen Detafchementg 
und.mit dem ganzen Corps der Donaniers die Stadt beſetzt; 
aber tiefe mußten min auch am 24. Februar die Zeugen des 
Sturmes fein, welcher gegen die Franzöfifche Oberherrfchaft. 
losbrach. Einige, an ſich unbedeutende, wenigſtens nicht 
unerhoͤrte Vorfaͤlle, reichten hin, die Wuth des Volkes, be⸗ 
ſonders gegen die Douaniers, zu entzuͤnden. Es ſollte ndms 
Ikh an dielem Tage eine Anzahl der, größtentheild aus ges 
bornen Hamburgern beflehenden Präfecturgarde eingefchifft 
und zur Frangöfifchen Armee abgeführt werden. Außerdem 
hatte fich die Kunde verbreitet, daß die Touanierd von Pas 
tis aus Befehl erhalten hätten, ihre Strenge in Aufſpaͤhung 
verbotener Waaren und befonderd in Durchluchung der an , 
den Thoren Ein und Auspafjirenden von jegt an zu vers 
doppeln. Die Erfahrung zeigte, daß jene Nachricht keines— 
wegs grundlos ſei. Ta ſich nun gleichzeitig am Abend des 
23. Februar das Gericht in der Stadt ausgebreitet und 
überall Glauben gefunden hatte, die Kofaden feien bereite 
in der Nähe von Hamburg, man habe deren gefehen und 
bürfe fie ftündlich erwarten: fo machte dies die ohnehin ges 
reiste. Volksſtimmung noch bitterer und man fpähete vielleicht 
recht, als kaͤme dergleichen erwuͤnſcht, nach einer Gelegen, 
heit, Das unterdruͤckte Nachegefühl einmal glänzend au befries 
digen; ‚man fand fie wenigſtens ſehr bald. 

Einem jungen Wundarzte, Namend Knorr, der aus 
einem vor der Stadt befindlichen Hofpitale zurüdfehrte, wurs 
den am Altonaers:Thore von den Franzöfifchen Mautbbeams 
ten die Tafchen vifitirt. Sogleich brach nun der Sturm ges 
gen fie los und troß ihrer verzweifelten Gegenwehr wurden 
fie nach allen Geiten hin auseinander gefprengt, ihre Wacht: 
und Wohnhäufer niedergeriffen, die Kaiferlihen Adler zers 
trümmert oder beſchimpft, und einer der Beamten fogar ges 
toͤdtet. Von 9 Ahr Morgens an verbreitete fich diefe Gaͤh⸗ 
Yung nach allen Richtungen durch die ganze Stadt hin. Es 
gab ſich der furchtbarfte Haß gegen die Franzoſen Durch Zers 
ſtoͤrung alles Desjenigen fund, was irgend wie an ihre Zwing⸗ 
herrſchaft erinnerte. Beſonders vernichtete man alle Schilder 
ber" Tabaksregie und ‚der Kotterie, und Jeder eifte, von den 
Trümmern folcher Kaiferlichen Infignien ein Stuͤck als Res. 
liquie davon zu tragen. Das ſogenannte Baumhaus, eine 
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Haupt⸗Niederlage ber verhaßten Zöllner, wurde vornehmlich 
das Centrum der Volksbewegung und das Ziel ihter Zerſtoͤ⸗ 


rungswuth. Hier entlud ſich auch die Erbitterung gegen eis 
nen Hamburger, welcher fid) häufig von den SFranzofen ale 
Werkzeug ihrer drücdenden Berfolgungen hatte gebrauchen 


‚ laffen, nämlich gegen den Polizei-Sommiffar Nohr, welcher 


durch feine Öegenmwarg im Baumhauſe Ordnung und Ruhe 
bald wieder herftellen zu Fönnen glaubte. Er inurde 
das Dpfer der Aufregung der aͤrmern Volksklaſſe, gegen 


. welche er in der legten Zeit befonderg jich ‚hart und fehnöde 


bewiefen hatte Man fchlug, man warf ihn mit Steinen, 
man mißhandelte ihn auf alle Meife, und ale er.fich, ſchon 
halb todt, den Fäuften feiner Feinde entwunden Matte, eilte 


man nady feiner Wohnung, und ließ bier an den Zimmern 


und an den Hausgeraͤthen feinen ‚Sngrimm and. . 

Viele der Franzöfifchen Beamten erwartete ein ähnliches 
Schickſal und die kluͤgſten vertaufchten daher ibre Uniform mit 
einer bürgerlichen Kleidung. Auf dem Rathhauſe, dem damas 


- ligen fogenannten Tribunal erjter Inftans, mo man an dem. 


Tage befihäftigt war, die Conſcriptionspflichtigen loofen zu 
laffen, unterbrach die tumultuirende Menge diefe Handlung, 


indem’ fie mit dem Ausrufe „Brüder, Ihr ſeid freil. in den 


Saal ftürzte, die jungen Conferibirten mit Gewalt frei machte, 
und die Behörden mit Schimpf und Spott davon trieb. Alg 


wäre ein großes allgemeines Freubenfeft, fo hartem die Schifs | 
fer auf der heitern Alfter hierzu die Hamburger Flagge aufs ° 
geſteckt. — Aehnliche Auftritte waren an demſelben Tage 


zu Luͤbeck, Lüneburg und Saarburg erfolgt, und faft um bie 


nämliche Zeit war auch in Holland, befonders in Amfterdait; 


das Volk aufgeftanden. | 


Bei allen diefen Volksbewegungen fehlte es ſowohl an 
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Perthes fanden, der erfle Anfang zur Wieberherftellung des 
Stadtfriedend gemacht, indem fie eine bewaffnete Gefellichaft ‘ 
zur männlichen Bertheidigung gefränkter Rechte conftituirten, 
welche, -auf jeden Fall gefaßt, Gemalt mit Gewalt vertreiben 
follte. Die ganze Bürgerfchaft zu bewaffnen, war unmdgs 
lich, da früher alle Degen und Gewehre an die Franzofen 
hatten ausgeliefert werden müffen; von den Bewaffneten 
aber wurden die Wachen bezogen, Patrouilfendienfte verfes . 
den und die Tumultuanten foweit in Mefpect erhalten, daß 
ſchon am Abend diefes denfwärdigen 24. Februars die Ruhe 
in der Stadt äußerlich wieder vollfommen hergeftellt war. - 
So bittere Erfahrungen mußten den Franzofen wohl 
beweifen, daß ihre Sicherheit in Hamburg nicht von langer 
Dauer fein könne; fie rüfteten fi Daher zum Abzuge und 
fachten moͤglichſt geräujchlod fortzubringen, was fie Werth 
volles für ſich noch auf dem Lager hatten. Um inzwifchen 
ihrem Abfchiede etwas Impoſantes zu geben, verbreiteten fie 
‚ das Gerüdht, daß der Kaifer Napoleon felbft mit 100,000 
Mann nadı Hamburg kommen werde, und daß fidh bereits 
an.den Ufern der Stednig ein Franzoͤſiſches Heer aufzuftels 
fen im Begriff fei, und da fich das früher. verbreitete Ges 
rücht von der Annäherung der Kofaden noch nicht beftätige 
hatte, nahm man in den eriten Tagen des März diejenigen, 
welche bei dem neuerlich erfolgten Aufitande ald die Raͤdels⸗ 
führer bezeichnet worden waren, in die allerfirengfte Etrafs 
. erecution. Am 2. März wurde ein gewiffer Kupfer, des 
Spionirend verdächtig und angeklagt, al& habe er unter der 
Hand Ruffifche Proclamationen verbreitet, vor ein Kriegs⸗ 
gericht geftelle und erfchoffen. Tags darauf hielt man über 
fech8 andere, unter welchen ſich Männer:von anerkannter Uns 
befcholtenheit und Nechtlichfeit befanden, Vormittags 11 Uhr‘ 
- Gericht, und 2 Stunden fpäter, Mittage 1 Uhr, wurde an 
ihnen auf dem fogenannten HeiligensÖeiftfelde das Todesur⸗ 
theil durch Franzöfifche Gewehre vollitredt. E8 gewann ganz 
den Anfchein,. ald folle der Terrorismus von jegt an fein. 
blutige Banner entfalten. Am 4. März Abende wurde ein 
Mann, welcher auf den Anruf der Schildwache nicht fogleich 
Antwort zu geben gewußt, todtgefchoffen, und auch, auf eis 
nen Kutfiher, der während des Fahrens das » Qui vire!« 
gar nicht vernommen hatte, Feuer gegeben und er tödtlidy 
aue Beine ‚verwundet. Go. unerhörte. Öewaltftreiche erregten 
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jedoch von Neuem. die: höchfte Unzufriedenhrit der Bürger 
Schaft. Man erflärte dem Kommandanten von Yvendorf und 
dem Gouverneur Carra⸗St.⸗Cyr gang offen, daß, wenn 
ſich die Bürger verfammeln follten, die Franzoſen gegen Die 
Muth des Volkes zu fhügen, fie auch Sicherheit für ihre 
Mitbürger verlangen müßten. Died hatte. den guten Er⸗ 
folg, daß von den Berhafteten feiner. mehr erfchoffen wurde 
- und auch die Schildwachen nicht mehr feuern durften. . 
Nach allen dielen Borfällen zogen endlich am 12. März 
die Framofen von Hanıburg ab, und zwar ohne dabei die 
Bürger zu.beunruhigen, noch von ihnen beunrubigt zu wer⸗ 
den. Es war Carras Abficht,  fich mit feinen Truppen und 
den Donaniers an das Corps des Generals Morand, der 
mit 2500 Mann und 17 Kanonen aus Sthwedifch-Pommern * 
auf Hamburg marſchirte, anzufchließen, um mit ihm vereint 
die Nuffen von Hambürg abzuhalten. Der im Vorigen ers 
wähnte Dr. 3. L. von Heß mar aber bereits. einige. Tage - 
vorher dich einen Rufſiſchen Abgeordneten, den Herrn vor 


Winningen, von der Annäherung der Kofaden in Keuntniß 


gefegt und um feinen Rath. befragt: worden, welchen er denn 
dahin. ertheilt hatte,. daß Alles darauf ankomme, Die. Bereis. 
nigung der beiden genannten Franzöfiichen. Generale zu vers 
hindern. ° Zu gleidyer Zeit war eim Zeichen verabredet wor⸗ 
den, durch welches ZTeitenborn, welcher damals fih im Mek 
Tenburgifcyen befand, .von dem. Abzuge der Franzofen 'benachs 
richtigt werden. ſollte. Am 12. März ‚hatte Heß deshalb 
einen Eitboten nad) Ludwigsluſt abgefertigt, und Tettenborn 
ergriff darnach feine Maaßregeln. An dem nemlichen Tage 
hatte dieier auch den Tagsbefehl des Daͤniſchen Commans 
Dante . zu. Altona, Obriftlieutenant v. Haffner. empfangen, 
“wodurch den Dänen anbefohten worden war, tie Ruffichen 
Eruppen freundfhafrlichit aufzunehmen: Alſo nahm Ketten- 
born am 15, März feinen. Marfch nach Boikendurg nnd von 
hier. den 16. Morgens: Früh nach Lauenburg. 
Um dieſelbe Zeit ruͤckte Morand in Möllen ein. Hier 
bie vorqusgeſchickten, Koſacken-Parteien wahrnebmend, vers 
hielt er ſich den Tag uͤber ruhig und ging in der Naht | 
nach Bergedorf, : im der Abfiht, geraden Wegs nach Hams 
burg zu marſchiren; da ihn aber. die. Dänen, welche mit 
3000 Mann. und 24 Stuͤck Gefchüg.: die: Neutralität ‘der 
Grenze. bewachten,. daran. hinderten, ſuchte er. in Bergedorf 
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und in den Vierlanden Poſto zu faſſen, weshalb er Eſcheburg, 
eine Meile aufwaͤrts nach Lauenburg, mit 500 Mann und 
2 Kanonen beſetzte. Bon Eſcheburg bis Bergedorf iſt nur 


. ein einziges, der Cavallerie völlig unzugaͤngliches, Defilee, 


und von dieſem bis zur Elbe iſt das Land ſo ſumpfig und 
von ſo vielen Canaͤlen durchſchnitten, daß er ſchon hierauf 
die Haltbarkeit des Poſtens behaupten zu koͤnnen glaubte. 
Kaum aber ſtießen die, unter dem Commandeur der Avant⸗ 
garde vorausgeſchickten Koſackenregimenter auf den Feind, 
als ſogleich Freiwillige abſaßen und durch Tirailliren bis in 
die Nacht den Feind beſchaͤftigten, der ſein Kanonenpulver 
nicht ſparte und jedes Hurrah der Koſacken mit Kartaͤtſchen 
beantwortete. IIndeſſen mar eine Abtheilung Koſacken auf 


- einem Umwege nach Bergedorf geſchickt worden, hatte die 


feindlichen Piquets bis in die Stadt getrieden und Alles in 
Alarm geſetzt. Nach fo dreiften Angriffen fchien dem Gene⸗ 
ral Morand: die ganze Pofition mißlich; er marfchirte mit 


Tagesanbruch nach Zollenfpifer, wohin bereit mährend der 


Nacht die Bagage über die Elbe gegangen war. Obriſt 
Zettenborn ließ fogleich den Feind von Bergedorf und Eſche⸗ 


burg ber verfölgen, der, eine Viertelitunde vom Zollenfpiler, 


fih auf einem Queerdamme fette‘ und eine Batterie von 6 
Kanonen gegen den einzigen Damm aufpflanzte, auf wel 
chem man fich ihm nähern konnte. Zwar tiraillirten die 
braven Koſacken zu Fuß, fonnten aber‘, der vortheilbaften 


; Stellung wegen, dem Feinde nichtd anhaben, bis der Obrift 


Zettenborn, troß des anſcheinenden Nachtheild der Pofition, 
eine Kanone auffahren ließ, die, ungeachtet der Ueberlegen⸗ 
beit des feindlichen, fehr lebhaft fpielenten Geſchuͤtzes, eine 
ſo enifchiedene Wirkung auf das Gefühl des feindlihen Mus 


thes bervorbrachte, daß Morand, von den Kofaden haftig 


verfolgt, ſich über Hald und Kopf mit Zurhdlaffung der . 
bereits eingefchifften 6 Kanonen in Heinen Böten rettete. 
7 Mit ängftlicher Theilnahme hatte man dem: Ausgange 
dieſes Gefechtes entgegen geſehen; als man vernahm, daß 
daffelbe -den erwuͤnſchteſten &yfolg gehabt habe, beeilte fich 

‚die, von dem Maire feit dem Abzuge der Franzoſen etas 
blirte Sommandantfchaft, ‚dem Obriften Freiberrn von Tets 
tenborn ihre Huldigungen darzubringen. Er wies die Depus 
tation in Bergedorf mit der Erklärung zur, daß er Abges 
In den Franzofen eingeführten Vehoͤrde weder 
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empfangen, noch anerkennen, auch nicht eher in Hamburg 


einruͤcken koͤnne, als bis die Stadt ihre alte freireichsſtaͤdtiſche 


Verfaſſung wieder angenommen habe. Dieſer Forderung 


wurde unverzuͤglich Genuͤge geleiſtet und nun zog Tettenborn 


von einem ſo langen und ſchmaͤhlichen Joche konnte einen 


- fo unendlichen Jubel erzeugen, als er ſich bier fund gab. 


Bid auf 2 Meilen vor der Stadt waren berittene Bürger 


den Nuffiihen Truppen entgegen geeilt, um fie in ihre Maus 
ern einzuführen. Länge der Hauptftraße vor dem Xhore 
fand die Bürgergarde, zu Pferde aufmarfchirt, an die fih die 


Schuͤtzenguͤlde anſchloß. Der größte Theil der Einwohner⸗ 
fchaft war. bis auf eine halbe Meile den Koſacken entgegen ges 
gangen und ließ, während diefe fröhlich ihre Nationallieder fans 
gen, ein unaufbdrliches Hurrah, Bivat Kaifer Alerander! ertös 
nen. Tie voranziebenden Zünfte fahwentten ihre bunten Fahs 
nen; Hüte mit grünen Zweigen fab man auf hoben Stangen 


und Degenfpigen getragen, oder jauchzend durch die Küfte ges 


fhleudert; alle Glocken laͤuteten, überall Freudenſchuͤſſe aus 
Klinten und Piſtolen; von allen Seiten drängte dad Volk hers 
an und fchmücte die Pferde der voranreitenden Officiere mie 
grünen Zweigen, Damen warfen ihnen Blumen und Kränze 
zu; manche fah man vor Freude weinen; Befannte und Uns 
befannte umarmten fih und wünfcten ſich Glüd, dieſen 
Tag erlebt zu haben; Alles ſchien verbruͤdert und in Ents 
züden beraufcht. In allen Straßen waren Büften des Kais 
ferd Alerander aufgeftellt und mit Lorbeeren befränzt; vor 
jeder Büfte hielt Tettenborn ftil und brachte feinem Monars 
chen ein Hurrah, das jedesmal von der Menge jauchzend 


-ermwiedert ward. Im Theater wurde am Abend ein neues 


Stüf: „Der Ruſſe in Deutſchland⸗ gegeben und bier ward 
von allen Zufchauern einmürhig dad „God save the king“ 
angeltimmt. Als Xettenborn aus dem Schaufpielhaufe gus 
ruͤckfahren wollte, fpannten die Bürger die Pferde aus und 
z0gen den Wagen bis zu feinem Quartier hin, wo fie dan 
den Helden auf ihren. Schultern im Triumphe aus dem Was 
gen trugen. Bid nach Mitternacht war die Stadt erleuchtet. 
Am folgenden Tage erfchien die Hamburger Zeitung wieder 
rein Deutfch um mit dem Hamburger Stadtwappen verfehen, 


die alten Poftanftalten gewannen ihre vorige Einrichtung - 


wieder und was für Hamburg, wie für einen großen Theil 


om 18. Maͤrz in Hamburgs Thore ein. Nur die Befreiung - 


ar 
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des Eontinents, das Wichtigfte war, Schiffahrt und Handel 


‚waren wieder freigegeben. 


In der Selbftvergeifenbeit der Freude erinnerte Tettens 
born zuerſt wieder an das, was noch zu tbun fei, an die 
©efabren, welche im. Hinterhalte der großen Stadt noch 


. mehrfeitig drobten*). Unter dem 20. März ließ er befahnt 


machen, daß in Hamburg, Luͤbeck und Bremen cin Korps 
freiwilliger Jäger zu Pferd und zu Fuß errichtet werden und 
unter dem Namen der Danfeatifchen Legion einen Theil 
der Norddeutſchen Armee ausmachen folle.e Schon Tages 
darauf verfammelte ſich die Bürgerjchaft und bewilfigte zur 
Organiſation des Hanfeatiihen Korps ftatt der geforderten 
100,000” Thlr. einen Beitrag von 200,000 und außerdem 
die Bildung einer ordentlichen Bürgergarde von 7200 Mann 
zur Bewachung der Stadt, Der Antrag, die Caffe auf 300,000 
Mark zu befchränfen und die Freiwilligen unter dem Namen 
eined Deutfchen Corps auftreten zu laffen, ward verwors 
fen, indem man ed unmürdig fand, Fleinlich fparen zu wols - 
len, wo es gelte, dad Vaterland zu retten, und feinen Nas 
men zu verbehlen, wo es darauf ankomme, den heiligen 
Kampf für. die Freipeit zu beſtehen. — Auch bildete ſich 
ein Franenverein zur Sammlung von Beiträgen für die Bes 
waffnung und Equipirung unbemittelter Freiwilliger; der Er⸗ 
trag, der bei den weiblichen Dienftboten Hamburgs "anges 


*) In der am 19. (alten Styls 7.) März von Tettenborn ers 
Iafienen Proclamatıon fagt er, nachdem er Die Stadt beſonders 
darüber belobt hat, daß fie, bevor noch Ruffiihe Truppen ihr 

Gebdbiet betraten, bereits mıt männlıhem Muthe jede Franzoͤ⸗ 
fifhe Autorität aufgeboben babe: «Das Schickſal Eurer Stadt 
bat Ieden unter uns tief bewegt; doch Shr, Deutiis Männer‘ 
und Brüder! Eure Freude wird erft aledann ihre wahre Bes 

- Deutung gewinner, wenn Shr Hand mit anlegt an Das große 
- Werl der Befreiung Deutichlandde. Zu den Waffen demnach, 
wem die Unterdrücdung eine Schmadh war! Zu den Waffen 
für Vaterland und Recht! Noch iſt das Werk der Rettung 
nicht vollbracht, darum denke Keiner bis dahin an Erbolung 
und Genuß. Das ehrenvoilſte Geſchäft ift jeßt, dad Schwert 
au ziehen und bie Sremplinge vom Deutſchen Boden zu verjas 
gen, die bereits Meilen weit von den fiegreihen” Rufen 
verfolgt werden. Schande und Schmach für Jeden, der in Dies 
fer verhängnißoollen Zeit, wo um die höcften Güter des - 
NMenſchen gefochten wird, die Hande in den Schooß legt. No 
- einmal allo, zu den Waffen! zu den et u. ſ. w, 
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ſtellten Sammlung belief ſich allein auf 10,316 Mark, 1 
Schilling. Ä 
Mit einem ähnlichen Subel wie in Hamburg wurden 
die Ruſſen auch in Luͤbeck und befonders in Luͤneburg em» 
pfangen. Die Einnahme des Iegtern Ortes foftete den uns 
ter den Generalen Tſchernitſcheff, Dörenberg und Benkendorf 
‚, vereinten Ruffifchen und Preußifchen Truppen einen beißen 
"Kampf, den Fransofen aber die Vernichtung des ganzen Mo⸗ 
randfchen Corps und den Verluſt dieſes Generals ſelbſt. — 
Lüneburg hatte, als die Nüffifch:Preußifchen Truppen ihre 
Borpoften über die Elbe ſchickten, die Franzöfifchen Behörden 
abgefegt und den alten rechtmäßigen Magiftrat von Neuem 
an die Spige geftellt; ein Theil der Bürger hatte fich ber 
waffnet und ein Corps von Scharfihügen formirt, welche 
250 Franzöfifhe Gensd’armen, die ſich am 26. März der 
Stadt bemächtigen wollten, zum Ruͤckzuge nöthigten. Ein fols 
ches Betragen zu ftrafen, rückte Morand mit 3000 M. Infans 
terie, 200 Pferden und 15 Kanonen am 1. April über Tor 
ftedt gegen Lüneburg vor. Gegen diefe Ueberlegenbeit vers 
inochte die Bürgergarde ſich nicht zu behaupten; das Kar⸗ 
tätfchenfeuer räumte unter ihnen ‚auf und unfchwer gelangten 
die Franzofen wiederum in den Befig der Stadt. Nun wurs 
den über einen großen Theil der Bürgerfchaft Criminalun⸗ 
terfuchungen verhängt und 50 Bürger waren bereits dazu 
verurtbeilt, erfchoffen zu werben, als der General‘ Dörenberg 
‚ und die Kaiferlich Ruſſiſchen Generale Tſchernitſcheff und 
Benfendorf, welche am 31. März bei Lengen über die Elbe 
gegangen waren, am 2. April Gormittags halb 12 Uhr auf 
den Anböben erfchiener. die fich eine Biertelftunde ver Luͤne⸗ 
burg auf dem rechten Ufer der Ilmenau erheben. Unterdeſ⸗ 
fen hatte das Gefecht auf dem linken Ufer nabe an den Thos 
ren bereitd angefangen. Der Obrift Sraf Pahlen war mit 
2 Kofackenregimentern von dem General Graf Zfchernitfcheff‘ 
über Bienenbüttel dahin detafchirt worden, um die Aufmerkfams 
keit des Feindes von den zum Hauptangriff erfehenen Puncten, 
— den auf dem rerhten- Ufer liegenden Thoren, — abzulens 
fen. Die Franzofen hatten diefe Thore und die beiden das 
hinterliegenden Bruͤcken, die durchaus paffirt werden mußten, 
‚mit einem Theile ihrer Infanterie und Artillerie beſetzt; ihre 
Eavallerie hatten fie mit 2 Kanonen oberhalb des Alten- 
brüderthores auf der Ebene aufgeftellt, fie bildete-ihren rech⸗ 


‘ 
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ten Flügel. Wenige Kanonenfchäffe reichten din, fie m Um 
ordnung zu. bringen, und ald hierauf eine Eskadron Iſum⸗ 


ſcher Huſaren fie mit dem gewohnfen Ungeſtuͤm angriff, war 


— 


ſie im Augenblick geworfen und die Kanonen genommen. Nun 
wurde der Sturm gegen die Thore vom General Doͤrenberg an⸗ 
geordnet. Die Artillerie beſchoß ſie von den Anhoͤhen. Ein 


Bataillon vom 2ten Ruſſiſchen Jaͤgerregiment, von dem Major .. 


von Eſſen angeführt, drang gegen Das Altenbrüder, Das Preus 
ßiſche 1ſte Pommerſche Fuͤſilierbataillon gegen das Luͤner⸗ 
thor vor. An dem Altenbruͤckerthore war der Kampf hart⸗ 
naͤckig; der Feind hatte feine Ranonen'auf der ſchmalen Brüde 
aufgepflanzt und hinter denfelben jeine Infanterie aufgeftellt. 
Er feuerte mit Kartaͤtſchen. Eine Ruffiiche Kanpne fuhr 
gan; nahe gegen ihn auf; die Säger fchlugen ſich als Tirails 
leurd mit der größten Linerfchrodenheit, ihr Anführer wurde 
im Thore verwundet; das Gefecht war mörderifch und blieb. 
eine Zeit lang unentjchieden, da tem Feinde ſeine vortheil⸗ 
hafte Stellung im Defilee und ſeine uͤberlegene Zahl, zu 
große Vortheile Tarbot. 

Unterdeß waren bie Preußen durdy das kLuͤnerthor in 
die Stadt gedrungen, ſie hatten eine Kanone, die im Thore 


aufgefahren war, im erſten Anlauf genommen und trieben 


den Feind vor fi ber. So famen fie denen in den. Ruͤk⸗ 


- Tem, die dad Altenbrüdertbor vertbeidigten, und zwangen fi fie 


zum siligen Ruͤckzuge. In Unordnung zogen fi) die Frans - 
zofen aus der Stadt, es wurden viele gefangen und hoch 


| 3 Kanonen genommen. Die Ruffifche Envallerie und 4 Stud 


Geſchuͤtz der reitenden Artillerie folgten ihnen. nach, während 
die Infanterie noch hie und da Dad Gefecht in den Straßen 
und Häufern fortfegte, und der Obrift Graf: Pahlen im Rüden 
Des Feindes manoeuvrirte. Eine Viertelſtunde weit hatte ſich 
der Feind von der Stadt entfernt, als er dies bemerkte 
und zugleich wahrnahm, daß ihm keine Infanterie folgte; er 
ſah ein, daß ihm nur uͤbrig blieh, ſich von Neuem in die 
Stadt zu werfen. Er formirte fi ch, daher in 5 Quarroͤs, 
die, von 5 Kanonen unterflügt, vordrangen. Er verlor das 
bei ungemein durch das Feuer .der trefflich bedienten Rufe 


ſiſch⸗Preußiſchen Kanonen, drang aber dennoch bi gegen 


das neue Thor. Hier hatten fich etwa 150 Preußische Fuͤ⸗ 
filiere unter ihrem braven Anführer, dem Major von Bord, 
gefammelt; fie vertheidigten das. Thor mit unbeſchreiblichem 
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Muth und großer Geſchick ichkeit; die Hälfte der bier ſtuͤr⸗ 


menden, weit überlegenen Sachſen fiel, General Morand 


wurde ſchwer verwunder und ſtarb in Folge der empfans 


- genen Wunden F Zeit darauf. in Boitzenburg. — Hier 


verdient auch der Heldenmuth erwähnt zu werden, mit wel⸗ 
djem eine Dienſtmagd, Johanna Stegen, eine geborne Luͤne⸗ 
burgerin, während des Kampfes in den Straßen der Stadt 
gegen die Sranzofen Partei ergriff. Sie trug im higigiten 
Gefecht bei Morande neuem Bordringen den Preufifchen 
Jaͤgern in ihrer Schürze Patronen zu und wich nicht eher 
vom Plage, ald bie neben ihr einer der braven Säger, toͤdt⸗ 
lid, getroffen, niederfant. — Die glänzende Waffenthat des 
Bordichen Corps entfchied den Sieg, der Feind wurde das 
durch aufgehalten und inzwifchen von der Ruſſiſchen leichten 
Savallerie im Rüden und auf den Flanfen umringt. Im⸗ 
mer mörderiicher traf ihn nun das Feuer des Preußifchen 
Geſchuͤtzes, und da an ein Entfommen gar nicht mehr zu 
denfen war, fingen die Kranzofen endlich an zu Fapituliren. - 
Auf diefe Weile wurden der General Morand, 2 Franzöfis 


ſche und 1 Saͤchſiſcher Obriſt, 80 Dfficiere und 2200 Sol 


daten gefangen genommen; außerdem waren 13 Kanonen 


‚und 3 Fahnen die Trophäen diefes rühmlichen und gluͤckli⸗ 


‚chen Gefechted, 2 Kanonen waren von den Sachſen in den 


‚Stadtgraben geworfen worden. An Todten und Berwunder 


ten zählten. die Franzofen. mehr ale 400, während auf Sei⸗ 
ten der Ruſſen und Preußen gegen 200 der Ihrigen vermißt 
wurden, worunter auch der Major Graf Pufchfin, der mit 
dem Ruſſiſchen Jaͤgerbataillon gegen das Altenbräderthor 
vorgedrungen und hier tödrlich verwundet worden war; fere 
ner der Sapitain von Truͤtſchler und Lieutenant von Trott, 
Beide vom 1ften Pommerſchen Fuͤſtlirbataillon. Der Gene 
ral Dörenberg erließ anı Tage nach dem Gefecht folgenden 


Tagesbefehl an die feinem Commando uutergeordneten Preus 
piſchen Krieger: 


„BDreußifche Cameraden! hr habt in dem geftrigen 
Gefechte alle Gewandtheit der ‚gefchickteften Krieger, "allen 
Muth der entfchloffenften, allen Gehorfam und alle Vater⸗ 
landsliebe der beftgefinnteften bewiefen. Mehr hat nie eine 
Truppe geleiftet, als Ihr beim Sturm der feindlichen Kano⸗ 
zen und fpäter bei Vertheidigung des neuen Thores, Ale 
ber Feind, anf feine weit Überlegene Zapl vertrauend, ſich 
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von Neuem ber Stadt bemächtigen wollte. Ich danke Euch, 
Würde ed von mir gefordert, allen Deufchen Kriegen, die 
jest mit für die große Sache des Baterlandes und ber Freis 
heit fechten, ein Mufter vorzuftellen, fo würde ich Euch das 
zu wählen, und würde überzeugt fein, das beſte Muſter ger 
wählt zu Haben.“ 

* Leider konnte das fo theuer erfaufte Luͤneburg nicht bes 
bauptet werden. Schon am folgenden Tage ‚drang nemlich 
die Avantgarde bed Tavouftichen Corps unter dem General 
Montbrun, der mit 6000 Mann von Magdeburg bheraufzog, 
bis in die Gegend von Lüneburg und nöthigte Die bei weis 
tem nicht fo zahlreichen Corps von Tſchernitſcheff und Dis 
renberg, von Neuem bei Boigenburg und Doͤmitz auf das, 
rechte Eibufer zurüdzugeben. Wiederhoft kam Luͤneburg nun 


tald in Franzdjijche, bald in Ruffifhe Haͤnde, bie der Frans 


zoͤſſche General Sebaftiani es gegen Ende April einnahm: 
Um jedody die befümmerten Bürger nicht ganz der Willführ 


‚ der Franzoͤſiſchen Befehlshaber Preis zu geben, hatte Tſcher⸗ 


- 


nitfcheff an’ den Prinz von Eckmuͤhl einen Parlamentär ges 
fandt, der ihm andeutete, daß Alles, was Luͤneburgs Buͤr⸗ 
gern und überhaupt den Hannoveranern franzöfticher Seite 
zur Laſt gelegt werden koͤnne, nur in Folge der Befehle ges 
ſchehen fei, die ihnen die Alliierten ale ehemalige Unterthanen 


‚eines andern Fürften gegeben hätten und daß jede‘ blutige 


Rache durch Reprefjalien an den Kriegegefangenen erwiedert 
werden würde. Dies hatte die gute Wirkung, daß fchon aim 
8. April die Geißeln, welche der General Montbrun von 
der Stadt Lüneburg requirirt ‚hatte, wieber ‚entlaffen wurden, 
da man überhaupt mir mehr Schonung und Rachficht vers 
fuhr und Keiner wenigftend wieder am Leben geftraft wurde. 

Ueberhaupt waren die Verbündeten in diefen Gegenden 
infofern nicht glücklich, als fie nicht im Stande waren, das 
gewonnene Terrain zu fichern, und dies ift um fo viel mehr 
zu bedauern, als gerade die Bewohner ded Departements 
der Elb⸗ und Weiermündungen von jener Begeifterung ent 
flammt und durchdrungen waren und es ſich Anftrengungen 
und Aufopferungen koſten ließen, welche in diefem Grade 
nur in Preußen ihres Gleichen hatteh. Hamburg, in wels 
chem ſich Alles bis zum verzweifeltfien Kampfe bemehrt hatte, 


- vermochte dennoch, wie fpäter ausführlicher erzählt werben 
fol, ſich nicht zu halten. Den Aufftand im Bremen hatte 


% ri . 


ss | 


- Bandamme, dem dad Boll den Beinamen „ber Bluthund ad 


gab, mit der unbarmberzigften Graufamfeit beftraft. Auf 


Arnregen und unter dem Beiltande einiger Hundert Englaͤn⸗ 


der, welche am Ausefluß der Weſer gelandet waren, hatte 
auf das bloße Geruͤcht von der Annaͤherung der Ruſſen zwi⸗ 
ſchen der Elbe, Weſer und Ems das Stadt⸗ und Landvolk 
ſich empört. Der ganze Diſtrict Bremerlehe war in Aufs 
fand gerathen. Am 25. März beitanden, Die Truppen, welche 
Carra⸗St.⸗CEyr, der fi von feinem Abzuge von Hamburg 


‚nach Bremen begeben, in dieje Gegend hin detafchirt batte, 


. 


ein hartnädiges Gefecht mit den Bauern, die unter Anflıbe 
rung des Grafen von Bentin? und in.Berein mit den Eng⸗ 
laͤndern die Franzoͤſiſchen Auctoritäten .attaquirt hatten. So⸗ 
wohl an Trurpenzahl ald an Gewandtheit dem Landvolk weit 
überlegen, fiegten die Franzofen und übten an den Lebers 
wundenen die blutigſte Rache. Auf der .Stefle wurden 150 
Bauern niedergehauen, SO nach kurzem Standrecht erſchoſſen, 
und dieſes Schickſal erfuhren auch 12 Mann der erften Eos 
borte, die zu ihnen. übergegangen waren. Graf Bentinf follte 
einer Militaircommiſſion zum ſchnellen Tode überliefert wer⸗ 


ben. Zu Pappenburg wurde dad Haus eines gefluͤchteten 


Baͤckers auf Vandammes Befehl niedergeriſſen, weil jener 
als Anſtifter aufruͤhreriſcher Bewegungen angeklagt worden 
war. , Mehrere Ortſchaften, z. B. Lilienthal, ließ Vandamme 
rein auspluͤndern). In Oldenburg ließ er die Canzleiraͤthe 
— — — * / 


®) Bolgenter, am 3. April von Vandamme erlaffener Tagesbefehl 
chatafterifirt die Den?» und Berfahrungsmweife diefed, aus der 

Revolutiondzeit ber an Menſtchenopfer gewöhnten Schrecken⸗ 
mannes. 

„Sn der Rage, worin fi) das Armeecorps befindet, wel⸗ 
ches der Kaifer mir anvertraut hat, fehe ich mich genötbigt, 
außerordentlihe Maaßregeln zu ergreifen, welche die limftände 
mir vorfchreiben und meine Pfliht mir gebietet. Geit tem 


Anfange meiner friegerifhen Laufbahn an alle Wechſel des _ 


Krieges gewöhnt, hate. ich früh nelernt, nichts zu "fürchten 
und mic ſtets über die Ereigniſſe zu ftellen. Der Poften, 
weichen ich befleide, feat mir ſchwere Pflioten auf; aber um 
geben und unterſtützt non ausgezeichneten Beamten, die mit 
mir die Perbindlichkeit theilen, unferm erhabenen Beberricer 
treu zu dienen, babe ich die feſte Ueberzeugung, daß der Feind 
das theuer bezahlen dürfte, was er gegen uns zu unternehmen 
wagen moͤchte. Glücklich in allen meinen: Unternebmungen, 
habe ich kriner Widerwaͤrtigkeit mich zu erinnern. Ich werde 
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von Berger und von Fink erichiegen, weil fie in ihrer Eigen 


—— 


ſchaft ald Frauzoͤñſche Arminikrariv: Sommiflarien, nadı Abs 
iu der Franzöfiidhen Bebörten von Ditenbarg, eine Pros 
cdamation erlaffen batten, die ihm emmpöreriichen Inhalts zu 
fin fdien, obichon die Aufläger ielbR nur auf Gefängnißftrafe 


‚augetragen und viele ebrenwerthe Männer fi für fie vers 


wantten (die Buͤrgerſchaft erbot fih, 40,000 Rıhir. Caution 
für fie zw leiten, bid eine genauere Unterſuchung ein güns 
ſtigeres Reſultat enwirft haben wärte): fo blieb Bantanıme 
dennoch bei feinem biutgierigen En:ichluß. Berger fiel mit 
offenen Augen auf den eriten Schuß; Fink emdigte erſt nach 
wiederboiten Schuͤſſen fein Leben. Tie äbrinen Mitglieder 
der Armimiltrariv : Sommiıinon, die Kanflente Negelein, Bals 
ling, Klaͤwemann murben ert, macdıtem fie Zeugen des Blut⸗ 
gerichts geweſen waren und die Todesangſt felb vielfach ers 
baldet Karten, begmadigt. 

Jnzwiſchen fiärfte aber Doc die Tapferkeit, welche bei 
den Gefechten in dieſen Gegenden tie Berbündeten bewielen 
datten und das dabei erprobte Waffenglück den Muth und 
das Bertranen ter jungen Schaar, jo daß Alle von Begierde 
zu neuen und größere Unternehmungen brannten. ja dies 

Hinfcht waren tie Unternehmungen as der linterelbe, 
beſonders im Berein mit den ſiegreichen Geichten as den 
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mittlern Ufern dieſes Fluſſes, von feiner geringen Beden⸗ 
tung, abgeſehen davon, daß durch ſie der Buͤrger wie der 
Landmann in den noch vom Feinde beherrſchten Gegenden 
an der Befreiungsſache Deutſchlands intereſſirt und fuͤr die⸗ 
ſelbe enthuſiasmirt wurde. | 


— 





| Das WittgenfteinsMorkfche Armeecorps an der Mittelelbe 


behauptete, wiewohl es von Eugen Beaubarnois fo zu fagen 
beftändig im Schach erhalten "wurde und ſich weder mit der 
Oberelb » Armee unter Blücher und Wintingerode in Berbins 
dung fegen, noch auch weiter vorwärts nach der Unterelbe 
din dringen konnte, ohne Gefahr zu laufen, in der Flanke 
oder im Nüden von den Kranzofen angegriffen zu werden, 
nicht nur die einmal ergriffenen Pofitionen, fondern es ge 
lang ihm auch, einige Ausfälle, die der Feind von Magde⸗ 
burg her unternabm, mit Gluͤck und Vortheil zuruͤckzuſchla⸗ 
gen, wie denn überhaupt die Arınee des Vicefönigs durch 
die bier vereinten Nuffen und Preußen ihrerfeits ebenfalls 
an jedem meitern Vordringen diesſeits der Eibe behindert 
war, — 

Die Stellung, welche Eugen an der Elbe eingenommen 
hatte, war übrigens eine Außerft fefte und ſowohl zur Of 
fenfive als zur Defenfive gleich geeignet. Der Harz dedte 
feinen Rüden, die Elbe feine Fronte, die untere Saale die 
rechte Flanke, und nur die linke Flanke fand frei in der 
Luft, infofern er fie bis in die Altmark zur Beobachtung der 
Elbe hinausdehnte, aber auch dieſe fonnte er Fünfllich vers 
Kärfen und im Nothfall herunterziehen. Ueberbied fam ihm 
von der Wefer ber täglich neue Verflärfung zu und durch 
die Befagung von Magdeburg war er im Stande, fortwaͤh⸗ 
rend die Elbe zu beunrubigen. Deshalb hatten ſich ihm ges 
genüber die Corps der Generale Wittgenftein, York, Bülow 
und Borftell mit 25000 Mann concentrirt. Aug diefer Stel» 
lung entfprangen einige erwähnungswerthe Gefechte, die zum 
Bortheil der Verbündeten ausfchlägen. 
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Nachdem eine Abtheilung der verbünbeten Truppen ges 
gen Ende März bis nad Wittenberg vorgedrungen und von 
ihnen vergeblich*) der Berfuch gemacht worden war, dieſen 
Ort zu nehmen, hatte Wittgenftein. die Armee in der Um⸗ 
gegend von Deſſau zuſammengezogen und war eben damit 


“ beichäftige, bei Roslau eine Bruͤcke zu ſchlagen / um mit den 


aus Schlefien vorruͤckenden Trurpen in Verbindung zu foms 
men, ald Eugen am 22. März von Magdeburg aus eine 
Erpedition in das jenfeitd der Elbe liegende Preußifche Ger 
biet unternahm, entweder, um die Ruſſen beim Lebergang 
über die Elbe anzugreifen, oder um auf Berlin loszumarſchi⸗ 
ren. Letzteres war nach ten Anfichten der Preußen und der 
Nuffen Beaubarnois Beweggrund; nach der Angabe in den 
Sranzöfiichen Berichten hatte ed ber Vicekoͤnig nur darauf 
abgefeben, Proviant und Fourage einzutreiben; jedenfalls - 
follte indeß die Vereinigung der Wittgenjteinfhen Armee mit 
der Blücherfchen verhindert werden, da der Marfchall Ney 
befehligt war, dieſe gleidyeitig anzugreifen. - | 
Am 23. März rücdten die Franzoſen in fehr bedeuten, 
der Stärfe von Magdeburg aus und nahmen eine Stellung 
zwifchen Nedlig und Wehlig, In Dem nahe dabei liegenden 
Städthen Mödern lagen einige hundert Mann Kofaden, 
welche die Bewegung der Kranzefen von Magdeburg ber zu 
bewachen hatten. Bon diefen ritten. 180 Manu dem Feinde 
fogleicdy entgegen und trafen bei Wehlig 1000 Mann Frans 
zöfifche Cavallerie, welcher fie einen empfindlichen Verluft 
beizubringen wußten, während fie felbft nır 3 Mann -verlos 
ren. Als indeß am 25. Vormittags die Franzofen nicht bloß 
mit Gavallerie, fondern auch mit einer beträchtlichen Anzahl 
Fußvolk und Geſchutz auf Möcdern anmarfchirten, mußsen . 





*) Der Vicekönig von Italien war am 21. März von Leipzig aus 
. In Magteburg eingetroffen, wahrſcheinlich, um, auf diefe große 
Feſtung geſtüzt, Miederfachien zu deden und dur die Bes - 
Drohung von Berlin wo möglih den Kriegsſchauplatz von 
Sachſen nah Brandenburg zu verlegen. Er. batte unterwegs 
neue Beritärfungen.an fi gezogen und Wittenberg in mög- 
lichſt beiten Vertveidigungszuitand gejeßt. Der Verſuch der 
Ruſſiſch-Preußiſchen Truppen, ſich der lehtgenannten Veſte 
u bemächtigen, fibeiterte an dem Widerſtande ter Franzöfls 
—* Garniſon unter General Lapoipe; der Kampf in den 
Vorſtädten, Die bald nachher in Flammen aufyingen, wie auch 
die Beſchießung der Zeitung blieb ohne entſcheidenden Erfolg. 
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ſich die Koſacken, zur Gegenwehr zu ſchwach, zurädzichen. 
1000 Mann Infanterie mit 8 Kanonen und 400: Reiter 
fhlugen nun ein Lager ringe um die Stadt her und richte 
ten die gräßlichiten Verwuͤſtungen an. Die Vorraͤthe der 
Bürger und Bauern in der Umgegend wurden genommen, 
das Vieh theild geichlächtet, theild weggetrieben und manche 
Familie rein. ausgeplündert. Died Schidfal erfuhren der . 
Förfter des Finanzraths Grafen von Sagen, welchem das 
Amt Mödern gehört; indem nad) Ziefar hin belegenen Forfts 
hauſe Papsdorf, und der Amtmann Nebelung, dem die Frans 
zoſen Alles raubten, was er an Vieh, Körnern und Früchs 
ten in den Scheunen und auf den, Borwerfen hatte Der 
Vicekoͤnig felbit war bet Diefer Affaire zugegen; er logirte 
mit dem General Maifon und einem Gefolge von 200 Gre⸗ 
nadieren und vielen Ehaffeurs auf dem Schloß zu Mödern, 
ging jedoch noch an demfelben Tage nadı Magdeburg zus 
ru, während Maiſon bis zum 28. dort blieb umd die Vers, 
wuͤſtung auf das Höchfte treiben ließ. Alle Ortfchaften der ' 
Umgegend bis nad Hohenziag hin litten unter den Preffus 
ten, welche 10,000 Mann Fußvolk und 1500 Reiter waͤh⸗ 
end dieſer Zeit anrichteten; doch zogen fie fich am 28ften, 
nachdem fie nach Lohburg und Görzfe Recognoscirung ans 
geftellt harten, bis nach Nedlig und dem fogenannten Klug, 
einem -einzeln ftehenden Wirthsbauſe auf dem Iängen, über 
die Waͤſſer und Moräfte diefer Gegend fortführenden Damm, 
zuruͤck, fo daß am 29. März in Mödern fchon wieder Kos 
ſacken einruͤckten. | 
Inzwiſchen hatte der General Graf. Wittgenftein eine 
ſolche Dispofition getroffen, daß er dem Feinde bei der Wies 
derhofung eines Ähnlichen Ausfalled nicht nur den nachdrüds 
lichſten Widerftand leiſten, fondern ihn felbft entichieden ans 
greifen konnte. "Und allerdings ließen Die Anftalten, die der 
Bicefönig in und um Magdeburg traf, darauf fliehen, daß 
* feiner Seits ein erneuerter Angriff beabſichtigt würde. Bel 
‚der Neuftadt Magdeburg ließ er eine Sciffbrüde ſchlagen; 
über diefe, wie über tie Elbbruͤcken zogen am 2. und 3. April 
gegen .AD,000 Mann’) mit einiger Artillerie auf das -jenfeis 


*) Eugen batte nemlich die Eorps der Generale Lauriſton, Gre⸗ 
nier und des Marſchalls Bictor in Magdeburg verfammelt 
und diefe mochten zwifchen 35 bis 40,000 Damm betragen. 
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tige Elbufer, mit ihnen der Prinz Eugen und die Generale 
Läuriſton und Grenier. Ihre Cavallerie beſtand aus nen 
formirten Leuten, nemlich Pariſer rothen Huſaren, Chaſſeurs, 
Cuiraſſieren und Uhlanen. Alle Weſtphaͤliſchen Truppen hat⸗ 
ten ſie wohlweislich in Magdeburg zuruͤckgelaſſen, ihr Zug 
ging zunaͤchſt wieder nach Moͤckern, welches der Generat 
Borſtell mit etwa 5000 Mann beſetzt hatte; dieſer wich je⸗ 
doch der Uebermacht und zog ſich nach Hobenziatz zuruͤck. 

Da nun der General der Cavallerie, Graf Wittgenſtein, 


am 5. April Morgens früh die Nachricht erbielt, daß der 


Feind, nachdem er feine Verheerungs⸗ und Plünderungefunft 
in Mödern und der Umgegend wiederholt batte, ſich abers 
mals nach Magdeburg zurudzog: fo beichloß er mit feiner 
gefammten Streitfraft, die ungefähr 27,000 Mann betrug”), 
noch an. demfelben Tage einen Hauptangriff zu ‚unternehmen. 
Er -formirte daher aus dem gefammten Truppencorps, mit 
Ausnahme der 4 bis 5 Baraillond, welche zur Defung von 
Deffau und Roßlau zurücgelaffen waren, 3 Colonnen. Die 
erfte unter dem Generalstieutenant von York follte aud der 
Yorkſchen Divifion und ihre Avantgarde aus dem Detafches 
ment des General Hünerbein beftehben; Die Legtere, die in 
Leizkau ſtand, follte über Gommern gegen Magdeburg vor⸗ 
rüden; die in Zerbft befindlidyen Truppen diefer Divifion 
follten um 11 Uhr Mittags von. dort aufbrechen und den 
Vortruppen als Unterftügung folgen; das Füfilier Bataillon 


. des erften Oftpreußifchen Infanterie-Regiments und 20 Hu⸗ 
ſaren unter dem General Erammond follten über Dornburg ges 


hen und von da über die neue Mühle nach dem Klusdamme 
zu, um des Feindes linke Flanfe zu umgehen, das Leptere follte 
immer auf gleicher Höhe mit dem General Hünerbein vors 
rüden. Die zweite Colonne unter dem General-Lieutenant. von 
Berg, aus feiner Divifion beftehend, follte, voran die Avants 
garde, unter dem General Roth, von Liego über Dalchow 
bis nach Wehlig vorruͤcken, fich rechts und links in Berbitts 
dung fegen, und da fie auf Die Truppen, des General Vor⸗ 


8 





Die Cavallerie zählte aber nicht mehr als 3000 Mann und 
Kanonen hatte ſie nur 40. 


*) Hierbei if das Corps von Dorf auf 8000 Mann, das von 


Berg auf eben fo viel, dad Bulowfdhe auf 7000 und dad des 


General Borftell auf 4000 Dann angenommen. 


j 9 
ſtell ſtoßen ſollte, alsdann mit ihm zur Unterſtuͤtzung und als 
zweites Treffen aufmarſchiren. Die dritte Colonne, unter dem 
General’ Lieutenant Buͤlow, aus feinen Truppen beſtehend, 
und ihre Avantgarde unter dem General Oppen war bereitd 
am Morgen von Ziefar anfgebrochen, um auf der großen 
Straße vorzurüden. v0. 

Sobald die Unterfiühungstrunpen von Zerbft bei Leizs 


. an angefommen waren und ſich dafelbft verdeckt aufgeftellt 


— 


hatten, ſetzte ſich der General Huͤnerbein mit ſeinem Delaſche⸗ 
ment in Marſch und traf zwiſchen dem Marktflecken Leizkau 
und dem Dorfe Dannigkow die feindlichen Vorpoſten, welche 
er zuruͤcktrieb. Die bei Dannigkow poſtirte feindliche Reiterei 
wurde von zwei Eskadrons des zweiten Leibhuſaren⸗Regiments 
angegriffen und zuruͤckgeworfen. Am Eingange des Dorfs 
aber hielt das Feuer der Franzoͤſiſchen Scharfſchuͤtzen die 
Huſaren von einem weitern Vordringen ab und ſie konnten 
nur mit vielem Verluſte auch die Scharfſchuͤtzen zwingen, ſich 
in das Dorf zuruͤckzuziehen. Dannigfow‘, durdy feine Lage 
jur Bertheidigung wohl geeignet, war mindefleng mit zwei 
bis drei Bataillonen, zu denen noch von Gommern her Vers 


ſtaͤrkungen beranzogen, befegt. Als daher die Scharffchügen 


des erften Dfipreußifhen Infanterie⸗Regiments die Franzofen 


aus dem Dorfe herauszuwerfen fich vergebens angeftrengt 


hatten, und der General von, der günftigen Lage des Fein» 


des genauer unterrichtet worden war, mußte der Lieutenant 
Henfel mit einer reitenden Batterie und einigen Eskadrons 


Eanallerie, ſich links um das Dorf herum poftiren, damis nicht . ° 


noch mehr feindliche Truppen bineingeworfen würden, der 
Major Kobenthäl aber mit den beiden Bataillonen des zweiten 
Oftpreußifchen InfanteriesRegiments den Feind in dem Dorfe 
felbft angreifen. Diefen Angriff unterftügten die Scharfſchuͤ⸗ 
en in der Fronte, indem fie"durd; die bei Dannigkow vors 
beifließende Ehle mwateten, da ſich die Brüde im Beſitz der 
Feinde befand. Mit vieler Hartnädigfeit vertheidigten fich. 
die Franzofen in den Häufern und hinter den Hecken. Als 
lein fie wurden gezwungen, dad Dorf und die Bräde aufzus 
geben, da fie, als fürmlich zum Sturm commandirt worden . 
war, nicht länger Widerftand zu leiften vermocdten. Den 
Verſuch, fich jenfeits der Bruͤcke wieder aufjuftellen, hinter, 
trieb ein BayonettsAngriff der Preußiſchen Bataillone, die 
iedocd von dem Major Lobenthal in-das Dorf zuruͤckgezogen 


% 


wurben, als er bemerkte, daß fie dem Feuer der feindlichen 

Artillerie und-allen Cavallerie» Angriffen blosgeftellt waren. 
Sehr viel Schaden verurfachte den :Franzofen die Batterie 
des Lieutenant Denfel, dagegen mußte der Savallerie-Angriff 
in die rechte Flanke des Yeindes unterbleiben, weil die Mo⸗ 
räfte an den Ufern der Ehle der Neiterei jedes Bordringen 
unmöglich machten. &benfo mißlang die Unternehmung des 
Major Crammond, denn ald diefer über die Bergmüble bis 
gegen Gommern vorgeruͤckt und feine Scharffchügen fchon in 
das Städtchen eingedrungen waren, fah er fih von einem 
‘ihm überlegenen Feinde fo gedrängt, daß er fich begnuͤgen 
mußte, obne Verluſt ſich bis auf gleiche‘ Höhe mit Dannigs 


kow zuruͤckzuziehen. — Die Truppen der Vorffchen Diviſion 


kamen nicht zum Angriff; fie waren in Schlachtordnung aufs 
marfchirt. 

Diefe ganze Eolonne hatte 3 verwundete Officiere und 
von der Mannfchaft waren 136 theild verwundet, theils 
getödtet. le Ä 
Als der General Norftell, der mit der zweiten Colonne 
‚bis nach Zehdenick zuruͤckgegangen war, das lebhafte Feuer 
von Dannigfow ber vernahm, marfchirte er Nachmittags A 
Uhr mir feiner Cavallerie und einer reitenden Batterie, wel⸗ 
cher die Sinfanterie und die Artillerie zu Fuß fo ſchnell als 
möglich folgey follte, nady dem Dorfe Wehlitz vor, welches 
er von der feindliche Infanterie befegt, gegen dad er aber. 
auch die Ruſſiſche Divifion des Generale Berg mit ihrer zahl⸗ 


-  teichen Artillerie bereits in voller Thätigfeit fand. Der 


Feind vertheidigte die dortige Bruͤcke über die Ehle und den 
Fingang des Dorfes mit 4 Kanonen; hinter‘ dem Doͤrfe war 
die Infanterie in Quarrées aufgeftellt und wurde Öfter durch 
Das Feuer der Berbündeten aus einander gefprerigt, wußte 
ſich jedoch immer bald wieder zu fammeln und zu ordnen. 
Der Generat Borftel griff nun das Dorf Wehlitz in 3 Abs 
theilungen an, nämlich das vierte Dftpreußifche Fuͤſtlier⸗Ba⸗ 
taillon, dem dad. Pommerſche Grenadier»Bataillon ald Unters 
ftügung folgte, attaquirte die linke, dad zweite Bataillon 
des Pommerfchen Infanterie Regiments, unterftügt von fels _ 
- nem erften Bataillone, die rechte Seite des Dorfes, wähs 
rend der General Roth mit dem 2bſten Ruffifchen Sägers 
Megiment und dem Dloneczihen und Wologdaſchen Milize 
Batailone einen Angriff auf dad Centrum machte. Die Ber 
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einigung mit den Preußiſchen Scarffchüten, und die Ruſñ⸗ 
fhen Truppen der Divifion des Genero!ls Berg bildeten die 
Referve. Ta der Feind die einzige, hier über die Eble fühs 
rende Brüde tapfer vertheidigte, mußten die Angriffscolon⸗ 
nen durch den Fluß felbit geführt werden. Tie Scharfſchuͤ⸗ 
gen des Aten Oſtpreußiſchen Fuͤſilierbataillons unter Anfühs 
rung ded Hauptmann Meyer warfen den Feind über einen 
Graben zurüd und vernagelten 2 Kanonen, die fie jedoch) 
bei der Annäherung der feindlichen Neiterei nichr zu bebaups 
ten vermochten; der Hauptmann Weyer und die Ammtlichen 
Schügen- Dfficiere wurden dabei ſtark bleſſirt. 
Kaum hatten die zum Angriff beftimmten Colonnen den 
Epiefluß pafiirt, fo wurden fie von beinahe 1000 Mann der 
feindlichen Cavallerie. attaquirt. Sie formirten fich fogleich 
in Quarreeg und unterhielten ein fo wirkſames Feuer, daß _ 
jene zuräd fprengten, dabei aber vou 2 Eskadrons des Res 
giments Königin Dragoner gänzlich geworfen wurden. Die 
Grotenowſchen Hufaren und das erfte Weitpreußifche Huſaren⸗ 
regiment fegten ihnen nach, aber faum waren fie diefen ent» 
fommen, als fie. bei Leizkau von den Kofaden in Empfang 
genommen, wurden. So von allen Seiten gebegt und in 
die Pfanne gehauen, rieb ſich diefe Abtheilung der feindlichen 
Gavallerie fait ganz auf. 
, War durdy jene Eavallerier Angriffe die Unternehmung 
ber Infanterie auf das Dorf Wehlig verzögert worden, fo 
wurde fie nun um fo eifriger vollfuͤhrt. Das zweite Batails 
Ion der Pommern nahm das Torf nad) einem fehr hartnäfs 
tigen Gefechte, während das erite Bataillon und die Örenas 
diere mit den Ruffen auf der rechten Seite ded Dorfes den 
Feind zwangen, Die .vortheilhafte Stellung auf. dem Winds 
mühlberge aufzugeben, mobei. die Scharffhügen des erften 
» Bataillond eine achtpfündige Kanone und 2 Pulverwagen 
eroberten. Außer dieſen waren, ald die Nacıt die Waffen» 
ruhe berftellte, 60 Pferde erbeutet. und 250 Soldaten gefans 
gen genommen worden. Der Berluft der Ruffen an Todten 
und Berwundeten belief fi) auf 50 Mann, der der Preußen 
auf 250, worunter 6 bileffirte Officiere. 
Die dritte Scene dieied Gefechts fpielte bei dem Dorfe 
Zehdenik, wo der Generäl Oppen, der mit A Eskadrons des ers 
. sten Leibhuſaren⸗Regiments . die Vorpoſten der dritten oder: 
Vuͤlowſchen Colonne führte, auf 3 Bataillon: feindlicher. Ins 


ı 
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fanterie, 1200 Marin Cavallerie "und eine reitenbe Batterie 


traf. Sobald die feindliche Neiterei die Preußifhen Huſaren 


aufmarfchiren: ſah, - 309, fie fih auf ihre, in’ Vierecken aufges 
ſtellte, Infanterie zuruͤck; gleichwohl blieben jene eine Zeit 
lang dem feindlichen Kanonenfener ausgelegt, bis die A Es⸗ 
fadrond des Littauifchen und Preußifchen! Dragonerregiments 
und die reitende Batterie, weihe der Gapitain Steinwehr 
führte, herangefommen waren. Nun ließ der Öeneral Oppen 
1 Eskadron Keibhufaren bei dem Geſchuͤtz, mit den- übrigen 
7 Eskadrons Savallerie ritt er auf Die feindlichen Geſchwader 


ein. Dieſe erwiederten den Angriff. mit einem tuͤchtigen Gas 


rabinerfeuer und waren fibrigeng. wegen eines -Ginhauens von 
Seiten der Preußen ganz unbeforgt, weil ein breiter Graben 
yor der Fronte fie von denfelben trennte. Allein die Preus 
Bifche Neiterei fegte über den Graben hinweg und warf jene, 
ehe fie ſich noch von ihrem Staunen erholt hatten, völlig 
zurüd, bieb eine große Anzahl von ihnen zuſammen und 
machte 150 Mann gefangen. Leider mußten dieſe kuͤhnen 
Reiter von der weitern Verfolgung der feindlichen Infante⸗ 
rie, die in Quarreed den Ruͤckzug ihrer Cavallerie deckte, 
abitehen, weil der fumpfige Boden ihnen denfelben unzugängs 


"ich machte, auch die anbrechende Dunkelheit ihren Verfol⸗ 
gungen ein Ziel ſetzte. 


Der General Buͤlow, der am Abend bei Zehdenick ein⸗ 
traf, bezog bier ein Bivouacq. Ebendaſelbſt befanden fich 
der General Graf Wittgenftein, der Prinz Heinrich und der 
Prinz von Heffensdomburg. Der General VYork lagerte diefe 
Nacht bei Dannigfow, die Veneräle Berg und Borftel bei 


Wehlig. Die Franzofen ‘zogen ſich in der Nacht, nachdem 
. fie ie Defileen von Wehlitz und Alten⸗Klus verlaſſen und 


alle Bruͤcken auf dem Klus⸗Damme hinter ſich abgebrochen 
hatten, nach Magdeburg zuruͤck. Waͤhtend des Kampfes, 
in welchem das neue Preußiſche Fußvolk ſo kuͤhmtich ſein 


erſtes Probeſtuͤck lieferte, hatten die Franzoſen den Flecken 


Leizkau in Brand geſteckt, um der Preußiſchen Artillerie 
den Durchzug zu verwehren. Von 4 Batterien konnten nur 
3 noch ten Ort umfahren, die vierte mußte durch bie 
brennende Hauptſtraße, kam aber gluͤcklich hindurch. — 
Nach dem Ruſſiſchen Amtsberichte hatte der-Feind an. Tod⸗ 
ten und Verwundeten ‘2000. Mann, an Gefangenen. 27 Dfe 


ficiere: und 953 > Manu, 1 Kanone und 5 > Pulverwagen ein: 


gebäßtz; der General Grenier war durch die Bade und der 
General Gründler durch den Fuß defchoffen. Ihren eigenen 
Verluft gaben die Berbündeten außer 1 getödteten und 7 
verwundeten DOfftcieren in Allen auf 460 Mann an. 

Nach diefen Verluſten fchien der BVicefönig den Plan 
zu jeder üüberelbifchen Unternehmung aufgeneben zu haben, 
da er nicht nur die Schiffbrüde bei der Neuſtadt⸗Magdeburg, 
fondern auch die bei Schoͤnebeck, 2 Meilen oberhalk Magdes 
burg, fogleich abbrechen ließ, als die legten’ Franzofen im 
Magdeburg eingetroffen waren. Wirklich zog er ſich ſchon 
am 8. April mit dem größten Theile der in der. Feſtung bes 
findlichen Truppen, auch der Barden, in Die Gegend. des Harzes, 
und ſuchte dann eine feſte Stellung an der Saale zu nehmen, 
in deren Berfolg auch die WittgeniteinsMorkfche Armee dem Ars 
meecorps des General Blücher um fo viel näher kam, bie . 
fie fich zur Hauptſchlacht von Groß⸗Goͤrſchen ganz mit dems 
felben verband. Der, Dioffion des General Bülow mit den 
Truppen des General Borftell wurde aufgegeben, die Feftung 
Magdeburg auf dem rechten Eibufer einzufchließen, dabei aber 
durch Anlegung von Schanzen fich möglichft ficher zu ftellen, 
Die fonft erprobten Feldberrntälente des Prinzen Fugen 
Beauharnois hatten ſich bei den im Vorigen detaillirten Ges 
fechten keineswegs bewährt. Wahrſcheiulich fehlte es "ihm 
an zuverläßiger Nachricht von den verbündeten Corps, von des 
ren Bereiligung er, allem Anfchein nach, uberrafcht worden 
war, Sein erfted Borräden am 23. März war ganz fruchts 
Ioe. Benbfichtigte er nur Plünderung oder eine Recognos 
feirung, fo war in beiden Fällen die Dazu ermählte Manns 
fhaft zu groß, um nicht die Aufmerkſamkeit der: Ruſſiſchen 
und Preußifchen Feldherren zu erregen. Cine kräftige Of⸗ 
fenfive aber, durch welche, wenn er fie mit feinen 30,000 
bis 40,000 Franzofen in forcirten Maͤrſchen fchnell verfolgt 
hätte, die Verbündeten nicht wenig uͤberraſcht, fuͤr ihn aber 
wahrfcheinlich große Folgen herbeigeführt: worden wären, 
fhien er zu fürchten. Und fo traf diesmal die Ueberraſchung 
mit allen NRachtbeilen nur ihm. nn, 
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Un Die-Züge der Oberelb: Armee und bie Eigenthuͤmlichkeit 
der politifchen Berbäftniffe im Königreich Sachſen fennen zu 
lernen, nehmen wir unjern Standpunct in der Hauptſtadt 
Dresden. ' 

Dresden war fo fehr, als die großen Städte Preußens 
"und des weitlichen Deutichlande, der Schaupläß jener traus 
rigen Bilder, welche der Rüdzug ber zertrümmerten gros 
Gen Armee darbot, und wie dort wurden auch hier viel theils 
nebmende Kerzen die Opfer ihred Mitleids, weil jene. vers 
fommenen traurigen Geltalten, die durch ihren Aufzug fchon 
die Barmberzigfeie der Deutfchen anſprachen, nicht allein den 
fihern Tod im Herzen trugen, fondern, anftefend wie die 
Net, jeden Drt, den fie durchzogen, mit Seuchen der furchts 
barften Art inflcirten, wozu denn die lauwarme Februar, 
und Märzwitterung, an ihrem Xbeile mit beitrug”). Der 
Entfegen erregende Anblick war bier um fo viel herzzerreis 
fender, als ed größtentheild die eigenen Randesfinder waren, . 
welche in hoͤchſt verfünmerter Geſtalt Jeden, der ihnen den 


noͤthigſten Kiebesdienft erzcigte, mit Krankheit und Tod bes 
droheten. Auf halbbedeckten Wagen, dem Wind und Wetter 


Ausgeſetzt, lagen oft neben Todten Unglüdliche, die mit ers 


frornen, oft ſchon brantigen Gliedern, kaum nothduͤrftig 
befleidet, bei der leiſeſten Berührung ein Iautes Wehgejchrei 





*) Sn Königsberg flarben, von den Franzoſen angeftedit, woͤchent⸗ 
| ih 225 bis 250 Bürger. Aus der Miederlaufig ſchried ein 
Feldarzt: Dan kann ohne Lebertreibung fauen, daß das Rand 
vom Riemen bis zur Saale überall, wo Heerhaufen ftehen, 
- gleihfam ein ununterbrodenes großes Lazaretd bildet. Im 
Pofen ftarben täglih 40° Menſchen, in Warſchau an 60 und 

‚= in Königsberg oft in zwei Tagen 150. | 
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anöftießen. Bon den Grenzen der Lauſitz bis nach Leipzig 
äußerten: fidy die bedenklichſten Spuren Ver Anftedung und 
der dadurch vermehrten Sierblichkeit. In vielen Städten 
wurden ‘gerade die thätigften Aerzte zuerſt die Opfer ihrer 
Menichenfreundlichkeit. Um die Verbreitung des Uebels mög, 
lichſt zu verhindern, mußten endlich ten Aeußerungen der 
Zheilnahme durch obrigfeitkiche Verfügungen beftimmte Schran« 
fen gelegt werben. ZZ oo 

Während fich der General Graf Reynier mit den Sach⸗ 
fen in die Gegend von. Sopran und i Bautzen wandte, um 
ſich an dem lifer der Spree aufzuftellen, und der Bortrab 
der Ruſſiſchen Heere unter dem Obriſten Prendel und dem 
Rittmeiiter Orlow gegen Ente Februars über die Sächfifche 
Grenze ftreifte, fühlte ſich der König von Sachſen hierdurch 
bewogen, feine Hauptſtadt auf einige Zeit zu verlaffen und 
ſich am 25. Februar mit den Prinzen. und Hrinzeſſinnen ſei⸗ 
ned Hauſes*) einitweilen nach. Plauen im Vogtlande -zu bes 
geben, nachdem er vorber eine Immediat Sommifiion, die 
aus Dem Conferenz⸗Miniſter von Globig, dem Oberkammer⸗ 
herrn Freiherrn von Friefen, dem. Geheimen Rath Freiberrn 
von Wanteuffel und dem Geheimen Finanzrathe von Zejche 
wis beitand, eingefegt hatte ). BE 





2) Die Tante des Königs, die Prinzeffin Eliſabeth, war die eins 

| zige, welche in Dresten zurüdblieb und auch in’der Folge: 

“zeit alle Sorgen und Gefahren mit den Bewohnern der, Haupt 
ftadt theilte. 


**) Am 23. Zebruar, zwei Tage vor feiner Abreife, erließ ber 
König Friedrich Anguft folgende merkwürdige Bekanntma⸗ 
dung, welche über die Motive feiner Abreife und über feine 

„politiſchen Anfichten und Abſichten Aufſchluß giebt. . 
mn Bir $riedrih Auguſt, von Gottes Gnaden Kos 
nig von Sadfen ıc. Wir feben Uns durch die Zeitereignifie 
genstbigt, Unſere Hauptfladt zu verlaffen und Uns nad) einem 
andern Theile Unſerer Rande zu begeben, wo Wir, fo lange 
die Umſtände es erfordern und geftatten, Uns aufzuhalten ges 
denken. - Dem politifihen Syſtem, welchem Wir feit ſechs Jah⸗ 
ren Und feſt angefchloflen baben, verdankt: der Staat allein 
in diefem Zeitraum feine Erhaltung bei den drohenditen Ges 
"fabren. Treu unfern Bundesverpflihtungen, vertrauen Wir 
auch dermalen mit Zuverfiht auf den glücklichen Erfolg, wels 
hen Uns, wenn auch Unfere, auf Herftellung des Friedens 
- ‚gerichteten Wünſche noch zur Zeit unerfüllt bleiben. follten, die 
maͤchtige Unterftübung unferd großen Allirten, der thalige 
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Dresden ‚hatte jest ;fo gut als gar feine militairiſche 


Beſatzung. Ein Theil der Garde⸗Infanterie war nach ber. 


faſt unerzwinglichen Berafekung Koͤnigsſtein, wohin man bie 
Schaͤtze der Krone, alle oͤffentlichen Caſſen und die werthvoll⸗ 
ſten Stuͤcke der Bildergaslerie, gebracht hatte, beordert; ein 
Nanderer war dem Könige nach Plauen gefolgt. Was ſich 
fonft von der Saͤchſiſchen Krieggmacht noch im Lande befand 
(und ed waren erft im Februar 5000 Mann neu auegeho⸗ 
ben worden) hielt die. Feſtung Torgau beſetzt. Bon der in Der 
‚ Umgegend von Dreſden placirten Reiterei rüdten am 26. Fe⸗ 


sei Beiſtanb der verbündeten Mächte und die erprobte Tapferfei 
„»unſerer mit Ruhm pedeckten Krieger im Kampfe für das Bas 
va terland verſpricht. Unſere geliebten Unterthanen werden durch 
Treue, Ausdauer und Riche, die Uns fo innig am Herzen 
liegenden Zwecke, den der moͤglichſten Abwendung und Grleiche 
terung: dev Uebel des Krieges, fo wie den Unſerer baldıyen 
ı - Wigdervereinigung mit Innen am .ficherften befördern. In 
' dem Söjährigen Zeitraum Unſerer Regierung haben Wir uns 
ter dem Wecſel Der Ereigniſſe die Wohlfahrt des Landes und 
dad Beſte Unferer Unterthanen zum einzigen Gegenftand Un⸗ 
ı > ferer Beſtrebungen gemacht; und für alle Sorgen in dem fidy 
- „Immer. gleichgebliebenenm Bertrauen und der unverbrüchlichen 
"Anhanglichkeit Unſers Volkes die erwünſſchteſte Belohnung ge: 
funden. Wir ſind gewiß, von dieſen Geſinnungen, die ſich in 
der Zeit der Prüfung am rüdmlichſten bewähren, auch jetzt 
faortwaͤhrend neue Beweiſe zu erha'ten; und fo hoffen Wir, 
“unter Gottes Beiftand bald zu den Unſrigen zurüdzufehren 
u . und für ihr dauerndes MWobl, nad Unierer reiten Erfenntniß, 
ferner zu wirfen. "Alle Landesbehörden verbleiven bei Unferer 
\ Abmwefenheit in ihrer verfailungsmäßigen Wirffamkeit, Die 
; + Zürfprge für das Beſte des Landes in allen Durd den Krieges 
+. zuftand: herbeigeführten Vorfällen und Verhättnifien baden Wir 
_ ... „einer allbier niedergeießten Immediat Commiſſtion übertragen, 
an weiche alle DObrigkeiten und Unterthanen Unſres -Königs 
‚reihe in den ermähnten Angelegenheiten fich zu wenden und 
‚ deren Anmweifungen zu befolgen haben. . Wir. ermahnten noch: 
. mals unſere getfeuen Untertbanen, durch ein ruhiges, Ords 
-. Nungsmäßiges und mit,Unfern, das wahre Befte bezweckenden 
Geſinnungen und Abſichten übereinſtimmendes Verhalten den 

. — alten Ruhm das Sächſuchen Volkes zu behaupten.“ 
Unter Unſerer zeigenhändigen Unterſchrift und Vordrückung 
Unſers Königlidien Siegels geſchehen und gegeben gu Dresden 
„den 23. Februar 1813. UU0 

08) griedrih Augrſt. 


| GuigbigErnſt Friedr. Adam Freiherr . 
‚Dans Een von Glvbig. Dom Manteufiel, 
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bruar die and Polen zurüdgefehrten. Sarbes Eniraffiere und 
bie ſchwere Savallerie ded Regiments Zaftro in die Haupt⸗ 
ſtadt, jedoch verblieb hier nur eine einzige Abtheilung, indem 
die übrigen theils als Beobachtungscorps nach Baugen mars 
fhirten, tbeild dem Könige nach Plauen hin nachfolgten. Als 
Kun am 8. März die Lauſitziſchen Städte Buben, Sohrau 
md Lanban von den Rufen befegt wurden und Neynier das 
linfe Spreeufer ‚nicht länger behaupten konnte, zog diefer 
General fih..auf Dredden und die am linken Eibufer zunaͤchſt 
gelegenen Dörfer zurüd. Sein Corps betrug ohngefähr 3500 


Mann Sachen und Franzoſen, da er die unter feinem Com⸗ 


mando ſtebenden Baiern, obngefähr 1400 Mann unter dem 
General Freiherrn von: Nechberg, über Koͤnigsbruͤck nach 
- Meißen zur Bertbeivigung der dortigen Bruͤcke entfendet hatte. 
Pereinigt mit der Saͤchſiſchen Reiterei unter dem General 
von Liebenau traf Reynier Anftalten, die beiden Uebergangs⸗ 
puncte bei Meißen und Dresden zu- behaupten, obichon es 
beiden Städten, befonders aber der Erfteren, an allen Schußs 
‚und Befeftigungsmitteln gebrach. Auf dad Sorgfältigfie 
wurde der Strom von Pirna. bis nach Wittenberg hinunter 
bewacht, alle Eibfähne wurden entweder auf. das linke Ufer 
and in Sicherheit gebracht oder. verſenkt und zerftört. Der auf 
dem rechten Eibufer gelegene Theil von Dresden, die foger 
Nannte Neuſtadt, wurde ringe herum mit Schanzpfählen eins 
geſchloſſen, auf die Wälle der Altſtadt wurde Geſchuͤtz ei 
‚ten, um damit das. rechte Ufer zu beitreichen. In den Wa 

mittageftunden des 9. März fing man an, die Brüde ſelbſt 
zu zeritören, indem über Dem Aten Pfeiler nach der linken 
Seite hin dag Pflafter aufgeriffen wurde. Da nun gleichzeis 
tig die Lazarerhfranfen aus den Spitälern der Reuftabt au 
das linfe Elbufer binäber gefchafft wurden, fo beftärfte die 


einen großen Theil der Einwohnerſchaft in der Vermuthung, 


daß die Haupiſtadt .eine ihrer fchönften- Zierden beraubt und 
die beiden eng verbundenen Stadttheile durch eine Spren⸗ 
gung der Bruͤcke getrennt werden follten. Da. nun nadı den 
vorangegangenen Greigniffen, welche fogar.die Meinung ds 
weden mußten, daß Frankreichs Macht ſich nicht wieder zu 
der biöber behaupteten Stufe erheben könne, der größte Theil 
ded Volks in Sachſen den Franzofen nicht eben geneigt war, 
und überdieß.die Volksſtimmung in der Hauptſtadt durch dem 
wie es jchien, ‚jedenfalls frucktlofen Angriff auf das eben fo 
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kuͤnſtliche und prächtige, als nuͤtzliche und unentbehrliche 


Baumerf nody mehr gereist wurde: ſo bedurfte es nur. noch 
einer geringen Beranlaffung, daß die herrfchende Gaͤhrung in 
einem Volksaufſtande fich entlud. | 


Am Morgen des 9. Maͤrz ereignete es ſich, daß ein 
Saͤchſiſcher Huſar und ein. betrunfener ‚Kranzöfifcher Infau⸗ 
teriſt auf ter Brüde, nicht writ.von dein -aufgeriffenen Pfla⸗ 
fer, mo es von Meugierigen und Mißvergnügten nicht: leer 


‘ward, mit einander: in Streit geriethen, Der Streit. ging 


/ 


in Thätlichkeiten über und das Volt nabm mit lautem Laͤr⸗ 
men die Partei tes Hufaren. Kin Franzoͤſiſcher DOrficier, 


der fih des gemißhandelten Franzofen annehmen! weilte, 


ı 


ward von dem erbißten Polfehaufen mit Schimpfworte 
und Beleidigungen zuruͤckgehalten. Wiewohl nun die Buͤr⸗ 
gerwache Die Tumultuanten aus einander trieb. und Die Ar⸗ 


beiter auf. der Bruͤcke augenblicklich durch Militair geſchuͤtzt 


wurden, fo ſammelten fidh dennoch amı tiefem Plage immer 


mehr Zufchauer, und in den Rachmittagkunden defjelben Tas _ 


ges hatte ihre Anzahl fo zugenommen, daß fie fich der Abs 
wehr von Seiten der Saͤchſiſchen Dfficiere obngeachtet erft 
allerlei Deskereien, bald nachher aber auch Gewaltſamkeiten 
erlaubten. , So wurden die. Buubefliffenen von ihnen im 
Meſſen und Rechnen gefiört, ihnen die Meßſtaͤbe verftedt, 
die über den Weg gezogene Schnur verwirrt und zerriſſen, 


endlich aber fogar den Werkleuten Spaten und Haden aus 


den Händen gerungen und bie Franzöfifhen Schildwachen 
gurüdgeworfen.. Einem Franzdfiichen Offtcier, der den Der 
gen gegen die Ruheſtoͤrer zu ziehen gemagt hatte, wurde 
fein Tſchakot genommen und in Die Elbe geworfen, und 
man war im.Begriff, den Officier felbft binterdrein zu ſchik⸗ 
ken, als er von einigen befonneneren Zufchauern und der 


berbeieilenden: Bürgerwache befreit ‚ward. - So oft aber die- 


Arbeiter wieder Hand an ihr Werk legen wollten, erneute 
fid) der LArm. Am Eingang der Brüde, auf dem Plage 
zwifchen derfelben und dem Königlichen Schloffe und in der 
nahen Straße, wo der General Reynier wohnte, zogen mit 


“ wilden Toben immer größere Haufen umher. „Die Franzo⸗ 


fen fort!« ließ ſich von Zeit zu Zeit Einer vernehmen,. defr 


fen Worte alsdann ein: vielſtimmiger Chor mit Gabel 


wiederholte, _ . 
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Nur durch die vereinigten Bemuͤhungen der Sächfifchen 
amd’ Franzoͤſiſchen Soldaten ſo wie der reitenden Buͤrger⸗ 
garde, und nur dutch Anwendung ebenſo energiſcher als 
ruͤcſſichtsvoller Maaßregeln, gelang es, den Aufſtand allmaͤh⸗ 
fig zu ſtillen. Gleichwohl waren im Königlichen Schloſſe 
ad im Bruͤhlſchen Palais, wo der Franzöfifche Oberbefehls⸗ 
haber wohnte, die. Fenſter eingeworfen worden. Reynier, 
der fich mir Schonung und Maͤßigung benommen- hatte, ließ 
am. andern Tage die Schuldignen von den Berbafteten nach 
Koͤnigsſtein Bringen, wo fie bid zur Ankunft des Generals 
Blücher in Verwahrſam blieben. Uebrigens wurden die Ar 
beiten an der. Bruͤcke einſtweilen ausgeſetzt, und vielleicht 
wäreied mit der Sprengung derfelben gar nicht Ernft des 
worden, wenn nicht dert Marſchall Davouft ( Fürft von Ed 
muͤhl), Diefer- Freund ter Zerftörungstunft, am: 113. März 
wit 12000 Mann felbit nach Dresden gefonmen wäre. 

Davouſt war Tags zuvor in Meißen eingetroffen und 
batte hier um Mitternacht bereits die ſehr anfehnliche, mit eis 
nem großen Haͤngewerk verſehene Bräde abbrennen laffen. Der 
General von Rechberg, der fchon früher mit diefem Gefchäft 
beauftragt worden mar, hatte auf "Bitten bed Stadtrathes 
nachgegeben/ dad bei Annäherung der Ruſſen nur das Heine 
hölzerne Fach abgebyannt würde, und- es waren bereits Vor 
februngen getroffen, die ‚weitere Verbreitung des Feuers zu 
verhüten, - Davouſt dagegen fehrte fich weder bier noch in 
Dresden an die Bitten der Bürger. Wie er die Meißener 
Bruͤcke, die feit dem fiebenjährigen Sriege zum zweiten Mal 
dieſes Schickſal traf, den Flammen opferte, fo ließ er ohne 
Nachſicht die Drespner Brüde, die den flebenjährigen und 
dreißigiährigen Krieg überdauert hatte, -prengen”). Geit 





*2) Der Bau. der Brüde war im Jahre 1344 begonnen. Ur—⸗ 
ſprünglich hatte ſie 24 Pfeiler und 800 Schritt Lange. Zur 
Erweiterung der Feſtung ließ der Churfürſt Moritz 5 Pfeiler 
auf dem linken Elbufer abbrechen und überſchütten wodurd 
die Brücke 200, Schritte von ihrer Länge verlor. Um für die 


zu erbauende ‚Fatholifhe Kirde Pla zu gewinnen, wurden im | 


Sabre 1737 abermals I Pfeiler überſchüttet. Dem Churfürs 
ten Auguft II. verdanfte die Brücke ibre Vollendung. Er 
lies den Fährweg erhöhen und breiter maden, die Seitenvfade 
für die Fußgänger anlegen und den Waſſergrund mit tief ein⸗ 
geſenften großen Steinen, die nach oben verjüngt find und 
Contrabogen unter dem Hafer bilden, pflaftern, Die Brüde 


f 
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dem 15. März wurden nach und nach 5 Oeffnungen in ben 
vierten Pfeiler und die anliegenden Bogen gegraben, welche 
durch innere Nöhren- verbunden: waren. Dreißig Berglente 
aus Freiberg mußten unter Leitung von Artillerie-Öfficieren 
und Schanzggräbern fchichtenweife Die ungeheuern Steinmafs 
fen aushöhten, und Die Höhlungen wurden alddann mit Pul⸗ 


ver gefüllt. Am 18. Abends war man, fo weit damit fertig, Ä 


daß nur die aus den -Deffnungen. hervorblidenden. Leitungs⸗ 
ſchlaͤuche angezuͤndet werden durften. Weide Stabttheile wurden 

nun mit Geſchuͤtz befabren, nachdem die Neuſtadt vorher. ſchon 
durch verſtaͤrkte Befagungen und durch Schanzen befeſtigt 
worden war; alle Gepaͤckwagen und Vorraͤthe brachte man waͤh⸗ 
send der Nacht noch in die Altſtadt. Das. beinahe in, Der 
Mitte der. Brüde auf einem Felfenblode befindliche: Kreuz 
mit dem aus Metall gegoffenen und: ganz vergoldeten Bilde 


des Heilands hatte man nicht verſaͤumt, berabzunchmen umd 


in Sicherheit zu bringen.“) Endlich am 19. März Morgen 
um 8 Uhr, nachdem 3 Kanonenfchüffe das Waruungsfigual 
gegeben hatten, erfolgte die Explofion.. Das aufbligende 
- Zundpulver fchlängelte fi zu dem auägehöhlten Pfeiler her⸗ 
aus. Darauf bedeekte die ganze Brüde ein fehmanzer Dampf; 
ein weißer Strahl flieg eıhpor, der ſich, ſchnell in eine Feu⸗ 
erfäule verwandelte; der Pfeiler dehnte ch, Flammen fuhren 
aus den geöffneten Fugen, die beiden anliegenden Bogen 
wurden in die Höhe gehoben und. als in den nächften Augen⸗ 
blifen Pfeiler und Bogen mit dumpfen Schlägen in die 
aufbraufenden Fluthen geſtuͤrzt waren, verhuͤllten finflere 
Raucdwolfen die weite Kuft.— I 
Nicht nur von der Nepräfentation der Bärgerfchaffe 
fondern auch von vielen Mitgliedern des Königlichen Hauſes 
und von dem Koͤnig felbft war Davouft dringend erfucht wors 
den, das herrliche Bauwerk zu. fchonen;. er beſtand auf feis 
nem Entſchluſſe und rechtfertigte ihn mir einer dringenderen 





iſt noch 550 Schritt fang, mit einem eifernen Geländer ge: 
ziert und über Den Ausſprüngen der Pfeiler mif halben Run: 
“ dungen, worin fleinerne- Rubebänfe, verjehen. 

*) Es wurde gegen Ende des Jahres unter der Ruſſiſchen Ver 
waltung wieder aufgerichtet und erhielt die Inſchrift: Galli 
dejecerunt Die XIX. Mari. MPCCOXIII. Alexander L 
restituit Die-Natäli XXLV, Dec. MDOGCOXII. 
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Nothwendigkelt. Man fagt, Davouſt habe durch die Sprens 
gung der Brüde .in fofern etwas gewonnen, ald dadurdı der 
Uebergang der allürten Truppen‘ über die Elbe um einige 


Tage verzögert worden und er inzwiſchen mit feinem Heer⸗ | 


haufen in Sicherheit gekommen‘ ſei. Allein es ift fehr zu 
jweifeln, daß er diefen Bortheil nicht auch ohne jene gemälts 
me Maafregel-erlangt haben ſollte. Er ging nach Meie 
ben, aber der Weg dahin ftand ihm and) viele Tage fruͤ⸗ 
ber offen. Ganz abhalten von dem Webergange bei Dresden 
hätte er die verbündeten Truvppen Doch nicht fönnen, fobald diefe 
kur durch den Heranzug der Nuffifhen Haupt⸗Armee ihren 
Rüden -gefichert wußten. Daß.aber Kutuſow mit dem Mars 
fhe des Haupt⸗Heetes zoͤgerte, hatte einen andern Grund! 
Theils wollte er feinen Truppen nach den ungeheuren Ver⸗ 
luſtens) und Strayazen, die fie erduldet, Nube gönnen und 
die Ankunft der neu audgehöbenen Truppen abwarten; theils 
barrte er auf eine noch allgemeinere und Iebhaftere Theils 
nahme aller Deutichen an dem Kampfe gegen NWanoleon, 
und da dieſe nicht: fogleich erfolgte, war er mißtrauifch und 
meinte, die Deutſchen feien weder der Begeifterung noch der 
Anftrengurgen -fähig, melche die Ruſſen bemiefen hatten. Je 
mehr er nun den ganzen Feldzug ale rein im Intereſſe 


Deutfchlande begonnen betrachtete, defto länger ftand er an, - 
mit einer Waffenthat den Deutfchen zuvor zu kommen. Biels _ 


leicht hatte feine Kränflichkeit an diefem Zaudern einen noch 
größern Antheil- Erſt, als nach feinem bald daranf erfolge 
ten Tode der General der Savallerie, Graf Wittgenitein, dert 
Oberbefehl Über das gefammte Ruſſiſche Heer: erbielt, kam 
mehr Leben und Feuer in die Bewegungen der Rufliichen 
Haupt-Armee. Der GeneralFeldmarfhall Kutuſow ftarb, 77 
Sabre alt, am, Nervenfieber den 28. April zu Bunzlau in 
Schlefien. „Sein Leidinam wurde nach Petersburg abgeführt 
and feine Gemahlin behielt den Gehalt von 86,000 NRubeln 
ald eine jährliche Penfion. " | j 





*) Auch erforderten die noch von den Franzoſen beſetzten Weich⸗ 
felz und Dterfeflungen ein großes Belagerungsheer. Erft, am 
25. März ergab fih Czenſtochau mit 700 Mann, noch fpäfer, 

näãmlich am 18. April, Thorn, welches 1600 Baiern veſetzt hats 
ten, und Spandau kam erft am 26. April in die- Haͤnde der 
‚Verbündeten . 
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Davouft hatte kaum Dresden verlaffen, als fi in der 
Umgegend der Neuftadt. hinter den Weinbergen und waldigen 
Anhoͤhen die Ruſſiſche leichte Reiterei blicken ließ. In Dress 
den waren der Öeneral Durutte, 3000 Franzofen und außers 
dem die Sachjen unter ihrem General Yecog zuräcgeblieben. 
Man glaubte daher, von dem Feinde nicht viel zu fürchten 
zu haben; auch fielen, außer daß man von beiden Ufern 
Slintenfchuffe wechlelte, wobei ein junger Koſacken⸗Officier 
umfam, feine bedeutende Feindfeligkeiten vor. Als indeß die 
Anzahl der Kofaden vor’ der Neuftadt fich vermehrte und na⸗ 
mentlich von Großenhain Über die Waldhoͤhe herab ein ſtar⸗ 
fer Zuzug fam, wurde Sonntage am 21. zwilchen dem Rufe 
ischen Obriften Davidoff, welcher mit verbundenen Augen. 
ch über die Elbbruͤcke führen ließ, einerfeits, und. ben Generas 
len Durutte und Lecoq unter Zuziehung der Immediat⸗Com⸗ 
miljion andererfeits eine Convention abgeichloflen, wonach 
die Ruffen den 22. März Mittage 12 Uhr die Neuſtadt 
Dresden befegen, beide Eibufer aber innerhalb einer Deuts 
fhen Meile firomaufmärts und einer Meile ftromabmärte, 
von der Dreddener Brüde an gerechnet, von allen Feindfes 
ligkeiten verfchont bleiben follten. Run wurde die Beſatzung 
vermindert, der General Lecog ging mit den Sächfiichen 
‚ Truppen nach Torgau, der General von Liebenau mit der 
Reiterei nach Plauen, wogegen die in Meißen geftandenent 
Baiern in Dresden einrüdten. Das Franzoͤſiſche und Saͤch⸗ 
ſiſche Gefchäg wurde zum großen Theil nach Freiberg und 
nad) Auguftusburg abgefchidt, und alfo fchien man eine hart⸗ 
nädige Bertheidigung der Elbe bei Dresden nicht_ verfuchen 
‚zu wollen. Deito ernfllicher waren jegt die Ruffen darauf 
bedacht, einen Uebergang zu erzwingen. Der Obrift Prens 
del, der über die in der Neuftadt lagernden Ruififchen Trup⸗ 
pen den Oberbefehl führte, ließ am: 24. Abends den Waffens 
ſtillſtand auffündigen. Zu gleicher Zeit verſuchten die Kos 
faden bei Pillnig, wo auf dem jenfeitigen Ufer nur ſchwache 
Poſten entgegenitanden, über den Strom zu fommen. Bei 
Niefchig, unterhalb Meißen, gelang ihnen dies wirklich, ins 
dem fie von dem Sloßennale bei Elfterwerda, wo beftändig 
12. Hotzfähne im Gange zu fein pflegten, Fahrzeuge ent⸗ 
nommen hatten. Eine andre kleine Abtheilung hatte bei 
Pirna das linke Ufer erreiht. Am Abend erfchien bereits 
die erfte. Ruffifche Leichte Infanterie von dem Corps des Ges 
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serald von Wintzingerode in der Reuftabt. Nun’ verließen 
bie Baiern, bald darauf die Fransofen, Yegtere vom Bolfe vers 

at und befchimpft, die Hauptſtadt. Eiligft wurden Hülfes 
brüden gefchlagen und das ganze Wintingerodifche Corps 
bezog in den lebten Tagen des Märzes die Altſtadt; Die 
Neuftadt blieb für das Preußiſche Bundesheer refervirt, 
welches jenem unmittelbar folgte. Am 30. März zog Bluͤ⸗ 
her und mit ihm die Prinzen‘ Wilhelm, Auguft und Fries 
drih von Preußen und der Herzog Carl von Medlenburgs 
Strelig . in Dresden ein, denen Tags darauf der Krons 
prinz folgte. Ä 

Wenn das muntere Leben und Treiben der Kofaden bie 
Sachſen in eine heitere Stimmung ‚verfegt hatte, fo war es 
dagegen ein tiefer ernfter Eindrud, den der Anblick der Preus 
ßiſchen Säger auf fie machte. Diefe Schaar, worunter Hun⸗ 
derte aus den angefeheniten Familien des Landes, Viele, erft 
aus den friedlihen Sälen der Hochſchulen hervorgegangen, 
Manche fogar von denen angeführt, die kurz zuvor noch ihre 
kehrer waren”), verrieth, wenn fchon fie an dem friegeris 
fhen Ernft noch nicht gewöhnt fein konnte, einen Muth und 
eine Rampfluft, die bei Bielen in Sachſen Anklang fand und 
Manchen zur Xbeilnahme eutflammte, wie denn befondere 
das Luͤtzowſche Freicorps hier manche, nicht unbedeutende 
Acguifition machte, 

Sobald Blücher in Dresden angelommen war, wurden 
die von ihm zu Bunzlau om 23. März erlaffenen Proclamas 
tionen: „Au Sachſens Einwohner!“ und „An die Trups 
pen unter meinem Befehl!” Öffentlich verbreitet. In jener 
forderte er die Sachſen auf, fi mit den Preußen zu vers 
einigen, Nachdem er ihnen erklärt hatte, aus welcher Ur 
fahe die Preußen zu den Waffen gegriffen, fagt er: „Sady 
fen! Ihr feid ein edles, aufgeflärted Volk, Ihr wißt, daß 
obne Unabhängigkeit alle Güter des Lebens für edelmüthig 
gefinnte Gemuͤther feinen Werth haben; daß Unterjochung 
die hoͤchſte Schmach : if. Ihr könnt und werdet nicht die 
Sklaverei länger tragen! Ihr werdet nicht länger dulden, 
daß eine argliftige, gleisneriſche Politik für ihre ebrfüchtigen, 


*) Denn mande geachteten Gelehrten, wie Steffens und Zahn, 

‚ hatten an den Uninerfitäten zuerft die Waffen ergriffen und 

‚gerade durd ihr Beiſpiel am meiſten auf die jugendlichen Ge⸗ 
müther eingewirkt. J 
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Tanbgierigen Entwuͤrfe das Blut Eurer Söhne fordere, die 
Quelle Eures Handels austrodene, Euern Kımftfleiß lͤhme,“ 
Eure Preßfreiheit vernichte. und Euer einft fo glüdlicheg 
Land zum Schauplaß des Krieged. made. Schon haf der 
Bandalismus der : Euch unterdruͤckenden Fremdlinge Euer 
fchönftes Monument der. Baufunft, die Brüde zu Dresden, 
unnöthig. und muthwillig zeritört! Auf! vereinigt Euch mit 
und, erhebt die, Fahne des Aufſtandes gegen die fremden 
Unterdrüder und: feid frei!-- Euer Landesherr iſt in fremder - 
Gewalt, ‚die Freiheit des Entfchluffes. ift ihm genommen. Tie 
Schritte beflagend, die eine verrätherifche Potitif ihn zu thun 


‚nöthigte, wollen wir fie eben fo wenig ihm zurechnen, als 


fie Euch entgelten laſſen“ u. fe w. — „Den Freund Deuts . 
[her Unabhängigfeit werten wir als unfern Bruder. betrady« 
ten, den irregeleiteten Schwachjinnigen. mit Milte auf. die 
rechte Bahn leiten, den chrlofen Handlanger fremder Ty⸗ 
rannei aber als einen Berrärher am gemeinfamen Baters 


- Tante unerbittlich verfolgen.” — In dem Zurafe an feine 
* Truppen. ermahnt. er diefe zur: Manngzucht, Milde und 
 Menjchlichfeit und. fordert fie auf, die Sadfen ald Freunde 


der gemeinfamen vaterländifchen Angelegenheit zu betrachten*). 
-., Mit der Immediatcommiſſion hatte Blücher: einige bes 


. deutende Differenzen zu überwinden, weil diefe fich fernen 


Forderungen fchwierig zeigte, indem fie die mannigfaltigen 
Kaften anführte, durch weldye das Land bisher fihon hart 
gegug bedrlickt ſei. Bluͤcher entgegnete, daß feine Forderuns 


gen weit unter dem ſeien, was feine. Preußifchen Mitbürger 


um der zu erringenden Unabhängigkeit willen gern willig _ 
trügen, wiewohl fie fieben volle Sabre von mannigfachen und 

den niederbeugendften Leiden beimgefucht feiern. „Uebrigens 
iſt von mir nirgends gejagt,’ fügte er hinzu, „daß ung diefe 
Bedärfniffe unentgelolich geliefert werden follen. Wir hegen 
die zuverfichtlihe Hoffnung, daß ein bafdigft abzufchließendes 
Buͤndniß zwifchen den beiden Nachbarſtaaten die Beftimmung 
enthalten wird, auf welche Weiſe vor und die gelieferten 
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5) In einer dritten „An die Einwohner des Cottbusſchen Krei⸗ 

ſes“ zu Bunzlau erlaſſenen Proclamation nimmt er im Na⸗ 
men des Königs von. Preußen feierlich Beſitz von dieſem Kreiſe, 
De a eufen im Tilfiter Vertrag -an Sachſen hatte abtreten 
mu ſen. · te - 


t 
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Armeebeduͤrfniſſe verghtigt werden follen. Was inbeflen an 
den von mir geforderten Begenftänden im Augenblick noch 
entbehrt. werben kann, will: ich bis zur Entfcheidung des Koͤ⸗ 
nige,. meines Herrn, “auf: Ihr Verlangen _gern anſtehen lafe 
fen, aber von dem, was fogleich. nöthig ift, etwas zu ers 
laſſen, würde ‚gegen diejenigen: heiligen. Pflichten ftreiten, die 
ih der Erhaltung meiner, aud Truppen der beiden hohen 
Arten zufammengefegten. Soldaten fchuldig bin. Uebrigens 
bemerfe ich noch, daß der ungeziemende Ton, der in Shrer 
geftrigen Vorftellung an mich berricht, einen Andern, . der 
ed. mit unfern deutichen Mitbürgern redlich meint, wohl hätte 
erbittern koͤnnen, daß ich mich jedoch deſſenohngeachtet be⸗ 
ſtreben werde, die Drangfale des Krieges dem Lande fo viel 
als moͤglich zu erleichtern und nicht den Geiſt der Erbitte⸗ 
rung, den, die Immediatcommiſſion in Ihre Verhandlungen 
mit mir zu legen angefangen hat, bei meinen Behörden zu 
geſtatten.“ Dieſes Schreiben, gegen deſſen Veröffentlichung 
die Mitglieder der Immediatcommiffion auf das. Eifrigfte 
protejtirten, ließ Blücher in den Dresdner Anzeigen abdruß 
fen, indem er eine Preußifche Schildwache an die Preffe 
ſtellte, die fi) von dem Abdrud und der Bertheilung deſſel⸗ 
ben überzeugen mußte. 

In Sachſen herrſchten jetzt fehr verfchiedenartige Stims . 
mungen und Parteien; .Blüchers Forderungen und die Preußis 
Ihe Befibergreifung des: Cottbuſſer Kreifes fchienen den Koͤ⸗ 
nig und Alfe, welche, wie er dachten, der Sache der Berbüns 
deten nur noch mehr zu entfremden, während die Mehrzahl 
des Volkes, vielfältig*) durch Wort und That von Preußen 
aufgemuntert,. eritichloffen war, das Kranzöfifche Joch abzu⸗ 





*) Unter den vielen Flugſchriſten, worunter manche unberufene, 
zeichnen fih am meilten die Proclamationen aus, welche Witts 
genſtein von Berlin und. von- Belzig aus an die Sachſen ers 

ließ. Sn der erfern. erinnert er fie an dad Beilpiel ihrer 
Borfapren, an, den Kampf, ‚ten, Taufend Jaht früher Die Sadıe 
fen unter Wittefind gegen Carl den Großen beftanden, und fors 
"dert fie auf, in dem ahnlihen Kalle gegen Napoleon denielben 
- Matriotismus und. Muth ‚zu beweifen. In ber Lestern ftellt er 


ihnen noch einmal die Wahl zwiſchen Freiheit und: Krieg. „Eure - . 


Waͤhbl,“ fagt er,.„ ann Eure Krone in Gefahr bringen, kann einft 
‚Eure Kinder bei dem Gedanken an ihre Väter errötben ma: 
Ben, aber fie halt Deutſchlands gezeitigte Befreiung nicht 
aufe.‘ — . m F x ., . ' * 
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(hätten, an der Befteiung Deutfchlande Theil zu nehmen, 
fobald nur ver König, der fih zu Anfang April vom 
Pauen nach Nrgensburg begeben hatte und fpAter feinen 
MWobnfig in Prag nabm, in feine Hauptſtadt zuruͤckkehren 
oder nur eine Königlich Sächfiiche Auctorität mit dem Beis 
ſpiel vorangehen würde. Es fehlte nicht an Aufforderungen, 
die von verfchiedenen Geiten ber an den ‚König Friedrich 
Anguft ergingen, fih dem Bunde Rußlands und Preußens 
: gegen Rapoleon anzufchließen. Unter. dem 14. April erfchien 
- in der Leipziger Zeitung von einem Saͤchſiſchen Vaterlauds⸗ 
freunde folgende Birte an Sachſens König, die als 
lerdingd rührende Erinnerungen .erweden mußte: 


„Friedrich Auguft! Seit 45 Jahren verehren wir Dich 
als unfern Herricher, lichen Dich als unfern Vater; ‚denn 
Du baft und zu einem glüclichen Volke gemacht, fo weit es 
in, Deinen Kräften ftand. Darum trauert Dein Bolf, weil 
ed Dich jetzt nicht in feiner Mitte fiebt, jegt, wo der Augen 
blick gekommen ift, das fchimpfliche Soc abzufihütteln, Das 
feit fieben Jahren Deinen feften Willen feffelte, unfere. edel 


ften Kräfte laͤhmte, unfern blühenden Handel und Kunftfleig 


zerftörte und unſere ftreitbare Jugend zum SKampfe gegen 
-Bölfer zwang, ‚die, zum Theil Durch gleihen Sinn und 
gleiche Sprache und verwandt, nur für ihre Selbftländigfeit 
fochten und und nicht beleidigt hatten. Darum bitten mir 
Dich, verehrter Herrſcher, geliebter Vater! fehre ‚zurück zu 
Deinem Bolfe, zu Teinen Kindern, und gieb ihnen das 
Schwert in die Hand, Dich und Deinen Thron zu ſchuͤtzen, 
ihre und ihrer Enfel Freiheit. zu erkaͤmpfen! Siebe, wir find 
Alle bereit, Gut und Blut für Dich aufzuopfern, denn wir 
Alle verabfchenen das Buͤndniß, auf welchem der Fluch Des 
Himmels Taftet, das weder Gott noch Menfchen heilig nens 
nen können, und deſſen Fortdauer Dein Volk und Dein Haus 
“an ‘den Abgrund des Verderbeng führen muß. Entiage alfo, 
ald ein freier Teurfcher König, jenem unfeligen 'Bündniffe 
und ftelle Dein Panier auf mitten unter und, daß wir und 
um daftelbe freudig verfammeln, und,. vereint mit wadern 
Sreunden, mit edlern und menſchlichern Bundesgenpffen, ale 
jene glattſinnigen Franfen und. ihr grayfamer Zwingherr, 
für Teutichlande und Sachſens Ehre, Freibeit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit fechten koͤnnen! Kehre zuruͤck, Friedrich Auguft, 
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und ſei wieder unſer Vater und Fuͤhrer. Mit Dir wollen 
wir leben und ſterben!“ | 

-. Wenige Tage zuvor, unter dem 9. April, hatte Fries 
drich Wilhelm felbit an den König von Sachſen gefchrieben, 
tbeild, am ihn tiber die -Befeßung feines Landes durch Ruffiv 
she und Preußifihe Trupren zu berubigen, theils und baupts 
fühlich aber auch, um ihn zur Theilnapme an dem Bünds 
nijfe gegen Napoleon zu bewegen. „Vereint,“ beißt e8 im 
diefem Briefe, „mit dem fiegreichen Heere Rußlands haben 
Meine Truppen Em. Majeſtaͤt Gebiet betreten. Diefer 


- Schritt hat feinen andern Zweck, als bie Umabbängigfeit 


Zeutichlande, ohne welche auch die Meiner Staaten nicht 


- befteben kann, wieder zu erobern. Em. Majetät wird Ihr 
Geſandter, General von Thivlag, die im Namen des Kaiſers 


und dem Meinigen erlaffene Proclamation vorgelegt haben, 


auf die Ich Mich beziebe. Bon jedem. Teutichen Färften 


läßt fih erwarten, daß er begierig die gewiß nie wiederfehs 
tende Gelegenbeit ergreifen werde, die ihm aufgebrungenen 
Franzoͤſiſchen Feffeln zu zerbrechen und ein Joch abzufchäts 
teln, welches unſer fohft fo biübendes und geachtetes Vaters 
land in Elend und Berachtung geitürzt hat. Alle Teutſche 


Voͤlker brennen vor Begierde, die Unabhängigkeit ihrer Fürs 


fen, den rubigen Genuß Ihres Eigenthums und die Früchte 
ihres Kunftfleißes endlich por fremder Anmaßung ficher zu 
ſtellen. Ein muthiger und laut ausgefprochener Entichluß 
der Fürften witd überall dieſelben Kraftäußerungen bervors 
rufen, welche fih in Meinem Lande, wie noch nie, gezeigt 
haben. Entſprechen Ew. Majeſtaͤt mit Mir ‚den Wünfchen 
unirer Völker; befördern Sie jede der vorübergehenden Maaßs 
regeln, die zur Erreichung des großen Zield unumgänglich 
erforderlich find; eilen Sie, mit uhs über Die Mittel übers 
einzufommen, die Shre Staaten für diefelben darbieten, und 
vereinigen Sie alle Ihre Streitfräfte mit den Meinen und 
mit Rußlands Heeren. Der Staatdfanzler Freiherr von 


- Stein verfügs fich nad) Dresden, um dort vorerft für Mich 


und: ded Kaiſers von Rußland Majeftäl die bierauf Bezug 
babenden Befchäfte zu leiten. Geriben Em. Majeftät,, Ihre 


Behörden anzuweiſen, fih an ihn zu wenden. Gott wird 


unfre gerechte Sache befchüßen und wir werden in der vers’ 
mehrten Liebe unfrer Untertbanen, wie dem Tanfe der ſpaͤ⸗ 
teſten Nachwelt, einen reichen Lohn fuͤr al Gefahren und 


u 
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Mühen finten,. denen wir uns auf kurze Zeit ruͤhmlich unters 
zogen haben. Em. Majeftät wird ed übrigens nicht befrems 


den, daß Sch die Länvdertheile wieder in Befig nehme, die ein 


ungerechter, gegen Mich nicht einmal gehaltener, Friedens⸗ 
tractat Mir abzwang und Ihnen zuwendete. Tie Umftände 
find fo dringend, daß Ich Ew. Majeftät bitten muß, Mir 
Ihre Entſchließung durch den Ueberbringer: fobald ale immer 
möglich befannt zu machen. Ich würde es unendlich bes 
dauern, wenn jene Entfchließfung Mich nöthigte, Sie ale 
einen Widerfacher des edelſten Zweckes zu betrachten und 
darnach verfahren zu müffen.« Be 

Diefer Brief wurde dem Könige von Sachfen durch dem 
General: Major von Heifter eingehändigt. Friedrich Auguft 
antwortete unter dem 16. April von Negeneburg aus: „So 
ſchmerzlich Mir die neuerlich eingetretenen Berhältniffe auch 
fein müffen, fo fchmeichle Ich Mir doch, daß Em. Majeftät 
die in Meiner Dandlungsweife immer vormaltende pflichts 
mäßige Rüdficht auf das bleibende Wohl Meiner Staas 
ten und auf Meine. beftebenden Berbindlichkeiten nicht vers 
kennen, vielmehr benjelben Gerechtigkeit widerfahren laffen 
werden.“ Unter dem 29. April benachrichtigte der König 
von Sachen den König von Preußen- von ter‘ Verlegung 
feined Domicild nach Prag, indem er’ ihm fchrieb: „Ich 
mache ed Mir zum angelegenen Gefchäft, Em. Majeftär zu 
eröffnen, daß Sch im VBerfolg der zwifhen Mir und deg 
Kaifers von Oeſtreich Majeltät eingetretenen Lebereinftims 
mung deriÖrundfüge und Anfihten Mid; den Maaßregeln 
Deftreichd in Beziehung auf die von bemfelben mit Zuſtim⸗ 
mung der Krieg führenden Mächte übernonmene bewaffnete 


- Smmebdiation anzufchließen, Mich bewogen gefunden habe. 


Verdient ed allerdings Anerkennung, daß Friedrich Aus 
guft ſich den Deitreichifchen und nicht den Franzöfiichen Staa⸗ 
ten zumwendete und anftatt Napoleon Huͤlfsmittel zur: Fortfes 
gung des begonnenen Krieges anzubieten, eine Neutralität, 
zu beobachten fuchte: fo muß man doc befennen, daß Sadıs 
fen nach der Eigentblmlichfeit feiner Lage einer der ftreitenden 


. Parteien ſich anzufchließen hatte, und ed war vorauszuſehen, 


‚ daß der König von Sachfen die ergriffene Neutralität nicht 


würde behaupten können. Gebr zu beflagen üft es, daß ihm 
in der Folgezeit, da Deftreich ſich den Verbündeten anfchloß, 


feine Wahl mehr blieb und er zum zweiten Male Napoleon 
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feine game Mad zit opfern gezwungen ward. Mit der 
Beſorgniß, daß Sacıfen für den Berluft des Herzogthums 
Warſchau und des Gotthuffer Kreiied in der neuen Allianz 
mit Rußland und Preußen feine Entſchaͤdigung zu erwarten. 
gehabt haben würde, laͤßt fich die von Friedrich Auguft bes 
obachtete Politik nicht rechtiertigen. Noch follte erſt. der 
Kanıpf beginnen. So viel Billigfeit und Gerechtigfeitsliebe 
war jedenfalld von den Verbündeten zu erwarten, ja der 
Bang‘ der Ereigniffe würde von felbft es nothwendig gemacht 
haben, daß.der Gewinn des Kampfs in dem Maaße den 
fümpfenden Mächten zuertbeilt würde, je nachdem eine jede 
früber oder fpäter an dem Kampfe wirkfamen Antheil ger 
nommen harte. Lieber inag man die allerdings bemährre Ge⸗ 
wiffenbaftigfeit Friedrich Auguſts zu feiner Bertheidis 
gung anführen. Auf feine Weije aber läßt fich die Behauptung 
durchführen, daß der Krieg in Teutfchland zunächft durchaus 
feinen andern Erfolg gehabt haben würde, als er ihn gehabt 
hat, wenn auch in Sachſen ganz die nemlichen Anftrenguns - 
gen gemacht worden wären, «deren ſich Preußen rühmen 
onnte. — 0 Ä Zr 

Der Sähfifhen Nation fehlte e8 nicht an gutem Wils 
len; man darf ihr nicht den Vorwurf der Laubeit und Sleidys 
gältigfeit machen; an eine rechtliche Denkart gewöhnt, wuͤnſchte 
man, daß Alles rechtlicd und gefeglich zugebe; obne Zuftims. 
mung des Königs, oder gar gegen das Intereſſe und den 
ausdrüdlichen Willen deffelben, mochte man nicht zu dem 
Waffen greifen. In Preußen hatte der König felbft fein 
Volk eingeladen, au dem Kriege Theil zu nehmen. Wäre 
diefer Fall in Sachfen eingetreten, er würde ohne’ Zweifel 
dieſelbe Erfcheinung hervorgebracht haben. — Wenn ed aber 
'. die Religiofirät war, um derentwillen Friedrich Auguft auch 
die ihm von einem Napoleon auferlegten Berbindlichfeiten 
nicht verlegen, wenn aus Neligiofität das Saͤchſiſche Bolt 
. nicht dem Sinne ihres Herfcherd zuwider handeln fonnte: ſo 
darf man menigfteng nicht verbehlen, daß eine gleiche Reli⸗ 
giofität den Kaifer von Rußland und den König von Preus 
Ben abhielten,. die Bewohner Sachſens zum Kampfe gegen 
die Franzofen zu zwingen, wozu fie die Macht unbeitrits 
ten in Händen hatten und die Gelegenheit ſich ihnen vielfäls 
tig darbot. Sie achteteg aber das Band, welches ein Volt 
an feinen Herrn knuͤpft, ald ein heiliges. | 


x 





‚116 


Bom 15. bis 91. April zogen ſaͤmmtliche zum Corps 
des General Miloradowitſch gehörige Truppen. in Dresden 
ein. Am 24. erfchienen die beiden verbündeten Monarchen 
‚mit, dem letzten Heereszüge, etwa ‚16,000 Mann’ und 60 
Stud Geſchuͤtz, in Sachſens Hauptftadt. Auf verfchiedenen 
Wegen angelangt, trafen fich der Kaiſer und der König Mits 
tage 1 Uhr unweit der Stadt an der Heerſtraße, wo fie fich 
mit einem einfachen Handſchlag begrüßten — An der 
Spige ihrer Leibwache ritten fie dem Truppenjuge voran. 
Unter einer Ehrenpforte wurden fie am Thore von dem 
Stadtrathe und den Geiltlichen alter Sonfeffignen empfangen. 
‚ Weiß gefleidete, Mädchen, deren’ Kubrerinnen beiden Monars 
. hen Gedichte überreichten, fireuten Blumen auf den Weg. 
Die Bürgergarde paradirte, und das Geläute aller Glok⸗ 
‘ ten war der erhabne Willkommen für die erhabnen Gaͤſte. 
Nachdem fie ihre Truppen gemuftert, bezog der König fein 
Quartier in der Neuftadt, während der Kaifer in der Alts 
ſtadt verblieb. Beide Etadttheile waren Abends erleuchtet 
unter den Transparenten bat man die Inſchrift ausgezeich⸗ 
net: „Erloͤſe uns von dem Uebel!“ 


Nachdem wir im Vorigen den Zuſtand Deutſchlands, ſo 


weit, daſſelbe am Krieg gegen Fraukreich Theil nahm*), in 
feiner Befchaffendeit vor der eriten Hauptſchlacht auf Deuts 
fhem Boden überblidt haben, wird es Zeit, der Gegenrüs 
lungen zu gedenfen, welde Napoleon aus dem Innern 
Sranfreichd heraus gegen Deutfchland ins Werk febte. 

Der Kaifer Napoleon war faum in feine Nefitenz zus \ 


ruͤckgekehrt, als er auch fchon mit dem Iebhafteften Eifer zur 


Eröffuung eines neuen Feldzuges Anflalten traf. Ueber die - 
ungeheuern Niederlagen, welche die große Armee in Rußland 
erlitten, wurde leicht binmeggeglitten. Man ftrafte die Ruſ⸗ 
fiihen Berichte darüber Lügen, und Napoleons Adoptivfohn 

uzen Beauharnois und der Marfchal Tavouft mußten fürms 
liche Proteftationen gegen die amtlichen Bekanntmachungen 
der Ruſſiſchen Gonvernements erlajfen. Konnte man gleidy 
wohl nicht umbin, einen großen Berluft einzugefteben, fo 
wurde doch angenommen, daß derfelbe niemald-durdy ein Ver 
jehen der Marfchälle oder gar durch eine Uebereilung des 
Kaiſers felbft berbeigeführt worden fei, fondern als die Urs 
ſache alles Ungluͤcks nannte man die unerwartete Strenge 
des Winters und befonderd das nicht vorherzufebende Beneh⸗ 
men: Yorks, welchen man ungefcdieut der Treulofigfeit und 
Verrätherei befchuldigte umd auf deſſen Rechnung auch Die 
Unfälle gejchrieben wurden, welche das Franzoͤſiſche Heer in 


Deutfchland erdulder hatte; ‘denn, fagte man, wäre York mit 


feinem Eorpg unferer Armee treu geblieben, fo hätten wir 


+) Wie fhon im Vorigen erwähnt, bebauptete Deftreich und mit 


demſelben Sachſen eine einftweilige Weutralität. Die Rhein⸗ 
bundsfürften, welche Napoleon zur Zeit nod an fein. Inter⸗ 
eſſe zu feſſeln vermoct batte, waren gegenwärtig auch noch 
mit Rüſtungen teſchäftigt. 


- } ® 
L 


118 - . 
wenigſtens Deutfchland behaupten koͤnnen, die Nuffen haͤtten 
niemald die Teutfche Grenze überfchritten, und es würde 
und ein Leichtes gemwefen fein, mit erneuter Kraft fogleicky 
wieder in Rußland vorzudringen und durch einen zweitert 
Streich die durch den eriten verwundete NRuffifche Macht für 
immer zu vernichten. Ueber die Größe des Berluftes an 
Menfchen wurde aber die Nation um jo fiherer und für dem 
Kaifer und deffen Generale auf die vortheilhaftefte Weife ges 
täufcht, da man an den zur Erhaltung der großen Armee 
ausgefchriebenen Steuern nichts erließ und die Menge, auf 
dieſe MWeife glauben mußte, der größte Theil der im voriger 
Jahr in das Feld geftellten Truppen cantonire ficher in 
Deutſchland. Die Todten Eonnten nicht reden, und Die, 
welche allein im Stande waren, von dem Zuftande der Ars 
mer beflimmte Nachricht zu geben, durften es ihred eignen 
Nuten wegen nicht. Dabei murde im Moniteur, Dem amts 
lihen Organ Rapoleons, der frühere Ton der Unüberwind« 
Iichfeit fortgeführt, „Keine Macht des Continents,“ fo ließ 
dieſes Blatt ſich zu Anfang des Jahres 1813 vernehmen, 
„wird ſich von Frankreich trennen. Wehe euch, Englärder, 
wenn irgend ein fchmaches Cabiuet eure Rathfchläge anbörte? 
Ihr würdet abermals die Urfache der Vergrößerung Franks 
reichs fein. — Nie war ein Augenblick, wo fi die Macht 
des großen Franzöfifchen Kaiferreiches fo impoſant entwickelt 
hätte, wie im gegenwärtigen. Im Innern fteben 300,000 
Mann zur Dispofition des Kaifers; die 100 Cohorten Ras 
tionalgarden geben ihm 100 Bataillons und eben fo viel 
Kompagnien Artillerre; die Confeription von 1813 giebt 


160,000 bereits bekleidete, bewaffnete und erercirte Süngs - 


Iinge; 30,000 Wann bisher zum Seedienft gebrauchte Trups 
pen find gleichfalls disponibel; und außer diefen allen mars 
ſchiren in diefem Moment 30,000 Mann unter Orenier. durch 
Baiern und 70,000 Mann fteben unter Augerau an der 
Oder. Nun bleiben für Franfreich noch die wichtigen Huͤlfs⸗ 
‚quellen offen, welche ihm Italien und. feine übrigen Bundess 
genoſſen darbieten; alfo bedarf ed nur weniger Monate, um 
200,000 Mann den Heeren beizufügen, uͤber welche Frank⸗ 
reich jegt fchon verfügen: kann!!“ | ’ 
Dies Leptere war feine ganz leere Prahlerei. Che der 
Zug nach Rußland begann, waren für den Dienft im In— 
nern des Reiche 100 Eohorten Nationalgarden errichtet und 
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durch dieſen Dienft felbit für den Krieg eingeuͤbt worben. 
Um nun nicht ‚wortbrächig zu erfcheinen, wenn’ man biefe 
Truppen, welche nicht die Verpflichtung hatten, Frankreichs 
Grenze zu überfchreiten, dennoch nad Deutfchland führte, 
hatte man fürforalich ed fo zu veranftalten gewußt, daß eins 
zelne Cohorten recht dringend um die Ehre, mit in den Krieg 
iu ziehen, bitten mußten; und um den Schein zu erweden, 
‚ald betrachte man dergleichen wirklich nur wie eine Ehren⸗ 
ſache und aid bedürfe man ihrer Mitwirkung eigentlich nicht, 
war auf das erfte folche Gefuch, weiches im October 1812 
die 47 ſte Cohorte einreichte, feine enticheidende Antwort ges 
geben "worden. Dagegen überboten fich gegen Ende des als 
ten und zu Anfang des neuen Jahres dem Anfchein nad) 
die Cohorten im Wetteifer, ihre Bitten geltend zu machen, 
nm die noch zurücgebliebenen deſto mehr zur Befolgung des 
einmal gegebenen Beifvield anzureizen, winden die erſten 
fhmeichlerifchen Adreſſen diefer Art im Monitenr abgedrudt, 
während man ſich hinterher begnügte, nur die Namen Derer 


. zu veröffentlichen, welche um die Erlaubniß, im fiebenden 


Heere zu dienen, angebalten hatten. Gharacteriftifch für alle. 
fl die von der Sten, 77ften, 7 8ſten und 88ſten Gohorte des 
eriten Banned, eingereichte Adreſſe, worin es bieß: „Dieſer 
Krieg, Sire, welchen der Finger des Allmächtigen vorzeiche 
nete, iſt ein Nariomalfrieg, den alle Ihre Voͤlker und Ihre 
Bundesgenofien auf Koften ihres Blutes und Bermögene forts 
jegen werden, um Em. Majeſtaͤt zur naben Wiederherſtellung 
der, Freiheit der Meere und des Handels zu führen.” — 
Scheinbar mit ganz-derfelben Gefinnung erbot die ganze Ras 
tion ſich zu äbntichen Opfern. Es wurden außer den 100 
Eohorten des 1ften Nationalbannes noch 250,000 Mann zur 
Verfügung des Kriegsminiſters geſtellt, indem man aus den 
Eonferiptionen der Jahre 1800 - 1812 100,000 Mann, und 
. 150,000 Wann gleichfam vorſchußweiſe aus der Conſcription 
des Jahres 1814 entnadm. "Gleichzeitig wurben zur Verſtaͤr⸗ 
fung des neyen Heeres viele alte Trunpen, befonderd Reite⸗ 
rei, aud Spanien herangezogen und 30,000 Maun der See⸗ 
foldaten und Matrofen:für den Landdienſt benutzt. Das Ge⸗ 
[Hug ergänzte man größtemtbeild aus den Feſtungen, und eine 
bedeutende Anzahl Artillerie hatte man ſchon dadurch gewon⸗ 
nen, daß jede Cohorte des Iften Nationalbannes eine Com⸗ 


Paqguie Artilleriften bei ſich führte. - 
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Am Empfindlichften vermißte man bie Pferde, an wel⸗ 
chen überhaupt‘ die Franzöfifhe Arınee Mangel litt, was jetzt 
um fo fühlbarer werden mußte, da der vorige Feldzug ein 
Heer von 60,000 Reitern gekojtet hatte. . Um diefen Dans 
gel zu erfegen, gelang es, von Seiten der Communen und 
Eorporationen Anerbietungen zu bewirfen, wie fie Die Eos 
horten zum Dienft im ftchenten Heere gemacht hatten. 
Die Stadt Paris machte den Anfang. ‚Sie erbot fih, ein 
volltändiges Cavallerie Regiment von 500 Mann zu flellenz 
ähntiche Offerten gingen von andern «Seiten her ein. In⸗ 
deß ließ der Kaifer zur mehrerern Sicherheit wenige Tage 
nach. dem glänzenden Anerbieten der Hauptitadt ein Decret 
publiciren, wonach dieſe Lieferungen keineswegs ale freimils 
lige erſchienen; ed war darin das Alter der Pferde genau 
beftinnmt, Commiſſaire und Lieferanten waren namhaft ges 
macht und alle fonftigen Bedingungen feftgeftellt; zuiegt hieß, 
ed darin, der Kriegeminifter werde einen Tarif über die 
Summe verfertigen, welche jedes Departement für Montis 
rung, Equipirung, Ausräftung u. ſ. f. zu entrichten habe. 
| Als Erfag der großen Theild im vorigen Feldzuge ges 
bliebenen alten Garde wurden gleichfalld auf vorher gemachte 
Anerbietuingen der Departements, worin abermals dag Seine⸗ 
Departement mit dem erflen Beifpiele voranging, 10,000 
Mann einer neuen Departemental⸗Ehrengarde ausgeboben. - 
Diefe mußte aus Leuten von gurer Familie, die fich durch 
Vermögen, Kenntniffe, oder Dienft auszeichnete, beftehen und 
ſich ganz und gar felbft equipiren. Zugleich hatte fie die 
Beſtimmung, "eine Pflanzſchule für die alte Garde zu fein, 
und jeden Verluſt, den jene erlitt, fogleich zu erfeßen. 
\ Zur Einübung aller neu angemorbenen ‘Truppen wareıt, 
bis auf Davouſt und Bictor, faft Die fammtlichen Franzoͤſi⸗ 
fhen Marichäfe und cine große Menge Generale und Offts 
ciere, die fich aus Rußland gerettet hatten, im Jannar und 
Gebruar 1813 nad) Frankreich beordert worden. 

Biel Eorgfalt und große Summen wurden auf die Wies 
berheritelung des vernichteten Trains verwendet. Es wurs 
den zahlreiche Colonnen von Wagen geffaffen, und zeichnete 
fi} ganz befonders durch Umfang und Anordnung der Train 
d’equipages de la Garde aus. . 

Ließ auch die mit diefer Schnelligkeit neu erfchaffene 
Armee noch Vieles zu wünfchen übrig, fo ließ ſich doch von. 


. 
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ihrer impofanten Größe, da fie dem Heer der Verbündeten 
um mehr ald dag Doppelte überlegen war, Bieled erwarten, 
and der Mangel der phyfiichen Kraft, der fich an den juns 
gen Conſcribirten häufig bemerflich machte, ward nicht felten 
durch das neu erweckte jugendliche Ehrgefühl erſetzt. Nur 


mit der Gavallerie ſtand es wirklich übel. Die, Frangofen. 


galten noch nie für gute Pferdewärter, und’ diesmal hatten 
Die Eife, mit weicher aus allen Theilen Frankreichs die Pferde 
zufammengetrieben und für den Kriegsdienit zugeftutt wors 
Den waren, die. darauf folgenden angeftrengten Märjche und 
Die noch ungewohnte Ausruͤſtung, die gleichfalls von Satts 
lern und Riemern mit größter Schnelligkeit hatte betrieben 
‚werden muͤſſen und die Deshalb oft unpafjend war, 'gleich bei- 
der eriten Formirung eine Menge Diefer Thiere untauglid) 
zum Dienft gemacht. In Deutfchland ließen fich -die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gaule durch ihre lägliche Geſtalt und durch ihre 
aufgedrüdten Rüden und andere Wunden von allen übrigen 
unterſcheiden. Ihren Neitern felbft fehlte”es nur zu häufig 
entweder an rechten Geſchick oder’ an der. nöthigen Dreffur, 
und fie waren im’ jedem Gefechte, wo fie micht durch ihre 
Uebertkegenheit wirken Fonnten, im Nachtheil; — ein Beweis, 
wie viel fihmerer ed fällt, einen guten Gavalleriften zu zie⸗ 
ben, ald Jemanden zum Ifnfanteriedienft einzuerereiren; Die 
berittene Departemental:Ebrengarde hatte allerdings viel befs 
fere Rferde, aber an der Uebung fehlte es fehr oft auch ihr. 


Die Artillerie war verhältnißmäßig am beiten beftellt, doch 
zählte fie bei der Eröffnung des Feldzuges in Deurfchland 
nur ungefähr 350 Städ. Indeß wurde bis nach Ver Schlacht . 
von Baugen foviel nachgeichafft, daß ihre Zahl fi bie auf 
1300 belief. Die Franzoͤſiſchen Officiere legten viel Werth 
auf ihre Artillerie und Napoleon felbft hörte es fehr gern, 
wenn man ihm fagte, daß er viel Kanonen habe. 

Je leichter für die Befriedigung aller diefer Kriegsbe⸗ 
.bürfniffe beim Entgegenkommen der Nation geforgt werden 
fonnte, defto fchmwieriger mußte es erfcheinen, ein anderes, 
eben fo nothwendiges Requifit zur Kührung ded Krieges zu 
erlangen; es war bies das baare Geld. Schon hatte man 
feit zwei Jahren zu ganz außerordentlihen Mitteln feine-Zus 
flucht nehmen müffen, um die Koften des Ruſſiſchen Feldzu⸗ 
ges zu decken. Gleichwohl hatte fih am Ende des Jahres 
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4811 ein Defteit von beinahe 47,000,000 ergeben; für das 
Jahr 1812 hatte man vielleicht ein noch größeres zu befürdhs 
ten; für das Jahr 1813 aber gebrauchte man 232,500,000 
Franfen mchr, als in den frübern Sabren. Der gemöhnliche 
Etat: der Ausgaben wear ‚auf 1,030,000,000 »eranfchlagt. 
Napoleon wußte auch hierfür Rath zu fchaffen, jedoch nicht 
anders, ats durch Anwendung außerordentliher und gewalts 
famer Maaßregeln, wie man fie von ihm fchon gewohnt war. 
Er erlaubte fih nämlich einen Eingriff in das Eigenthum 
der Communen, was jedoch leider auch fchon das Eigeuthum, 
oder wenigftens Unterpfand für geleiftete Darlehen einzelner 
Privatverfonen geworden war. Go wurden die Feldgüter, 
Häufer und Hüttenwerfe der Sommunen verkauft und fie zur 
Entihädigung dafür mit 5% in das große Schuldenbuch eins 
getragen. Die Gläubiger der Communen follten dadurch ſchad⸗ 
108 gehalten werden, daß ibre Hypotheken auf andere: Com⸗ 
munalgüter, als: Waldungen, Torfgruben, Schaufpielhäufer 
u. dgl. übergingen, oder wenn es an Gemeinguͤtern dieſer 
Art fehlte, ihre Namen ebenfall8 mit fünfprocentiger In⸗ 
feription in dad Schuldbuch famen. Außerdem wurde Die 
Steuer auf auswärtige Luxus⸗ und Delifateßs Artikel bedeus 
‚ tend erhöht... ZZ 
Alle diefe mit großer Lebbaftigfeit angefangenen Krieges 
rüftungen beeilte man fich mit dem ‚größten Eifer gu vollens 
den, ald am 31. März die Kriegderflärung Preußend- gegen 
Frankreich in Paris anlangte*). Das Journal de l’empire 


*) Kolgendes find die darüber erfchienenen officiellen Actenftüde: 


Note des Königlichen Preußiſchen Staatscanz⸗ 
lers Freiberrn von Hardenberg an den Franzö— 
ſiſchen Gefandten au Berlin, Srafen Alinari, 

de St. Marian. \ Ä 


- Der unterzeichnete Staatskanzler ift von dem Könige bes 
auftragt worden, Er. Ercellenz; dem Herrn Grafen von St. 
Marjan, außrrordentliben Gefandten und bevolmäwtigten 
Minifter Sr. Maj. des Katjerd der Zranzofen ıc. Nachſte⸗ 
bended zu eröffnen: ' J — 
Nach dem Frieden von Tilſit ging das erſte Augenmerk 
des Koͤnigs in ſeinem ganzen politiſchen Benehmen dahin, ſei⸗ 
nen Völkern jenen Zuſtand von Ruhe wiederzugeben und. zu 
fihern, welcher fie in den Stand febte, fih nad und nach wies 
der von den unzähligen Drangialen. und erlittönem Verluſte 
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von bemfelben Tage berichtete den bereits erfolgten Ueber⸗ 
gang der Ruffifchen Armee Über die Elbe, fügte aber die _ 
Napoleoniſche Gloffe hinzu: Würden ſelbſt die feindlichen: 





— 
- 


zu erhofen. Sn diefer Abficht erfüllte derfelbe, fo weit es ihm 
jeine Kräfte erlaubten, mit größter Senauigfeit alle Diejenis 
gen Verptlichtungen, melde er durch dieſen Frieden auf fich 
ju nenmen gezwungen worden war. Gr ertrug mit einer Re⸗ 
fignation, welche ihm die Umſtände zum Gelege machten, alle 
die willkührlichen Erpreſſungen und Kränkungen aller Art, 
denen feine Provinzen -unaufhorlich ausgefeut waren, fo wie 

" Die ungeheuern Kaften, weiche fie drüdften. Gr verfäumte 
nichte, um zwifchen ihm und. der Franzöfliben Regierung ein 
aufrichtiged Vertrauen berzuftellen. und fie Dadurch zur Ergreis 
fung jener gerechten und billigen Manßregel, um weiche er 
täglich vergebens bat, geneigt zu machen. \ 

Sobald der Norden von Eurona mit einem neuen. ſchwe⸗ 
ren Kriege bedroht wurde, ergriff der, König, nachdem er Als 
les, was von ihm abbing, veriuct hatte, um das Ungewitter 
zu veſchwören, diejenige Partei, welche ibm die Zwiſchenlage 
feiner Staaten. die Feine Weutralität zuließ, nebſt der gewiſſen 
Ausficht gebieteriih vorihrieb, daß ihn Franfreih, wenn er 
deilen Willen nicht genau erfüllte, mit Zerſtörungsmagßregeln 
anfallen wurde. Er unterwarf fich ganz außerordentlich läſti⸗ 
gen Verbindlichfeiten, welche mit den Kräften feines Landes 
in gar keinem Verhältniſſe ſtanden, und in die er durch dem 
Alltanztractat vom 24. Februar und die ihn beyleitenden Con⸗ 
ventionen, fi zu fuuen gehötbigt war; alles diefed in der. 
Hoffnung, dadurch für Preußen eine folide Stutze und im 
Fall der Noth eine tnätige Unterftügung, deren es nach fo 
vielen Unglücksfällen täglich Dringendrr bedurfte, und Daß die 

Franzöſiſche Negierung der Treue, mit welcher der König ſich 
die Erfüllung feiner Veroflichtungen vorgefeßt hatte, entipres 
hend, aud von ihrer Seite, Die gegen ten König übernom⸗ 


menen Verpflichtungen, mit der namlichen Pünktlichkeit ers - 


füllen würde, 
Cine ungfücfelige Erfahrung bewies dem Könige mur zu 
fehr, daß die Franzöſiſche Renierung ganz andere Gefinnungen 
hege. Während ‘der König diejenige Anjahl Truppen ftellte, 
die man für das Hülfscorps ftinulirt hatte, während diefe 
nämtihen Truppen für die Sache Frankreichs ihr Blut mit 
einer Tapferkeit vergoifen, weſcher der Kaiſer ſelbſt Gerechtig⸗ 
- feit widerfahren ließ, während man in dem Innern des Lan⸗ 
Des mit außerortentlihen Anftrengungen die ungeheuerſten 
Lieferungen ugd Leitungen aller Art zur Befriedigung der 
Bedürfniſſe der Truppen, welche es unaufhoͤrtich überſchwemm⸗ 
ten, zu beftreiten fuchte: erfüllte Frankreich in feinem einzigen 
Betrachte pie Verbindlichfeiten, welche ed auf fich genommen 
hatte, und deren genaue Erfüllung doch nur einzig und- allein 
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Heere auf den Höhen ded Montmartre lagern, fo ſoll den⸗ 
noch nicht ein Dorf der dem Neiche conftitutionell einverleibs 
ten Provinzen abgetreten werden. Am 1. April wurde im 


[ 





dem gänzlichen Ruin des Landes und feiner. Bewohner zuvor⸗ 
fommen konnte. Es war feftgefeßt worden, daß von dem 
Datum des Nllianztractated an, die Garnifon der Feſtung 
Slogau auf Frankreichs Koſten appronifionirt werben follte, 
fowie die Feftungen Küflrin und Stettin von dem Zeitpunce 
an, mo die. Contribution gänzlich bezablt fein würde, dieſes 
war jhon im Monat Mai des vorigen Jahres gefcheben, - und 
man batte durch gemachte Lieferungen fchon über die Contri⸗ 
bution bezablt. Demungeachtet blieh auf Preußen .die Kalt lie⸗ 
gen, die gedachten Drei Zeftungen zu derforgen, und alle mög» 
lie Gegenoorftellungen Fonnten dasjenige nicht bewirken, was 
fhon die Gerechtigkeit und der Buchſtade des Alianztractates 
an und für ſich ſelbſt erbeiihten. Man hatte ſich wenigſtens 
damit geſchmeichelt, Daß nah einem neuern Berfpreben Sr. . 
Maj. des Kaiferd die Gegenden um jene Feſtungen ber und 
dad Preußiſche Gebiet überhaupt, von nun an gegen alle ges 
jwungenen Requiſitionen geſichert ſein würden, alleuı in dem 
nämlichen Augenblide, wo man ſich diefer Hoffnung überlaffen 
an dürfen glaubte, wurden die Commandanten jener Feſtungen 
förmlich antorifirt, in einem Umfreife von 10 Stunden um 
Diefelven alles dasjenige binmeg zu nebmen, was fie gebraue 
chen fonnten, welches denn auch ‚mit. aller der leicht voraus 
zu fehenden GewaltthätigPeit beiderkilelligt wurde. Man war 
darüber übereingekorhmen, daß die Rechnungen der Preußiichen 
Borfhüfle für die Lieferungen aller Art von 3 Monaten zu 
3 Monaten regulirt und am Erde des Feldzuges baar bezahlt 
würden; ‚allein man fonnte es nicht einmal dahin bringen, 
daß Ddiefe Rechnungen wenigftend durchgeſehen wurden und 
ald die Bezablung ſchon bis zu febr großen Summen anger 
. wachen und man mit jedem Augenblide bereit war, die Bes 
lege dazu zu liefern, als fi diefe Summe endlih am Ende 
des Jabres auf 94 Millionen Fr. betief, fo konnte man durch 
die inftändigften Bitten nicht einmal eine Abſchlagtzablung er⸗ 
- halten, obgleih der Kinig feine Forverung auf eine Summe 
‚weit unter. der Hälfte beichränfte, und Das dringende und gar 
nicht mehr zu veridnebente Bedürfniß darnach bi8 zur böch⸗ 
ften Evidenz bewieſen wurde: Diejenige Klaufel des Allianz 
tractated, welde einem Theil von Schleften die Neutralität 
zuſichert, fonnte nach den fpater binzugetretenen. Umſtänden 
nur dann noch eine Wirkung baben, wenn auch Rußland das 
mit einverfinnden war, und ed war durchaus nothwendig, mit 
Rußland Darüber zu tractiren. Der Kaifer von Rußland ließ 
aber ertlären, daß. er, durchaus nicht einwilligen Pinne „daß 
mim ihm im diefer Ablicht einen Abgeordneten zufchice, bier: 
\ durd wurde dieſe GStipulation vereitelt und in der That zer: 
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Senat Hegen Preußen ber Krieg erklärt. Es iſt bemerlens⸗ 
werth, welche ganz entgegengefegte Ereigniſſe die beiden Tage | 
Coer 31. März und 1. April) in den Sahren 1813 u. 1814 





nichte. "Hierauf wagte man neue Angriffe auf bie allerunbe⸗ 

- flreitbarften Rechte des Königs, indem man fih die willkühr⸗ 
lie Verordnung in Beziehung auf das Preußiihe Truppen» 
corpe, welhes in Pommern unter dem General Bülow fid) 
formiren follte, erlaubte, man forderte dafielde auf’, fi mit 
der Divifion des Herzogs von Belluno zu vereinigen, und. 
ſtellte daſſelbe, ohne‘ Sr. Maj. vorber davon die geringfte- 
Nachricht gegeben zu haben, unter das Commando dieſes ' 
Marfhaus. Hierauf wurde ein Berbot erlaflen, in. den von ı 
den. Aranzöftichen Truppen befegten Preußiihen Staaten eine 
Refrutirung vorzunehmen. Dieies Berbot erließ Ge. k. ©. 
der Prinz Bicefonig von Stalien, ohne davon Sr. Maj. die 
geringfte Nachricht zu geben. Bis auf einen fo fürdterlihen < 
Serien „murde nody niemald die Souveramität eines Furften 
verlegt. \ 

Eine große Menge von Nebenumftänden und befondere 
Details, weiche ſich auf das Obige beziehen, will. man bier 
mit Borfag unterdrüden, weil fie Ew. Excellenz und dem Herrn 
Herzog von Baſſano durch die Dadurch veranlaßten unzäh« 
ligen Reclamationen hinlänglich bekannt find. Der Herr Ge» 
neral von Kruſemark iſt überdem beauftragt, dem Herrn 
Minifter eine Note zu überreichen, die fidh über eine Menge 
von Gegenftänden verbreitet, welche augeniheinlih darthun, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung dadurch, daß fie Feinen einzis 
gen Hauptpunct, welder in dem Alliancetractat Preußen bes 
günftigte, erfüllte, ob fie gleich zu den weientlihen Beſtand⸗ 
theilen deſſelben gehörten, und ohne deren Erfüllung Preußen, 
die Folgen Davon mochten fein. wie fie wollten, die ıbm aufs 
gelegten Berbindlidyfeiten mie hatte unterfcreiven können, nune 

‘mehr den Preußiihen Staat ſelbſt von allen diefen wechfelfeis - 
tig übernommenen Berpflihtungen frei fpricht, | 
‚ _$edermann ift die Lage befannt, in welcher fih Preußen 
in Folge diefer Umſtäͤnde, und befonderd in-jener der Ereige 
niffe in dem_vorigen Herbft und Winter befunden bat. Sich 
ſelbſt überlaffen und chne auf eine Unterftüßung derjenigen 
Macht hoffen zu ‚dürfen, mit weicher ed euge verbunden war, 
und die ihm nicht einmal dasjenige zugeftand, was die Rrengfte 
Gerechtigkeit zu fordern befugt war und diefe Macht ihm fo 
leicht yalte bewilligen Pönnen. Preußen fah zwei Drittheile 
feiner Provinzen zur gänzlihen Erſchöpfung gebracht, und des 
ren Einwohner der Berzweiflung Preis gegeben. Was blieb 
ihm nun noch übrig, als fich felber zu rathen, fo gut may 

konnte, um feine Gelbfterbaltung und feine Wiederherftellung 

- . zu bewirken? Nunmehr mußte der König in der Liebe und 
ber Tapferkeit feiner Möller und in dem großmütbigen Ans 
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für Frankreich zum Borfchein brachtje, und man Könnte dar⸗ 
nad) die mitgetheilte Gloſſe des Journal de liempire für 
eine halbe Propbezeihung halten; din am 31. März 1814 
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tbeil, meiden eine andere große Macht an feiner traurigen 
Lage nabm, die Mittel ſuchen, ſich aus diefer Lage herauszu⸗ 
beifen und feiner Monardie jene Unabhängigfeit wieder zu 
verſchaffen, meldie deren Funftiges Wohl, allein zu fihern 
vermag. 

Seine Majeftät baben daher diejenigen Maaßregen ers 
griffen, weile to dringende Umſtände erbeifchten und fi Durch 
eine enge Allianz an Seine Majeftät den Kaiſer aller Reuſſen 
angeſchloſſen. Eeine Majeftät iſt überzeugt, dab Frankreich 
und ganz Europa die mächtigen Beweggründe zu würdigen 
willen wird, weldhe fie zu dieiem Schritt veranlaßt "baden. 
Das endlihe Reſultat, weiches dieſer Schritt bezweckt, ſoll ein 
Friede fein, welcher auf biligen Grundfeften rubt und darum 
deſto dauerbafter fein wird. Des Königs ununterbrodener 
und heißefter Wunſch ging immer nah einem folhen Frieden, 
und wenn die Vorſehung feine Anftrengungen fegnet, ſo wifd 
fin Se. Majeftät fehr glücklich füblen, dazu beigetragen zu 
baben, der Menſchheit dieſe Wobltbat zu erzeugen. 

Der linterzeichnete hat die Ehre, Seiner Ercellenz dem 
‚Herrn Grafen von St. Marfan die Verficherung feiner gros 
fen Hochachtung zu wiederbolen. - 

Bredlau, den 16. Marz 1813. - Hardenberg. 


Note des Preußiſchen Gefandten zu Paris, Ge» 
neral»Lieutenant von Krufemarf, an den Kais 
ſerlich-Franzöſiſchen Miniſter, Staats: Secretair . 

avet, Herzog von Baſſano. \ 


Paris, vom 27. März 1813. 
Herr Herzog. a — 

Der König, mein Herr, hat mich ‚beauftragt, Ew. Excel⸗ 

len; Nachſtehendes zu eröffnen: . i 

‚  Dasjenige, was id Em. Excellenz fchon früher vorzulegen 
Die Ehre gehart habe, war ganz dazu geeignet, eine eben fo 
fchnelle als entiheidende Antwort zu veranlaffen. Die Fort: 
ſchritte der Ruſſiſchen Armee in dem Mitrelpuncte der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie und der Rüdzug der Franzoſen erlauben 
es nicht länger, den Zuftand von Ungewißheit fortmähren zu 
Iafien, in weihem fih Preußen dermalen befindet. Der Rai 
fer von Rußland iſt einerieits an den König dur die Bande 
einer perfönlichen Freundſchaft gefnüpft; Derfelbe bietet in 
diefem entfcheidenden Augenblide Preußen die Unterftüsung 
feiner Macht und die Wohlthaten feiner perfönlichen Freund⸗ 
ſchaft an, auf der andern Seite fährt Se. Majeftät der Kai⸗ 
fer der Franzoſen fort, einen Alljirten von ſich zu ſtoßen, 
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war es, wo bie verbündeten Mächte ihren feierlichen Einzig 
in Frankreichs Hauptſtadt hielten, und am 1. April 1813 
wurde vom Senat der Schlug zur Enttbronung Napoleons 
gefaßt. — — Uebrigend war der Gebaufe, Ruſſiſche und 





weicher ſich füz feine Sache aufgeopfert bat, und würdigt den⸗ 
ſeiben fogar nicht einmal einer Erklärung uber die Urſachen 
feines Stillſchweigens. BE 

Schon feit langer Zeit hat Frankreich die Tractaten, wel⸗ 
che es an Preußen fnupften, in allen ibren P:.ncten verlegt 
mad dafielbe Dadurch gewiſſermaßen von ſeinen Verpflichtungen 
frei gefprohen. Damit noch wicht zufrieden, Laß Frankreich 
ibm zu Tilfit einen eben fo harten als ermedrigenden Frieden 
dictiete, erlaubte man abm auch nidt einmal, von ten gerin- 
gen Bortbeiten einen Gebrauch zu machen, melde dieſer Friede 
ihm zu veriprehen ſchien. _ 

Man bediente jidh- gebaifiger Bormänte, um tie Wohl: 
fahrt des Staats und der einzelnen Burger deſſelben in ihren 
Gruntfeften zu erihuttern. Bon dieiem Zeitpunct an wurde 
Preugen wie ein erobertes Land bebanteit unt demſelben ein 
eilernes Joh aufgelegt. Die Franzoͤſiſchen Armeen vermeil« 
ten, gegen ten Inbalt des Friedensſvluſſes, in feinen Staa⸗ 
* und hauſten daſelbſt 18 Monate lang nach ihrem Wohl⸗ 

alien, 
“ Man legte Preußen willführlihe und außerordentliche 
Epatributionen auf, man zernicdhtete den Dandel dadurch, daß 
man ihn zwang, Dad Gontinentatigitem anzunehmen, man legte 
in die drei Feſtungen an ter Oder Frauzoͤſiſche Garnilonen 
- and zwang das Fand, fie zu ernabrem, 

Endlich verrugte man durch den Tractat von Bayonne 
über bad Gigenthum der Wittwen und Waiſen, was ebenialls 
mit Stpulationen des Friedenstractatd im offenvarem Wider⸗ 
fprud ſtehet. Alles kündigte an, daß man gar feine Art von 
Schonung mebr gegen einen ungludhdhen und unterdrudten 
Staat beobahten wollte. 

In dieſem Zuſtand der Dinge wurde der Friede zu einer 
trũgeriſchen Wohlthat. Ter Sinig feufjte ımter der ungebeus 
ern Lait, welche feine lintertbanen ‚trudte._ Gr fchmeichelte 
ſich, durch Rachg'ebigkeit und Oefer eine Erbitterung zu üter- 
winden, teren Werkurgen ıbm uäber tefannt waren, als ihre 
Grunturiaken Gr überließ fih der Hoffnung, ſeinen Völkern 
noch größere Drangiate dadurch zu erſparen, daß er feine Ber« 
pflibtungen gegen Zranfreih mit der größten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit erfullte und alles dasjenige mit Gergfalt vernned, was 
daſſelbe mißtrautiih machen konnte. Durch auferordentlidye 
und unerbörte Anftrengungen war ed Preußen endlich geluns. 
gen, 2 Drittbeile von ter Gontribution atzufragen, und es 
ſchickte ich ſchon an, den Ueberreſt zu bezahlen, als ſich zwis 
fdyen Aufland und Fraukreich Wolfen erhoben und die uner- 
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Deutſche Heere auf Franzöfiichem Boden zu fehen, damals 
ber ſchrecklichſte für alle gute Sranzofen, auch für die, welche 
bem Kaifer Napoleon fonft: nicht wohl wollten. Nur bie 


- 





meßlihen Kriegsrüſtungen der beideh Mächte nicht mehr er⸗ 
laubten, an einem Kriege zu zweifeln, welder den ganzer 
-  Morden. ergreifen würde. Der König, feinem Grundfaß ge= 
freu. die Nationaleriften; um jeden Preis zu reiten, beur= 
tbeilte die Zukunft nach der Vergangenheit, und füblte, daß 
er von Frankreich Alles zu befürdten hatte Er ſchloß mit _ 
Aufopierung feiner Neigungen einen Allianztractat ab. Als 
| dieſer Tractat noch im Gange war und die Nachricht von, deſ⸗ 
- fen Abſchluß noch nicht in Berlin angefommen fein. Eonnte, 
näherten fib die Sranzöliishen Truppen in Pommern und in 
der Eburmarf. Der König bemerkte mit Kummer, daß man 
ihm wegen feiner freimuthiuen und redlihen Geſinnnungen 
gar nichts zu gute halten wollte. Man wollte mit Gewalt 
erzwingen, was min auf Dem Wege der. Neyociation zu ers 
balten für unmöglich Bielt. Die Preußifchen Agenten, durch 
Frankreichs drohende Stellung erjihredt, hatten zu Parıd Spe⸗ 
cialconventionen unterzeichnet, welche in Beziehung der Aps 
provifionirung und der Bedurfniffe der, großen Armee außer⸗ 
, ordentlich läſtige Bedingniſſe entbielten. Nachdem ſich die 
Franzoͤſiſche Regierung von der Beſchränktheit unſerer Mittel 
überzeugt Harte nnd darum eine abichlügige Antwort erwars 
‚tete, machte fie Anftalten, die Einwilligung. des Könige Durch 
Maaßregeln der Gewalt zu erzwingen. Sie irrte_jid aber, 
Se. Majeſtät ratificirte die beiden Eonventionen, fo fehr man. 
es auch fühlte, wie ſchwer fie zu erfüllen jeın würden, der 
König rechnete dabei auf Die Ergebenbeit der Preußen und boffte, 
‚Daß wenn man einmal die Grenze der von uns verlangten 
Opfer genau beiftimmt hatte, deſſen Bolfer dadurch gegen alle 
willkührlichen Requiſitionen und deren traurige Zolgen ges 
fihert fein würden. Diele Hoffnung wurde durch die Grfaßs 
rung nicht gerechtfertigt. Wahrend Preußen Alles erichöpfte, 
um in die Magazine die flipulirten Lebensmittel zu liefern, 
lesten die Zranzöfiihen Armeen auf Koiten der einzelnen Uns 
tertyanen. Man verlangte die Erfüllung des Allianztractats 
und die taglihe Verpflegung der Truppen äugleih. Wan bes . 
mädjtigte ſich Des geheiligten Eigenthums der Unterthanen mit 
allee Gewalt, ohne darüber die geringfte Rechnung ‚führen zu 
wollen, und Preußen vertor durch dieſe ewaltftreihe mehr 
ald 70.000 Pferde und.20 000 Wagen. ' 
Der König fuhr indellen, aller diefer Spannungen unges 
achtet, feinem Syſtem getreu, mit religisier Gewiftenbhaftigfeit 
fort,. alle auf fih genommene Berpflibtungen zu erfüllen. 
Die Lieferungen gingen mit Erfolg von flatten, das ſtipulirte 
Eontingent marſchirte vorwärts, kurz man hatte nichts vergeſ⸗ 
fen, um die ganze Redlichkeit unfers Betragens in das heüſte 
„ | 


629 


Hoffaung, daß er allein im Siande fein moͤchte, die Feinde 
von den Grenzen des Vaterlandes abzuwehren, vermochte 
auch die. Mifvergaügten gu bewegen, ihm zu dem neuch 


um 


Licht zu feßen. Alle dieſe Gefälligfeiten beantwortete Frank⸗ 
reidy mit taglich neuen Forderungen. und ‚glaubte fidy ven ſei⸗ 
ner Seite uber die Erfüllung. Tee non. ihm übersemmenen 
Verpflichtungen binwegiegen zu fönnen, man verweigerte mit 
- Hartnädigfeit die Verificirunz der Rechnungen über Die ges 
machten Lieferungen... ob man glei Die förmliche Verbindlich⸗ 
Beit’über fich genommen. hatte, die Rechnungen alle 3 Wionat 
zu berictinen. 

. Die Milttairconvention fiherte dem Kaifer den Beflg der 
Feſtungen Glozau, Küftrin und Stettin bis zu einem neuen 
Arrangement mit Preußen, alein die .AUpprosifionirung der 
| erften diefer Zeitungen folte vom Tage der Unterzeichnung 
| diejer Convention an von Frankreich übernommen werden, und 
jene: der beiden antern von Dem Tage an, wo der König feine _ 

| neuen Verbindlichkeiten, in Veziedung auf die Eontribution, 
| erfullt-haben wurde. Der Komg begnügte fid bei dieſem Ars 
| tikel und. bafte Frankreich ichom andere große Proben von feis 
| ner Nachaiebiakeit gegeben, indem er auf bie Stipulationen 
vom Jahr 1808. Verzicht leitete, nach melden Glogau an 
Preußen berausgegeben werten jollte, ſobald Die Hälfte der 
| Eontribution bezahlt fein mürde. Frankreich bat ten neuen 
Bertrag nicht beiler, mie den vorbergegangenen erfult. Die 
* Berproviantirung ven Glogau und der andern Aeftungen blieb, 
| unaeachtet der dringentiten Borftellungen, welche man auf Die 
. Convention und tie ſchon im Mai vorigen Jabres gemachte 
Abtragung der Gontritution Rüste, bis auf ten heutigen Tag 
ganz alleın Preußen zur Yal. Sn ker Eonvenlion war we 
gen der Feflungen Pılau und Spandau nichts fibufirt, fie 
mußten daher von Preubiſchen Truppen tefeht bleiben; dem⸗ 
, ungeachtet aber drangen durb eine Art von mihteiriihem 
| Ueberfall Zranzölihe Truppen in dieſelben ein und festen ih 


z Wäbrend man fo bie Laſt von Preußens Abgaben bis 
ind Unendliche vermebrte, während danelbe bewies, daß feine 
-Borihue. nah Abtrag einer ſchuldiges, Eteuer fi bereits 

auf ungebeure Summen telteien, verweigerie man ibm bes 
| harrlich jede Art von Nulfe, beautwortete man feine Reclama⸗ 
| tionen ducd ein veratentes Schweigen, und ſoien, indem 
man bekandig neue Opier erbeaiihie, Die unbezseiflihen Ans 
firerzungen einer ſchwer belaſteten Ration fur ger wichts zu 
rechnen. 
| j 3u Ente bes serhoßenen Sabres betieien LT) — 
Vorichiche auf 94 Millionen Fraulen. Die Redmungen ws- 
oo. ren in Drimung, ip weit Dieies bei ber beikäntigen 
* vung bes ι Bebörden, Ge sertrugimgfig 36 
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Feldzuge von Nenem Hab und Gut zu opfern. Vergleicht 
man. daber die Anſtrengungen, welche Frankreich “für dem 
Krieg von 1813 machte, mit Dem, was Preußen fuͤr den 





.! 


ciren, mögtih: war. Ce. Majeſtät batten unaufbörlich durch 
Ihre Aaenten vorſtellen laſſen, daß ed nothwendig jei. auf dieſe 


“nngRetlamarionen: Recht ergehen zu laſſen, daß seine erſchöpften 
Staaten ter Unſerhaltung ver Fran öſiſchen Heere nicht mehr 


genugen könnten. Der König beſchränkte fin darauf. für den 


Auhenblick eıne abfchlägige Zahlung auf feine Worichufle zu 


verlangen, und erklärte ireimüsbig , er könne im Falke einer 
Weigerung für die solgen niht fteben. Dieſe eben fo aes 


“rechte als Teuslihe Sprache, dieie auf die Peiligften Anipruche 


gearundeten Reclamationen tlieven .oune Antwort und hatten 
blos ſowankende PVerfiherungen und entfernte Verſprechun⸗ 


. gen zur Folge. oo 


Ja noch mehr. gleihfam als 06 es nicht hinreihend ge⸗ 
‚weien wäre, die beffimmteften Berträge zu verletzen; Preus 
den wurde noch durch neuere Verfahrungsweiten über die Ab» 
ſichten des Kaiferd und was es von Ihm zu erwarten babe, 


-betehrt. Da det Kinig einen Theil feiner Provinzen feindlich 


“ überjasen und den andern bedroht fan. obne auf tie Hülfe 


der Franzoöſtſchen Armee rechnen zu Fünnen, io mußte er die 


‚feinige verfärfen, und da die gewöhnlichen Mittel langwierig 
und unzureichend waren, riefen Se. Majeſtät diejenigen juns 
gen Preußen auf, die fib unter ihre Fahnen reiben wollten, 
Dieſer Aufruf erwecte in Aller Herzen Das lebhafteſte Ver— 


“ Jansen, dem Baterlande zu dienen. Eine Menge Freiwilliger 


ſchickten fib an, Berlin zu oerlaſſen, um fih nah Brediay zu 
=. begehen, aid es dem Picefönig von Stalten gefiel, alle Manns 
fchaffewer-tung und den Abmarich der Freiwilligen in den von 
den Franzöfifhen Truppen beiegten Provinzen zu unteriagen. 
:" Diefes Verbot ge'hab ın den entichiedenften Ausdrücken und 


‚ohne den: König davon zu benachrichtigen. ine fo unmittels 
bare Kraͤnkung der Souverainitätsrechte erregte in dem Ges 


wmuth Sr. Königlichen Majeſtät und ibrer gefreuen lintertbas 
nen einen gerechten Uawillen. Zu gleiher Zeit und während 
. die Dpderfeftungen längft hätten auf Frankreichs Koſten vers 


: pröotanfirt werden müffen, nachdem der Kaifer in einer dem 


w. 


. Kürten von Hasfeld bewilligten Audienz erklärt batte, 


dag er den Franzoͤſiſchen Behörden jede Art von Requifition 
in den Staaten. des Königs unterjagt babe, erbielten die Gou⸗ 


verneurs dieſer Feſtungen Befedl, ‚in einem Umtkreife von 10 


Stunden Alles, was fie zu ibrer Vertbeidigung und WVerpros 
viantirung bedurften, wegzunebmen. Diefer willführliche und 


. ungerechte Befebl, von dem man fih nicht eınmal die Mühe 


gab , den König zu benacyridstigen, wurde in. feinem ganzen 
Unfange,. beim. geheiligte Rechte des Eigenthums zum Kohn, 
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nemlichen Zweck that: fo darf man befennen, baß beide. 
Staaten bierin die höchfte Energie entwidelten, aber mar 
muß.nicht vergeffen, daß die Motive dazu in den verfchiedes 


\ 





und mit gewaltthätinen Umftänden ind Werf geſetzt, die ſchwer 
au beichreiben fein dürften. 

Ungeachtet aller diejer Gründe, mit Frankreich zu brechen, 
wollte der König dennoch den Meg der Negociationen verfus 
den. Er benachricdtigte den Kaifer Napoleon, daß er eis . 
‚nen vertrauten Mann an den Ruſſiſchen Kailer ſchicken wiirde, 
um ihn zur Anerkennung der Neutralität des Theiles von 
Schlefien zu bemeyen,' weilte Frankreich anerfannt hatte. Es 
war dieied Dad einzige Mittel, das dem, für den Augenblick 
wenigiiend, von Frankreich verlaflenen Könige übrig bfieb, 
um eine ſichere Freiſtätte zu baren und ſich nicht in der graus 
ſamen Nothwendigkeit zu befinden, feine Staaten verlaſſen zu 
müſſen. Der Saiter erklärte. fih laut genen Biefen Schritt 
und würdigte Preußen nicht einmal, fih über die Worfchläge 
zu erflären, welche dieſe Eröffnung begleiteten. 

Bei dieſer Yage der Dinge fonnte der Entſchluß des Ko» 
nigs nicht länger zweifelhaft bleiben. Seit Jahren hatte er 
Alles ter Groaltung feiner politifhen Griftenz aufyeopfert, 
num fest Frankreich ſelbſt die Exiſtenz aufs Spiel, nun thut 
es nichts, um fie zu ſchutzen. Rußland farm Preußens ln 
gluc vergrößern, aber großmüthig erbietet es ſich zu feiner 
Berthbeittsung. Der König kann ferner nicht unſchlüſſig fein. 
Getreu jeinen Grundſätzen und feinen Prlichten, veremigt er 
feine Baffen mit denen 063 Kaiſers Alexander, wablt er 
er ein anderes Spitem, mcbt aber einen andern Zweck. 

. Er bofft, indem ‘er mit Franfreih bricht und fin an Ruß⸗ 
land anichließt, entweder durch einen ebrenvollen Frieden, oder 
Durch die Gewalt ter Waffen ten einzigen Zweck feiner Wins 
fhe zu erwerben: die Unabhängigfeit feiner Völker, die das 
raus entipringenden Woblthaten und Das Erbtyeil feiner Vä⸗ 
ter, Das man ihm zur Hälfte entriffen batte. 

tit allen feinen Kräften wird ter König auch allen, Dem 
gemeinfamen Intereſſe der europäidien Monarchen angemefs 
fenen Vorſchlägen beitreten. | 

Sein lebhafıer Wunſch ift, Daß diefelben einen Zuſtand 
der Dinge berbeifübren möchten, worin Zriedensverträge nicht 
bloße Waffenſtillſtände ſeien, wo die Gerechtigkeit tie Ge⸗ 
währleiftung der Macht erba'te, und ein Jeder, feine natür⸗ 
lihen Rechte wiedererianaend, nicht mehr ın allen Theifen ſei⸗ 
ned Daſeins durch Ten Mifbrauh der Gewalt beeinträchtigt 
werde. , 

Diefes, Herr Herzog, kin id beauftragt, zur Kenntniß 
Ew. Ercellenz zu bringen. Sie wollen davon Sr. Majeltät 
dem Sailer Bericht eritatten. Mit Erftaunen hat Europa die 
Geduld, die ausdauernde Refignation en Boltes augeſehen, 


‘ 
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nen Ländern ganz verfchieden waren; In Preußen: fehlte, wie 
Herr von Pfuel treffend bemerkt hat, der Zwang und in 
Frankreich die Begeifterung. 

Uebrigens hatte die Gefchichte des Ießtverfloffenen Jah⸗ 
red binlänalich bemwiefen, daß in Aranfreich felbit -an vielen 
Orten eine dem Napoleonifchen Kaiferthrome fehr gefäbrliche 
©timmung berrichte. in, auf Das abfichtlich verbreitete 
Geruͤcht, daß der Kaifer in Rußland geblieben fei, gegrüns 
derer Plan zu feiner Enttbronung war nur an einigen fleis 
nen Nebenumftänden gefceitett. Der Glanz ter Franzöfis 
fehen Waffen fonnte das Elend des Volks nicht mehr vers 
bergen. Des Blutvergießend und ter unaufbörlichen Opfer, 
welche der Krieg forderte, war man müde. Statt der längft 


\ 


das fih in den Sahrbücern der Gefchihte durch. glänzenden 
Mutb und edle Bebarrlichkeit ausgezeichnet hatte. Geleitet 
von den heiiigften Bemeagründen, iſt nunmehr Reiner unter 
unter uns, der nicht entichloiien ware, jede Rückſicht zu opfern 
dem großen Snterefle des Throns, des Baterlanded, ter Un: 
. abbangigfeit von Europa, Keiner, der fihb nicht alücklich ſchä⸗ 
gen würde, für Diefen edlen Zweck in DVertbeitigung des beis 
matblihen Heerdes zu fallen. Sch babe den Befehl, mich uns 
verzisglih mit dem Fürſten von Hatzfeld, dem Geheimen 
Staatsrath von Bueguelin und denen zu diefen verichiede» 
nen Sendungen gebürigen Perionen zuden Könine, meinem ers 
habenen Monardyen, zu begeben. Ich hate die Ehre, Ew. Er: 
cellenz zu bitten, mir die zu Diefem Ende nöthigen Pälle zus 
Fommen zu laflen. Ich beeifere mich, Ibnen zugleich die Vers 
fiherung meiner höchſten Achtung zu erneuern. 
Unter;. Krufemar® 


Wir enthalten uns fowohl der Anmerkungen, mit welchen 
der Moniteur dad Schreiben des Herrn von Kruſemark im 
Intereſſe Napoleons commentirt bat, ald auch die Antwort 
des Herzogs von Baſſano uniern Leſern mitzutheilen, weil 
Dad darın mit eben fo‘ viel Weitſchweifigkeit als Picantes 
rie und Ungerechtigkeit ſich kundgebende Rachegefühl und die 
Vervflibtung auferlegen würde, zu den Anmerkungen des Mo— 
niteurs wiederum Anmerfungen zu machen und die Antwort 
des Franzefiiben Miniftere von Neuem zu beantworten. Im 
Beiden laßt fib das fpäter in Franfreih fo oft ang-flimmte 
Klagelied vernehmen, daß der General von York nicht Den 
Niemen und der General von Bülow nicht die Dder den Ruf- 
fen hätte frei fallen, Daß überhaupt der König. niemals den 
Gedanken zu faſſen hätte wagen follen, von Napoleons Ges 
waltſprüchen fih und fein Volk unabhängig zu machen und fein 
Sand von der barbarifchen Geißel Frankreichs zu erlöfen. 
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feine Hettſcherzwecke zu nuͤten, war nicht ſo bald nach Paris 
zuruͤckgekehrt, als er dem ganzen Franzoͤſiſchen Reiche durch 
eine kirchliche Feier und durch die Tagesblaͤtter den Abſchluß 
des Concordates als einen Definitive Friedensſchluß verkuͤn⸗ 
digte. Aber dennoch verfeblte er großentheild feine Abficht, 
weil der Vertrag, wie erwähnt, zu Deutliche Spuren der Uns 
echtheit trug; weil der Pabſt ibyn der MWortbrücdhgfeit zich, 
die Franzöfiichen Bifchöfe ermähnfe, Dad ihnen mirgetheilte 
Goncorbat nicht fur gültig apzuerkennen und die Berfiches 
rung hinzufuͤgte, er werde feinen aüdern Vertrag mit dem 
Kaiſer von Frankreich eingehen, als einen ſolchen, durch 
welchen alle Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und dem hei⸗ 
ligen Stuhle radical und vollſtaͤndig beigelegt wuͤrden; end⸗ 
lich und hauptſaͤchlich, weil Napoleon gegen Pius VII. zu 
berfelben Zeit fich von Neuen die größten Gemaltthätigfeis 
ten erlaubte, während welcher er der. Welt verficherte, es 
fei zwifchen ihnen Frieden gefchloffen. 

Nicht eben fo leicht ließ fich das Gewebe der Macinas 
tion‘ durchfchäuen, die es den Kaiſer foftete, um den Schein 
hervorzubringen, ale babe er wirftich für die Zeit feiner Abs 
wefenheit die Regierung an ferne Gemahlin abgetreten, Zwar 
wurde aus der beabfichtigten ‚feierlichen Salbung und Krö⸗ 
nung der Kaiferin und feines Sohnes, des Könige von Rom, 
nichts, da Der Pabit entſchieden ſeine Mitwirkung ablehnte; 
indeß erſchien eine foͤrmliche Regentſchaftsacte in der Form 
eines Senatsbeſchluſſes, und nach der Abreiſe Napoleons 
von Paris praͤſidirte auch Marie Louiſe den Conſeils, wie 
.e8 in den Senatus consultus angeordnet war, Die wahre 
Regentſchaft war jetsch ſtets nur im Dauptquartier Napo⸗ 
leons zu ſuchen und Die Parifer Negentichaft blieb ein leeres 
Spiel, durch weldyes er die Deftreichifche Politik fich geneigt 
- zu machen hoffte, da befanntlich feine Gemahlin Franz II, 

Tochter war. 


! 


Mn.ıs. April Morgeng verließ Napoleon feine Nefibenz und 
kam am 17. früh um 2 Uhr in Mainz an, Seine aeſammte 
Streitmacht theilte fih in 3 große Armeccorp 6; wovon daß: 
zahlreichfte, Durch die bei Mainz über den Rhein' gehende 
Truppen. gebildet, unter, dem Beichl. des Winrfchalle Ney 
den Namen eines Aften, Obſerpationscorps des Rheios führte; 
es beitand aus 40,000 Mann. Als ſpaͤterhin dieſes Corps 
am Main aufwaͤrts vorroͤckte, bildete ſich ein Ites Obſerva⸗ 


tionscorps des Rheins unter: Dem Befehl des Marıchalle 


Marmont; ed zäbite nicht viel über 20,000 Monn; . das. 
te große Armeecorps, unser Anführung des Generals Lau⸗ 
rifton, erhielt den Namen Obſerv nionscorps ‚der Elbe und 
mochte add 25 bis 30,000 Mann beſtehen. Die Truppen/⸗ 
welche dazu geſandt wurden, gingen bei Weſel über ‚dem: 
Rhein. Ein Ztes Armeecorps, unter Oberbefehl des Bene 
ral Bertrand, war in Stalien. gebildet worden, führte Dem 
Namen des Obſervationscorps ‚von Stalien nad. war faſt 
eben fo ftarf, ald dag Yauriftonfchez es rüdte in Eilmaͤrſchen 
von Augsburg über Bamberg und Kronach nach Coburg. 
Mit Einfluß der alten und jungen Garde, die fich. in umdi 
um Frankfurt a. M. fanmelte und gegen 20.000 Bann ber. 
trug, und der Truppen Des Vicekoͤnigs von Italien mochte 
Die ganze Mannfchaft fidh auf 160,000 Mann belaufen. 
Während des Monars April machten dieſe ſaͤmmtlichen 
Truppencorpe Bewegungen zu einer Bereinigung. in Suche 
fen. Die 8 Tivifionen des Warfchalld Ney, der ſchon am 
26. März fein Hauptquartier in Wuͤrzburg gebabt harte, bra⸗ 
chen nach Erfurt auf, Bertrand eilte, mie bemerkt, durch 
Tyrol und Baiern nad). Coburg. Marmont und die Kaifers 
then Barben zogen über Fulda und Eiſenach. Der. Vicee. 
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König und General Laurifton zogen ſich längs der Saale bins 
"auf, indem fie ih durch den Harz den Ruͤcken dedten. Nach 
der Angabe des Moniteurd hatten die Franzöfiichen Heere 
am 25. April folgende Stellung: 

Der Vicefönig, befand fich im Hauptquartier zu Mannes 
. feld, den linken Flügel an die Mündung der Saale gelehnt, 


nd Kalbe und Bernburg, wo ſich ter Matfchall Victor bes 
faand, befegt baltend. Generäl Lauriſton mit dem 5ten Corps 


hielt. Afchersleben, Sandersleven und Gerbſtaͤdt befegt. Die 
Iifte Diviſion fand zu Eisleben, die 35ſte und 36ſte lagen 


ruͤckwaͤrts als Reſerve. Der Marfchall Ney hatte fein Corpk 


— 


vorwärts. Weimar; Das. 6te Corps, unter Marſchall Mars 
mont, ſtandizus Gotha; das Ate Corps voin General Ber⸗ 
trand. ‚cdmmandirt, zu Saalfeld, Das 12te Corps, unter 
dem Vefehl des Marſchalls Oudinot, traf zu Coburg ein. 
Die „Garde war zu Erfurt. Der Marſchall Davouſt war zum 
Oberbefeblshaber in der im’ Aufſtande befindlichen 32 ſten 
Militairdiviſion ernannt und ſtand zwiſchen Hamburg und 
Bremen. tt 

: Die. Armee ber Berbiinderen zählte nur balb ſo viel 
Köpfe, ale das Franzöfifche Heer; fie war 85,000 Mann ° 
ſtark. Der‘ ‚Graf. Wictgenſtein ‚befand fich noch zu Deflau, 
deffen Herzog” fin: ſich und feinen Muͤndel, den Herzog von 
Coͤthen, dem.‘ Bunde Rußlands und "Preußens beigetreten 
war; York hielt mit dem rechten Flügel zu Coͤthen und Bluͤ⸗ 
chez. "hatte: ſich von Altenburg in die Gegend von Leipzig bis 
nach Pegau zuruͤckgezogen. Um Leipzig concentrirte ſich die 
Streitmachtder Verbündeten. Ihre Vorpoften . ftreiften bei- 
Nienburg, . Bernburg, Halle, and Merfeburg, und eitizelne 
Korps ſelbſt Aber die: Saale bis Weimar, Erfurt und Go⸗ 


tha, auf der andern Seite bis nad) Hof, Schleiz und Kulm 


bad) binauf. 
. Sobald die Allürten von ber Anzafl und der Stellung 


der feindlichen Truppen unterrichtet waren, erkannten fie auch, 


u | 


daß bei einer folchen unermarteten Ueberlegenheit der Gegs 
ner ihnen mir Die Alternative bliebe, eutweder fich -aus Sache 
fen hinter: die: Elbe zurächuziehen, um wenigſtens den Ueber⸗ 
gang über den Strom abzumehren, oder aber eine Schlacht 
au verfuchen, fobald der Feind. Die Saale vaffirt babe 
Die erftere Maafregel war, ſoviel ſich vorausſehen Heß, 
immer mißlich. Die Elde zu. vertheidigen, mußte um ſo ſchwie⸗ 
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riger erſcheinen, da Wittenberg von den Feinden beſetzt war 
und Torgau, deſſen Beſatzung ſich nach dem ausdruͤcklichen 
Befehle des Koͤnigs von Sachſen an den Commandanten, 
General von Thielemann, neutral erhalten und weder den 
Verbuͤndeten noch den Franzoſen die Thore Öffnen ſollte, 
von der feindlichen Uebermacht ſehr leicht in Beſchlag ges 


nommen werden konnte. Das Wagſtuͤck einer Schlacht da⸗ 


gegen bot fuͤr jeden und im ehlimmften Fall wenigfteng 
den Bortbeil, "daß es ten Ruͤckzug gehörig motivirte. Uebri⸗ 
gene fchienen einige kleine Nebenumſtaͤnde einen glüdlichen 
Erfolg nicht ganz unmahrfcheinlich zu machen. Es fragte 
fih, ob Napoleon am Tage der Schlacht die ganze Stärfe 
feiner Truppen zuſammenbaben und anwenden koͤnnen wuͤrde. 
Wenn er die Saale uͤberſchritten, hatte er ein unguͤnſtiges 
ſteiles Thal im Ruͤcken, eine von den Verbuͤndeten beſetzte 
und dieſen ſehr vortheilhaft gelegene Ebene vor ſich. Sodann 
kam der’ bedeutende Unterſchied der Cavallerie auf beiden 
Seiten wohl -in Betracht. Napoleon batte fanm 5000, die Ruf 
fen und Preußen dagegen hatten gegen 95,000 brauchbare Reis 
ter, und e8 fonnte alfo Durch eine zweckmaͤßige Diſpoſition dieſe 
Differenz zum Vortheil der Alliirten geltend gemacht werden. 
Veberdieß waren die Ruffiichen und Preußischen Truppen 


unftreitig beffere Soldaten, als die, welche der Kaiſer aus 


Stanfteich herbeigeführt oder aus dem Ruſſiſchen Feldzuge 


erübrigt hatte. Dieſes und Andres mehr ließ immer noch 


einen Sieg boffen, wenn man auch der Uebermacht des Geg⸗ 
ners die gerechtefte Anerkennung ſchenkte. — Es wurde 
daher beſchloſſen, die Franzoſen "anzugreifen. 

Bevor wir und jedoch auf das Detail der Hauprichlach 
ſelbſt einlaſſen, haben wir noch einige Gefechte zu erwaͤhnen, 
in welchen ſich einzelne Abtheilungen des Bluͤcherſchen Corps 
in der Gegend vom Harze nach dem Thuͤringer Walde und 
auf den Straßen von Frankfurt und Nürnberg ehrenvpoll 
auszeichneten. Durch. hoͤhere Befehle in ſeinem Marſche auf 


Altenburg auf einige Tage gehemmt, hatte Bluͤcher in ſei⸗ 


ner Ungeduld es nicht unterlaſſen koͤnnen, einzelne Reiterſchaa⸗ 


ren im Voraus kleine Streifereien machen zu laſſen. So wa⸗ 


ren unter den Majors Bluͤcher (Sohn des Feldherrn) La⸗ 
roche und Hellwig Abtheilungen bis nach Hof und in die Ebe⸗ 
nen von Thuͤringen, in Verbindung mit Ruſſiſchen Streif⸗ 


ſchaaren vom Corps des Generals Wintzingerode, vorausge⸗ 
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ſchickt worden, damit fie die Bewegungen des Feindes beob⸗ 
achten und zu rechter Zeit dem Hauptcorps ‚davon Anzeige 
machen fünnten. 

Der Major Hellwig friſchte bei - Diefer Gelegenheit in 
Thüringen das rühnliche Andenken wieder auf, weiches er 
ſich bier im Jahre 1806 geſtiftet hatte, als er durch einen 
fühnen Angriff von den 14,000 Sefangenen, welche bes 
Franzofen durch die Gapitulation von Erfurt in die Hände 
gefallen waren, 9000 befreite. Einen ähnlichen Con wagte 
er jeßt. Don feinen Patrouillen . hatte er gehört, b B die 
Stadt Langenfalzga nrit 1400 Mann Baierifcher Infanterie 
unter dem General von Rechberg, 300 Pferden-und 6 Kas 
nonen befegt fei. Hellwig war, als er dieſes erfuhr noch 18 
Stunden von dem Ort entfernt; er beeilte ſich ihn zu erreis 
chen und fam auch glädlid, mit frinen 150 Mann dem Abs 
marfche der Baiern um 2 Stunden zuvor, der anf den 17. 
April Morgens 4 Uhr feftgefegr war. Er überrafchte- fie mit, 
einem. fo fräftigen Angriff, daß fie „gembrbigt wurden, die, 
Stadt zu verlaffen und 5 Kanonen, 3 Munitionswagen und 
20 Pferde die Beute der Preußen wurden, auch eine bedeus - 
tende Anzahl Baiern ſich gefangen. ergeben mußten. Zwar 
formirte ſich außerhalb der Stadt der Feind in Quarrazs, 
indeß mußte, Ihn der Major Hellwig bald zu verjanen und 
unter beftändiger Verfolgung ibn ſo lange zu beichäftigen, 
bis die eroberten Kanonen in Sicherheit gebracht waren. — 
Am 23. April gelang es diefem eben fo braven al& gemande 
ten Officiere, ein Weftphälifches Huſaren-⸗Regiment bei Wan⸗ 
fried, ohnweit Eſchwege, an der Heſſiſchen Grenze aus eins. 
ander zu ſprengen, den Anführer deſſelben, den Obriftlieus 
tenant Böding, mit 32 Dann gefangen zu nebmen und 50: 

ferde zu erbeuten. Ihm und feinem General.gereichte, eg 
zu feiner geringen Befriedigung, daß Goͤcing in Preußiſche 
Dienſte trat. 

Der Rittmeiſter von Schwanenfeld vom Brandenburgis 
ſchen Huſaren⸗ Regiment, der gleichfalls ein Streifcorps am. 
führte, bob in Gotha den Franzöfiiben Gefandten. St. Aige _ 
nan auf und ob gleich diefer durch die- Flucht entfanı, ſo 
wurde doch der LegationssSceretair mit allen wichtigen Ges 
-fandtfchafte-Papieren und Die ganze Dienerfchaft gefangen bes 
halten. — Dem Lieutenant Grafen, Pintow und, feinem 
Streif⸗ ‚Commando ergab na ein von den Herzoͤgen von Sach⸗ 
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fen demeinſchaftlich errichtetes Jaͤger⸗ Bataillon unter bem 


Major von Lynker. — Der Nittmeifter von Colomb eros 
berte mit ſeinem Detafchement in Gotba mehrere feindliche 
Kanonen und Munitionswagen und Zugleich eine bedeutende 
Anzahl Gewehre. — Ein mit Gluͤck gefröntes Wagſtuͤck war 
ed auch, daB der Lieutenant von Katte mit 16 Brandens 
burgiſchen Huſaren und 30 Koſacken auf ven Wege von Reis 


chenbach gegen Coburg fein Detaſchement in nächtlichen Märs 


ſchen mitten durch die feindlichen Cantonirungen hindurch⸗ 
fuͤhrte und dabei noch 1 Adjutanten des Generals Bertrand 
mit ſehr wichtigen Depeſchen gefangen nahm und nach vier 
Tagen faſt obne allen Verluſt wieder im Hauptquartier des 
Generals Bluͤcher eintraf. 

Der im Vorigen erwähnte Major von Bücher machte, 
als er am 11, April mit 1 Escadron Hufaren und 70 Freis 


willigen ſich Weimars verfichert hatte, von bier aus Streifs 


jüge in die benachbarte Gegend. . Ibm rüdte am 18. April 


von Erfurt her der General Eoubam, der die Bordertrups 


pen des großen feindlichen Hauptbeeres führte, mit 1 Regis 


ment Huſaren und dem Badenſchen Dragonerregiment ent⸗ 


gegen. Der juͤngere Bluͤcher hatte ſich mit ſeinem Vorpo⸗ 


ſten von 80 Huſaren hinter: Weimar aufgeſtellt. Gleichwohl 


warf er ſich, den guͤnſtigen Augenblick benutzend, wo die 
feindliche Reiterei den Engpaß bei der Stadt paſſiren mußte, 
diefer ‚fühn entgegen und brachte Durd den unerwarteten Ans 
griff unter ihnen eine fotche Unordnung und Verwirrung bers 
vor, daß er, nadı einem jebr heftigen Gefechte ın den Stras 
Ben, ungefährdet feine Reiterdetaſchements heranziehen und 
unverfolgt mit dem geringen Verluſt von 5 Todten und 6 
Gefangenen, wiewohl felbft leicht blefjirt,. den Ruͤckweg' neh 
men fonnte. während die Feinde 16 Todte, 20 Bleffirte, 5 


-Befangene und 40 Pferde eingebüßt hatten. 


Joch bedeutendere Treffen batte die Armee des Vice 
Tönigs bei Wertin, Halle und Merjeburg zu beſtehen, als fie 
den -Uebergang auf das rechte Saalufer verfuchte, nachdem 
bereitd das linfe Ufer der Saale ganz von den Franzoſen 
befegt war. Am hartnädigften ging es ber auf den Höhen 
von Niedeleben bei Halle. Stier beobachtete der Generals 
lieutenant von Kleift den Uebergang Am 28. April ruͤckte 
der General Graf Lauriſton mit 10 000 Mann gegen den 
bei Niedeleben von den Preußen erbauten Brüdentopf, fo 
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wie über die Kurth bei Wörmlig.. Beide Puncte wurden mit 
24 Stuͤck Gefhäß angegriffen. Obwohl nun die Preußifchen 
Truppen Anfangs nur 5 und auch fpäter nicht mehr .als 9 
Kanonen gegen die Franzofen wirken laſſen fonnten, fo vers 
tbeidigten fie dennody den Poften mit der’ größten Hart naͤk⸗ 


—kigkeit. Ten Uebergang bei Wörmlig verhinderten Die Das 


ſelbſt aufgettelltei beiden Ruſſiſchen Sägerbataillons, die mit 
gleicher Tapferkeit, wie die Preußen, Widerftand- leifteten. 
Zu einem Sturm, den der unausdejegte Kanonendonner ers 
warten ließ, fam es nicht, und die in die Stadt geworfenen : 
Granaten feßten zwar den fogenannten Strobhpf in Brand, 
ohne daß jedoch das Feuer weiter um ſich gegriffen hätte., 
Gegen Abend zog fidy der Feind in die Rage bei Niedeleben - 
und Paffendorf zuruͤck. Am meilten hatten, die Ruffifchen 
Sägerbataillond verloren und naͤchſtdem die Preußifche Artils 
lerie; ed waren nicht nur viele Kanoniere erfchoffen. worden, 
fondern es fanden ſich auch von der Batterie des Haupt⸗ 
mannd Ziegler 5 Geſchützſtuͤcke gänzlich demontirt. Der 
General Kleift ließ die legtere darauf durch eine Nüffifche 
42 pfündige Batterie erfegen, weil er am folgenden Tage 
einen erneuerten Angriff erwartete. Dieſer erfolgte jedoch 
nicht, fondern Laurifton zog fih, nachdem er ein Beobadıs 
tungscorpd auf dem Höhen zurüdgelaffen hatte, längs der 
Saale weiter hinauf. | 


Das Corps des Marſchalls Macdonald verfuchte am 29. 
April den Uebergang über die Brüde bei Merfeburg zu er: 
zwingen. Der Ohriftlieutenant von Lobentbal hatte vom Ges 
neral Grafen Wittgenftein die Ordre empfangen, mit den 
beiden erften Bataillonen des feiner Führung anvertrauren 
Iſten Dftpreußifchen Infanterie:Regiments, 4 Kanonen, AO 
Mann vom Littauifchen Dragroner-Regiment und 150 Mann 
Koſacken, die der Nuffifhe General von Knorring bei feinem 
Abzug dem "Obriftlieutenant von Lobenthäl zur Aufftellung - 
einer, Borpoftenchaine zurüdließ, die Saale an diefem Puncte 
zu vertheidigen, fich aber in feinem Fall in ein nachtheiliges 
Gefecht einzulaffen. Die Brüde war nicht anders zu ber 
haupten, als durch die Bertheidiaung der auf. dem höhern 
linfen Ufer gelegenen Stadt, und diefe murde durch die Eigen» 

thuͤmlichkeit der Lage Merfeburgs, durch die verhaͤltnißmaͤßig 
geringe Zahl der Befagung und durch den Umftand auf das 
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Hoͤchſte aſchwert, daß die naͤchſten Umgebungen der Stadt 
zu einem vortheilhaften Gefechte nicht geeignet ſind. 

„Merſeburg hat eine groͤßtentheils maſſive, ungefähr, 8 
Fuß hohe Mauer, an welcher ſich aber häufig. Haͤuſer anlehs 
nen, und außer mebrern fleinen Pforten 5 Hauptthore, wo⸗ 
von das erite, oberhalb oder ſuͤdlich zunaͤchſt an der Saale 
gelegene, das Sirthorz; dad zweite, weſtlich in der Richtung 
gegen Lauchſtaͤdt bin, das Gotthardsthor; das dritte, auf 
derfelben Seite, dad Hellerthor; das vierte, nördlich gegen 
das Dorf Sfopau hin, das Klausthor; und endlich Dad fünfte, 
welches im Dften von der Stadt nach der fleinernen Brüde 
und. auf das rechte Saalufer führt, nad) der davor geleges 
nen Borftadt Neumarf dag Neumarksthor beißt. Die Stadt 
dehnt ſich der Länge nad) von Süden nach Norden und bils 


det gegen das Kiausthor durch die innerhalb der Mauer bes - 


findlihe Altenburger Borftadt eine ſtark hervorſpringende 
Spite. Vom Sirthore bis zum Hellerthore ift fie durch 
Mauer und Graben gefchügt, welcher Ießtere jedoch an meh⸗ 
rern Stellen fich durchgehen läßt. Vom Hellerthore bie zum 
Klausrhore hat fie nur einzelne, oft unterbrochene unvollfoms 
mene Wellerwände. An der Wafferfeite ſchließt ſich die Mauer 
unterhalb, an dem hochliegenden Dom vorbeilaufend, an die 
Bruͤcke, und oberhalb an die mit dem Sixthor beinahe in 
gleicher Linie liegende Rifchmühle an, von welcher mehrere 


Gebäude auf der mit kleinen Bäumen und dichtem Gebuͤſch 


verſehenen Inſel liegen, die bier von zwei Armen der Saale 
gebiidet wird und den Namen Riichgarten führt. Bor allen 
Thoren befinden fich einzelne Häufer und vor dem Sirthore 
fehr viel Scheunen. Die auf dem rediten Ufer befindliche 
Vorſtadt Neumark .beiteht aus einer langen, breiten, größten 
tentheild maifiven Haͤuſerreihe. Die einzige namhafte Anhöhe 


‚in der gangen Umgebung .ift der vor dem Klausthore lies 


gende fogenannte Önigenberg. Außerdem it der auf der 
Weſtſeite zwifchen dem Sir» und Gotthardsthore hart an die 
Stadt grenzgende ziemlich bedeutende Gottbardsteich bemer⸗ 
kenswerth. Die Saale hat unterhalb der Bruͤcke ein hohes 
und ſehr ſteiles Ufer, das aber dann ploͤtzlich flacher wird. 
Zwiſchen der Mauer und dem Fluß iſt bei niedrigem Waſ⸗ 
fer, wie es. zu jener Zeit Statt fand, ein Raum von 5 bie 
6 Fuß Breite, auf welchem man fich oberhalb der Riſchmuͤble 
und unterhalb der Bruͤcke naͤhern kann. 
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. Nachdem der Hauptmann von Reiche die ſcadhaften 
Stellen der Mauer mit Palliſaden und andern Huͤlfsmitteln 
hatte ergaͤnzen, in den der Mauer zunaͤchſt liegenden Haͤu⸗ 
fern Schießſcharten machen‘ und die Pforten ſaͤmmtlich vers 
rammeln laffen, vertbeilte der commandirende Obriſtlieute⸗ 
nant von Xobenthal feine Mannfchaft auf folgende Weiſe: 

Das Klausthor wurde mit 14 Compagnie, unter: Dem 
Major von Kurmatowsky, befest, das Gotthardsthor mit 
einer gleichen Mannfchaft von dem Major von Kor; Das 
Sirtbor erhielt 1 Compagnie unter dem Major von Pirch, 
und das Neumarksthor ebenfalld 1 Comragnie, welche der 
Hauptmann von Schenk befehligte. 2 Compagnien ‘blieben 
unter -dem Gapitain von Weegenern .ald Reſerve auf dem 
Marfte ſtehen; endlich wurde 1. Compagnie auf dag rechte 
Ufer.der Saale bei der, dem Dom fchräg gegenüber liegen» 
den Meufchauermühle poftirt, da von bier aus fich das ans 
bre Ufer zwifchen dem Tom und dem Fluß genau überfehen 
und beftreichen ließ. Die Cavallerie rüdte als erſtes Repli 
der Koſacken auf der Straße nach Xauchftädt vor. Das Jaͤ⸗ 
gersDetafchement wurde in drei gleichen Theilen auf die Drei 
erfigenannten Doiten vertheilt. Bon dem Geſchͤtz kam die 
Haͤrfte auf den Poſten bei der Meuichauermühle, die andere 
Hälfte würde auf dad linke Ufer. herübergenommen: und zwi⸗ 
fhen dem Galgenberge und dem Wege: nad kauchſtaͤdt auf⸗ 

eftellt. 
s In diefer Faſſung befand man fich, als der Feind Mit⸗ 
tags 12 Uhr in einer großen, aus. allen Waffengattungen 
beftehenden Colonne von Lauchſtaͤdt beranruͤckte. uch. einer 
“ halben Stunde waren die Kofatfen bereits .bid Dicht vor Mers 
feburg zuräcdgedrängt und' es ließ ſich Die ohngefähre Stärfe 
des Corps nun genauer überfeben; man fchlug fie auf.S bie 
3000 Mann an, was, wie.der Erfolg bewies, ein noch zu 
niedriger Anfchlag war. Als Die Spike, Die aus einigen 
Escadrond Lanciers beftand, von. ihrem Corps beträchtlich 
entfernt, fich der Stadt auf ungefähr andeuthalb Kanonen: 
ſchußweite genähert hatten, jo fegte ſich der Obriſtlientenant 
von Lobenthal an die Spige ber Koſacken und machte ‚eine 
ungemein glüdliche Attague, beiwelcher ein Obriſtlieutenant 
und Adjutant des Marſchalls Macdonald und 10 bis 12 
Mann gefangen wurden. Da indeß der Feind jetzt ſeine 
4 Kanonen in Ppätigfeit ſette, p wurde die vereinigte Ca⸗ 
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vallerie und die beiden Geſchuͤtzſtuͤcke zum Ruͤckzuge genoͤthigt 
und die Koſacken ſtellten ſich nun binter der Bruͤcke auf. 


Der naͤchſte Angriff, den der Feind hinter ſeiner Artil⸗ | 


lerie formirte, war gegen das Gotthardöthor gerichtet, mo 
eine infanteriemaffe von etwa 1000 Mann, mit einer gros 
Ben Anzahl Tirailleurd an der Spige, gleidizeitig mit den 
ſich zurüdziehenden Truppen in die Stadt einzudringen ſuch— 
te, -indeß. durch einen Angriff mit gefälltem Gewehr glück 
lich bie an den dahinter liegenden Teih zuräifgeworfen wurs 
de uud durch Die hinter der Mauer und in den Häufern 


placirten Schägen einen beträchtlichen Verluſt erlitt. Bis 


zu einem neuen Ungriff eine zweite feindliche Colonne her⸗ 
anruͤckte, hatte man Zeit gemonnen, fämmtlühe Truppen in 
die Stadt zu giehen und dieſes Thor zu verfammeln. Die 
Franzoſen begannen nun die Attaque auf das Klaudthor und 
das Sirthor, und bald war der Angriff ganz allgemein. 

- Zwei Stunden lang mwährte das Gefecht an den Thoren 
und diefe waren nach und nach von den Kugeln fo durchs 


löchert, daß man von innen Alles deutlich wahrnehmen’ 


fonntd was draußen vorging. Go off die Franzofen ihre 
mit Ungeſtuͤm forcirten Angriffe wiederholten, drängte fie 
ein wohlangebräachtes heftiges Feuer zurück. Bet einem fols 
chen Verfahren war -der Beruf auf beiden Seiten nicht ges 
ring und namentlich hatte der Poſten am Klausthor viel 
duszuſtehen. — Bon allen Thoren zuruͤckgeworfen, war der 
“Feind laͤngs der Saale vorgegangen und verjuchte, um einen 
Eingang in die Stadt zu finden, am fteilen Ufer beim Dom 
hinaufzuklettern. Hier aber wirfte das Gefhüg und die Bes 
fatung bei der Meuſchauermuͤhle fo vorfheilhaft, daß die Frans 
zofen von 'allem Vordringen 'abgehalten wurden und den Vers 
ſuch ſehr bald wieder aufgeben mußten. -  - 
»  Gleithwohl' gelang ed tem Feinde dennöch, auf eine 


ganz unerwartete Weife in die Statt: zu foinmen und die” 


noch "mit: der Vertheidigung der Thore eifrigſt befchäftigten 
Truppen auf das Allerunangenehmfte zu überräfchen. - 

In der Riſchmuͤhle, deren Lage im Vorigen genauer ers 
Örtert worden iſt, befand fich eine, der Behrkung unbefannt 
gebliebene Pforte, durch welche man -in die Muͤhle und durch 
diefe zu gleicher: Zeit in die Stadt gelangen Tonnte. Der 
Müller, welcher der Accife halber. diefe Pforte nicht benugen 
durfte, hielt fie nicht nur verſchloſſen, ſondern Hatte fie auch 
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ſowohl von. innen ald vor außen durch aufgeitaneltes Holz 
gänzlich verdedt. Die Feinde, denen es Überhaupt nicht au 
unterrichteten Fuͤhrern fehlte, waren hiervon in Kenntniß ges 
fegt worden und marfchirten nun, vhngefaͤhr 1 Bataillon 
ftarf, länge dem Raume, mwelcer fi) zwiſchen dem Fluß und 


‚ ber Mauer befindet, bis an jene Pforte, raͤumten Das Holz 


weg, Iprengten die Thüre, formirten fich dann aufs ſchnellſte 
im Hofe der Mühle und: drangen nun gerade gegen den 


Markt vor, mo fie um fo. weniger Widerſtand, fanden‘, da 


die, hier aufgeftellt genpfenen beiden Compagnien zu Verſt 
fung der Thorbefaßungen verbraucht mprden waren. _ 
Dom Markt aus nahm der Feind feine Richtung zus 
nacht gegen das Neumartsthor; . allein bier wurde. er von 
dem Hauptmann. von Schenk durch eine Bajonett-Attaque 


. gänzlich zurädgeworfen und gleichzeitig in feinem Rüden von 


dem Major von Korff, der auf die. erbaltene Nachricht von 
ber Gegenwart des Feinded in der Stadt fi} vom Gott⸗ 
hardetbore ‚nach. dem Markt begeben hatte, mit Lebpaftigkeit 
angegriffen und fo-von zwei Feuern zum Ruͤckzuge gezwun⸗ 
gen. Auch der Hauptmann von Neiche wurde innerhalb: wer 
Stadt mit einer "Abtheilung des feindlichen Corps -handger 
mein. Mit: den Vorgängen in der Stadt noch) unbekannt, 
war.er bei den erneuerten Merfuchen des Feindes, in: der 


Niederung. gegen die - Saalbrüde durchzudringen und «auch 
‘. ben hoben ‚Ufgrrand am Dom zu erflettern, nom Klausthorg 


auf den .Domplag geeilt, um zu fehen, ob auf dDiefer Geite 
auch Gefahr. vorhanden fei. Er .bemerfte eine unbelegt ges 
bliebene Pforte; zu ihrer Befagung und Vertheidigung will 
er Zruppen vom Neumarksthor herbeiholen, als. ihm. ein 
Trupp der feindlichen. Soldaten aus einer andern Straße 
her entgegenfommt. Er ift glüdlich genug, an ihrer. Fronte 
vorbei. bis an das Neumarksthor zu gelangen und mit den 
bier aufgeflellten Truppen gelingt ed.ihm, den Feind daurch 
einen Bajonettangriff gleichfalls wieder aus der; Stadt zu 
treiben. - .- | Ä un 
‚Diefen Augenblid , in. welchem Merfeburg ganz; nieder 
vom Feinde gereinigt war, benußte der commandirende Of 
ficier, der, wie erwähnt, fich in fein nachrheiliges Gefecht 
einlaſſen ſollte, zu fenem Ruͤckzuge. Der Abzug gefchah in 


gemeſſener Ordnung, die Truppen fammelten fich hinter der 
Vorſtadt Neumark, wo fie von 2 Kanonen und den Caval⸗ 


« 
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Ieries und Koſackendetaſchements aufgenommen wurden und 
wo man den Major von Pirch, der mit feiner Compagnie 
vom Sirtbore noch nicht zurück war, erwarten wollte. Auch 


‚Daß bei der Meufchanermähle ziemlich ifolirt ftehende Ger 


ſchütz, deffen Rettung faum möglich, fchien, wurde von dem 


eben fo einfichtsvollen ald tapfern und gefchicten Hauptmann - 


von Reiche glüdlıch herbeigebracht, obwohl ruͤckwaͤrts fein 


Meg durch die naffen Wielen führte und aus den Ham - 
fern vom jenfeitigen Ufer ſchon die feindlichen Tiraileurd 
Teuer gaben. — Der Major von Pirch erfchien indeß nicht. 


Er war mit feiner Mannfchaft durch den eindringenden Feind 
von feinem Corps abgefchnitten worden. Am Sirthore im 


lebbafteften Gefecht begriffen, erfuhr er von einem Bürger, 


daß der Feind bereits in der Stadt fei. Sogleich ſchickte er 
den Lieutenant von Gieflelöfy zu feinem Commandeur, um für 
diefen Fall Berhaltungsbefehle zu erbitten. Auf dem NRüds 
wege fand jener Officier\den Feind fchon in formirter Co⸗ 
Ionne auf dent Marfte und eilre daher zu dem Obriftlieutes 
nant zuruͤck. Unterdeſſen war Pirch genöthigt, einen Theil 


“feiner Leute zur Dedung feines Ruͤckens zu detafhiren. So . 


vertheidigte er fih, bis alle Munition, felbit die aus den 
Taſchen der Todten und Verwundeten, verfchoffen war. Um 


‚4 Uhr verfuchte tr, fich mit dem Bajonett einen Rückweg zu 


bahnen, wurde aber dabei von einem feindlichen Infanteries 
bataillon im ‚Rüden mit einem heftigen Feuer angefallen. 
Ein Zirailleur, Dicht binrer dem Major von Pirdy, wurde 
todt zu Boden geſtreckt und riß in Hallen ihn felbft mit nie 
der. Roth ehe er ſich wieder aufrichten Fonnte, umringten 
ihn die Franzofen und ein Gapitain wand ihm den Saͤbel 
aus der Hund. WW 
An Todten und Verwundeten zaͤhlten die Preußen 300 
Mann und 11 Officiere. Von den Gefangenen ging der 
größte Theil bald wieder zu den Verbuͤndeten über. Der 
Obriftlieutenant von Lobenthal begab ſich über Dölzig nach 
Sfeudig, wohin auch von Halle aus ber General Kleift feis 
nen Marfch nahm, da diefem jebt durch Die Beſitznahme der 
Franzofen von Merfeburg eine fehr bedeutende Macht in der 
Flanke ftand. 
Am 1. Mai hatte bereits der Vicekönig fein Hauptquars 
tier in Merfeburg, der Marſchall Marmont das feinige zu 


Raumburg; Oudinot war in Sena und der: Generad Ber - 
oo. 10 - 
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trand zu Stößen, unterhalb Naumburg; zwiſchen Weißen⸗ 
fels und Naumburg waren 6 Scifebriden über die Saale 
gefchlagen worden. Ber dieſer Nähe, in welcher fich bier 
die Truppen der Krieg führenden Mächte befanden, durfte 
man in jeder Stunde dem Beginn der Hauptſchlacht entge⸗ 


genſehen. 


— — 
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Navoleon hatte am 24. April Mainz verlaſſen und war 


bereits Tags darauf in Erfurt angelangt. Am 28. war er 
mit ſeinem und des Fuͤrſten von Neufchatel (Marſchall Ber⸗ 


thier) Corps über Weimar nach Eckartsberge aufgebrochen; 


Tags darauf’ begab er fih.nac Naumburg, und ale. er hier 
die Nachricht erhielt, daß es bei. Weißenfels zu einem Ges 


fecht zwilchen dem Vortrabe feines großen Heeres, unter dem 
. Commando des Marfchall Ney, mit den Bordertruppen, des 
Wingingerodifhen:&orpe (Ransfoy gegen Souham) gekom⸗ 


men fei, fo ritt er am 30. April bei ſtarkem -Regenwetter, 
im geftreften Lauf, von Naumburg bis Weißenfeld, Hier 


und in deffen Nähe noch jept die Preußiſch⸗Ruſſiſche Reiter 
zei umberfihmärmte. 


Alerander und der König Friedrich Wilhelm bei ihrer: Armee 
angelangt; am 1. Mai trafen fich Beide in Borne, wo der 


Armee, oder das Corps ded Generals Blücher lagerte im 


fand; der General Kleift ftand mit feinen Truppen vor Eins 
denau, unweit Leipzig; der General Miloradowitſch, der eins 
ielne Beobachtungscorps auf die verfchiedenen Hauptſtraßen 
detalchirte, Hatte fein Lager bei Altenburg; ſaͤmmtliche 


Bruͤcken über. die Elſter waren in Siand geſest und die. 


t 


J 


nabm er den jenſeits der Stadt liegenden Zſchirnhuͤgel in 
Augenfchein, wo Tags vorher das Gefecht vorgefallen war. 


Gleichzeitig mit dem Kaiſer Napoleon waren ber Kaiſer 


Kaifer von Rußland fein Hauptquartier genommen hattez 
nicht weit davon, in Lobeſtedt, vereinigten ſich die beiden 
Colonnen der Reſervetruppen; der linke Flügel der ganzen 


und um Roͤtha, waͤhrend das Hauptquartier des Generals 
Grafen Wittgenſtein, der den rechten Fluͤgel, die Corps der 
Generale York und Berg, commandirte, ſich in Zwenkau be⸗ 
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Webergänge vorbereitet. Um fi von ben Pofitionen und 
der Truppenftärfe noch näher zu unterrichten, wurde dem 
General von Wingingerode, der mit feiner Infanterie bei 
dem Torfe Hohenlohe, mit feinen Borpoiten am Grunabache 
und mit der Reiterei ded Generals Lanskoi vor’ kügen ſtaud, 
aufgetragen, am 1. Mai eine Necognoscirung gegen Weis 
-Benfeld hin zu machen. Auf dieſem Wege begegnefe er der 
Tırifion Souham, und ed engagirte fich zwifchen ihnen ein 
blutiged Treffen, bei welchen Napoleon perſoͤnlich gegenwaͤr⸗ 
tig war, 
, Napoleon, wahrfcheinlich von dem Aufbruch der feindlis 
chen Gavalferie unterrichtet, oder weil er diefen Tag über 
Lügen nach Leipzig zu marichiren und fo dem Angriff der 
Verbündeten zuvor zu kommen beabfichtigte, hatte ſich Mor: 
gens 9 Uhr mit. deut dritten Corps des Marſchaͤlls Nıy von 
Weißenfels in Marfch gefegt. Ta es ihm, an Cavallerie 
bite und ihn die Ruſſiſche Neiterei nicht obne Beforgniß 
ieß, batte er die Divifion Souhanm 4 große Quarrées, ein 
jedes zu 4 Bataillone, in Zwifchenräumen von 1500 Schritt 
bilden laffen und außerdem jedem Quarree 4 Kanonen zur 
Deckung beigegeben. Sie bildeten dag, erfte Treffen, deſſen 
rechten Flügel die Garde⸗Cavallerie, unter dm Marſchall 
Beſſieres, ausmachte. Die Neiterei der Garde des Generals 
Grafen Balmy, die aus dem 10ten Hufaren- Regiment und 
‚aus den Badenfchen Dragonern beftand, begleitete dad erfte 
Treffen; dagegen folgten die Divifionen Brennier, Girard 
‚ md Riccard, auf gleiche Weife Di die Divifion Souham 
geordnet, jede als ein beſonderes Treffen. | | 
:- Wingingerodes Reiterei war: auf den Anhöhen, welche 
das Thal um das Dorf Rippach herum einfchließen,. aufs 
marfchirt und ihr Gefchäg fand zum Angriff bereit. Die 
Straße gebt bier in mäßiger Neigung fchräg Durch das tiefr 
Itegende Dorf und jteigt jenfeits- wieder im gleicher Abdachung 
auf Die Anhöhen, die ſich fehr gut zur Bertheidigung’ eignen. 
Dagegen find obers "und unterhatb der Ortfchaften Riprach 
amd Pörften die Ränder der hier vorbeifließenden Rippach 
fteiler. Das Neyſche Corps hatte die Tete, und an der 
Spitze. deffeiben commandirten die. Generale Souham und 
Kellermann. , Die übrigen Corps, bei denen ſich der Kaifer 
ſelbſt befand, zogen -Sich meiter vechtd von der Straße auf 
des Anhöhen gegen. Poferna hin, um die Befißnehmung des 
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Enapaffed von Rippach abzuwärten. Nur ber Marſchall 

Beſſieres (Herzog von Iſtrien) eilte an die Spike der Ti⸗ 
railleurs, welche Durch das: Dorf zu geben im Begriff waren. 

- Aber faum war er an die Kante der von den Ruffen beſetz⸗ 
ten Anhöhe angelangt, als er, voy einer Kanonenfugel ges 
troffen, welche ıhm eim® Hand wegnahm und Die Hruft zer⸗ 
ſchmeiterte, todt niederjanf. Der Fall dieſes wichtigen Mans 
nes, der 16 Jahre lang in der Garde gedient hatte, ſtets 
um Napoleon geweſen und wegen feiner Tapferkeit eben fo 
bewundert, al& wegen feiner Nedlichfeit gefchägt war, wurde 
den Truppen fo viel ald möglich verheimlicht; man bededte 
feinen Leichnam mit einem weißen Tuche und ſprach nachs 
ber nicht viel mehr von, der Sache. — Wiewohl noh Mans 
cher and den NRufüfchen Keuerfchlünden ieinen Tod fand, 
feßten die Franzöfifchen Vierecke im Sturmichritte ihren Marfch 
durch das Thal und dag tiefe Defllee fort; allein von der 
feindlichen SDauptmacht: wurde die große Straße und daß 
Dorf Rippach umgangen und dagegen der Weg durch die 
Allee zur Linken des Dorfes eingefchlagen. Nun war der 
"General Winsingerode genöthigt, ſich langſam zurückzuziehen, 
ba er ein Gefecht gegen die undurchdringlichen taftiichen Körs 
per durchzuführen nicht im Stande war. Doc nahm er bei 
dem Torfe Röfen eine neue Stellung und brachte bier feine- 
Reſerve und die ganze reitende Artillerie in dag Treffen. 
Die Kanonade dauerte von beiden Seiten bis zur .einbrechens 
den Dunfelbeit unauggefegt fort. Gegen Abend aber, als 

der Ruſſiſche Befehlshaber fich links von der großen Straße 
309, ruͤckten die Franzofen vor und nötbigten ibre Gegner, 
Ligen und den weſtlich von diefer Stadt laufenden Floßgra⸗ 
ben aufzugeben. Im Amthauſe zu Luͤtzen nahm Napoleon 
für diefe Nacht fein Hauptquartier; der Vicefünig hatte fich. 
von Merfeburg bis Marfranftädt, auf der Straße nach Leip⸗ 
zig, vorbewegt; alle umliegende Dörfer, fo viel den Fran⸗ 
zofen- zum Schutz ihrer Flanke nöthig waren, hatte Rapoleon 
forgfältig befegen laffen; der Marfchall Ney hatte fein Haupts 
quartier im Dorfe Kaja, feine verfchiedenen Diviſionen hiel⸗ 
ten die Dörfer Groß und Klein-Börfchen, Eisdorf, Nana, 
Meyen und Kigen befegt; der General Bertrand, den rechs 
ten Ftfügel der Armee bildend, (die Truppen ded Vicekoͤnigs — 
machten den linfen aus, das Hauptquartier in Lügen ale Gens 
trum angenommen) uͤbernachtete in Poſerna; der Marſchall 
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Marmont fland in Weißenfels, General —* in Guͤn⸗ 
thersdorf, auf der Straße von Merſeburg eipzig, der 
Marſchall Oudinöt war im Marſch auf Naumburg begriffen 
und Machonald befand ſich mit feinen Truppen beim Vice⸗ 
koͤnig in Markranftäbt, 

Das Terrain, auf welchem nun bie gegenfeitigen Mächte 
ihre Truppen fanımeiten und auf welchem fi) Tags darauf 
bie Schlacht entwidelte, hat einen Umfang von ungefähr 
2 Quadratmeilen und ift im Welten durch die Saale, an 
ber hier die Städte Merfeburg und Weißenfels, im Norden 
durch die Luppe, im Dften durch die Eliter mit den Städten 
Leipzig, Zwentau und Groitzſch, im Süden aber durch eine 
über Groitzſch, Pegau und Mölfen gehende Linie begrenzt. 
Der Weg von Weißenfeld nad, Leipzig durchichneidet als eine 
von Suͤdweſt nad; Nordoft gezogene Diagonale dad Feld, 
und wird durch den jogenannten Floßgraben, der die Holz⸗ 
flöffe aus der Elſter in die Luppe und Saale zu fuͤhren be⸗ 
ſtimmt iſt, faſt im entgegengeſetzter Richtung durchkreuzt; 
der Scheitelpunct findet ſich nahe bei Luͤtzen und zwar nord⸗ 
weſtlich von dieſer Stadt. Die ſuͤdoͤſtlich von Luͤtzen unter 
einem. verfchobenen Viereck gelegenen Dörfer Groß⸗ und 
Klein⸗Goͤrſchen, Kaja und Rana*) bildeten ven Schluͤſſel der 
Franzoͤſiſchen Poſition; in ihren: Befig war es leicht, die 
Franzoͤſiſche Linie zu durchbrechen und die Armee vom weis 





| . tern Vordringen nad; Sachſen bin abzuhalten. Die ganze 


Gegend ift. von. einem. fanft wellenfürmigen Charäfter und 
. wird gegen Lügen hin faſt ganz eben; die bebeutendfte Höhe 
ift der, eine Viertelftunde füdlih von Groß⸗-Goͤrſchen gele⸗ 
gene, Hügel, auf welchem am Tage der Schlacht die vers 
bündeten Monarchen ihren Standpunct nahmen, und wo ſich 
jegt der dem Creigniffe gewidmete Denkſtein befindet; man 
kann von hieraus das Terrain bis nach Merfeburg und Leip⸗ 
zig hin überfchauen. ‚Zwifchen Rana und dem weitlic) Davor 
. liegenden Dorfe Starfi edel befindet fich ein etwas fumpftger 
Graben, wo fich im der naflen Sahreszeit das Wafler ſam⸗ 
melt, der nach, beiden Enden hin flach genug iſt, um einen 
Abflug zu gewaͤhren und bei trocknem Wetter mit jeder Waffe 





*) Kaja bildet die nordweſtliche, Rana die ſüdweſtliche, Klein⸗ 
Görſchen die nordöſtliche und Groß⸗Goͤrſchen! die ſüdommiche 
Spitze dieſes Biereds: 
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pafirt werden kam; parallel mit derfelben laͤuft nördlich 
ein Kleiner Landruͤcken. Oeſtlich nad) ‚der Eifter und weftlich 


nady dem zwifchen dem Kloßgraben und dem Städtchen Möls 


fen ſich binfchlängelnden GrunnsBache fällt das Land ab. 
Der Floßaraben felbft, obwohl er ftellenweife 6 bis 10 Fuß 
bobe, für die Kavallerie und das Geſchuͤtz nicht zu paſſirende 
Uferftellen hat, kann groͤßtentheils durchwatet werden, Er 
it zu beiden, Seiten mit Bäumen bepflanzt, welche die Um⸗ 
fiht henimen, ohne Schuß zu gewähren. Die ntere 
vallen zwifchen den bezeichneten 4 Dörfern bilden Wieſen, 
die vielfältig mit Gräben durchfchnitten find, was eine freie 
Entwickelung und Benugung ftarfer Cavallerie-Geſchwader 
beinahe unmoͤglich macht; außertem fand man fie mit vier 
lem Etrauchwerf und jungem Holz befegt, deffen man fidh 
zum Theil zu feinem Schutze bedienen fonnte. Tie Straße 


von Groß-Goͤrſchen nadı Rügen hat bei Kaja zu beiden Sei - 


ten Gräben, welche da, wo fie in Vertiefungen laufen, naß 
find. . Mehr ale alles dieſes boten die Hohlwege, welche 
man in dieſem Terrain überaus häufig antrifft, für die Bes 
wegungen der Artillerie und der Reitgrei die größten Schwies 
tigfeiten bar. | 


U 

| Als die verbündeten Monarchen am 1. Mai Mittags 
12 Uhr die Nachricht von der von dem General von Wins 
Kingerode bewirften Erkennung des Feindes und dem zwi⸗ 
Ichen beiden Theilen engagirten Gefechte erbalten hatten, bes 
Rätigten fie den Entfhluß des Generals. Grafen Wittgenftein, 
dem Feinde am folgenden Tage eine Schlacht zu liefern 
und es wurde noch ſpaͤt in ver Nacht durch ben General 
von Diebirfch folgende, wahrfcheinlich unter Mitwirkung 
Scharnhorft8 (wenn nicht von diefenr General allein) ents 
—5 Diſpoſition den Chefs der einzelnen Corps mit⸗ 
getheilt: 


Das Corps des Generals der Cavallerie von Bluͤcher 
fleht: morgen früh um 5 Uhr, mit der Colonne des rechten 
Flügels rechts abınarfchirt bei Storfwig, und die des linfen 
Flügels rechts abmarfchirt bei Kontorf unmweit Pegau,, und 
muß jenfeit des Floßgrabens um 6 Uhr in ter Direction 
von Werben nad) Sittel fein, jedoch muß die Colonne des 
linken Flügels eine halbe Stunde von der des rechten über 
den Floßgraben gehen. — | 


4 


- 
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Die Corps ber Gencral ·Lieutenants v. York und Berg 


ſind gleichfalls um 5 Uhr des Morgens unmittelbar hinter 


der Colonne des Generals v. Bluͤcher, das von Berg mars 
ſchirt auf dem Wege nach Storkwitz, und das des Generals 
Vork auf dem Wege von Audigaſt nach Pegau, die zu dem 
Bluͤcherſchen Corps beſtimmte Ruſſiſche ſchwere Artillerie iſt 
an der Tete der Colonne und ſchließt ſich unmittelbar an 
die Colonne des Generals Bluͤcher an, der ihr ihre weitere 
Beſtimmung geben wird. 

Der General⸗Lieutenant Baron Wintzingerode laͤßt 3 
Bataillone Infanterie und 1 Compagnie leichter Artillerie 


zuruͤck, welche die Defileen von Zwenfau decken; auch blei⸗ 


ben 2 Rofadenregimenter, ſowie fie jegt fliehen, genen dem 
Feind, umd ziehen ſich, wenn fie gedrängt werden, fo lang» 
fam wie möglich genen Zwenfau zuräd; der Offtcier, der an 


dieſem Orte commandirt, wird von dem General Winginges 


rode beauftragt, alle Paffıgen zwifchen Zwenkau und Leipzig 


völlig unbrauchbar zu machen (durch die Aue), worüber er 


fih mit dem General Kleift in Communication zu feßen bat. 
Der übrige Theil des: Wintzingerodiſchen Corps —2 ſich 
nach der gegebenen Schlachtordnung um 6 -Uhr Morgens. 
bei Werben, und deckt zugleich den Marich des Blücherfchen 
Corps, zu welchem Zweck das Detafchement des Obriſten 
Orlow feine Chaine bis an den Floßgraben ausdehnen muß, 
und den Weg nad) Weißenfeld beobachtet. - Der General 


- Wingingerpde nimmt zugleich die Preußifche Cavallerie-Re⸗ 


ferve unter feinen Befehl, und läßt eine fchwere Artillerie⸗ 
Compagnie bei Werben fih an Pie Blücherfche Colonne ans 
ſchließen. 

Um 7 Uhr Morgens iſt die große Ruſſiſche Armee bei 


Pegau und. Storkwig, und indem fie mit Infanterie und 


leichter Artillerie die Deftleen von Stentfch, Kondorf, Wers 
ben und Storkwitz beſetzt, formirt ſ e die Reſerve der ver⸗ 
buͤndeten Armee. 

Der General Bluͤcher ruͤckt hierauf, ſobald er von dem 
commandirenden General beauftragt wird, in der erſten Linie 
links vor, und ſucht durch Linksziehen, ſobald als moͤglich, 
das von Gkoß— ⸗Grimma nad) Delitſch laufende Flüßchen (den 
Gruna⸗Bach) mit dem linfen Flügel zu gewinnen. 

. Die zweite Linie und die Reſerven folgen. unmittelbar 
allen Bewegungen deſſelben in yparalleler Richtung, fo daß. 


FR 
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fie das erfte Treffen zur gehörigen Zeit unterſtuͤtzen können, 
and nicht von den feindlichen Kugeln, die ins erite Treffen 
fhlagen, getroffen werten. 

Der General Bluͤcher muß ſogleich Gavallerie und reis 
tende Artillerie über das Fiüßchen in feine Iinfe Flanke 


ſchicken, um das jenfeitige Ufer und die Höhen zu gewinnen, 


und der rechte Flügel bleibt während der ganzen Schlacht, 
foviel al8 möglich refüfirt und an den Floßgraben gelebnt. 
In diefer Tirection avanciren wir zwifchen den beiten Fluͤß⸗ 
hen, nebmiäh der Riprach und dem Floßgraben. Sollte 
der Feind fuchen, unfern rechten Flügel zu gewinnen, fo 
muß unverzüglich die Artillerie gegen ibn wirken, die Ins 
fanterie in Bataillons Colonnen rüdt unmittelbar binter der. 
Artillerie; fie wird durch die Cavallerie unterftüßt. Setzt 
fi} der Feind mit bedeutender Korce, fo muß die Neferves 
Cavallerie und die reitende Artillerie fchnell vorgeben, ihn 
durdy Das Kartätfchenfeuer in Unordnung bringen und ihn 
fodann mit der Savallerie angreifen und werfen. 

Das Corps des GeneralsLieutenant Kleift fängt erſt an 
ja wirken, wenn ed bei uns ein ftarfes Feuer hört, ‚oder 
wenn fich der Feind von demfelben ab gegen uns bewegen 
ſollte. Sollte es im Gegentbeil durch einen ftärfern Feind 
gedrängt werden, fo nimmt es feinen Rüdzug auf Wurzen 
und vertheidigt nach Möglichkeit die Straße nadı Dresden, 
ruinirt Die Paffagen auf derfeiben, ſowie auch die Straße 
nach Oldenburg und bleibt durch Kofaden mit und in Ders 
bindung. 

Das Corps ded Generals der Infanterie Miloradomitich 
muß gegen Zeig vorrüden, und follte der Feind von Weis 
ßenfels ber mit Macht vorrüden und gegen unfern vorge, 
fchobenen linfen Flügel wirken, fo muß die große Armee als 
Reſerve gegen diefelbe von Stentſch aus vorrüden und feine 
rechte Slanfe gewinnen, — Ä 

Die Shraffier » Divifion und die reitende Artillerie koͤn⸗ 
nen bei dem freien Terrain vorzägliche Dienfte leiten, 

. „Der Hauptjwed aller Bewegungen muß fein, des Yeins 
des rechte Flanke zu gewinnen, und deswegen möffen die 
Truppen durchaus ſich alle links halten und zum Pivot, bis 
ed anders befohten wird, das Dorf Stentſch behaupten. 
Die Tirailleurd müffen befonders im Freien fi) fo wenig 
mie möglich mit Feuern aufpalten, and Die Bataillons⸗Co⸗ 
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Sonnen, die folche unterftägen, mit Trommelſchlag vorrucken. 
Die Cavallerie, ſo ſich in der Linie befindet, muß ſogleich 
jede Unordnung unter den feindlichen Truppen benutzen. 

Bon jeder Brigade ter verbuͤndeten. Armee wird ein 
Hfficier zur Ordonanz zum commandirenden General, Gras 
fen Witrgenitein, gefchiet, der fich während. des Treffens bei 
der Reſerve der erften Linie, zwifchen foicher und der zwei⸗ 
ten Einie, befinden wird. j 

In dem unerwarteten Falle eined Ruͤckzuges geſchieht 
folcher nach Altenburg und nach Frohburg, weswegen Die 
Herren Corps» und Flügel-Commandanten Sorge tragen wers 
den, die Wege dahin genau zu erkennen. Die Baggagen 
werden fümmtlich nach Borna gefchift und folgen von ba, 
im Fall eines befohlenen Ruͤckzuges der Direction über Noch: 
lig nad) Tresden, Die Bleſſirten und Gefangenen werden 
in der Richtung auf Frobburg Zurüdgeichict. 

Hauptquartier Zwenkau am 1. Mai 1813 

um 11% Uhr Rachts. | 
Gez. v. Diebitfh 2, 
General: Major und General Ouartiermeifter, 


n 


' Die ch dieſes Planes war wohl, ‚bag Franzoͤſiſche 
Kriegsheer auf feinem rechten Flügel’ im Marfche anzu⸗ 
greifen und fo den Kaiſer Napoleon durch eine Ueber 
raſchung zu noͤthigen, vom Angriff auf die Vertheidigung zus 
rüdzugehen. Man fegte dabei voraus, dag am vorigen Tage 
nur ein Theil der Franzöfifchen Armee bis Lügen vorgerüct 
fei, ein anderer dagegen erft heute feinen Marſch von Weis 
ßenfels nach Luͤtzen fortſetzen werde. Dieſer Irrthum war 
fuͤr das Schickſal der Schlacht vom entſchiedenſten Nachtheile. 
Anſtatt die ganze Macht auf den Angriff der mehr erwaͤhn⸗ 
ten vier Dörfer. zu concentriren, glaubte man ſelbige ſchon 

durch eine bloße Avantgarde nehmen und behaupten‘ zu füns 
nen. Man wollte alfo mit der Fronte gegen Ligen ans 
rücken, mit dem linken Flügel den rechten Flügel des Fein⸗ 
des wo möglich zum Weichen bringen, Die feinliche Irınee 
dadurch von dem Wege nad) der Saale abdrängen, und, 
wenn fo ihre Berbindungslinie gänzlich zerichnitten wäre, mit 
der überlegenen Cavallerie um den feindlichen rechten Flügel 
voͤllig herum gehen, um auf diefe Weife im Rüden des Fein⸗ 


des einen eutſcheidenden Angriff zu machen. 


—ñ— 
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Schon Morgens 2 Uhr verließen ber Kaifer von Ruß’ 
land und der König von Preußen die Stadt Borna und bes 
gaben fich über Lobeſtaͤdt nach Pegau, wo fie zwiſchen A und 
5 Uhr eintrafen. Hier blieben fie in freiem Felde, unweit 
der Stadt, links an ber großen Straße, und ließen bie nach 
10 Ubr das Corps des General York, fowie die Brandens 
burgifche, die Oberfchlefifhe und die Neferves Gavallerie s Bris 
gaden vorbei deftliren. Auf dem jenfeit des Floßgrabens zu 
einem Hoͤhe nruͤcken ſanft aufſteigenden Boden konnten die 
Truppen verdeckt in Linien aufmarſchiren). Die Schlacht⸗ 


*) Nach der Angabe des Obriſt⸗Lieutenant von Plotbo hatte das 
auf der Ebene von Lüten« aufmarſchirte verbündete Kriegsheer 
folgende Stärke: 


-L Die Kaiferlih Ruffifden Truppen. 


1) Das Corps des Beneral:Lieutenant Berg: 
_ 21 Bataillons Infanterie, jedes su 300 M. 6300 Mann 
3 Escadrons Eavallerie, 30H M.. . 2. 300 — 
3 Batterien (incl. der Donifhen) „. + 40 — 
Des Attaman Kofaen: Regiment . - » 400 — 


Zufammen 7450 Mann 


2) Das Corps des General:Rieutenant, Baron Winskingerode: 

. 419 Bataillons Infanterie. . 2 .. . 5700 Wann 
19 Escadrons Eavallerie . © 0 oo 0. + 190 — 

. 4 76 Bafterie . ee. oo . x Ur ı +» 1075 — 
7 Koſacken⸗ Pegimenter . ee. «+ EN — 


Zufammen 10,525 Diann 


3) Das Neferve:Corps des Generals der Gavallerie, Tormaſſow: 
14 Batarllong Garde . 8 0 ee tr ee... 5600 Dann 
10 Bataillond Grenatiere . 2 4000 — 
38 Escadrons Euirafitere. - » « 3800 — 
17 Escadrons leichter Garde» Eavallerie. . 1700 — 
15 Batterien. . 22350 — 
4) Auf dem Schlachtfelde detaſchirt zum "General 
Blücher: 
3 ſchwere Batterien. 2 02. . 450 — 


- Auf dem Schlahtfelde waren demnach: 35,775 Rufien 


IL Die Königlih Preußiſchen Truppen 


1) Das Corps des Generals der Cavallerie von Blüdjer: 
22 Bataillons Infanterie 
43 Escadrons Cavallerie zuſammen 23,350 Mann 
- 10%, Batterie Artillerie 


Q 
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Dintzingerode ſollte dagegen den rechten Flůgel des Feindes 


und die Straße nach Weißenfels zu gewinnen ſuchen. Die 
Armee ruͤckte nun ſo zum Angriff vor, daß vom Bluͤcherſchen 
Corps die Brigade Klür den linken, der General Ziethen 
den rechten Ftügel der vordern Linie bildete; hinter ihnen 
ſtand die Brigade Roͤder, ſaͤmmtlich in der Brigadeaufſtellung. 
Das zweite Treffen bildeten auf dem linken Fluͤgel der 
Obriſt v. Horn mit 5 Bataillons, auf dem rechten Flügel 
der Dbrift:v. Hünerbein mit 4 Bataillons; binter beiden 


ftand der SObriftlieutenant v. Steinmetz mit 3 Bataillong 


des Colbergfchen Regiments. , Rechts neben diefen Truppen 
war die Kuffifche Divifion Berg aufmarfchirt. Die, zu den 
Brigaden vertheilte Savallerie befand ſich überall in der Res 
ferve. Die Preußifche Gavallerie unter dem Obriſten von 
Dolffs trabte links vor, die linfe Schulter vornehmend, 
und entwicelte fi ch in einem Treffen, wobei die Regimenter 
vom rechten Flügel ab, in folgender Ordnung fanden: Das 
Schleſiſche Euiraffi ierregiment, die Garde du Corps, das Dies 
preußifche und das Brandenburgifche Guiraffferreaiment,, Die 
Jaͤgerſchwadronen in Reſerve hinter jedem Regimente, die 
Eskadrons mit Intervallen. Ruͤckwaͤrts' bei Tomfen, (in 
ſchroger Richtung füdlih von Nana) entfaltete der General 
p Wingingerode feine Cavallerie, und feine Infanterie blieb 
—* in Colonnen. 
Um Mittag gaben einige Kanonenſchuͤſſe das Signal 


zum Beginn der Schlacht. An der Verzögerung war beſon— 


ders der Umſtand ſchuld, dag ein Theil der Zruppen, befon 


‚ders, vom Morfichen Corps, 36° Stunden lang im eutfeglich 


Tten” Regenwetter marfchirt: und theild Dadurch aufgehalten _ 


war, theils auch der Ruhe bedurfte. Wurden die Vorbuͤnde⸗ 
ten überrafcht, in dem Dorfe, anf welches der Angriff ges 
richtet war, mehr Truppen zu finden, als fie vermuthet bat» 
ten: fo traf eine noch größere Ueberrafchung die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Heerfuͤhrer, die den Angriff heute auf feine Weife ers 
wartet hatten. Es war Napoleons Plan, am 2. Mai.mit 
feiner gefammten Hecresmacht durch Leipzig bis jenfeitd der 
Stadt worzudringen und dort am 3. eine — Stellung zu. 
nehmen, die das verbuͤndete. Heer in Flanke und Ruͤcken be⸗ 


droben ſollte. Seinen R adirichten zufolge" ftand- das Witts 


genfteinfche Corps iſolirt jenſeits Leipzig und dag des Gene⸗ 
rals Bluͤcher noch in Altenburg; fo getrennt, hoffte er, je⸗ 


, l 
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nes Corps leicht zu fchlagen und alsdann bad ganze Yers 
einigte Kriegsbeer von der Elbe abzufchneiden. In diefer 
Anſicht batte er Morgens 9 Uhr das bei Lindenau zur Dek—⸗ 
fung von Leipzig aufgeftellte Corps von Kleift durch den Ges 
neral Laurifton angreifen laffen und er felbft war bei der 
Action gegenmärrig. Er befand fih in Markranftädt, ale 
die Allürten in feinem Rüden losbrachen. . 

Der General Graf Wittgenftein ließ um 11% Uhr bie 
Brigade des Obriften von Klür das Torf Klein Ödrfchen 
angreifen und fihicfte gleichzeitig die Preußifche NejervesCas 
vallerie des Obriften von Dolffs gegen Rana vor, um den 
Feind, wenn er fich, wie man vermuütbete, von Klein» und 
Groß⸗Goͤrſchen auf Kaja zuruͤckziehen würde, durch die reis 
tende Artillerie zuförderft in Ungrdnung zu bringen und ibn 
dann anzugreifen. Blücher führte die freiwilligen Jaͤger der 
Niederfchlefifchen Brigade mit den Worten gegen Groß-Goͤr⸗ 
fhen: „Na laßt mal fehn, was ihr könnt. Die genannten 
Dörfer waren noch von der Divifion Soubam des Neyfchen 
Corps beſetzt). Man fand Dieje nichts weniger als in 
Schlachtordnung; der General Souham felbft hatte ſich in 


Klein» Görfchen fo eben zum Eſſen niedergefegt, als ihn die - 


Kanonade an die Spige feiner Truppen rief. Sie ordneten 
ſich fchnell und aus Klein⸗-Goͤrſchen erfchienen einige Battes 
tien Artillerie, auf welche von dem auf der Ebene einzeln 
liegenden Hügel die Ruſſiſche ſchwere Batterie Nr. 33. und 
eine Preußifche Batterie Feuer gaben. Bald wurden 3 von 
den feindlichen Kanonen unbrauchbar gemacht und die Ahbris 
gen zum Schweiden gebracht. . | 

Der Angriff der Preußifchen Truppen auf Klein Görs 
[hen war fo lebhaft und fo nachdruͤcklich, daß die Divifion 
Souham, troß dem -bartnädigftien Wiverftande, gendthigt 
wurde, das Dorf zu verlaffen. Als aber die Preugifche Reſerve⸗ 
Savallerie den beabfichtigten Angriff auf die fich zuruͤckzie⸗ 
bende feindliche Infanterie machen wollte, wurde fie durd) 
ein heftiges Kartätfchenfeuer daran verhindert; denn indem 
hie ſich Starfiedek näherte, ruͤckte das Geſchuͤtz der Diviſion 





*) Dazu gehörte eine Cavallerie-Brigade, beſtehend aus dem 10ten 
Hularenregiment und den Badenihen Drayonern. Die Divis 
fion Brenier fagerte bei Kaja, Girard bei Etarfiedel, einem 

etwas weſtlich yon Nana und mit diefem Ort faft in gleicher 
Linie liegenden Dorfe, und Riccard hinter Kaja in Referve. 


‘ 
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Girard auf die dortige Höhe vor und unterhielt ein 1 betiges 
Feuer auf die Preußiiche Neiterei. . Gleichzeitig erfchienen 
ı auß dem Dorfe felbit 3 feindliche Bataillon‘ mit etwas Cds 
Yallerie. In dieſem Augenblick fegre fih der Prinz Wilbelme 
"909 Preußen an die Spige des auf dem Außerften linfen 
Flügel befindlichen Brandenburgifchen Euiraffierregimentg, 
hieb auf die erſte feindliche Maſſe ein und warf fie über den 
Haufen, worauf die übrige nicht weirer vorzufommen ‚wagte, 
Die Cavallerie verſchwand, ohne etwas unternommen zu 
aben. 
j Allein nun nahmen die Divifionen Brennier und Nic 
. card die Divifion Souham auf, warfen fich in die Dörfer 
Groß: Ödrfihen und Nana und rücten mit ganzer Mache ‘ 
gegen die ungeſtuͤm vordringenden Preußen aus. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein moͤrderiſches Gefecht; jeden Augenblick wuchs 
die Ueberlegenheit des Feindes an Truppenzahl. Aber hier 
bewaͤbrte ſich der vor Monden laut gewordene Enthufi asmus 
der jungen Preußenſchaaren als echte Begeiſterung; wie Viele 
von ihnen verwundet oder todt zu Boden geſtreckt wurden, 


fie wichen der Uebermacht nicht. Zwar wurde die Brigade. : 


Kluͤr jet durch die Brigade des Generals Ziethen verſtaͤrkt, 
aber nicht durch. Die Mehrzahl (denn auch ſo waren fie der 
gegenüberfiehenden Streitmacht noch nicht gewachfen ), fonts 
derm einzig und allein durch ihre Tapferkeit und Standhafs 
tigfeit gewannen fie ein Ucbergewicht über das feindliche Fuß⸗ 
vol. Mit der auedauerndften Todeeverachtung ward der 
gewaltige Kampf um den Befig von Groß Goͤrſchen und Kaja 
durchgeführt. Der Feind enrwideite auf den Höhen am 
‚ Sloßgraben ein wuͤthendes Gefchig von ſchwerem Katiber, 
"während das Gewehrfeuer mit aller Seftigkeit fortrauerte, 
‚+ Mit allen Waffen, mit Bajonetten, Tegen ward zwiſchen ven 
"Dörfern auf dem nit Gräben und Wieſen durchichnittenen 
Boden gefochten.. Dicfer Kampf foftete- vielen Tapfern dad 
Reben und unter den Fallenden bemerfte man manches bes 
deutende Haupt; ed blieben die Majors Bornitedt und Tuchs 
Jen, Blücher wurde durch eine Gewehrfugel in der linfen 
: Geite verwundet, aber der alte Held, der an York nur fo 
Iange fein Commando. Üibergab, als er verbunden nwurde,. 
verließ feinen Augenblid das . Schlachtfeld; Scharnhorft ers 
hielt, von einer Kartätfchenfugel am Fuße getroffen, eine. 
ſo bedeutende Berwundung, ,. daß er groͤßtentheils in Folge 
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Die Dipiſſon des :Beneral& Berg, anf Starſiedel, und: es waͤre 
lenken von groͤßeſtem Vortheik. geweien, wenn felbige ſich 
— Toric ville bemaͤchtigen koͤnnen, bevor. die, nes as 
zugfenden Franzoſſſchen Truppen daſelbſt eintrafen;.: allein 
dicht dapor empfing ber General Berg Gegenbefehle, die ihn 
anf feiyen- borigen Plag zuxuͤckriefen. 

Inzwiſchen apa ed den - Dieifionen Birard und Breu⸗ 
nier gelungen; ſichn der D oͤrfer Rana und Klein⸗Goͤrſchen 
uUnter, zinem heftigen —— von Neuem zu bemaͤch⸗ 
tigen,uund, arhialt; Die Preußifche: Garde⸗Rrigade Veſehl, vor⸗ 
zgehanz zu ihrer Unterlügung: mußte, non. den Yorkſchen 
Truppen Die Brigade Huͤnerbein Jegen Groß ⸗Goͤrſchen vor⸗ 
dringen, waͤbrend Pie ;Brigade Horn und der Obriſtlieutenant 
Stehnmeg. links gegen: Ram -gefchgben ‚wurden... Mau warf 


die. Franzoſen zum zweiten Mal aug, beiden Doͤrfern und 


spa Dig, Diviſion. Kompans ebenfalls mit ‘ins, Gefecht, wels 
dred ‚fish ‚mehrere Btunden-bei und zwiſchen dieſen Doͤrfern er⸗ 
hielt, Zenſaiug dns Dorfes Klein Ödrfchen entſtand ein neuer 
biutiger Kampf; um. ‚eine: mit feindlichen Batterien ſtark bes 


ſetzte Höhe; es wurhen uni Colonnen formiri, wovon bie 


eine, vom Gardefaͤñlier⸗ Bataillon, unter Dem. ‚Major von 
Block, und. unterfifigt. vom-Leibgrenadier-Batajflon; jone Höbe 
umgrben. falle; die„andere aber, „Unter dem Major von Al⸗ 
vyensleben (4 Bataillons Garde⸗Infanterie und‘ 2 Compog⸗ 

n Garde⸗Jaͤger) mit der anögezeichnesfien Tapferkeit Groß⸗ 
Besen, das ‚recht davon liegende Dorf Hahalatti en» 
ſtuͤrmte und- ben Kemd big hinten Kaja zuruͤckwarf; dieſes 
Dorf ging in Flammen auf und beide Theile, ließen ed uns 
beſetzt ‚Der, Major:yon Blod war. nemlidh- nach feiner Or⸗ 


dre um:die feindiſe Maſſen herum gerade. auf Kaja los⸗ 


marfıhirt n«baite: dad nor Dem. Dorfe poftirte feindliche Bas 


rain gefülltem Baijqueti verfolgt und ſich fo in. Beſitz 


deſſelben geſeht. Da gr, ohne Alle Unterſtuͤtzung blieb und 
Frapzöfiicher. Seitß neue Infanterjemaffen, herbeieilten,. die 
Ras; Bataillona F neiben drohten/ ſo dinchzoger das Dorf 
und ſetzte, h rbindung mit den übrigen Truppen, den 
re ie Faͤgel/ an ben Floßgraben gelebnt,.das Gefecht fort, 

es ch ‚hier. und zwifchen dem Dorfe. concentrirt erhielt. 
Da bie ruvpen - einander gamf: nahe ſtanden, fo war Das 
Sihlhiätfef Bon Todten und Verwundeten wie beider, und 
Pen! vehftiten neue Maſſen, die wegen deo durchſchnitte⸗ 
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nen Terrain wicht anders - als bataillonswelfe aufgeführt 


werden fonnten, die gegenfeitige Schlachtlinie. Die Batails 
lons loͤſten fich gewöhnlich in einzelne Tirailleurreihen auf 
und machten, wenn ihr Berluft zu groß geworden, andern 
Plag, die ein gleiches Schicfal hatten. Kine Batterie, wel⸗ 
he Die Franzofen auf der Anhöhe zwifchen Itana und Stars 
fiedel ununterbrochen befchäftigten, beftrich den ganzen Raum 


zwiſchen den Dörfern und richtete ungeheure Verheerungen 


an. Dem entgegen hatten die Nuffen eine Batterie an.der 


- Windmühle bei Groß⸗Goͤrſchen, unter Dedung des Littaui⸗ 


ſchen Tragonerregimentd, aufgeftellt, Die zwar weniger vor⸗ 
theilhaft poftirt war, aber an Wirkung der Franzoͤſiſchen nicht 
nachftand,. u 

Gegen Rana rüdte die Brigade Horn auf dem linfen 
Flügel fo vor, daß die beiden Bataillons des couibinirten 
Regiments Nr, 5 ihren Marfih auf dag Torf nahmen und 
die 3 Bataillon des combinirten Regiments Nr. 6 daran 
vorbeimarfchirten, Der Obriftlieutenant von Steinweg folgte 
als Neferve und brachte feine 3 Bataillone mit Intervallen 
zwifchen die Infanterie und Gavallerie des Iinfen Flügels, 


"Unter lantem Hurrab warfen die zwei erfigenaunten Batails 


long in einem muthigen Anlauf den Feind aus Nana bins 
and umd- vereinigten fich auf der Anhöhe hinter dem Torfe 
mit den übrigen zur ganzen Brigade, Hier aber war ber 
Feind in großen Maffen formirt. Zwei davon wurden zwar 
angegriffen und geworfen, indeß mußte fich der Obriſt von 
Horn, nm das Gefecht aufrecht zu erhalten, mit der hinter 
ihm ſtehenden Cavallerie (1ſte Weftpreußifche Uhlanenregis 
ment, 2te Leibhuſarenregiment, ifte und Ate Escadron Schles 
ſiſcher Cuiraſſiere, 2te Escadron Schleſiſche Uhlanen, 2 Es⸗ 
cadronen Weſtpreußiſche Dragoner) verſtaͤrken. Dagegen 
ruͤckte das 10te Franzoͤſiſche Huſarenregiment und die Baden⸗ 
ſchen Dragoner, welche hier der Marſchall Ney in Perſon 
anfuͤhrte, zum Angriff vor, wodurch Preußiſcher Seits der 


Offenſive einſtweilen Schranken gefegt wurden. ' Die,Frans 


zöfifchen Hufaren waren im Begriff, auf die Preußifchen. Tis 
railleurs einzubauen, als fie von den Schlefiichen: Uhlanen 
zurücdgeworfen wurden. in aus mehreren Bataillonen bes 
ftehendes Duarree, hielt, fo oft ed Miene machte, vorzubrins, 


‚gen, eine Ruffifche Batterie im Zaum, und ald einige Infans 


terigimaffen der Divifion Compans auf es enpiiche Ras 
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vallerie durch und neben Starfiebel einmarfchirte, fo zwang 
‚ fie-der General Wingingerode dadurch, daß er letztere mit 
» Batterien verftärkte, das Feld zu räumen. Dennod aber 
litt die Preußifche Neiterei, die hier mehrere Stunden lang 
dag beftigfte Kanonenfener ausgehalten hatte, einen bedeus 
tenden Berluft. Etwas mehr rechte, ald dad Ne Bataillon 
des combinirten Regiments Pr. 5 hatte den Feind bie nach 
Raja zurückgeträngt,-und die Schüßen waren fogar zweimal 
‚in das Dorf felbft wieder eingedrungen, aber auch eben fo 
pft wieder daraus verdrängt worden. Diefen famen 2 Ruf 
Ri Bataillone und dad 2te Preußiſche Gardebataillon zu 
Hülfe. 

Die vorzüglichften Momente bei der bisher detaillirten 
Action waren Franzöfifcher Seits durch die fpeciellen Befehle 
Napoleons geleitet worden. Wie fchon erinnert, befand fich 
Napoleon, da die Schlacht ‚begann, mit der Nauptmaffe feis 
nes Meeres auf dem Wege nach Leipzig; er war bereits über 
Markranftädt vorgeruͤckt, ald er, vielleicht durdy Meldungen 
aufmerffam gemacht, feitwärts von der Straße ablenfte und 
über eine halbe Stunde auf dem Felde. finnend vermweilte, 
Sobald er den Kanonendonner in der Richtung von Großs 
und Klein⸗Goͤrſchen ber vernahm, beobachtete er einige Mi⸗ 
. Nuten lang den entfernten Rauch und Schall, und ließ fos 
dann pkoͤtzlich alle noch vorrüdenden - Truppen mit Geſchuͤtz 
und Munition nach Lügen bin umkehren. . Er felbft jagte 
unaufhaltſam nach dem Angriffspunet gegen Kaja hin, von 
woher fih ganze Haufen Blefkrter aus der Schaar der’ jun« 
gen Confezibirten bei ihm vorbeifchleppten und, ihre Schmers 
zen einen Augenblick vergeffend, ihm ein » Vive l’empe- 
reur!« zuriefen. Wiffend, daß feine perſoͤnliche Gegenwart 
belebend und ermuthigend auf Die Soldaten wirkte, zeigte er 
fich am diefem Tage an jeder Front new anfoınmender Trup⸗ 
ven, um das Feuer ihrer Zuneigung zu entflammen. Den 
übrigen Truppen zeigte er ſich vorzüglich dann, wenn fie 
. angreifen follten. Bei dem fo oft erneierten Kampf um 
Kajı, deſſen Beſitz auch er für das Schickſal der Schlacht 
enticheidend hielt, “glaubte er feine Gegenwart am nothwen⸗ 
Digiten. Mebrere Kugeln und Granaten fchlugen oft dicht 
vor ibm nieder. In feiner Suite verlör nahe bei ihn ein 
Inſpecteur der Poften einen Fuß. Auch die Heinen Kugeln 
‚erreichten feinen Standpunct and pfifen um ihn her. Als 
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nun der entfchefdenbe. Augenblick eintrat, wo Kaja wankte 

Das Feuer immer näher rücdte, und in feinem Gefolge he 
ſchon eine ſichtbare Verlegenheit zeigte, befahl er ſeinem Ad⸗ 
jutanten, dem Grafen von der Lobau, einem feiner uner⸗ 
fchrocfenften Generate, mit einer Divifion- der jungen Garde 
den Franzöfifhen Truppen zum Succurs zu eilen, den wich, 
tigen. Punct von Neuem zu erzwingen und ihn wo möglich 


J 


r 


zu behaupten. Einem andern feiner Adjutanten, dem Ars 


tilferies Öeneral Drouet, trug er auf, eine Batterie von 60 
Kanonen (die gefamnite Franzoͤſi iſche Garde⸗Artillerie) zu ſam⸗ 
meln und damit die vorgeruͤckten Maſſen der Ruſſen und 
Preußen zu beſchießen. Endlich mußte eine Diviſion vom 


Morandſchen Corps, bei Starſiedel, und eine andere vom _ 
Bertrandichen Corps von Poferna her in die Linie ruͤcken. 


Schon waren die Preußiſchen Bataillons auf dus Aeu⸗ 
Herſte geſchwaͤcht; mit den Leichen dieſer Truppen waren die 


Gräben des Schiachtfeldes angefuͤllt, und Freund und Bein 


zog über fie binweg; neue Unterſtuͤtzung war nicht mehr zu 


boffen; dem Feinde, deffen Leberlegenheit mit jeder Minute 


flieg, vermochte man faum mehr das Gleichgewicht zu hal⸗ 
ten; die theuer erfauften Dörfer Starfiedel, Kaja und Görs 
fhen fchienen verloren, aber dennod) nahm man die legten 


Kräfte zuſammen, um zu ſehen, was die groͤßte geiſtige An⸗ 


ſtrengung uͤber die blos phyſiſche Uebermacht vermoͤge, und ſiehel 
das Eluͤck ſcheint dieſen letzten Verſuch mit Erfolg kroͤnen 
zu wollen. Der Prinz von Wuͤrtemberg, der das 2te Rufs 
ſiſche Infanteriecorps commandirte, hatte ſchon fruͤher, als 
der Feind vor Kaja und zwiſchen den Doͤrfern noch ſiarken 
Widerſtand leiſtete, den Befehl erhalten, bei Eisdorf (oͤſtlich 


von Klein⸗Goͤrſchen) den Floßgraben zu uͤberſchreiten und 


dad Dorf Kaja im Rüden des Feindes anzugreifen. Setzt 
rüdt er auf den -Preußifchen rechten Flügel heran, unters 
ftügt im gefahrvollen Augenblick. die Preußiſche Linie/ umgeht 
den Feind an ſeinem linken Fluͤgel und noͤthigt ihn ſo, die 


genommenen Dörfer noch einmal aufzugeben. Noch einmal. 


belebt ein freudiger Hoffnungsſtrahl die tapfern Preußischen 


Krieger, ‚noch. einmal fegen Neiterei amd Zußvelt über dem, J 


Graben, ſchon zweifelt Niemand mehr an einem vom Gluͤck 
gekroͤnten Sieg; da erſcheint, wie damals, als vor 200 Jah⸗ 
ren über Guſtav Adolphs Fall auf Luͤtzens Ebene zu einer 
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blurigen Entfchefdung der Abend dunkelte, Pappenheim mit 
feiner Reiterei von Halle: fo jetzt eine Geſtalt und - eine 
Schar von Ähnlichen Bedeutung, die alle Bortheile, weldye 
Rufen und Preußen: an diefem Tage bintig errangen, zu 
vernichten droht. W 
Es iſt 7 Uhr Abends, als der Vicekoͤnig von Italien 
‚ von Markranſtaͤdt ber, auf Napoleond Geheiß, das Schlacht⸗ 
‘feld betritt. Dem, Vorfchlage Macdonalds, der das Corps 
befehligt, entgegen, bricht er über Eißdorf herein, entwickelt 
vor dieſem Torfe die Divifion Charpentier, vor Kigen (rechts 
von Groß,» Gdrfchen) die Divifion Gerard, die Infanterie in 
zwei Treffen und die Gavallerie in Reſerve. Tie Divifion 
Freſſinet erhält Befehl, Eisdorf anzugreifen und zu nehmen. 
- Alle Batterien muͤſſen diefen Angriff unterſtuͤtzen. Zu gleis 
cher. Zeit wird die Divifion Marchand mit 12 Kanonen von 
Menden her gegen KleinsGdrfchen in Bewegung geſetzt. 
Als der Obriſt Graf von’ St. Prieft, vom Corps des 
‚ Prinzen von Würtemberg, mit feinen 6 Bataillons und 
2 Batterien bei Eisdorf anlangt, hat der Vicekoͤnig ſchon 
das Terrain jenfeits des Dorfes beſetzt. In dem Augen⸗ 
bit, wo der Graf debouchiren will, rüdt ihm Freſſinets 
Divifion von allen Seiten entgegen, und durch den eben fo 
nmfaffenden als unerwarteten Angriff wird er aus dem Torfe 
berausgeworfen;” ein ‚zweiter Verſuch Fällt nicht glüdlicher 
aus, und auch der Dritte, unterftäßt von den Grenadierregis 
mentern unter dem General Kanomnizin, mißlingt. 
Unterdeß waren die Befehle Nayoleond auch im Gens 
frum und im rechten Flügel :zur Ausführung gekommen. 
. Morands - Tivifion drängte von Koͤlzen her den’ General 
Winkingerode, der, von aller Infanterie entblößt, -fich gegen 
fie nicht zu halten vermochte. General Horn, nicht ftark ges 
nug, um die Höhe vor Nana zu. behaupten, mußte fih auf 
Die Vertheidigung dieſes Dorfes befchränfen. Kaja mar von 
den Garden, die durch das Torf und neben demielben vors 
rücten, wieder in Befiz genommen. - Die zwifchen Gtarfies 
del und Kaja poſtirte Garde Artillerie ruͤckte unter fortwähs 
rendem Feuern immer weiter vor. "Napoleon folgte an def 
Spite der Angriffscolonnen der. zweiten Linie nach. Es war 
dies der Augenblid, wo er fich ganz in der Heißbegierde des 
iegerd zeigte; er flog von einem Punctg zum andern und 
trieb fortwährend, um noch einige Bortbeile des Terrains 
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gu erlangen und den vom heftigften Artilleriefener beſtuͤrm⸗ 
ten Feind nicht zum Stehen kommen zu läffen. Schon fchritr 
ten feine Colonnen über die Leiden des vordern Treffens 
der Verbündeten. Immer haftiger ließ er die hinter Star⸗ 
fiedel. gelegnen kleinen Hügel befegen, um die erkangten Bors 
theile in der Richtung von Pegau weiter zu verfolgen. 
Noch waren nicht alle Nuffifchen Garden in das Ges 
fecht gekommen. Der Kaiſer Alezander gab jet Befehl, - fie 
zur Unterjtügung vorzufuͤhren; 38 Schwadronen Euirafilere 
und 13 leichte GardesSchwadronen gingen nach dem linken 
‚Flügel, wo ihre Batterien das Feuer verftärkten; 14 Bataile 
long Ber ÖyränrDieifign ·wunden) recche may Grof e Goͤrſchen 
aufgeſtelltz an Diele: ſchlaß ſich dag Garde⸗ Huſarangegiment, 
wel ches bereitqa an andern Puneten ‚der Linie thaͤtig geweſen 
par. Allein bie: hepeinhrechende Nacht jand des Feindes 
Uebergewicht an Mannſchaft machtenẽ unmöglich, Die. nariose. 
nen, Myrtheile wieder zu gewinnen⸗: ig. Dixißon, Matchandi 
draͤngte aaber Dei. Sloßargben und nahm Klain⸗Goͤrſchen jn Beſitz, 
waͤhrend die. Alljirten vor dem Dorfe Roch mit ‚ten Franzoͤfie 
ſchen Barden um daſſelhe kaͤmpften. Dagesen wurde Mroß⸗oͤr⸗ 
ſchen noch von jhnen behauptet, als die Nacht herciabrach. 
Die Linie der Franzoſen dehnte ach ietzt vom Hiten uͤber 
Eisdorf, Klein- Goͤrſchen, Rana, Pariienel und fölgen bike 
Pobles aus, Es war gan: Dussieh undnur einzelne Leucht⸗ 
kugeln erhellten „das. Schlachtfeld. Merz e arzn 
Die Alliigen Srunpen hattenz ſich binter- dem Dorfe: 
Groß, Goͤrſchen yeriantmelss Die Infanterig.hotte bareits ihre 
Gewehre zuſammengeſtellt und ſich gelagertz won. Der Bavalles- 
rie ‚mar: dos Dig Leibhuſarenregiment abgeſeſſen; Alles warı 
exmuͤdet; und ſehnte ſich nach Ruhea rals auf sinmat;der Feind 
‚sch von Meuem vernehmen. ließ gind zwiſchen; Rang und 
darſiedel gegen die Brigade des Obriſtlieutenant von Stein⸗ 
eh hexvorbrach· ¶ In dem flachen Grangde fonmte der Feind 
die. Allijirten auf dey Hoͤhe ſehr aut wahrnehmen ohne ‚von; 
ihnen hemerkt zu warden, und paher ‚eine Schafe um fp. 
ſicherer ablenden.. . Bei dem erſten Kanonendonngrn hatte ins. 
deñ Alles, fogleich, wirder zu dan Waffen: graxifffm, und ein, 
Ausfall. ver Schuͤtzen ‚man. hinroichenud „dan. Feind, Fi Diele: 
ganze Nacht zur. Rube.ze bringen. . unenin:e women. 
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| Die Preußen und Ruſſen behaupteten großentheils das Ter⸗ 
rain. Die. Schlacht war verlören, aber nicht die Ehre. 
Indeß wurde der Rüdzug für die Verbuͤndeten norhwendig, 
denn nur ein vollftändiger Sieg hätte“ fie bei der politiichen 
Stellung Sachſens in ben Stand fegen Finnen, fich am Is 
fen Ufer der Elbe zu balten, da Napoleon in Magdeburg 
und Wittenberg den Strom beberrfchte. Dazu tam, daß 
Kleiſt von Lanriſtons Überlegener Macht ans Leipzig gedrängt 
und dadurdy die: Preußifch-Ruffifche Armee im Rüden -bes 
droht war;:. Endlich hätte um 10 Uhr Abends der Ruffifche 
Artillerie s Commandant die Meldung gemacht; daß feine Mus 
nition verfehnffen und "Teine- Möglichkeit vorbanden- fei,- für 
den naͤchſten Tag Erſatz herbeizufchaffen, fo daß an eine Er⸗ 
neuerung des Kampfes, zu der ed fonft weder an Muth 
noch Kraft gebrach, fuͤr den Augenblick nicht zu denken war. 
Demnach ward der Befehl zum Ruͤckzugé gegeben. Kleiſt 
ſollte auf Muͤhlberg, Vuͤlow auf Roßlau, die Corps‘ aber, 
welche bet-Fügen geſchlagen hatten, in: zwei Colonnen auf 
Meißen und Dresden marſchiren. Miloradowitſch mit: feinen 
noch ffchen Truppen erhielt die Beſtimmung, den Ruͤckzug 
gu deden. - a u 
Diefer begann am 3.Mai mit Tagesanbruch und ward 
durchgehend mit der größten Ordnung bewerkſtelligt. Die 
Nuffen und mit ihnen Mork Füdten nach Frohburg, Bluͤcher 
nad) Borna. Am 4 vereinigten fich die beiden. Preußlichen 
Corps bei Graͤfenhain, uͤberſchritten bei- Eoldig die Mulde, 
marfchirten am 5.äben Reiönig nach Döbeln, wo-Tie ein Las 
ger bezogen, und trafen am 6. in Meißen ein. :Die:Ruffks 
fhe Colonne dagegen ging am 4. bei Rochlitz über die _ 
Mulde, kam am 5. bis Noſſen, am 6. bis Wilsdruff und 
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erreichte am 7. Dresden. Sie paſſirte größtentheild fonleich 
die Eibe and nahm eine halbe Stunde jenfeits im Lager beim 
„Weißen Hirſche⸗ Stellung. Kleiſt hatte an biefem Tage 
ebenfalls das rechte Ufer des Fluſſes erreicht und die Brüde, 
bei Muͤblberg verbrannt. Das Hauptquartier des Kaiſers 
von Rußland und des Könige von Preußen war am 3. in 
Penig geweſen und feit dem 4. Abende nad) Dresten ver. 
legt_ werben. | BE 
Die Franzöfiiche Armee war. am 3. anf allen Brüden, 
Die fie vor und von Leipzig aufwärts ‘inne Hatte, über die 
Eiſter gegangen, um die Feinde zu verfolgen. Nur dem 
Eoryos des Marſchall Rey, welches am meiften gelitten hatte, 
ward ein Ruhetag auf dem Schlachtfelde vergoͤnnt; dan 
follte es die Richtung auf Torgau und Wittenberg nehmen. 
Laurifton nit dem 5, Corps ging von Leipzig aus, anfangs 
füdlich bie Zwenfau, dann wandte er fich nordwaͤrts und 
verfolgte die Straße Aber-Wurken und Oſchatz nach Meis 
fen, vor welchem er am 7. eintraf, Die übrigen Heeres⸗ 
tbeile erbieften ſaͤmmtlich ihre Beſtimmung auf Dresden. 
Rechts marfchirte Oudinot von Zeiß über Altenburg, Penig, 
Chemnitz und Freiberg; ihm zunaͤchſt Bertrand über Froh⸗ 
burg, Rochlig und Mitweida; dann ebenfalls die große Chem⸗ 
niger Straße. verfolgend. - Das 11te Korps bildete die Bors 
but. unter dem Befehle des Vicekoͤnigs von Italien; ibr 
folgte das Gte unter Marmont. Am 5. Mai traf biefelbe 
bei Soldig mit der Preußifchen Arriergarde zulammen. "Der 
Obriſtlieutenant von Steinmeß hatte ben Befehl erhalten, 
dort mit feiner Brigade den Uebergang über die Mulde fo 
lange zu vertbeidigen, bis die feßten -Abtheilungen von Mis 
* Torabowitfch den Fluß bei Rochlitz überfchrirten hätten. Es 
fam zu einer- ziemlich beftinen Kanonade; doch fobald ber 
Bicekönig fah, daß er den Webergang nidıt fo ſchnell, als er 
wünfchte, erzwingen konnte, zog er fich unbemerft mit der 
Divifion Charpentier feitmärts, und gewanı durch eine bes 
queme Furth das jenfeitige Ufer, während die Tivifion Ges 
rard in Front ſtehen blieb und die Preußen befchäftigte: 
Diefe ſahen fih nunmehr gezwungen, augenblidlid, ihre Stel 
lung zu verlaffen und fich unter dem hartnädigiten Gefecht, 
in der Flanfe dem feindlihen Geſchuͤtz ausgeſetzt, zurüdzus 
ziehen. Da aber hierdurch Miloradowitich in Gefahr kam, 
vom Hauptheer abgefchnitten zu werden, fo ward ihnen Der 
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| General St, Pcieſt mit zwei Diviſionen Ruſſiſcher Mreua⸗ 
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biere und dem Leib⸗Garde⸗Uhlanenregiment zu Huͤlfe geſandt⸗ 
Bereint nahm man eine vortheilhafte Stellung . bei —— 
und vertheidigte dieſelbe 6 Stunden lang mit ‚großer. Tas 

wferfeit, bis Miloradowitſch feine Truppen voͤllig entwicelt; 


batte. Auch an ben folgenden Tagen kam esnzu einiges 


lebhaften Kanonaden, indem der Bicefönig jegt ‚anfing: Die 
feindliche Nachhut ernfllicher als früher zu bedrängen. -; Sp: 
am 6. bei Etzdorf und am 7. zwei Stunden vor. Dresden, 
unweit Wilsdruff, das in Folge des ‚Gefecht von ben Fran⸗ 
zoſen beſetzt ward. 

Unterdeß hatte man im verbuͤndeten Heere die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß ed nicht rathſam fei, Die: Elbe zu 
halten. Denn wenn ed dem Feinde gelungen -müre, Dir 
Strom weiter abwärts zu überfchreiten, fo. würden Beburdy 
bie ;weithin längs’ der. Elbe aufgefellten Beobachtungscorpð 
von dem Gros der Armee abgeſchnitten ſein, und haͤtten ſich 


alsdann nur ah einem ſehr entferuten Puncte mit dieſem 


wieder vereinigen koͤnnen. Noch dazu wuͤrde dieſer Vereini⸗ 
gungspunct alsdann nicht durch, freie Wahl, ſondern durch 
die Umſtaͤnde beſtimmt worden ſein. Einen Zwang. dieſer 


Art mußte man aber ſorgfaͤltig aus politiſchen Ruͤckſichten 
meiden, da man ind Geheim wohl ſchon auf. Deitreich rechq 


‚nen und daher fich in feinem Falle von Böhmens Grenzen 


weit.entfernen durfte Demnach hatte man beichloffen ſich 
an bie Spree zuruͤckzuziehen und die ganze Armee in eincon 
Lager bei Bautzen zu verſammeln. 

Drei Bruͤcken fuͤhrten bei Dresden aͤber die, Elbe. Die 
eine, von Flößen gebildet, bei Prießnig und Uebigaus die 
andere, aus getheerten Schiffen. zuſammengeſetzt „oberhalb 


der Stadtz endlich die große ſteinerne Elbbruͤcke zwiſchen der 


Alt⸗ und Neuſtadt, von der zwar Davouſt zwei Bogen in 
bie Luft geſprengt hatte, die aber von den Ruſſen durch eing 
boͤlzerne Huͤlfsbruͤcke ergänzt war. Ueber fie zogen ſeit zwet 
Tagen in unabſehbarer Reihe Verwundete, Kranke, Artille⸗ 
rie, Munitionswagen und Fuhrwerke aller Art, ein een 
baldigen Aufbruchs. Ihnen folgte am 9. in aller Fruͤhe dex 
Kaiſer Alexander, mehrere Stunden ſpaͤter auch der König _ 
von Preußen. : Um 10 Uhr Morgens brach auch: dad. Heer 
aus feinem Lager am „weißen Hirſche⸗/ auf, und Das Haupt⸗ 


- quantier Wittgenſteins ward nach Radeberg verlegt, währen 








. 
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der eine von den Mondrchen in Biſchofoͤwerda, ber andere in 
Weißig blieb. Miloradowitſch hatte den Befehl erhalten, 
das Iinfe Ufer zu verlaffen,, den Brüdenfopf aber fo lange 
zu halten, bi8 alle Truppen übergegangen wären und dann 
denfelben fammt den Brüden zu vernichten. Seine Arrier⸗ 
garde unter St. Prieft follte durch eine Aufftellung bei Kefs 
felSdorf den Uebergang decken. Die Neuſtadt follte ftarf bes 
fest, der Bau einer Brüce mit aller Kraft verhindert, jeden 
falls jedoch einerfeits die Verbindung gen Meißen mit den 
Preußiſchen Corps unterhalten, andrerfeitd die Straße nach 
Baugen gededt werden, je nachdem ed der Feind unternebs 
men follte, unterhalb oter oberhalb Dresdens den Strom 


zu paifiren. -. 


‚Schon um B Uhr Morgens ward St. Prieft ungeftüm 
angegriffen, 309 fich jedoch im guter Ordnung und ohne Ders 
luft zwüd. Um 9.Uhr wurde zuerft die Flogbräcde und dald 
darauf «auch die hölzerne Ergänzungsbrädfe in die Luft ge⸗ 
forengt, die Schiffurude oberhalb der Stadt aber erft Nach⸗ 


„mittags durch Nafeten in Brand geſteckt. Sie Iöfte fich von 


- den Ufern und trieb brennend mit hoch auffteigenden Dampf⸗ 


fäulen ftromabmwärts und legte fich endlich quer vor die ſtei⸗ 
nerne Elbbrüde, wo fie völlig ausbrannte. Die letzten Kos 
faden ſchwammen fur; darauf durd) die Elbe, nachdem jchon 
gegen Mittag rine Abtheilung des 11ten feindlichen Corps, 
unter dem General Gründler, von den erften Wollen der 


Altſtadt Beſitz genommen hatte. 


Napoleon erhielt die Nachricht biervon, als er cben 
über Wilsdruff hinaus war. Sein Hauptquartier war am 
3. in Pegau, am 4. in Borna, am 5. in Colditz, am 6. in 
Waldheim, am 7. in Noffen gewejen. Spgleich befahl er 
einem Officier feined Gefolged: „Reiten Sie nach Dresden; 
führen Sie die Deyutation zu mir! Sch babe ten General 
Ziroonel zum Commandanten der Stadt ernannt. Eilen 

jels , x 

Die Abgeordneten des Stadtraths und einige Mitglies 
der der Immediat « Gommifjion trafen den Kaifer eine halbe 
Stunde dor Dredden, unweit des Chauſſéehauſes auf der 
Freiberger Straße. Im einer feierlichen Anrede bitten fie 
um den Schng ihrer Stadt, die ſchon fo viel vom Kriegs⸗ 
übel gelitten hat. Er fragt fie rauh und haſtig: Wer find 


Sie?“ — un Mitglieder der. Municipalitaͤt.“ — „Haben 
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Sie Brot 20 — Jene antworten durch Achſelzucken. „Man 


muß Brot, Fleiſch und Wein herbeifchaffen!« beftehlt er und 
fährt dann fort: „Ihr hättet verdient, daß ich euch wie ein 
eroberted Land behandelte. Sch weiß alle eure Handlungen 
während der Belegung der Stadt durch die Verbündeten; 
ich habe das Verzeichniß der Freiwilligen, die ihr gegen mid 
mit einer Großmuth ausgeruͤſtet habt, die felbft den Feind 
in Erftaunen fest. Sch weiß, welchen Spott ihr ayf Frank⸗ 
reich ausgegoffen und wie viel niederträchtige Schmähfchrifse " 
ten ihr heut entweder zu verbergen oder zu vernichten habt, 
ch weiß, weich feindfeliges Entzüden ihr an den Tag leg» 
tet, ald der Kaifer Alerander und des König von Preußen 
in eure Mauern einzogen. Sch will indeß Alles verzeihen. 
Segnet dafür euren König, der euer Retter if. Schidt 
eine Deputation an ihn, euch wieder feine Gegenwart zu 
fhenfen. Sch verzeibe blos aus Liebe zn ihm. Auch feid ihr 
bereitd hinlänglich geftraft.«“ | 

Schon wii er in die Stadt, als ihm gemeldet wird, 
daß die Ruſſen Miene machen, das rechte Ufer ernftlich zu 
vertheidigen. Sogleich Ienft er um die Pirnaer Borfladt 
herum, um die Gegend zu recognoseiren, wo die Ruſſiſche 
Sciffbrüde gelegen hatte Ta er aber die Schmwierigfeiten, 
bier unter dem Feuer der feindlichen Artillerie eine Brüde 
zu fchlagen, augenblicklich überfchaut, fo begiebt er ſich zu 
der noch brennenden, ganz unbewachten und nur vom linken 
Ufer abgelöften Floßbruͤcke und ertheilt Befehle‘ zu deren 
Miederberitellung. Das fchwachglimmende Feuer wird als⸗ 


. bald gelöfiht, die Ueberreite der Brüde werden vom rechten 


b_ 5 


Ufer Iosgemacht und an das linke geichoben und fchleunigft 
Arbeiter und Materialien herbeigefchafft, 

Erft um 7 Uhr Abends langre der Kaifer im Königlis 
hen Schloffe an, wo die verfammelten Behörden und Hof⸗ 
beamten ihn erwarteten. . 

Es war ein verhängnißvoller Tag für das ungluͤckliche 
Dresden, jener 8. Mai, der erfte in der neuen Reihe finftes 
rer Leidendtage, die nun für diefe herrliche Wohnſtadt des 
Friedens anbrechen follten. Der Schlachtengott, deſſen Lieb⸗ 
lingstummelplatz in Deutſchland von jeher Sachſen geweſen 
iſt, und deſſen blutige Hand ſchon Monate lang ſchwer auf 
demſelben ruhte, war in Napoleons Geſtalt durch die Thoöre 
der Hauptſtadt eingezogen und Alles verkuͤndete ſeine ſchrek⸗ 
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- fenvolle Gegenwart: die Flammen ber brennenden Bruͤcke; 
dad Krachen der Gefchlige auf Dem jenfeitigen Ufer, deren 
Kugeln bis auf den großen Pla und an Die Mauern des 
Pallaſtes fchlugen; der Glanz zabllofer Schaaren, die im 

* ichönften Strahle der Abendſonne rings durch die weite Ebene 
— wie zerſtoͤrende Fluthen heranwogten; endlich das Yäuten der 
Glocken, mit dem man von allen Thürnten die Aufunft des 
Siegerd verfündete und das ald Grabeögeläut in den Her 
zen der befünmerten Einwohner wiederballte” \ 

Schon durch die lange Anmefenheit der Berbünbeten in 

Sachſen hatte natürlich auch Dresden nicht wenig gelitten. 
Seine Borräthe waren aufgezehrt, feine gewöhnlichen Huͤlfs⸗ 
quellen faft erfchöpft. Aber wern auch bieweilen die Laft 
- des Krieges, die Härte, Willtühr, ja Roheit Einzelner- zu 
lauten Klagen Beranlaffung aab: fo hatten doch die patrio⸗ 
tifchen Bürger im Ganzen boffnungevoll fich dem Unvermeids 
fichen gefuͤgt und ohne Widerftreben dem allgemeinen Wohl 
einen Theu ihres Beſitzes geopfert. Billigten fie doc im 
Herzen die Sache, für welche fie litten, fonnten fie doch ein: 
Eridfe und von dem Uebel! aus tiefiter Bruft den 
Verfechtern der Deutſchen Freiheit entgegenrufen. Dulden 
ift nicht der Uebel größted, wenn man fir eine gerechte und 
theure Sache. duldet. Jetzt aber follten fie ihr noch uͤbriges 
Hab und Gut dem opfern, der zwar .anfcheinend einft Sach⸗ 
fend Freund und Wohithäter geweſen war, aber nur aus - 
Eigennutz und Politik; den fie als Feind und Unterdruͤcker 
des gemeinfamen Baterlandes haßten, den fie lieber auf dem 
Schlachtfelde als in ihren Ningmanern, lieber mit dem 
Schwerte ald mit demüthigen Anreden empfangen hätten. 
Damals fonnten fie noch hoffen; jest für den nächften Augens 
blick nur haffen und fürchten. Denn fiegte Napoleon noch 
ferner, fo war die allgemeine Sache, der die meiften Sadıs 
fen ſich laͤngſt gern vffen angeſchloſſen hätten, fo war Deutichs 
fand verloren; wurde er aber gefchlagen, fo fonnte Dresden 
und gang Sachſen feiht der Schauplag eines entfeklichen, 
Ruͤckzuges werden, die Bente des flichenden Wolfed, der Alles, 
was er nicht mit fortichleppen faun, grimmig zerreißt. 
7 Die Rede des Kaiferd gab zwar einige Hoffnung, aber 
nur die afferleerfte umd allgemeinfte.e Sachſen fol nicht als_. 
eroberted Land behandelt werden. Das willkuͤhrliche, offne 
Kauben und Plündern war damit freilich unterſagt, aber 
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x nicht, die offenen, keider oft nothwendigen Bebrädungen 
von Seiten ter Beamteten, der Corps⸗ und Regimentds 
Chefs. Das Verpflegungsſyflem, in Napoleons Heeren im⸗ 
mer wenig geordnet, iſt nie glender, die Mannszucht nie 
ichlechter, die Willführ der höheren Officiere nie größer ges 
weſen als in feinen letzten Kriegen. Auch der gemeine Sols 
rat ſtand jetzt in einem ganz andern DBerhältniije zum Deuts 
ſchen als ehemals. Denn al zuerſt die Franzoſen unter 
Napoleon fiegs und ruhmbeladen in Deurfchland erfchienen, 
erregten fie vornehmlic nur dad Gefühl der Furcht und 
Bewunderung Dies ſchmeichelte ihrer Eitelkeit: faſt uͤberall 
zeigten ſie ſich freundlich, hoͤflich, gefaͤllig gegen ihre Wir⸗ 
the; es fehlte in dieſer Hinſicht ſelbſt nicht an ritterlichen, 
romantifchen Zügen, — und die gutmuͤthigen Deutſchen fans 
den die gekuͤrchtete Einquartierung viel. rtraͤglicher als ſie 
erwartet hatten. Jetzt war es anders. Die einſtige Bewun⸗ 
derung gegen Die „große Nation- hatte fi ih in ganz Europa . 
in den bitterfien Daß verwandelt, ter an. den fern der 
Elbe zwar langfanıer, aber auch befonnener, eräftiger und 
erfolgreicher. aufloderte ald am Tajo und Ebro. Das fühlte 
der Soldat bei jedem Schritte und darum bielt er fich Alles 
für erlaubt. Dazu fam, daß, außer dem Kader, Jeder im 
Franzoͤſiſchen Heere, vom Marfchall bis zum Orenadier, des 

endipfen, dem Volksintereſſe fremden Krieges mehr als übers 
druͤßig war und es Daher, fo lange man nicht in Reihe und 
Glied fand oder beftinnnte Befehle auszuführen hatte, - eben - 
gehen lich, wie es wollte nnd fonnte Man war mit. dem 
Betragen der Ruff en in Dredden nicht immer aufrieden ges 
weſen. Ihr natärlicher ‚Charafter und die Schwierigkeit, fi 
mit ihnen zu verfländigen, barte zu manchen Argerlichen Auf⸗ 
tritten Veranlaiſung gegeben, und dennoch aͤußerte ein Pauer 
(ſo erzaͤblt ein Augenzeuge) auf, Napoleong Frage, ob man 
ihn in Dresden gern ſehen wuͤrde, ganz freimuͤthig: Ihn 
wohl, aber nicht feine Soldaten. Die Ruſſen hätte man lies 
en weil fie nicht fo viel Schläge austheilten. als Die Fran⸗ 
oſen. 
i Wie ſchwer ſolchergeſtalt Sachſen fuͤr bie Politik ſeines 
Koͤnigs gebuͤßt bat, wird ſpaͤterhin ſich zeigen. Haͤtte der⸗ 
ſelbe, zu ſchwach, um feine Neutralitaͤt zu behaupten, der 
Stimme Deutſchlauds und ſeines Volkes, haͤtte er den Auf⸗ 
forderungen der verbuͤ ndeten Monarchen Gochtr gegeben ſo 
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waͤren Biefe ohne Zweifel im Stande geweſen, durch 15,000 ' 
Sadıfen verſtaͤrkt, und im Beſitze der Feftungen Torgan: ımd 
. Königeften die Elbe bis zur Anfunft der erwarteten Manns 


ſchaften zu halten, und dann hätte cin großer Theil Sach⸗ 


fens Die Franzofen nie wieder gefeben, ja vielleicht wären 
tie Letzteren nicht blos durch die militairifchen, fondern auch 
politijchen Verhaͤltniſſ ſe, die ſich an den Uebertritt Sachſens 
zur Coalition knuͤpfen mußten, bald.zu einer gaͤnzlichen Raͤu⸗ 
mung deſſelben gezwungen worden. 

Noch war es ungewiß, welchen Entſchluß Friedrich Au⸗ 
guſt nach Befekung feiner Hauptſtadt faſſen würde; noch int 
wer ‚war cr ftanthaft Dabei geblieben, ſich der "bewaffnefen 
Neutralität Deftreich® anzufchließen. Vergebens hatte Napo⸗ 
leon bei feinem großen Mangel an Roiterei zu wiederholten 
Malen um die zwei in Zranfen fichendenden Saͤchſeſchen Euis 
raſſter⸗Regimenter angehalten; vergebens verlangt, daß“ die 
Thore Torgau's den Franzoͤſiſchen Colonnen geöffnet wärs 
den; vergebens deshalb noch nach der Schlacht von Groß⸗ 
Goͤrſchen an den Commandanten jener Feſtung geſchrieben: 
daß er die Sclacht gewonnen und das Saͤchſiſche Eorpe 
dem Marfchall, Ney zugetheilt habe; "daß ſich der General 
mit diefem in Berbindung fegen, Alles, was- jtreitfähig- fei, 
zu dem Feldzuge gebrauchen, und in ber Citadelle nur 
—* Maun laſſen ſolle, — der Koͤnig blieb unerſchuͤtter⸗ 
ich *). 


.*) Es find fünf Briefe bekannt gemorden, die Friedrich MAugnf 
diejerhalb an Thielemann geichrieben hat. Der feste derfelden 
iſt vom 5. Mai Datirt, folglich erit geichrieben, nachdem die 
Nachricht von der Schlacht bei Gros: Goͤrſchen bereits in drag 
eingetroffen war. Er lautet: J 

Mein kieber General Lieutenant, 

Baron von Thielemann! 


Obfchon Sch Ihnen durch Meine Depeſche vom 19. des 
vergangenen Monates bereit im Allgemeinen zu erfennen ges 
geten babe, daß die Ihnen anvertraufe Feftung Torgau bIod 

- -quf Meinen Berevl in Hebereinitimmung mıt dem Kaiſer von 
Oeſtreich geöffnet werden kann; fo jeße ic noch, u um jedes 
Mifrerftändnig zu, beſeitigen, bınzu, Daß im Yalle, wo Das 
Loos der Waffen den Kater der Franzoien an die Elbe zu— 
rückführte, Sie fih auf diejelbe Art benehmen werten, und 


\ 
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Gleich nach feiner Ankunft in Dresden hatte ber Rats 
fer einen feiner Adjutanten, den Grafen von Montesguion, 
und den ehemaligen Sächfifchen Gefandten am Franzöfiichen 
Hofe, Grafen Einfiedel, nach Prag gefandt, um den König 
zu fragen, ob er ſich noch als Mitglied des Nbeinbundes bes 
trachte, und ihn demgemäß aufgufordern, in feine Staaten 
zuruͤckzukehren. Biel mußte ihm daran liegen, diefen Fuͤrſten 
zuvörderft dem Einfluffe Oeſtreichs zu entziehen und ihn in 
Dresden gegenwärtig zu fehn, um dann zwei allmächtige He⸗ 

- bei: Furcht und Hoffnung, Drohungen und Verſprechungen 
mit aller Kraft auf ihn wirken zu laffen. 
. Sn der That gab Friedrich Auguft den Verbaͤltniſſen 
und den auf diefe geſtuͤtzten Vorftellungen nad. Er verließ 
Prag Tod reilte er abſichtlich ſehr langſam, indem er 
Schon jetzt eine entfchiedene Erklärung von Seiten Oeſtreichs 
erwartete. . Zwei ‘Tage lang harrte man vergebens feiner 
Ankunft entgegen; endlich am 12. Mas füab er nach mehr 
als zweimonatlicher Abweſenheit Dresden wieder, wo Napo⸗ 
jeon ihm einen glänzenden Empfang bereitet hatte. Die 
Garde war vom Schloffe an bis außerhalb der Stadt in 
Parade aufgeftelltz der Kaijer felbit hatte die Anordnungen 
Dazu bis ind Kleinſte mit der größten Sorgfalt entworfen. 
Während er die Truppen. mufterte, ward ibm gemeldet, daß 
der König am Schloſſe des großen Gartens angefommen ei, 
und dort zu Pierde halte. Sogleich ließ er ihn durch. einen 
Adjutanten bewillfommnen, ritt ihm auf der Pirnaer Chaufs 
fee bid zu einer der Fleinen Straßenbrüden entgegen, wo 
er ihn umarmte, und führte ihn, während die Negimenter 
\ präfentirten, unter dem Donner der Kanonen, dem Läuten 
der Glocken und dem Zujauchzen der wieder in Hoffnung 
auflebenden Bürger, dem Thore zu, wo eine Deputation des " 
Magiftrard ihrer harrte. Sie wurde dem Könige von einem 
Franzöfifchen Officiere vorgeftellt; .er aber verwies fie an 
den Saifer, diefer wieder an jenen, redete fie jedoch dann, 
um der ſtummen Ecene ein Ende zu machen, obngefähr alfo 


/ 


daß demnach Torgau den Franzoſen nicht geöffnet werden darf. 
Sie werden ſich alfp darnach richten. 
Uebrigens bitte Ich Gott u, ſ. w. 
Friedrich Auguſt. 


N 
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an: Liebt Euren König; ſeht in ibm den Netter Sachfens!- 
Wäre er feinem Worte weniger getreu, wäre er fein fo red: 
licher Bundesgenoffe gewefen, hätte er fidy in die Meinungen 


Rußlands und Preußens verſtricken laffen: fo wäre Sachſen 
- verloren gewelen; ich würde es als ein croberted Land bes 


handelt haben, Meine Armee wird durch Sacıfen nur durchs 
marfchiren und Ihr werdet bald von den Befchwerden, bie 
Ihr Habt, befreit werden. Ich werde Sachſen gegen alle 
feine Feinde vertbeidigen und befchügen*).« . 
Was den König von Sacfen dazu bewegen fonnte, 
die Purtei Deftreichd zu verlaffen und ſich Napoleon in die 
Arme zu werfen, üt theild an fich, theild aus dem Obigen 
Har. Bäterliche Sorge für fein Land hat offenbar am meis 
ften zu dirfem Entſchluſſe beigetragen. Sachſen war in Tas 
poleond Händen, und auf die uneigennägige Großmuth des 


Letzteren — dad wußte Europa — durfte leicht Niemand 


bauen, am wenigften aber ein Fürft, der ed wagte, nad 
Selbſtſtaͤndigkeit zu ſtreben und ſich dem drüdenden Eins 


fluffe des Erobererd zu entziehen, denn daB nannte er 


„Verrath“. Daneben mögen auch wohl Hoffnungen mans 
cherlei Art in der Seele des Königs und feiner Rathgeder 
anfgeftiegen fein, — Hoffnungen, die von Napoleon angeregt 
wurden und wirklich) ‚feiner Politik nicht fremd waren, an 
deren Erfüllung aber man, nur bei großer Ueberſchaͤtzung fels 
ner im Snneriten- fchon gebrochenen Macht glauben fonnte. 


Des Kaifers Stern, in Rußlands Schneewelt eriofchen, ſchien 


feit der Zügener Schlacht wieder hell aufzuflammen, — Taue 
fende wurden durch feinen plöglichen Glanz geblendet. Auch 
Friedrich Auguft gab ſich ohne Zweifel ter Hoffnung hin, 
daß einzelne Strahlen diefes Sternes einft auf Sachſen nies 
derfallen und hier need Licht und Leben fchaffen würden. 
Ungern hatten feine Vorfahren vor faſt 200 Jahren die Her 
gemonie des nördlichen proteftantifchen Deutſchlands zuerſt 
aa Schweden, dann an Brandenburg abgetreten; ungern 
gefehn, wie dem Hohenzollerſchen Adler. zwei gewaltige Schwin⸗ 
gen im Oſten und Werten, an, der Weichfel und am Rheine 
zuwuchſen und endlic, ein neuer » König der Vandalen⸗ im 


“) So lantete die Anrede, wie fie noch an demfelben Tage an 
den Straßeneden zu lefen war. Nur den Sinn derfelben, 
nicht die Worte .batte Napoleon ausgeipronen. 
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dee Mark fein Scepter erhob. Seht ſchien der Augendlic 
gekommen, das verlorne Anſehn wieder zu gewinnen und 
Sachſen auf Preußens Unkoſten wieder zur erſten Macht 


Nord⸗Deutſchlands zu erheben. Preußens Demuͤthigung und 
Verringerung war ſeit 1805 eine Hauptidee in Napoleons 
politiſchem Syſtem geweſen. Im Tilſiter Frieden hatte er 
ſie nach ſeiner Meinung nur theilweiſe ausgefuͤhrt, die Vol⸗ 
lendung des angefangenen Werkes der Zukunft vorbehalten. 
Da erhob ſich Preußen, um das ſchmachvolle Joch abzuwer⸗ 
fen, oder kaͤmpfend zu ſterben. Unterlag es, ſo war ſein 
Schickſal entſchieden; — es ward aus der Reihe der Voͤlker 


geſtrichen. Wer aber konnte durch deſſen Untergang mehr 


gewinnen, als Sachſen, das durch das Ungluͤck deſſelben 


ſchon 1807 ſcheinbar wenigſtens gewonnen hatte? — Was 


fuͤr beſtimmte Verſprechungen in dieſer Ruͤckſicht dem Koͤnige 
gemacht worden ſind, iſt freilich nur Wenigen bekannt; — 
genug, dieſer glaubte ſeit der Schlacht bei Luͤtzen auch' an 
Napoleons ferneren Sieg, und Furcht und Hoffnung bewo⸗ 
gen ihn, ſich offen und feſt an denſelben anzuſchließen. 
| Sn Folge deffen ward vor Allem Torgau den Franzos 
fen geöffnet, und das Sächfifche Heer, fo weit ed ausgerüs 


ftet war, mit dem Franzöfifchen vereinigt. In ber genaun⸗ 
ten Feftung bildete fich das 7te Corps unter Neynier aus 


der Franzöfifhen Divifion Durutte und aus einer Saͤchſi⸗ 


fhen unter dem General von Sahr; eine zweite Saͤchſiſche 


Divifion unter Lecoq Organifirte fi zu Dresden — fein uns 
bedeutender Zuwachs von Napoleons Macht. Welches Ges 
wicht diefer felbft darauf legte, unter den obwaltenden: Hits 
ftänden in der Gegend des Kriegs⸗Schauplatzes einen zuvers 
läffigen Bundesgenoffen oder doch einen Fürften zu haben, 
deſſen Intereſſe eng an das feinige gefettet war, erhellt am 
flarften aus dem Benehmen, welches er fortwährend gegen 
den König von Sachfen beobachtete. Bis zum leßten Aus 
genblide behandelte er diefen nicht blos mit der größten 
Achtung, fondern mit: der ausgefuchtefteht Zuvorkommenheit, 
mit jener fchmeichelhaften, fat ind Kleinliche ‚gehenden Auf⸗ 


merffamfeit, -die er fo gut anzuwenden verſtand, um politis 


ſche Zwede zu erreichen. 


Unterdeß war man bereits in. der Verfolgung des vers 


bündeten. Heeres begriffen. Wir. erinnern und, daß Napo⸗ 


leon gleich nach feiner- Ankunft in Dresden Befehle zur Wiss 
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Den Bau derfeiden leitete der Obriſt Laſalle, ber 
ber Nacht vom & did 9. Vorkehrungen: zum Beginn bes 


Wertes. getroffen Hätte. Sobald e8 Tag ward, fing die feind⸗ 


beiberfehindg :: der : Floßbruͤcke Sei Priefnig gegeben Hatte, 
der noch ie 


liche Arriergarde auf. dem jenſeitigen Ufer an, ſich dieſen 


Vorhaben mus alten Kräften zu widerſetzen. Gegen 10 Uhr 
Morgens ward die Kanonade fehr heftig. Die Nuffen feu⸗ 
erten zuletzt aus AO bis 50: Geſchuͤtzen, die in der Nähe bed 
Dorfes Pieſchen aufgeftellt waren, und denen: gegenüber bie 
Krangofen nad) und nach die. Doppelte Anzahl. auf den das 
rechter Ufer beherrfchenden Höhen von Prießriig entwickelten. 


Rapolson:felblt war. gegenwärtig ‚und ordnete die Aufftellung 


der Geſchuͤtze an. „Eine Granate ſchlug dicht neben ibm nie 
bet, ri ein Stahl von der Schaalwand. des hinter ihm 


befindlichen Pulvermagazins ab, und warf. ihm rien Span 


davvn an den Kopf. Er nahm es auf und fagte kaltbluͤtig: 
» Wenn. bad den ‚Leib getroffen: hätte: fo war. es aubl@ . 


3D Gleich Anfangs waren. unter demn Schuge der Artiler⸗ 


800 Voltigeurs uͤbergeſetzt, von der feindlichen Infanterie 


aber fo kraͤftig empfangen worden, daß ihnen ungufhoͤrlich 


Vetſtaͤrkungen zugeſandt werden. mußten. Dieſen gelang: ed 


endlich, nach mehrſtuͤndigem Gefechte am rechteri Ufer etwas 
Raum zu’ gewinnen und die Dörfer Pieſchen und Uebigau zu 
beſetzen. Die Ruſſen zogen ſich ein wenig zurüd,. da ein Theil 
ihrer. dufgefahrnen Artillerie. unbrauchbar geworden ‘war, body 
nicht. ohne ihren Zweck erreicht zu haben. Dem der Bruͤl⸗ 
kenbau mußte für den Angenblid von den. Franzoſen einge 
ſtellt werden, wohl weniger — wie. der. Franzbfifche Bericht 
angab — . „weil die Elbe gewachfen ware, als weil..die 
ne Artillerie den angrfangenen Ban völlig zernich⸗ 
set Date 2 


en Auch wiſchen der Alt⸗ und Neuſtadt Hatte ſich beſon⸗ 


ders an ber Elbbruͤcke ſeit frühen Morgen ein heftiges Ger 
qichuͤtz⸗ und Klein⸗Gewehrfeuer entſponnen. Medhrere Eins 
wohner wurden getoͤdtet, und ein paar Gebäude. der Altſtadt 
von Haubitz⸗Granaten getroffen, ohne daß jedoch bedeutender 
Schaden dadurch angerichtet waͤre. Das Plaͤnkern auf bei⸗ 
den. Seiten dauerte den ganzen: Tag über fort, und erſt ges 
gen Abend, nachdem die genannten Be | unterhalb Dress 


⸗ 


y 
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den: Aufgegeben waren, ward bie Nefläbt von den Ruſſen 
geraͤnmt und vor Franzoͤſiſchen Tirailleurs beſetzt). 
5. Es ſchien. dem Kaiſer viel an der ſchlennigen Verfol⸗ 
gung der Verbuͤndeten zu liegen. Mit Ungeduldbetrieb er 
em Folgenden Tage die: Anſtalten pm Uebergonge. Die Elb⸗ 
braͤcke ſollte durch einen leichten Ueberbau wiederhergeſtellt 
werden, zu welchem er. ſelbſt dem Saͤchſiſchen Land⸗Baumei⸗ 
her den Plan gabs: andy der Bau der Floßbruͤcke ward wir 
der aufgenommem. . Zugleicy wurden bereits. Geichuge in Faͤh⸗ 
ten an das jenfeitige Ufer gefchafft, und die Divifeon Ehar⸗ 
pentier vom 14ten Korps ging auf Leitern, die einſtweilen 
m: den geforengten Theil der Eibbrüde geftellt ‚waren; ‚über 
nach Neuſtadt. Ihr folgte am andern Tage das Gros des 
Heeres, beitehend aus Dem 11ten, Aten und Gten Corps. Ron 

20 Ahr Morgenß bis zum Einbruch ‚der Dunkelheit deſtlirten 
zablkeihe Haufen. von Infanterie, Cavallerie und Artillerie 
vor dein. Kaiſer, vorbei, der, von feineut, Generalſtahe ımigee 
ben, auf einer fteinernen Bank der Brüde faß, und von ih⸗ 
venimit dem gemöhnlichen: » Vive -PEmpereur!« begrüßt 
Wunde. : Macdonald md: Latour -Maubontg -marfchirten auf 
Ber Straße nach Biſchoßswerda bis hinter den „weißen Dirfch 
Bertrand gegen Koͤnigsbruͤck, Marmont bie zum Dorfe Meis 
chenbach. Der Keifer mit den Garden blieben in Dresden, 
wo an Diefeur: Tage auch dad 12te Armee-Corps unter Ds 
dinot eintraf. Daß Ite:und:5te Corps unter. Ney und: Lau⸗ 
niſton ſtanden in und sta Torgau, und. hatten die Beſtim⸗ 
muuig, Gegen Berlin verzuruͤcken; das 2te Corpé unter:Bio 
ter und das. Ire;. Cavallerie⸗Corps unter Sebaſtiani mar⸗ 
ſchirten gegen Wiſtenberg, jenes von: der Saale ber, dieſes 
Mon BagBeburg.. u ui ann oe 

in Die verbuͤndete Anmee, welche wir nach ihrem Weber 
gange uͤber die Elbe verließen, war am 12. in und um 
Bautzen verſammelt, wo Tauſende von Arbeitern beſchaͤftigt 
mares, ein Lager hinter der Spree zu befeſtigen, deſſen Mit⸗ 
tehpungt, die Stadt und das feſte Schloß. Ortenburg bildeten. 
Die Preußiſchen Korps unter Blücher und York waren nam 





*) Nach andern Berichten fpllen die Generale Ulanoff, St. Prieit 
und Miloradowitich die Neuſtadt erft in der Nacht verlaſſen 
haben, und noch am Morgen des 10. dort einzelne Koſacken⸗ 

Haufen geſeyen worden fein. , . . . 
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lich nach Zerfidrung der Elbbrauͤck anı’ 9, "yon Deifeh‘ auf⸗ 
gebrochen, und hatten ſich in. zue Solonnen auf Großenhaͤyn 
in Marſch gefegt. Am 10. rinkten fie bis Königehräd,. anı 


11. bis Camentz Kleiſt, der von — kommend,die 
Nachhut bildete, war noch um, einen Tagemaric zuruͤck. Am 


N 


. 42. langten jene bei Baugen an, und ſtellten ſich auf‘ de 


großen Straße nach Weißenberg auf, Blücher im fen, Yür 
im 2ten’ Treffen. Tie Rufen waren bereits von Biſchofs— 
werda aus eingetroffen, wo fie einen. Ruhetag gehabt hatten; 
ihre Arriergarde fand noch bei Weißig und ward an Diefen 
Zage von ber Franzöfifchen Vorhut ‚unter Macdpnalb "hir 
angegriffen, wotauf es zu "einem "blutigen Gefechte in umd 
binter Biſchofswerda kam, in Solge-deffen die unglügliche 
Stadt in Aſche gelegt ward, .- U 
Bei genauerer Anficht des Lagers von Baugen harte 
man indeffen viele wefentliche Nachtbeile deffelben ent 
and rüdte daher am 13.. in eine "gänftigere "Stellung, . ein 
halbe Stunde hinter der Stadt, feft etitichluffen,. hier eine 
Schtacht anzımehpmen. 0. ln 
Affenbar war Napoleon. bisher über den Ruͤckzugs pl as 
ja wohl gay über die Rüdzuggtinie der Verbündeten Int 
Unflaren geroefen, ein Umfkand, der fich ‘aus feinem gänzz 
lichen Mangel am leichter Neiterei erklärt, und auch in frü« 
bern Kriegen häufig vorgefommen war*). Einerſeits naͤm⸗ 
lich glaubte er beſtimmt, die auf Bauten zuruͤckgegangenen 
Eorps würden ſich, ohne eine Schlacht zu wagen, bie Binfer 
bie Oder jurüczieben; andererfeitd vermuthete er vieleicht 
da ſeine Avantgarde immer ‚nur Ruffen vor ſich ſah, d 


‚die Preußen ſich von diefen getreimm hätten, um die Marf 


"derken, eine Muthmaßung, in der ihn die, Bewegungen 


Bulows beftärfen tonnten. Genug, er hatte, wie wir ges 


ſehen, fein Heer getheilt, und der einen Hälfte eine ganz 
abweichende, nördliche Richtungslinie angewiefen, deren‘. End’ 
punct eben Berlin mar. Während ‚er felbft mit’ den Gar⸗ 


⸗ 


*) So wußte man z. B. nach der Schlacht bei Borodino mebrere 

Tage lang nicht, wo die 60 biß 70, auf einer. Haupt: 

"ftraße in den dichteſten Golönnen ſich, urückziebenden Ruſſen 

geblieben, und ob fie auf Moßkau oder Kalugd gegangen wäs 

‚ren, — ein Beweis, wie gitt Napoleon’ die don ihm „fo vers 
achteten Koſacken hätte gebrauchen können. " * 
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ben und bem 12ten Corps noch in Dresben verweilte, und 
von hier die Bewegungen Macdonalde”) Bertrands und Mars 
monts leitete, hatte er dad Ate, 7te, Ite und 5te Corps, 
zufammen 14 Infanterie⸗Diviſionen, unter Neys Befehle ges 
et, und dieſen beordert, mit vereinter Kraft auf Preußens 
Hauptſtadt marſchiren. Am 13. brachen die / beiden letzt⸗ 
genannten Corps zu dieſem Ende von Torgau auf, wo wir 
ie verlaſſen haben: links ruͤckte Ney auf der Luckauer Straße 
is Herzberg vor, rechts Lauriſton gegen Dobrilugk bis Ue— 
bigau. Reynier folgte dm audern Tage und. ging bis Ans 
naburg. | | DE ee 
SOdb und wie weit biefe Theilung des Franzoͤſiſchen Heeres 
für die Verbündeten oder für Napoleon. felbft hätte nach⸗ 
theilig werden Können, ift eine oft erörterte, aber ſchwer zu 
entiheidende Frage, da alle Pläne, welche diefer mit feinein 
linken Flügel. auszuführen gedadite, durch den feſten Ente 
fchluß Der erfleren vereitelt wurden. Denn als am 13, und 
44. immer neue Nachrichten eintrafen, durch welche die Ders 
einigung der Ruſſiſch⸗Preußiſchen Armee in einer geficherten 


‚ Stellung hinter Bautzen außer. Zweifel gefegt ward, ſah ſich 


Zn) 


er Kaifer gezwungen, auch feinerfeits an Die Vereinigung 
r Streitkräfte zu denke, Ney erhielt daher Befehl, Lau⸗ 
rifton über Hoyerswerda gegen Baugen zu entfenden, mit 
den 10 übrigen Dinifionen aber die Direction auf Berlin 
u behalten. Doch ſchon am 15. Abende 'ward ein ganz vers 
Inderter Beſchluß im Drespner Hauptquartier gefaßt: Dex 
Marſchall ſoll mit allen feinen Heerestheilen ‚außer- dem 
Sorps yon Victor, weldies Bülow gegenüber bei Wittenberg 
bleibt, ſich fünmwärts wenden und von Luckau auf Sprember 
marfhiren, um fich Cmährfcheinlich) uͤber Hoyerswerda mit 
Napoleon zu vereinigen, oder durch eine füdöftliche Richtung 
die Ruͤckzugslinie der Verbündeten zu bedrohenz — ein, Bes 
fhluß, den nur der Uufundige als unndthig und übertrieben 


vorfichtig bezeichnen kann. Obwohl nun diefer Befehl nicht, 


zu Ney Helängte, da die leichten Ruſſiſchen und Preußifcen 
Streifcorps alle Verbindung abfchnitten, fo änderte diefer 
. . — 2 oo an wen ’ 


i 


.*). Diefer führte die Avantgarde, da am 12. der Nicefönig von 


. , Ztälien yon Dresden abgegangen war, um fih an die Spitze 
bey Truppen zu. fellen, welche im Mailãndiſchen zuſammenge⸗ 
u 1 1 217 N 
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dDennoch auf eigne Gefahr feine Marfchdirection, in der rich⸗ 
tigen Lieberzeugung, daß zunaͤchſt Baugen das Centrum als 
fer Operationen: ſeyn mäffe, -Die ihm vorgefchriebene Bewe⸗ 
gung daher viel zu ercentrifh und die Entſendung Lauris 


ſtons eine halbe Maafregel fei. Er ging demnach über Kas 


lau nad Senftenberg, dad er am 18. verließ, um- über 
Hoyerswerda die bezwedte Vereinigung mit dem Hauptheere 


:zu_bewerfitelligen. Lauriſtons Corps bildete die Vorhut. 


Die Heereötheile, welche unmittelbar unter Napoleons 


‚Befehl vereint waren, fanden -bereitd vor Bauten. Das 


41te Corps war fhon am 15. nad) einem unbedeutenden 
Erfechte bei Gloͤdau dafelbft eingetroffen; am 16. rädte 
Das Ate, Gte und 12te Eorps:nadh; die junge Garbe uns 
ter Mortier verließ Dresden. Am 18. folgte Napoleon mit 
dem Refte der Garden: das Hauptquartier fam an diefem 
Tage nach Hartha, am folgenden nad) KleinsFörfigen, eine 
Stunde dieſſeits Bautzen. 
Die Allürten, welche noch immer in ihrer am 13. be⸗ 
zegenen Stellung verharrten und von allen Bewegungen 


"Des. Feindes wohl unterrichtet waren, mußten vor Allem da⸗ 
rauf bevacht fein, die. Bereinigung der beiden Kranzöftichen 


Heere zu verhindern. Diefe Nothwendigkeit leuchtete ein; 
doch nach welcher Seite bin man am vortheflhafteften agi⸗ 


ren koͤnne, btieb ungewiß. Sollte man die am linken Spree 


ufer verjammelten. vier Corps angreifen und, wo möglich, 
noch vor Napoltons und der Garden Ankunft zurädwerfen, 
oder andrerieits die. von Norden ber anrädenden auf dem 
Marfche überfallen? Sollte man im lebtern Falle nur eine 


Kette leichter Truppen an der Spree laffen und mit der 


ganzen. Armee äufbrechen, um dad Ste Corps, defien Ders 


-einigung' mit dem 3ten, wie man glaubte, noch nicht ers 


folgt »fei,, zu zerſchmettern, oder es blos. mit einer- etwas 
überlegenen: Macht zuruͤckzuſchlagen ſuchen? Um dieſe Zwei⸗ 
Fel zu loͤſen, warb sam 18. eine. allgemeine Erkennung bes 
‚fohlen, bei. weicher die. verbuͤndeten Monarchen jelbft von 
dem Thurme der Hauptfirche zu Bauten und vom oberen 
Stockwerke des Schloffes DOrtenburg die feindliche Stellung . 
beobachteten. In Folge »derfelben ward befchloffen, Ten Ges 
neral: Barklay de Tolli, der am 16. mit dem gegen 12,000. 
Maunn ſtarken Belagerungsheer von Thorn in Bauten eins 


. getroffen war.; und: auf dem aͤußerſten vechten Fluͤgel Stel⸗ 


Sn 
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‚ lang genommen hatte, zugleich mit ber 3ten Ruſũſchen Gre⸗ 


nadier⸗Diviſion unter Rajewsky und ten Truppen NYorks, 
zuſammen ohngefaͤhr 20,000 Mann, dem General Lauriſton 
entgegen zu ſchicken, um dieſem, wo moͤglich, einen empfind⸗ 
lichen Verluſt beizubringen oder jedenfalls ſein weiteres Vor⸗ 


ruͤcken und die von den Feinden ſehnlichſt gewuͤnſchte Ver⸗ 


einigung, zu deren Behufe Bertrand ſchon Truppen vorge⸗ 
ſandt hatte, mit aller Kraft zu hintertreiben. In der Nacht 
vom 18. zum 19. ſetzte ſich Barklay in drei Colonnen in 
Marſch: Die Iſte, als Avantgarde unter Czaplitz, ging 


von Niedergurkau am linken Spreeufer binauf nad Johns⸗ 
dorf; Die Ate unter Langeron über Klix eben dahin; die 


Zte unter York uber Gleina, Gottamelda, Lemiſch/ Halben⸗ 


dorf und Liska nach Hermsdorf. 


Die beiden erſteren wandten ſich von Johnsdorf gegen 


Koͤnigswartha am Schwarz⸗ Waſſer. Eben dorthin war ſchon 


am vorigen Tage die Italieniſche Diviſion Peri, beſtehend 
aus 14 Bataillons, 10 Kanonen und 150 Pferden, vom 
Aten Franzoͤſiſchen Gorpe entfandt worden, um bie Verbin⸗ 
Dung wit den von Rey herangeführten Maffen anzufnüpfen. 


‚Keinen Angriff befürditend und ohne: alle Vorfi chtsmaaßre⸗ 


geln aufgeſtellt, ward ſie von Gzaplitz entdeckt, uͤberfallen 


und in die Stadt zuruͤckgeworſen. Es war ein Uhr Mittag. 
Da erſchien ploͤtzlich Kellerwiann mit der Vorhut des Zten 
Corps. Er hatte ‚ohngefähr 1.Stunde jenfeits. Königewartba 


das Schießen gehört, darauf feinen Marfch beſchleunigt und 
kam noch eben zu rechter Zeit, um die zerſtreuten Italiener 
wieder zu ſammeln. Wirklich gelang es ihm, die Ruſſen zu⸗ 
ruͤckzutreiben und die Stadt wieder zu nehmen. Tod. in 
diefem Augenblicke langte die te Ruffifche Colonne unter 
Langeron an. Die Spige derfelben unter dem General Fürs 
ſten Czerbatow ſtuͤrzte ſich ſogleich ungeſtuͤm auf den Feind, 
der in dem Walde vor der Stadt poſtirt war; doch erſt nad) 
einem ſehr hitzigen Gefechte, in welchem ſie anfangs, den 
Kuͤrzern zogen, konnten ſie denſelben in die Thore zuruͤckja⸗ 
gen. Der Kampf dauerte in den Straßen und Häufern 


noch fort, in welchen fich die Staliener wie Verzmweifelte 


wehrten, endlich aber ganz übermältigt wurden und die 


Stadt« zum zweiten Mal räumen mußten. Sie überließen 


den Ruſſen ihre 10 Geſchuͤtze und 754 Gefangene ‚.ınter 
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biefen 7 Staböoffieiere und 4 Generale, namentſich den 


Diviſionschef Peri, der an ſeinen Wunden ſtarb. 


Unterdeß waren die Preußen unter York nah einem 


hoͤchſt beſchwerlichen Marſche von 15 Stunden 3 Minuten 
durch Moräfte, Daͤmme und mäldige Niederungen um 3 Uhr 
Nachmittags ın Hermsdorf angelangt. Hier erhichten fie: den 
Befehl, fogleich.die Spree zu pafüren, in der Richtung: auf 
Bartha vorzugehen und alle, was fich vom Feinde auf bar 


Straße nach Hoyerswerda zeigen werde, anzugreifen. : Hier⸗ 


durch ſollte nämlich, dies war: Barklays Abficht, das alte 
liche Gefecht von Koͤnigswartba durd einen Angriff auf bie 
Iinfe Flante des Feindes vervollfiändige werden. Kaum 
aber war bie Preußifche Avantgarde auf der- befohlenen 
Straße in- Bewegung, aldı der. Anmarfch ſtarker feindlicher 
Solonnen .von Wartha her gemeldet ward. Es war Laurie 
ſtons Corps, welchem Key am Morgen des Tages’ von Hoͤyꝛ 
erdwerdi aus dieſe Richtung angewieſen hatte. York nabm fü» 
gleich eine vortheilhafte Stellung bei dem Dorfe Weißig, 
hatte aber ſeine Truppen noch nicht aufmarſchiren laſſen, 
als er Ordre bebam, ſich ſchleunigſt gegen Johnsdorf zuruͤck 
zuziehen, um ſich dort mit den Ruſſen zu vereinigen, die 

von dem bei Koͤnigswartha angelangten 3ten Cotps bereits 
auf die Verthoidigung zuruͤckgeworfen waren. Schon war er 
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im Marſch und hatte nur eine Arriergarde unter dem Obriſt⸗ 


Lieutenant‘ v. Steinmetz zuruͤckgelaſſen, Die nach den gege⸗ 
benen Beſtimmungen ihm bald Darauf folgte, ald der veräns 
derte Befehl eintraf, in die alte Stelung zurüczufehren und 
dieſelbe —X zum Anbruch der Nacht zu halten. So ſchwie⸗ 
rig dieſer Auftrag war, da Lauriſton, den Augenblick ſchnell 


benutzend, unterdeß Weißig und alle feſte Punkte vor demſel⸗ 


ben ſtark beſetzt hatte: ſo nahm man doch keinen Augenblick An⸗ 
ſtand⸗ den weit uͤberlegenen Feind mit aller Kraft anzugrei⸗ 
fen. Es entfpann ſich ein hoͤchſt mörderifcher Kanıpf, it 
weichen die Preußen, von 4 Ruſſiſchen Grenadier⸗Regimen⸗ 
tern unterfiügt, wie Spartaner fochten. Ein Hügel in der 
Mitte der Stellung ward mehrere Mate mit dem Bajonette 
genommen und wiedergenommen. Unmoͤglich war es, Das 
Dorf und die Waͤlder wor demſelben wieder zu gewinnen, 
da der Feind mit jedem Augenblicke neu herankommende 


Schaaren entwickelte, Doch die freien Höhen vor'den Waͤl⸗ 


‚ Dem wurden gehalten und ſo das weitere Vordringen der 


N} 
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Franzoſen gehemmt; Gegen Abend gelang ed dieſen, "ben ı 
Wald zur Linken der Preußen wegzunehmen, woburd nicht 
blos die. Preußifche Artillerie, die, weil das Terrain ihr 
nicht guͤnſtig war, ſich im Ruͤckmarſche auf Johnsdorf bei 
fand, ſondern auch das Centrum in. Gefahr gerieth. Schleu⸗ 
nigſt ſandte Hort das Leib⸗Regiment, die Kithauffchen Dra⸗ 
goner, die:1fte Brigade Ruſſiſcher Grenadiere "und eine. halbe 
Batterie .ab, um den Feind. zu empfangen, fobald er aus 
dem Gehölze hervorfümer: Dieter ‘aber. rüdte im: Stumm 
ſchritt mit der groͤßten Kaltbluͤtigkeit vor und fonnte weber 
durch Das Kartätichen: noch: Klein⸗Mewehr⸗Feuer aufgehalten 
werden. Ta ſtuͤrzte fih der Geueral Gorswant: mit den 
Lithauischen Dragonern, denen: das Iſte Weitpreußifche Dra⸗ 
goner⸗Regiment und. 2 Escadronen der Schlefifchen Huſaren 
folgten, auf denſelben, warf ihn uͤber den Haufen und trieb 
Aha in den Wald zuruͤt... nl 
Erſt ald es völlig dunkel gemowben war, endigte der 
Kampf, ward jedoch gegen. 11 ‚Uhr auf kurze Zeit ‚erneuert, 
da der Beneral Maifon den Berfuch niachte, Die Prenßen‘ in 
in ihren Bivouacs auf dem Schlachtfelde zu überfallen: "Mark, 
“ der nichts -vermuthend am Feier faß, haste kaum Zeit, fein 
Pferd zu befteigen und einige aus feinen: Gefolge wurden ges. 
toͤdtet. — Barklay wor den erhaltenen Befehlen gemäß.bereite 
wieder nach Bautzen abmarfchirt; ihm folgten die Preupen 
‚ gegen Mitternacht. DE na 
- Daß ‚ift das blutige Gefecht bei Koͤnigswartha oder Wei 
Big, ein. Borfpiel:der Schlacht bei Bauten. Genair’genons 
men waren es zwei Gefechte, da die Ruffen’und Preußen in 
gefonderten Stellungen. jene gegen „die Divifion Peri und 
Ney's Vortrab, diefe gegen Lauriſtons ganze Macht ftrittem 
Bon beiden ‚Seiten ward mit bewunderungswuͤrdiger Tapfers 
feit gefochten; insbeſondere bewiefen aber die Verbuͤndeten, 
Daß nicht .and Mangel: an Muth, Ausdauer und Eutfchlöffenpeit 
die Schlachr der--folgenden Tage verloren ging. Heldenmuͤchig 
hatten ſich nicht volle 6000 Preußen, nur. von. etwas weht 
ald 2000 Rufen: unterftüst, 6: Stunden lang gegen einen 
dreimal ſtaͤrfern und nad) dazu. northeilhaft aufgeftellten Feind 
gefchlagen, ohne zu weichen. Diefer zählte 300 Todte und 
1400 Verwundete, ohne diejenigen, welche. vor. uüd ir Ks 
uigswartha von den Ruſſen gefangen: worden ‚waren: Selbſt 
um Franzoſiſchen Hauptquartiere, in welchem man ſo gut vere 
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Rand, bie Sahlen k nach den Umſtaͤnden herabzuſetzen oder 
zu erhöhen, ward der Verluſt nad) dem Berichte eines Augen⸗ 
zeugen auf 2000 Mann und 11 Kanonen angegeben. Äuch 
die Preußen hatten ihren Pla nur durch -große Opfer ber 
hauptet; ihre Reihen waren gelichtet, faft 1900, alfo beinahe 
ein Drittheil des ganzen Corps getbdtet . oder verwundet. 
Am meilten hatte das Leib⸗Regiment und das erfte Dfiprens 
Piſche GrenadiersRegiment gelitten: beide wurden in Batail⸗ 


lons a Boden *) 


ch felbft durch den Fühnften Todesmuth und burch 
Asermenfehlihe Anftrengungen Eonnten die Pläne des weit. 
überlegenen Feindes nicht vereitelt werben: die bezwedte Nero 


. einigung ‚erfolgte. Schon. am Morgen des 20. zogen Ney's 


und Lauriſtons Schaaren in dichten Maffen wie fchwere Gm 
witterwolfen heran, um ſich bald mit furchtbarem ‚Donner zu 
entladen. Schon ſchwenkte der Schlachtengott die blutige 

Fahne; Schon erhob die Hand des Schickſals die große Vr— L 


| —— es warf. die Loofe hinein: die Solact began. 





ur Er den genaueften Angaben‘ ber Horks PETE vor dem 
. Gefechte ee HS Mann, 
voyer Davon gingen verloren: : 
a m Tobten a EN 8 ‚Dice, 2a Eoldaten 
an erwundeten = . 0 +. 62., ,« 1.» 
an Wermißten 2— 149: ⸗ 


77 Officiere, 1806 Soldaten 
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En 3 X. el. 8% 
un zn J J . TE re. eo 
©, | foffte denn abermälg‘ Dertſchlauds, Mi Euroga A u⸗ 
kunft der Entſcheidung des Schwerdtes ausgeſetzt wer 
Wohl hatten die Fuͤhrer des verbuͤndeten Heeres vielfach * 
wogen, ob es nicht rathſamer ſei, ſich ohne Schlacht bis hin⸗ 
ter die Odber zuruͤczuziehen Man hätte alsdann die: bedeu⸗ 
tenden, aüs dem Innern Rußlands im Anruͤcken begriffenen 
Verſtaͤrkungen an ſich ziehen koͤnnen; Preußen wuͤrde fuͤr 
feine großartigen, noch im Werden begriffenen Ruͤſtungen 
Zeit gewonnen, Oeſtreich ſich indeſſen vielleicht erklaͤrt haben, 
Dagegen ließ ſich von der: andern Seite nit Grund anfuͤh⸗ 
ten“ Daß das begeifterte Heer -fetbit” eine Schlacht berbeis 
wuͤnſche; daß es durch. einen unaufgehaltenen Rüdzug leicht 
entmuthigt werben fönuen; daß man durch diefen fehr wichs 
tige Drosinzen, ja die Hauptſtadt Preußens augenſcheinlicher 
Gefahr ausſetze; daß uͤberhaupt ein weiteres Zuruͤckgehen auf 
Deutſchlands Stimmung nachtheilig wirken und man dem 
Freunde wie dem Feinde, vor Allem aber dem neuttalen 
Oeſtreich zeigen muͤſſe, welches Vertrauen man in ſich und ſeine 
gerechte Sache ſetze und wie ernſtlich man entichloffen fei, jeden 
Schritt felbjt Dem Überlegnen Feinde Rreitig zu machen; Daß 
man endlich durch die zahlreiche Reiterei jeden Augenblick eine 
angenommene Schlacht abbrechen koͤnne. Dazu kam, daß man 
durch Kleiſt, Barklay de Tolli und durch 4000 Mann Ju⸗ 
fanterie, welche man aus Schleſien an ſich gezogen hatte, 
nicht unbedeutend verſtaͤrkt und ſeinen Huͤlfsquellen um vieles 
näher. war als bei Luͤtzen. Dieſe Gründe halten feit dem 


Aufgeben des Eibftromes den Beſchluß der Monarchen unmwis , 


berruftich. beftimmt; feften Sinne erwarteten fie. jegt Napo⸗ 
leons Angriff. | 
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Be Siadt Bäußen, hinter welcher fie Stellung‘ genom- 
men hasten,: liegt nm’ rechten Ufer der Spree auf einem Fels 
fen, 60, Fuß hoch Über dem Waſſerſpiegel. Der Fluß, wel⸗ 
cher’ anfaugs von S. O. nah. N. W. abfällt, wendet ſich 
eine halbe Stunde oberhalb Bautzen zwiſchen Teſchritz und 
Doberfchau in einem rechten: Winkel nah N. O., welche 
Richtung er etwa'3 Stunden weit bis hinter Klix beibehäft- 
und dann wieder nordmweitwärts fließt. Die Ufer deſſelben 
find bie Oehna, %4 Stunde unterhalb der Stadt, boch. und. 
fteil, von dort bid Nieder» Gurkau flacher und der Thalrand, 
breiter. _ Am letteren Orte wird fein Lauf durch zwei, nur . 
50 Fuß von’ einander entfernte Felfen”) eingeengt, iſt aber, 
da ungewöhnlich tiefs weiter abwaͤrts find links und rechts 
moraftige Wieſen. ine fteinerne Bruͤcke ift bei Bautzen; 
hölzerte dei Matfig und Nieder-Gurkau, 
Ehe die Spree bei Doberfchau ihre Richtung. verändert, 
Aht. fie fich den Lauſitzer Gebirgen entwunden. Tie Abfälle 
deffelben begränzgen links das Schlachtfeld. Sie find. von 
Thaͤlern dürchfchnitten und mit Tannen und Fichten bewach⸗ 
fen. Die Senfung des Terrains von bier bis zur Spree iſt 
gering und geſchieht in einzelnen Hügeln, deren bedeutendfter . 
fh. bei Klein» Tenfowig erhebt, Weiter rechte iſt Ebene, 
dann aber laufen von Kreckwitz an bis zur Spree mehrere 
Syigelgruppen, „die Spitberge” genannt. In diefem Namen 
biegt ihre Geftale angedeutet. Hinter ihnen ziehen fich zuſam⸗ 
menhängende Reihen von Teichen von Doberſchau bis Piss 
fowig und Malſchuͤtz und von dort bie Preitig und an dem 
Bidfaer Bach, der von den Höhen links herabftrömend- über 
Klein⸗Jenkowitz, Nadelwitz, Baſankwitz u. f. w. das Schlacht 
feld quer durchichneidet. Sie waren der Beſtellung halber 
zım Theil abgelaffen, aber dennoch ſumpfig und hatten we⸗ 
nig Turchgänge.. | ö 
- Die Frontlinie des verbündeten Heeres zog ſich nun 
links von der Spree und dem Gebirge neben derſelben uͤber 
Klein⸗Jenkowitz, Baſchuͤtz und Kreckwitz, von da uͤber die 
Spitzberge bis Nieder⸗Gurkau. Hier bog fich die rechte 
Flanke etwas zurück und dehnte fih, den Fluß im Angefichte, 


bis zum Windmüählenberge von Öleina aus. Näher und. im 


Einzelnen war die Aufftellung fuͤr den 20. folgende: 


*) Den Gottlobs⸗ oder Ziſchen⸗ und den Boͤlauer Berg. 


100; 
Der Tinte Flügel, aus lauter Muſſiſchet Truppen 


| gebildet, hielt den Abfall des Gebirges beſetzt und dehnte ſich | 
von Mehitheuer über Klein⸗Jenkowitz bis Baſchuͤtz aus. Er 


ſtand unter den Befehlen von Miloradowitſch. Vorgeſchiat 
waren von demſelben: 


4. auf die aͤußerſte inte das Eavallerie, Corps bes Ge⸗ 
neral Emanuel, um die, Spree zu beobachte;;; 
2, auf die Höhen von Doberſchau und‘ Sintwi die Di⸗ 
viſion Piſchnitzky unter dem Prinzen Eugen von W rtemberg 
und das Corps des Grafen St. Prieſt; 
3. nach Bautzen und rechts von heinfelben bis -Dehna 
die Divifpn Schachomötop. In der Stadt ‚landen. hiervon, 
5 Infanterie⸗Bataillons; 3 andre hielten dad Schloß Prien 
burg beſetzt. Die Stadtmauer war mit Sciehfchaten, er 
ſehen, „mehrere Drte dürch Pallifaden .gefichert: und das Ger, 
Bet» und Bauerthor, fo wie bie ‚Eingänge und Pforten im 
£ vr Serberyorftadt. ſorgfaͤltig verrammelt.. Rechts von der 
taͤdt ſtanden zwei Batterien; eine andere Unis von, berſel⸗ 
ben, eine reitende bei Doberſchau. 


Das. Centrum befehligte York. Links keönte, er: dich 


an die Weißenberger Straße und den. ‚linken Flügel: on 
Miloradowitſch, rechts bei Purfchwig an den Blöfaer Badı.”F 
Den Anfang des rechten Flügeld..hatte dad Corps 
Bluͤcher. Es wor auf. den Kreckwitzer Höhen bis zur 
—* hin aufgeſtellt. Die Doͤrfer Doberſchuͤtz und Plisko⸗ 
witz waren, erſteres von den freiwilligen Jaͤgern des Major 


yon Wedell, letzteres won dem Garde⸗Fuͤſilier⸗Bataillon des 


Major von Roͤder beſetzt. ALS Vordertruppen ſtanden: wor 


dieſer Stellung 6000 Ruſſen und Preußen unter Kleiſt. Mit 


ſeinem linken Fluͤgel ſchloß ſich dieſer rechts von Bautzen an 
die Diviſion Schachowskoy; die Hoͤhen von Burg, auf denen 


er die ſteilen, rechten Ufergruͤnde der Spree unmittelbar vor 


ſeiner Fronte hatte, bildeten den Mittelpunet ſeiner Poſition; 
die Doͤrfer Malſitz und Nimſchuͤtz jenſeits der Spree wurden 
cd Artillerie vertheidigt; nach Nieder⸗ Surfau: hatte er den 
Raſicchen General Piäbiger mit ben: 1 Brobnofcien. Huſaren, 





* ater ward ww Tentrum bis in die Gegend von Kreckwitz | 


en daher bierin kein Widerſpruch t mit dem oden 
en zu ſuchen iſt 72* L 


. 19% — 
dem yweiten Dſtpreuiſchen Fuͤſtlier⸗Gataillon und zwei Geb 


fügen gefandt, um das dortige Defilée zu decken. _ 

Den änßerftien rechten Flügel oder bie Zuruͤckbie⸗ 
gung der rechten Flanfe bildeten -die Truppen Barklay 'de 
Tolli's. Er hielt Gottamelda und den Windmühlenberg von 
Gleina beſetzt; feine Bortruppen uüter Gzaplig ſtanden bei 
Klix; leichte Eavallerie unter dem General Landskoy und 
den Obriften Figner und Prendel beobachteten das: Terrain 
vor ihm. a 
Die Reſerven, beftchend aus den Ruffifhen Garden, 
Grenadieren, Cuiraſſieren und : leichter Cavallerie waren, bei 
Kubſchuͤtz und Klein⸗Burſchwitz aufgeftellt. Hinter dem letzte⸗ 
ren hielten 5 Koſacken⸗Regimenter, gleichſam als Polizei aufs 
geſtellt, um die Verwundeten zu transportiren, Wagen herbei⸗ 
zuſchaffen, etwaige Ausreißer zu ihren Corps zuruͤckzufuͤhren 
u. ſ w. — oo ' 

So viel vortheilhafte Puncte dieſe Stellung nım auch 
fm Einzelnen darbot, ſo hatte fie doc, im Großen und Gans 
zen fehr auffallende Mängel, die Feineswegs durch Verſchan⸗ 
zungen ‚oder fünftliche Anordnungen. irgend einer. Art erfegt 
werden konnten. Zunächft war fie viel zu ausgedehnt und 
ftand in gar feinem Berhältniffe zu der Staͤrke des Krieges 
heeres, durch welches fie vertheidigt werden follte, fo daß in 
Diefer Beziehung die am 13. aufgegebene Stellung bei 
Baugen und unmittelbar hinter der Spree offenbar viel zweck⸗ 
mäßiger gewefen wäre, 80,000 Mann bildeten eine Schlachts 
Imie von.3 Stunden —; der Uebelitand, welcher hierin lag, 
ward von den Monarchen Har erfannt und fie würden gewiß 
unter .diefen Umftänden feine Schlacht gewagt haben, wenn 
fie nur den militairifchen und nicht vielmehr moraliſchen und 
politifchen Rüdfichten hätten Gehdr geben müffen. Eben des⸗ 
halb war auch die vom commandirenden General Grafen 
Wittgenftein ſchon am 18. erlaffene Dispofition zur Schladht 
theilg ungenügend, theild gang unausführbar, und nur wenn 
er es zugleich verftanden, ‚‚Spldaten aus der Erde’ zu ſtam⸗ 
pfen,“ hätte fie anders fein können *). . Meberall waren Uns 


*)' Sie lautet: | ed 

Wenn der Feind mit überlegner Macht ober’; oder umterhalb 
Baugen ‚uber den Spreeflu geht, fo jiebt.der. Gräf Milora- 

dowitſch; ihn aufhaltend, ſich auf die Höhen zwiſchen den Doͤr⸗ 


* 


S 


terſtuͤtzungstruppen und Reſerven nöthig ; ober wo biefelben 


bernchmen? Corps, welche fchon mit Behauptung ihrer eiger . 


nen Stellung mehr als genug zu thun hatten, wurden daher 





| ‚fern Auris und Klein: Senkowig zurück und Hält fih dort fo 
"fange ald möglih. Wird er jedoch zu ftark forcirt, fo gebt 


die Gaovallerie; die Batterieen und die reitende Artillerie auf 
dem großen Wege zuruf, paifirt Die Linie und ſtellt ſich zwi⸗ 


fhen dem 1ften und Sten Corps ald Referve auf. Die Infans . 


terie und leichte Artillerie unter tem Befehle des Gen. Lieut, 
Prinz MWürtemberg zieht fib auf die Höhen bei dem Torfe 


Stitſchen zurück, wo jet die Brigade tes General» Major 


Engelhardt ftebt und vertheidigt gemeinfehaftlib mit diefem 
General Die boben Berge und Dad Torf Ritſchen. Der Gene⸗ 
ral Graf Miloradomitfch übernimmt bei tem Gintritt der 
Avantgarde in die Schlachtordnung den Oberbefehl über alte 


Ruſſiſche Corps des linfen Flügels. — Im Ball eines weitern 


Vordringens der feindlihen Hauptmacht find unfre Bewegun⸗ 
gen folgende: 


Wenn der Feind über die Spree geht, und unfern rechten 


“ Slügel den Gen. Fient. Kleift angreift, fo muß felbiger dur 


die beiten uiraffier : Diviftonen unterftüst werden, follte der 


Feind aber mit.der ganzen- Macht fih nah dieſem Punkte 
- ziebn, fo muß unfre Armee durch einen gewöhnlichen Flanken⸗ 
marſch rechts felbigen unterfiugen. 


. Sollte der Feind mit feiner ganzen Gtärfe auf: unfer 


Centrum losgehen, fo macht der General Kleift mit_den beiden 
Cuiraſſier⸗-Diviſionen gemeinſchaftlich einen Angriff anf ferne 


Finke, unfer linker Flügel und die Reſerven unterftüken den 
Seneral Blucher, indem fle rechts abmarfdiren. 


Wenn der Keind hingegen fich mit feiner Hauvtmacht auf 


unſern finfen Flügel wirft, fo greift der Gen. Pieut. Kleift 
mit den Cuiraſſier⸗ Divifionen ihn in der Flanke und im Rüfs 
"Ten an, der General Bfücher folgt nach Maaßgabe des Angriffs 
: dem General Kleiſt; durch diefe Schwenkung links aller -unirer 
- Linien muß der Zeind in die Gebirge zurückgedrängt werden, 


Sollte. der Feind zulegt-unfre beiden Flügel angreifen, fo 
muß tie Referve bauptiählidh den rechten Flügel unterftügen 
und der General Blücher muß diefen Anariff aufhalten, "um 
zur Umgebung des feindlichen linken Flügels Zeit zu geben und 


‚ihn hierdurch in die Gebirge zu drangen. 


- Die Herren Commandeurs der Coros und Linien müllen, 
zur befiern Ausführung dieler Bewegungen ohne Zeitveriuft 
befeblen, daß die DOfficiere des Generalitabed und tie Negis 
ments: und Bataillon: Adjutanten die Communication unters 
baren, und .befeblen, wa e8 noͤthig ift, dieſelbe ausbeſſern zu 
afen. 
Das Korps des Gen. Lieut. Kleiſt befegt die Höhen bei 


- 
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ängewiefen‘, noch Im Nothfalle Andern Huͤlfe zu leiſten und = 
dadurch ihre eigıre--Pofition blos zu geben; die geringem 
wirflihen Reſerven aber, namentlich die beiden Cuiraſſier⸗ 
Divifionen follten zir Unterftägung der verfchiebenften Puncte 


+ 





Warg, und .wird durch die Euiraffler » Dinifionen und den Ge⸗ 
neral Blücher unterſtützt. — W 

Wenn die Borpoiten des Generals Barklay und des Ges 
nerals Kleiſt die Nachricht geben, daß eine beträchtliche feind⸗ 
liche Macht, ih nach der Direction von Klix oder noch niedri⸗ 
"ger ziedt, in ber: Abſicht, den General Barklay de Tolli von 
.uuns abzuſchneiden, fo müſſen die beiden Euiraffier » Dipifionen,- 
- ;.,, Sobald fie ‘den Befehl ded Commandirenden erhalten, fi uns 
verzüglich über die Spree begeben, fo wie nad felbigem uns 
mittelbar der Generat KHteift über die Brüden und Further 
bei Nieder Gurka, um das Vordringen des Feindes aufzuhal⸗ 
ten; nach dieſem folgt das Corvs des Generals Blücher, ſo⸗ 
dann die Ruſſiſchen und Preußiſchen Garden und zuletzt die 
erſte Linie unter dem General Fürſten Gotſchakow IL. mit 
der. ganzen Artillerie dieſes Corps; Die zweite Linie diefes 
Corps hingegen bleibt an dem Orte, wo fie jetzt ſteht. Der 
General Graf Miloradowitſch nimmt die Pofition ‚bei dem 

Dorfe Jenkowitz ein, befegt diefed Dorf, fo wie das Dorf Ba⸗ 
ſchütz, und behält in feiner Neferve Die ganze Reſerve⸗Artil⸗ 
lerie, und im Falle er zum Rückzuge genöthigt würde, nimmt 
. er feine Direction über Löbau nach Reichenbach. en 
+ Der ‚Bentral: Major Emanuel, vereinigt mit dem Deta⸗ 
ſchement des General» Major Lukow, operirt dem Feinde in 
die Flanken und im Rüden und zieht fi auch im erforderlis 

chen Falle nach Loͤbau. W 

Im Falle einer‘ rüdgängigen. Bewegung unmittelbar aus 

— der Poſition von Baſchütz muß unfre rechte Flanke, d. b, dig, 
Armee, beſtehend aus dem Corps des General Kleiſt, den bei⸗ 
den Cuiraſſier⸗Diviſtonen und dem Corps des General Blü- 
her über Weißenburg, die Ruſſiſchen Truppen des linken Flü⸗ 
geld hingegen ikber Löbau gehen; beide Eolonnen vereinigen ſich 


“ 
* 
— 


bei Reichenbach. 
„Die Bagagen müffen im Anfange der Schlacht nach Ktei⸗ 
nen abocfertigt werden, fo wie auch die Bermundeten und. 
ie Gefangelien. — En, 
7.2 Mo Ihre Majeftäten der Kaifer und ber Konig und der 
; General en Chef Graf. Wittgenftein während ber Schlacht ſich 
‚ aufhalten werden, wird nod ‚näher beftinımf werben, den 
Korps » Commandeurs wird. es angelegentlihft empfohlen, im» 
merwährend die Communication mit den zunaͤchſt ſich bei ihnen 
Befindenden zu unterhaften, und indem ſie ſich gegenſeitig von 
den feindlichen Bewegungen und ihren, eigenen benachrichtigen, 
vollkommen der gegebpnen Dispoſition nachzugehen.“ - - ..; 
Zn EEE FE 3 gez. Graf Sittsenſein. ⸗ 
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verwendet werben, was rein unmöglich warb, fpbalb zwei 
diefer Punkte in demfelben Augenblid bedroht wurden.  .. 

. Schon die Spree felbft bot manches Unbequeme bar. 
Denn..obfhbon man ſich von ihr zuruͤckgezogen batte und, fie 
wenigftens für den linfen Fluͤgel und bad "Centrum nicht: 
mehr den eigentlichen Halt der Stellung ausmachte, fab man 
ſich doch genüthigt, dieſelbe, fo weit fie das Schlachtfeld ums 
gab, in erfter, Linie zu vertheidigen. Noch dazu’ hat diefe 
erade hier mehrere Stellen, die dem Ucbergange von dem 
linfen Ufer auf das rechte fo günftig find, daß ein überlege 
ner Feind denfelben leicht erzwingen kann. So bei Grub» 
fhüß oberhalb der Stadt; fo namentlich bei Klir. Der letz⸗ 
tere Umſtand hatte chen zu ber unverhältnigmäßigen Verläns 
gerung bes rechten Fluͤgels Veranlaffung gegeben, da man 
fonft eruftlich hätte fürchten müffen, von dort: aus Aber Prei⸗ 
tig oder in weiterem Kreife über Baruth umgangen: oder in 
die rechte Flanfe genommen zu werden. Baugen felbft, von 


„den Höhen rings umber beherrfcht, kann ebenfalld gegen eis 


nen ernften Angriff nicht gehalten werden. 

Am meiften war noch der linfe Flügel durch das Ges 
Birge, wie das Centrum durch den Blöfaer Bach’ gedeckt, deſ⸗ 
fen Uebergang durch Artillerie ſehr vortheilhaft vertheibigt 
werden konnte; auch Blücher fand ziemlich günftig, unter 
ber Borausfegung, daß ihn Barclay rechts fichere; höchft miß⸗ 
lich Dagegen, ja mit feiner geringen Macht völlig unhaltbar 
war die Stellung des legteren, und gewiß nicht ohne Grund 
geſchah es, daß man ihm, den Meiſter des Nüdzuge, welchem 
unter den Ruflifchen Feldherren für den Feldzug von 1812° 

ewiß der erfte Kranz gebührt , dieſen verhaͤngnißpollen 
lat 'anwied und die Mißgunft der Verhältniffe durch fein 
Genie, feine, Ruhe, Umficht und . Befonnenheit: verbeffern 
mollte. — | J 

.,. Bald nad feiner oben. ermähnten Ankunft in Klein⸗ 
Forfigen am 19. Abends batte ſich Napoleon auf die aͤußer⸗ 
ſten Borpoiten begeben, um von allen Döhepuncten um Baus 
gen die Stellung der Verbündeten zu beobachten; zuerft von 


einer‘ fleinen felfigen Kuppe bei Stiepig, ‚einem Koſackenpo⸗ 


ften.: nur in der Weite eines Büchfenfchuffes gegenüber, for 


dan .auf der Höhe bei Salzföriigen, dem Schmochtiger _ 


" Berge und jenfeitd Klein⸗Welka bei der Lohſauer Windmühle. 


Um 7, Uhr Abends kehrte er in fein Quartier zuruͤck, doch 


Ä - 


- 


m 


ee 


zu flärfen. Ä 


anzugreifen und dafelbit ebenfalls eine Brüde zu 


geben.“) 
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die Unruhe wegen des Geſchuͤtzdonners, der von Koͤnigswar⸗ | 
tha, wo Barklay und York mit Rey: und Faurifton —2 


mein waren, heruͤberſchallte, trieb. ihn ‚gegen 8 Lihr. noch 
einmal bis Klein-Welfa, wo er mehrere Stunden den Rad 
richten über das Gefecht entgegenharrte, Erſt um. Mitters 
nacht traf er wieder in Kleinzsörftgen ein, um ſich durch 
einige Stunden Schlaf zur Blutarbeit bes folgenden Tages 

Am Morgen machte er feine Dispofition. en 

Da ihm die ſchwache Seite in der Aufftellung : feiner 


Gegner nicht verborgen. geblieben war, fo ging feine ah | 
iffe 


dahin, auf den linfen Flügel derfelben heftige Scheinangr 
zu machen, um auf diefen die Aufmerkfamfeit der. Verbin⸗ 
deten zu richten: indeß aber deren rechten. Flügel von Klir 
aus mit.'aller Macht „anzufallen, ihn feitwärts zu werfen, 
zu ummideln und ſie dann, allen Ruͤckzug dadurch abfchneie 
dend, an das Boͤhmiſche Gebirge zu ‚drängen. | 

‚ . Zu diefem Ende traf,er folgende Anordnungen: . 
... Dudinot, der mit dem 12ten Corps auf dem Außerften 
rechten Flügel bei Drauſchwitz lagerte, follte oberhalb der 
Stadt eine -Brüde ſchlagen, die ‚Spree paffiren und bie 


Ruſſiſchen Truppen auf den Anhöhen von Doberſchau : und, | 
Sinkwitz angreifen, wo möglich, fie in ihrer Flanke umgehn 
und ſich der Stellung im Gebirge bemeiltern. Das 14te 


Corps, unter Macdonald, das auf der Straße von Dresden 
mit der Front vor Baugen fland, erhielt Befehl, die Stadt 
plagen, 


Gleichzeitig follte das Gte Corps unter Marmont und..das 


äte unter Bertrand, jened 7 Stunde unterhalb Bautzen 


kau den Fluß paſſiren. — . Der Oberbefehl über die Mitte 
war für dieſen Tag dem Herzoge von Dalmatien uͤber⸗ 
Ney dagegen war beauftragt, mit dem Iten, 5ten.und 
7ten Corps, welche er yeranführte, den eben bezeichneten 
Hauptangriff von dem Dorfe Klix aus zu machen ind be 

verbändete Heer zur Nechten zu umgehen. Die Garde 


“geh ° 
Ir Kopie 


- „ . .. . 4 
*) Nah andern Berichten Teitete Soult nicht: die Vewegutigen 
der ganzen Mitte :d, h. des Aten und 6ten Corps, ſondetn 
nur. des Aten, an a 
u } res 


und Kleift gegenüber, dieſes bei Nimſchuͤtz und Nieder-Gurs 
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- fanden auf beiden Straßen von Kamen. und Biſchofswerda 
hinter dem 11 ten Corps. | 
+ Da jedvoh Rey: und Lauriflon noch im Marfche von 
Koönigswartha ber begriffen waren und Reynier an dieſem 
Abende erft in Hoyerswerda eintraf, ſo fonnten für heut nur 
einleitende Gefechte eröffnet werden; zu dem Zmede, durch 

die Beſetzung der Stadt und der Spreeübergänge links und 
rechts von derſelben die Angriffe des folgenden Tages vor⸗ 
zubereiten. tn 
TGEgEen 9 Uhr Morgend begab fich Napoleon wieder 
duf die Schmochtitzer Höhe, um die Colonnen vorrüden zu 
feheit;; gegen Mittag begann das Gefecht mit einer heftigen 
Kanonade. | nl J 
Ornubinot ließ bei Grubſchuͤtz zwei Bockbruͤcken ſchlagen 
und ging auf das rechte Ufer, ohne daß ihm die Ruſſen 
kraͤftigen Widerſtand entgegengeſetzt haͤtten, theils weil der 
Uebergangspunct den Franzofen -zu günftig war, theils weil 
ie Befehl hatten, fich in keinen ernftlichen Kampf einzulaf 
— Links von ihm erzwang Macdonald durch ein fehr blu⸗ 
tiges Gefecht den Uebergang Aber die fteinerne Brüde bei 
Bautzen, die, man weiß nicht, obzufällig oder abfichtlich, nicht 
abgebrochen war, während Marmont ,; der auf 4 Bruͤcken 
weiter untermwärtd unfern der Pulvermühle ebenfalls dag 
rechte Ufer gewonnen hatte, von der andern Seite auf die 
Stadt losging. Died. war um 5 Uhr, und fhon um 6 Uhr 
gelang, ed der Divifion Compans vom Marmortfchen Cord 
ſich derfelben zu bemächtigen, nachdem ein fühner Haufe 
Sranzöfifcher Voltigeurs aus der Wendiſchen Sprervorſtadt 
die ſteilen Felfen zur Schießwiefe erflettert und die daſelbſt 
anfgeftellte Bätterie genommen hatte. Der General Scha” 
chowskoĩ erhielt Befehl, fih im der angeiefenen Richtung 
zuruͤckzuziehen, doch 'hatte man gewiß auf eine lähgere Vers 
theidigung der Stadt gerechnet. Macdonald folgte ihm und 
‚ bejegte die Höhen von Strehla; die Divifion Gerard entriß 
das Torf Falkenberg dem Prinzen von Würtemberg, ber 
fest von zwei feindlichen Corps hart gedrängt wurde. 
€ hatte nemlich Dudinot gleich nach feinem Uebers 
gange die Divifion Laurencey in das Gebirge rechtshin ent 
fandt, die beiden andern dagegen links gegen Ebendoͤrfel in 

. March geſetzt. Jene nahm Mehltheuer und dann auch Pier 

lig, ohne jedod) die Ruffen von dem Berge des erſten Dors 
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fes, wo fie eing Batterie hatten, vertreiben. zu. loͤnnen; biefe 
breiteren ſich in der Ebene‘ aus, fanden jedoch ‚überall. Eräfs 
tigen Widerſtand. Muthig und ehrenvoll, vertheidigte ‚der 
Prinz jeden feſten Punft feiner Stellung, bis. er zugleich, 
wie gefagt, von Macdonald hebräsigt, an den Rüdzug den⸗ 
fen mußte. Gegen 7 Uhr Abends zog er ſich langſam und 
unter beftändigem Gefecht auf die Höhen von Riſchen und 
Daranig, wo er’ durch Verfchanzungen und. durch vortheilhaft 
aufgeſtellte Artillerie gedeckt war. an 

Durch diefen Erfolg glüdte 28 Napoleon, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verbündeten auf ihren linken Flügel hinzulenken. 
Diefer ſchien jet ernftlicy bedroht, da die Franzoſen bereits 


auf dem Gebiete zwiſchen Baugen und der Böhmiichen Grenze 


operirten und die wegen diefer Gefahr beunrubigten Allür⸗ 
ten verſtaͤrkten denfelben ‚durch einen Theil der Reſerven, 
die dadurch dem rechten Flügel, zu deffen Unterſtuͤtzung fie 
am folgenden Täge io nothwendig geweſen ‚wären, ganz Wie 
der Feind es wuͤnſchte, entzogen wurden. Der Generalquars 
tiermeifter von Diebitfch führte diefelben an und. es gelanp 
ihm in Bereinigung mit dem Prinzen von Würtemberg unl 
dem General’ Emanuel, der auf der Außerften Linken wieber 
vorging, um bie rechte feindliche Flanke zu bedrohen, Pielig, 
Mehltheuer und endlih aud Falkenberg wiederzunehmen. 
Der Kampf war an einzelnen Punkten fehr hartnädig; heil 
tönte das Klein-Gewehr-Feuer, furchtbar der Gefchügdonner 
in den Schluchten des Gebirges; das Dorf Nifchen. ſtand ig 
Flammen... Der. Kaifer von Rußland und. der König von 
Preußen befanden fid ganz .in der Nähe des Gefechtes in 
einer“ Verſchanzung des linken Flügeld, um die eingehenden 
Meldungen ſogleich in Empfang zu nehmen. Erſt gegen 10 
Uhr endigte daffelbe: die wiedergenommenen Anhöhen wur⸗ 
den belegt -und der Prinz von Wintepiberg ‚ging. in feine 


fruͤhere Stellung hinter Riſchen zuruͤ 


Etwas ſpaͤter als auf dem linken Fluͤgel hatte ſich auch 
auf dem rechten. der Kampf entfponnen. Gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags feste ſich nemlich Bertrand in Mari, um, durch 
Latour: Mauboürgs Reiterei .unterftügt, die wichtige Pofitiog 
yon Nieder⸗Gurka ‚wegzunehmen, was ihm auch trotz d 
tapfern, freilich auf.fehr geringe Kräfte befchräuften, Gegen⸗ 
wehr Nüdigers gelang. - Da aber. durch ein weitered Boy« 


bringen des Fejndis Kleiſts rechte Seite hoͤchſt gefährlich, bes 
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droht worden wäre unb jener bereits Miene machte, ben 
Uebergang Über die Spree zu forciren; fo ließ Blücher das 


Defilee von Nieder-Gurfad durch einen Theil der Brigade 


Ziethen nebſt Ruſſiſcher und Preußifcher Artillerie dergeſtalt 
zuiftellen, daß alle Verſuche der Franzoſen, herauszubrechen, 
nachdruͤcklich zuruͤckgewieſen wurden. ne 

RKleiſt hatte indeß auch von der andern Seite her- einen 
hoͤchſt bedenklichen "Stand, obſchon er die Vortheile des Ters 
‚xains für fich hatte und nicht allzumeit von der Hauptſtel⸗ 
lung der Armee entfernt war. Gleich nach feinem Ueber⸗ 


’ 


den ſollte. a “ 
Vor Einbruch der Nacht verfuchte die Vorhut Neys, 


die Spree. 


Hiermit war für heut die Schlacht beendigt. Das Re⸗ 


des Fluſſes, der Stadt und der ganzen Stellung der Ruffis 
fchen und Preußifchen Vortruppen bemächtigf, dadurch aber 
‚das verbuͤndete Heer Yon 5 Seiten eingeengt, ja zum Theil 
ſchon in eine ſchwankende Lage gebracht hatte, 


"Der Verluft des lebteren an Todten und Berwundeten 


2 


wird auf 2000 Mann angegeben, von denen 1100 auf das 


Rleiftfche Corps kommen; unter diefen’ etwa 500 Preußen. 


Der. Verluſt der Franzoſen war ohne Zweifel bedeutender, 


| 19 
da fie fiberal ungebeett fochten; doch möchte. vie Angabe 
von 3.000 Tobten und. 7,000 Berwundeten immer noch 


zu hoch ſein. 
Napoleon hatte ſchon vor Beendigung des Gefechts 


ſein Hauptquartier nach Bautzen verlegt; der Koͤnig von, 


Preußen kehrte nach Wuͤrſchen zuruͤck; Alexander blieb im 
Wirthshauſe zu Klein-⸗Purſchwitz. Hier wurde in einem 


Kriegsrathe die ganze Lage der Tinge.noc einmal in Bes 


trachtung gezogen und endlich befchloffen, die Erneuerung . des 
Angriffs zu erwarten. 

Die .Aufftelung der Armee blieb mit einigen Berändes 
rungen, die theild, wie wir gefehen haben, während des Kam⸗ 

pfes ſelbſt erfolgt waren, theils in Folge der Dispoſition 
Hr den 21ften noch in der Nacht bewerfitelligt wurden, die⸗ 
‚felben wie am vorbergehenden Tage. 
| Links alfo Mitoradowitich, von der Spree über Mehls 
theuer bis Jenkowitz und Ziefchäg fich ausdehnend, Unter 
ihm ftand, auf der Außeriten Linken dicht an der Spree der 
General Raifarof; neben, ihm bis Groß-Kunig der General 
Emanuel und einige andere Detafchements; weiter . rechte 
von dort bis Pielig die Generale Liſſanewitſch und Orloff; 
die Hoͤhen von Mehltheuer, wo ſich eine Batterie befand, 
hielt der Fürft Gorczafoff mit dem Sten Corps bejegt; ihm 
zur Seite von Rifchen bis zum Bloͤſaer Bach hatten ſich 

‚St. Prieſt und Eugen von Wuͤrtemberg aufgeſtellt; zwiſchen 
dem Bache und der’ großen Straße endlich, zugleich in ben 
Dörfern Groß⸗ und KleinsIenfowig und Zieſchuͤtz der Ge⸗ 
neral Berg. 

Sm Bentro warb Nork bie Kitten vorgefchoben. In 
ſeiner Front lagen drei verſchanzte Batterien, bie beiden Aus 
perften mit Ruſſiſchem, die mittlere mit Preußiſchem Geſchuͤtz 
beſetzt. Hinter denſelben ſtand die Infanterie in Colonne, 
rechts Steinmetz, links Horn, hinter ihr in Reſerve die Ca⸗ 


vallerie, zu der noch 3 Ruſſiſche Cuiraſſi er⸗Regimenter ge⸗ | 


floßen waren. 
Kleiſt, der ſowohl York ale Slüdjer zur Reſerve dienen 
ſollte ſtand hinter Purſchwitz. 
Auf den Kreckwitzer Anhoͤhen hielt, wie am vorigen 
Tage, Bluͤcher, rechts die Brigade Ziethen, links Klür, Roͤ⸗ 
ber ii’ Reſerve, bie Cavallerie Hinter dem Iinfen Fluͤgel. 
Die Dörfer Pliskowitz und Doberichäg waren von den Mas 
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- joren von Röder") und von Streit beſetzt. Das. combinirte . 
Schleſiſche HufarensRegiment. und die Neumaͤrkiſchen Dra⸗ 

goner hatten die Verbindung rechts mit Barklay de Tolli 

. aufrecht zu erhalten. \ oo. oo 

Auch Ddiefer letztere ſtand faſt ganz wie, geftern, nur 
daß feine Avantgarde unter Czaplitz fid) nach der Wegnahme 
von Klier durch die Feinde, über die Spree zurüdgezogen 
batte und dem Dorfe gegenüber hielt. Der Windmuͤhlen⸗ 
berg von Gleina war mit zwei 12ypfündigen Batterien bes 
fegt; feine Infanterie breitete ſich von hier bis Malfchwig 
in einer Linie aus. . 

Die gefammte Neferve unter den Befehlen des Groß—⸗ 
fürften Conſtantin war hinter Bafhäg aufgeftellt. | 
Auch das feindliche Heer behielt für die Nacht größten 
theild die Stellung, welche ed im Laufe der Schlacht einges 
nommen hatte. Es bivouacgirte meiftens in Quarroͤes; weit, 
hin leuchteten die Wachtfeuer. Oudinot ftand fortwährend 
rechts, bie ind Gebirge hinein, gegen Klein⸗Kunitz und Bin⸗ 
newitz; links Macdonald auf den Höhen von Klein⸗Jenkowitz 
und über die Straßen nach Löbau und Goͤrlitz; noch weiter 
links Marmont im Centrum; "Bertrand auf den Höhen von 
Burg. und in und um Nieder» Gurfauz; Ney mit dem Zten 
und Sten Corps vor Klix; das 7te war noch auf dem Mar: 
ſche von Hoyerswerda über Koͤnigswartha begriffen; dad 2te, 
welches nachträglich den Befehl erhalten hatte, fi auf Baus 
ben pi birigiren und ebenfalld Ney zugetheilt war, konute 
unmöglich ſchon am andern Tage eintreffen, obſchon eg der 
Diepofition nach mitwirken folte, Die Garden und Reſer⸗ 
ven aber, vereint mit Latour⸗Maubourgs Meiterei, hielten 
"vor Baugen. Ba 
Alle diefe Heerestheile werten von einigen zuſammen 
auf 200,000 Mann berechnet; aber, abaefehen davon, Daß 
diefe Angabe ſchon an und für ſich zu hoch ift, muß man, 
um bie wirkliche Stärfe des Feindes in der Schlacht vom 
Dıflen zu beftimmen, von diefer Summe erftend das Victor⸗ 
ſche Corps abziehen, welches, wie bemerft, an derſelben nicht 
Theil nahm und auf 15,000 Mann gefchägt wird; zweitens 
‚die Zahl der an den beiden vorigen Tagen Getoͤdteten, Ver— 





*) Natürlich nicht ber ebengenannte Bribadier, fondern. der Chef 
des Bardegüflier Bataillons, on 
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wundeten und Gefangenen, die man, gewiß auf 10,000 bes 


rechnen kann. Sedenfalld aber bleibt Die Sranzöfihe ar? | 
um) 


immer noch doppelt fo ſtark als die der Ver 
betrug demnafj' etwa 150 — 160,000 Mann. u 

- Schon um 3 Uhr des orgeng verfügten ſich die bei 
den Monarchen auf das Schlachtfeld. Während des Tref—⸗ 
fens felbft hielten fie ſich meiſtens auf einer fleinigten Kuppe 
binter Bafhüg auf. Auch Napoleon erblickte man ſchon bei 
Anbruch des Tages vor Bautzen in der Mitte eines großen 
Viereds feiner Garde, an die er wahrfcheinlich eine Anrede 


uͤndeten 


hielt. In der Folge verweilte er bis seen, 1 uhr Mittags 
enkwitz, indem er, - 


bei feinen Borpoften am Hohlwege von | 
anf der Erde liegend, ruhig fein Fruͤhſtuͤck verzehrte, wobei 
eine Granate Über ihm zerplagte. Dann eilte er, um die 


Bewegungen des Marſchalls Ney zu hedbachten, weiter linkß 


auf eine Anhoͤbe kurz vor NiedersKaina. Hier beſprach et 
ſich viel mit einem. Manne in gelber Kleidung, — wie man 
fpäter erfuhr, — dem Marfchall Berthier, welcher die Unis 
form des Neufchateler Bataillond trug. Beide Hauptquar⸗ 


tiere. behielten fich den ganzen Morgen im Geficht und, ‚bes - 


größten fich mwechfelfeitig mit einigen Kanonenſchuͤſſen. 


Gegen 6 Uhr Morgens begann das Gefchüt auf beiden 
‚Flügeln zu fpielen, während Napoleon. den Mittelpunkt feis 


ner Stellung noch zurädhielt, bis Ney feine Umgehung voll 


Lendet hatte, weil bier ein Angriff für bie Franzoſen zu moͤr⸗ 


deriſch geweſen waͤre. E 
Rechts ruͤckte hierauf gegen den linken Flügel der Allür⸗ 
ten Oudinot in der Richtung auf Mehltheuer vor, ihm zur 
Seite Gerard vom 11ten Corps’ gegen Riſchen. Schon um 
8 Uhr hatte jener erfigenanntes Torf genommen; fchon 
war er in zwei Golounen feitwärd auf Groß⸗Kunitz und ges 
radesweges auf Pielitz losgegangen und bereit Herr des 
leßtern geworden, als die Ruſſen mit verftärkter Kraft mies 
der vordrangen, ihn bis nach Mehltheuer aurhchwarfen, und 
durch ungeſtuͤme Bajonnettangriffe und ei 
Gewehr⸗Feuer hart bedrängten. Ein nicht minder heftiger 


"Kampf war untere um den Befiß des Dorfes Rifchen ent 


brannt; es ward von. dem Obriften von Nören tapfer ger 


‚gen ‚Gerard vertheidigt. Beide mußten unterlägt werben, 


jener durch die Divifion Schachowskoy, diefer durch einen 


Tbeil der Diviſton Freſſinet.“ Endlich ward das. Torf ger 


. 
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nommen, ber von ben Ruſſen wiedergenommen und neue 
Huͤlfe aus den Reſerven von Miloradowirfch gefandt. Es 


. Wurden überhaupt auf diefer Seite von den Verbündeten 


o ‚große Anitsengungen gemacht und die wanfenden Punfte 

ſchleunig unterftüßt, daß man glauben möchte, ‚fie hätten 
noch immer für ihren Linken Flügel ernftlihe Befürchtungen 
gehabt und hier die Entfmeidung erwartet. Dudindt ward 
on Minute, gu Minute härter gefaßt; alle feine Reſerven 
waren bereits im Feuer und. doch verlor er eine Anhöhe 
nach der andern. Er ließ dem Kaifer Napoleon jagen, daß 
er ſich ohne Unterftügung nicht länger halten. koͤnne und 
daß.feibft fein in der Gegend von Sinkwitz zurädgelaffener 
Dark durch die Teichten Truppen des Generald Emanuel bes 
droht werde. Diefen ‚wurde zwar Baierifche Neiterei vom 
Außerften rechten Flügel’ entgegengefchict, aber geworfen und 
bie in, zweiter Linie nachfolgenden Sranzöfi (hen Tragoner wur⸗ 
den durch fie mir in die Flucht verwidelt. Sekt fiel auch die 
Ießte bedeutende Höhe, der Tromberg; die Nuffiiche Caval⸗ 


‚ Jerie ſtellte ſich am ‚Fuße derfelben auf und die Infanterie 


Tüdte ‘auf der' ganzen Front vor. Bon Neuem fandte der 
Mariä an Napoleon, um fhleunige Hülfe, erbielt aber 
dur Antwort, daß er ſein Moͤglichſtes thun ſolle und daß 
die Schlacht um 3 Uhr beſtimmt gewonnen ſei. So ganz 


ſich ſelbſt uͤberlaſſen, zog er ſich gegen Mittag in die Ebene 


zurück und ſammelte ſeine zerſtreuten Truppen zwiſchen 
Grubitz und Ebendoͤrfel, ſeine Artillerie ihrem Schickſale 


acdonald hätte zu verfchiedenen Malen verfucht, feis 
nem bedrängten Nachbar zu Huͤlfe zu kommen, und zu dies 


jem Ende „rechts um“ gemacht, war aber dann ftetd von 


dem Prinzen von Würtemberg dermaßen in Die linke Flanke 
genommen worden, daß ihm zuletzt die Luſt verging, ſeinen 
Verſuch zu wiederholen. 

Hier alſo waren die Rufen Sieger; ‚doch Fonnten fie 


ihr Gluͤck nicht weiter benugen, da unterdeß die Verhältniffe 


auf ihrem rechten. Flügel ſich drohend zu entwideln begannen. 

Dort war naͤmlich Ney gleich am Morgen mit vier feis 
ner Dioifionen und der Divifion Maifon vom 5ten Corps 
unter dem heftigften. Feuer der Ruſſiſchen Batterien bei Klir 


über die Spree gegangen, während Lauriſton mit feinen uͤbri⸗ 


gen Truppen biefelbe weiter unterwaͤrts bei Leichnam übers 


. 
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ſchritt. Diefer nahm die Sichtung auf Broͤſa und Gotia 


melda, wohin Barclays Hoantgarde unter Czaplitz im Ruͤck⸗ | 


‚Arch Preitiz fonnte troß aller Anſtreugung vom Bar⸗ 


"day nicht gehalten werden: er mußte es ſchon gegen 10 Uhr 
der Divifion Souham überlaffer und feinen” andern. Heere 
theile nach Barnth folgen. Diefer Umftand haͤtte für. die 
Verbündeten hoͤchſt gefährlich werden Können, indem nunmehr 
nicht blos die Verbindung zwifchen Barclay und Blücher ab⸗ 
geichnitten, fondern, diefer auch ſehr ernftlich im Ruͤcken bes 
droht war, Durch diefen Ort follte er nun im Fall eines 
Abzuges gegen Weißenberg zuruͤckgehn. Die Nothwendigkeit 


erforderte alfo, denfelben ſchnell wieder zu nehmen und alle 


noch digponible Streitkräfte zu Diefem Zwecke in Bewegung 


zu fegen. Blücher erhielt dazu Befehl, etwas ſpaͤter auch 


Kleift.. Jener hatte anfangs die, Abficht, Barclay nur in fo 
weit z unterſtuͤtzen, als dies zur Wiedereroberung von Prei⸗ 
tig noͤthig ſei, danu aber die weitere Vertheidigung des Dor⸗ 
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fes der xuſſiſchen Jufanterie zu Überlaffen Er fandfe daher 


anfangs, es war 11 Uhr, nur 3 Bataillond aud feiner Re⸗ 
ferve » Brigade ab. Der Major von Alvengleben führte” Dies 
elben und nahm eine fo günflige Stellung 800 Schritte vor 

reitig, daß e8 dem Feinde unmoͤglich war, aus demfelhen 


E geroorzubrechen und ſich in ber Ebene zu entwideln Kine 


tunde fpäter folgte ihm der General von Nöder mit der 
ganzen Brigade; Abtheilungen vom Ktleiftfchen Corps waren 
ſchon früher herangefommen, und ihren vereinten Belle 
bungen gelang ed, die Diniſion Souham nach ſehr blutigen 
Gefechten aus dem Dorfe zu vertreiben. An ein ferneres 
Vordringen der Preußen war jedoch bei der Ueberlegenbeit 
des Feindes nicht zu denken, zumal da Roͤder ſo eben Befehl 
erhielt, die Vertheidigung des Ortes dem General Rleiſt zu 
uͤberlaſſen und die Brigade Klix bei Kreckwitz zu unterſtuͤtzen 
DODffenbar hatte Ney darin einen großen Fehler began⸗ 
gen, daß er Souham nicht ſchnell genug unterſtuͤtzte und ſelbſt 
als dieſer geworfen war, nicht die ſchleunigſten Anſtalten traf, 


mit aller ſeiner Kraft ſich dieſes ſo wichtigen Poſtens wieder 


zu bemeiſtern. Er hatte dadurch gegen 4000 Verwundete ver⸗ 
loren und eine koſtbare Stunde, in welcher er im. Stande 


geweſen fein würde, Bluͤchers Nücden gänzlich zu ummwideln. 


Endlich rüdte er mit feinem ganzen Corps gegen dag Torf; 
er felbft hatte ſich an die Spitze der Divifion Albret geſtellt. 
Schon gegen diefe Macht allein hätte ſich Kleift unmöglich 
behaupten koͤnnen; zugleich ward ihm aber die Meldung ges 
macht, daß rechts von Buchwald her bedeutende feindlidje. 
Schaaren im Anrüden wären. Dies. bewog ihn, nad) eine 

vergeblichen Verſuche feiner Artillerie, Neys heranrüdende 


Truppen indie Flanke‘ zu nehmen, , dad Dorf ohne ernftlis 


—* 


chen Kampf zu raͤumen. | 

Jene Colonnen, weldhe von Buchwald heran zogen, was 
ren von Lauriſtons Corps. Diefer hatte, wie wir wiffen, 
nach feinem Uebergange über die Spree bei Leichnam feinen 
Marſch auf. Bröfa gerichtet. Die Ruſſen unter Czaplitz 
mußten daſſelbe verlaffen, als es ſchon in Flammen fland, 
und gingen auf die Anhöhen hinter Gottamelda zurüd; doch 


auch diefe mußten fie nach einer Kanonade- aufgeben, obs 


wohl fie das Dorf in Brand geftedt hatten, 'um den Feind 


‚am weitern Verfölgen zu bindern. Nun zogen fie fich auf 


den Schaſberg, rechts von Baruth, wo ſich nach und nach 


— —— 
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audy die fibrigen Truppen Barclays fammelten. Vergebens 
hoffte der letztere dieſen Punct zu halten, er mußte den weis 


tern Rückzug antreten. Zunächlt fchob er fich zmwifchen ‚zwei ' 


Teiche bei Priesnitz und verfuchte eine neue Aufftellung auf der 
Hoͤhe zwiſchen Groͤditz und Rackel, eilte dann aber, damit 
N nicht der Feind in. den Rüden komme, Wuͤtſchen zu 
eden. Be .. .! u, * 

Lauriſton dagegen’ beſetzte den Schafberg mit ber. Divi⸗ 


ſion Rochambeau, und ging, dem Befehle zufolge, welchen er 


anfangs von Ney, dann vom Kaifer felbft erhalten hatte, 
bei Buchwald über die Loͤbau, um den Angriff des eritern 
auf Preitig zu unterjiligen. | J | 

Maiſon feinerfeits hatte nach feiner Schwenkung rechts 
von Klix aus, Malſchwitz angegriffen und zwiſchen 10 und 
11 Uhr erobert. Bon hier wandte er ſich gegen Pliskowitz, 
das ſchon auf der andern Seite von, Nieder-⸗Gurkau her 
durch 2 Bataillons des Aten Corps bedraͤugt wurde, und 
nahm es ebenfalld gegen 2 Uhr in Bells. In Toberfhüg 
dagegen behauptete fich der Major von Streit, bis er Bes 
fehl zum Ruͤckzuge erhielt. . 

Das ECentrum hatte bis jetzt nur durch eine Kanonade 
an der Schlacht Theil genommen und Napoleon am Vor⸗ 


mittage bier nur Alles vorbereitet. zu dem endlichen Haupt⸗ 


ſchlage, Durch welchen die Schlacht. entfchieden. werden jollte, 
Jetzt fchien ihm der Augenblick dazu. gekommen: das 6te und. 
äte Corps nebik den Garden und Neferven mußten fich in 
Bewegung fegen. Marmont rüdte in der Ebene vor und 
begann eine furchtbare Kanonade gegen die, Preußiſchen Bers 
ſchanzungen; die junge Garde ftellte ſich hinter Bafankwig 
auf, ihr folgte Latour Maubourg, Den Hauptangriff aber, 
ſollte das Ate Corps unter Soulte Leitung ausführen. Gegen 
1 Uhr ging diefer, die Würtemberger unter Frarquemont ‚ar 
der Spige, bei Nieder-Gurfau. über die Spree. und fuhr, 


dieffeits eine beträchtliche Artillerie auf, So war denn Blüs . 
her auf den Kredwiger Höhen zugleich in der linken Flanke, 


in der Front und von Pliefowig und Malſchuͤtz her auch in 
der rechten Flanke angegriffen; ja von. Preitig aus felbft im 
Rüden bedroht. Anfangs hielten feine Batterieen, die von. 
den Spigbergen  berunter mit - außerordentlicher, Wirkſamkeit 
feuerten, den Feind im Zaume; doch fchon nach einer halben. 


Stunde hatten die Nuffen ihre Munition verfhoffen und zo⸗ 


a 
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gen ab. Nun brach, bie feindliche Sinfanterie aus dem. Def 
lee von Nieder⸗Gurkau hervor. Die Brigade Klür ging ihr 
entgegen, konnte ſich aber gegen die überlegenen Kräfte, wele 
che fie vor fid) fand, nicht lange —— Jetzt begann der 
Sturmlauf gegen die Höhen unter furchtbarem Gefchrei,'der 
biutigite, aber auch entfcheidendfte Kampf. des Tages. ine 
nady der andern mußten’ mit dem Bajonnet'genommen wers 
den, Mebrere Male wurden die Franzoſen ‚mit. großem Bers 

Iufte gnräcgetrieben: der General Franquemiont ward ſchwer 
verwundet, Neuffer, der an feine Stelle trat, ebenfalls, der 
Brigade » Seneral Siccard tödlich ‘getroffen. Endlich aber 

a mirßten die Preußen weichen; nur die legte bedeutende An⸗ 

| höhe, den Weinberg, hielten fie noch; felbft das Torf Kreds 
wis war ihnen anf einen Augenblick entriffen worden, wurde. 
‚aber wieder genommen.‘ Inımer dichter und in immer enges 
‚ ten’ Kreifen drangen Napoleons Maffen heran; die, Italienis 
ſche Diviſion und Morand paffirten ſchon die Spree ;'Preitig 
war abermals. durch die Franzofen genommen; Lauriſton zog 
. vor Buchwald her drohend heran; felbft die alte Garde ſetzte 
ſich gegen Bafankwig‘:in Bewegung. Da glaubte Blücyer, 
“ der Augenblic. fei.gefommen, ‚feine Stellung aufzugeben; denn 

es war unmöglich geworden, diefelbe ohne Fräftige Unterftüs - 
tung zu halten. Woher aber diefe nehmen? , Die Brigade 
Röder, obſchon in Preitik unentbehrlichh, war, wie wir wiffen,. 
bereits 'herangefogen; Dorf aber, der um fchleunige Käufe ers 
5 ſucht war, konnte feinen’ wichtigen Poften, der allein die Vers 
’ Bihdung zwiſchen der Ruſſiſchen Hauprftellung und dem. Blüs 
cherfchen Corps ficherte, unmoͤglich im Angeficht eines zahls- 

reichen Feindes verlaffen, ohne vorher durch andre Truppen’ 
erſetzt zu fein. Als die Tegtere gefchehen war und er den 
beftinmten Befehl, Bücher zu unterftügen, erhalten, brach 

er zwar auf, fand Aber diefen ſchon auf, dem Ruͤckzuge und, 

die Höhen um Kreckwitz, welches er bereits wiedererobert hatte, 

mit feindlichem Geſchuͤtze befeßt, So blieb ihm Penn ich | 

übrig, als auch feinerfeits ‚zubäczugept 


— 


EGs war Uhr. ⸗Jetzt mußte,“ ſagt der Amtsbericht der 

Berbuͤndeten, „entweder Alles gewagt, over die Schlacht 
„abgebrochen werden. — Um den Krieg auf die Länge wie. 

„mehr, Ausdauer führen zu koͤnnen, ward dad legtere.ge, 
„wählt und der allgemeine Ruͤckzug angeordnet ·.. 


- 
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. Unter den Augen des Feindes begann biefer mit voll⸗ 
fommener Ruhe. und Befonnenheit, ganz ohne jene fuͤrch⸗ 
terliche Verwirrung“, welche der Franzöfifche Berichterftatter 
bemerkt haben will. Um denſelben gu deden, ‚srhielt einer⸗ 
ſeits der linfe, Flügel DBefebl, feine Stellung noch einige 
zeit zu halten, 'andrerfeit8 ward Die ganze Ruſſiſche Reſerve⸗ 
avallerie mit den fämmtlichen reitenden Batterien beordert, 
Eine Bewegung vorwärts im Gentro zu machen. ‚General 
Uwarow führte diefe Demonftration mit gutem Erfolge aus 


and hielt fo den Feind vom raſchen Nachfegen ab. 


Da Bluͤcher von den Spitzbergen aus die ihm angewies 


ſene Rüdzugslinie über Preitig nicht. mehr einfhlagen fonnte, 
fp ging er über Purfihwig zuräd. Hier ſchloͤß ſich York, 


Bor Kredivig zuruͤckkehrend, an ihm an und beide zogen fich 
über Würfchen nach Weißenberg.  Diefelbe Richtung nahm 


Bartlay de, Tolli, doch über Groͤditz, auf deſſen Hoͤhen er 


FH aufftellte/ um Ney zu verhindern, über Baruth früher 
als die Preußen Weißenberg. zu erreichen. Die Arrtergarde 


‚der Tegteren, unter Kleifts Befehlen, nahm Stellung auf den 
Döben vor Würfchen, links und rechts der Shauffee. . Hier. 


ward fie zuerſt von Lauriſton, dann aud vom ten und 
7 ten Corps angegriffen, welches legtere um 2 Uhr bei Klir 
die Spree paffirt und dann den Windmühlenberg von Gleina 


befegt hatte; fie behauptete ſich jedoch bis zum. Abend. Erſt. 


um 7 Uhr verließ das Golbergfche Regiment diefen Poften, 
und ohne einigen Berluft an Gefangenen und Geſchuͤtzen bes 
zogen die Preußen bei Weißenberg ein Bivouac. Die Bluͤ⸗ 
cherjche Cavallerie⸗Reſerve unter dem Obriſten von Dalffs 
bjieb ‚Würfchen gegenüber, jenfeit des Baches. nn 
Auch Miloradowitſch hatte indeß mit der Iinfen Flügels, 
eolonne feinen Ruͤckzug in guter Ordnung angetreten. . Bers- 


gebens verfüchte Napolepn ihn von Kubſchuͤtz aus durch. bag‘ 
Iſte Cavalleriecorps in die, Slaufe zu nehmen; die Stellung: 
duſelbſt ward vom Fuͤrſten Obolensky ſtandhaft vertheidigt, 
- fd. daß die Ruſſen Zeit gewaunen, ſich aus den. Defileen, 


nach und nach herauszuwickeln. Sie marſchirten über Hoch⸗ 


kirch nach Löbau, mg fie. lagerten. Ihre Nachhut unter 


St. Prieſt hielt Steindoͤrfel beſetzt. BR 
Der Kaiſer Alexander nahm fein Hauptquartier zu. Mens 
gelsdorf; der Künig von Preußen in Reichenbach. Napoleon 


blieb mit feinen Garden in Klein⸗Purſchwitz. Die Branzöps 
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fen Heerkötheile übernachteten theild bei Würfchen, theils 
n der Gegent von Hochfirch; dort jene drei Corps, welche 
unter Neys Befehlen ftanden und den Preußen nachgerückt 
waren, bier dad 11te, 12te, Gte und Ate Eorpe. Die 
Neiterei unter Latour⸗Maubourg bivouacquirte bei Ganig. 
Sdodo endigte die zweite Hauptſchlacht im großen Befreis 
ungskampfe, — die Echlacht bei Baugen oder Wärfchen”), 
Sie ward nach dein damals aufkommenden Kunſtausdrucke 
von den Verbündeten abgebrochen d. h. verloren. Doch 
durfte fi) Napoleon des Sieges nicht freuen, denn feine 
Hoffnungen anf entſcheidende Vortheile und glänzende Er 
folge waren vereitelt. Nur das Terrain’ hatte er durch feine 
Hebermacht den Gegnern entriffen, nicht den Muth und ba 
" Selbftvertrauen, und das Heer, welches er zu vernichten 'ges 
dacht, war in feiner Fräftigen Haltung nicht erfchüttert, fo 
daß die Monarchen mit Recht erflären konnten: „Unſere 
Truppen find zu jeder Stunde, bereit, abermals eine Schlacht 
zu liefern, und von dem beften Geifte. beſeelt.“ Cr felbil 
aber hatte den nadten Namen des Sieges mit ungeheuern 
Berluften erfauft, aͤhnlich jenem Feldherrn der alten Zeit, 
weicher ausrief: „Noch mehr folche Stege, und id; bin ‘vers 
Ioren!« 11 — 12,000 Mann an Zodten und Vermundeten 
gefteht der Franzoͤſiſche Schlachtbericht felbft zu, doch zählte 
man fchon am 24ſten allein in Dresden 11,000 der letzte⸗ 
ren, bie vom Schlachtfelde meiftend auf Schubkarren herbeis 
geſchafft waren; fpäter wuchs ihre Zahl bis gegen 20,000. 
Den ganzen Verluft der Frangofen in den drei legten Tagen 
kann man folglich, ohne Uebertreibung auf 30,000 Manıt 
ſchaͤtzen ). Der Verluft der Verbündeten wird auf 12 bie 
13,000 Mann angegeben;. dazu hatten fie‘ wenig oder gar. 
feine Gefangne, Teine Fahnen und Standarten und nur 4 
° unbrauchbar gewordene Kanonen dem Keinde überlaffen. 
Napoleon hatte hier ‘beinahe nocheinmal ſo viel verloren, 
ald in ber Schlacht bei’ Groß⸗Goͤrſchen, wo er nur etfok.. 
15,000 M. an Todten und Verwundeten einbüßte, dagegen’ 
von Seiten der Verbündeten auf dem Luͤtzener Schlachtfelde _ 
8000 Preußen und kaum 2000 Ruſſen geblieben waren. . . 
) Richtiger die Schlachten bei Bauten und Wirfchen, jene am 
—8 a ee a hatte alein Soda Mann. außer Gefecht, 
HT a6" 3 Te" an 7000, nicht biel ibehiger'gewig Das Ale. —- 


. , N 
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..- Waͤhrend der. folgenhen Tage ward. der Ruͤckzug wohle 
geordnet fortgefegt und die Neiterei deckte ihn auf vortheils 
bafte Weiſe. Die Colonne ‚des vechten Fluͤgels, d. 5. bie 
Preußen uud.Barclay marfhirten über Koͤnigsbayn, Ebers⸗ 
badı und. Ludwigsdorf, wo fie Die Reiſſe überfchritten und 
ein Bivouacq bezogen; Miloradowitſch dagegen ging von Loͤ⸗ 
bau über Reichenbach nach Goͤrlitz; das Hauptquartier der 
beiden Monarchen kam nad) Lauban. Napoleon betrieb mit . 
Ungebuld die Verfolgung, Unwillig darüber, daß ſich fo we⸗ 
nig Erfolge zeigten, daß trog feines ausdrüdlihen Befehle 
feine Gefangene gemacht "und Gefchüge erbeutet wurden, 
warf er feinen Morfchällen vor, daß fie wohl zu ſiegen, aber 
nicht den Sieg zu benugen verfkinden, und fegte ſich ſelbſt 
fehon mit Anbruch des Tages an die Spige feiner Vorhut, 
um An eigener Perfon die Bewegungen derfelben zu leiten 
und feinen Generalen zu zeigen, wie man einen gefchlagenen. 
Feind zu verfolgen hab, Schon gegen 3 Uhr Morgens 
ward die Arriergarde der Verbündeten angegriffen und es 


kam im Laufe des Tages bei Koͤtitz, Rothkretſcham und na⸗ 


mentlic; bei Reichenbach zu fehr heftigen Gefechten, wobei. 
die ganze Franzöfiiche Cavallerie ſich entwideln mußte, Doch 
trog der Eile, mit welcher er das Vorrüden betrieb, trog - 
der großen Anftrengungen, zu welchen. feine Gegenwart ans 
fpornte, troß des fchönen Wetters, welches diefelben beguͤn⸗ 
Rigte, hatte Napoleon am Abend des 22, nur wenig bewirft, 
alle erlangten Vortheile tbeuer bezahlt und ein hoͤchſt ſchmerz⸗ 
licher Verluſt erwartete ihn noch. In der Nähe von Mars 
kersdorf, zwifchen Reichenbach und Bautzen, ward namlich 
einer feiner innigften Bertrauten, der Großmaukhall Düroc, 
Herzog von Friaul, von einer Ruſſiſchen Kanonenkugel ſchwer 
getroffen, die zugleich den General Kirchner, Chef des Ges 
niecorps, auf der ‚Stelle tödtere. Im officiellen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Berichte hierüber heiße es: „Am Abend des 22. um 
7: Uhr fand der Marfchall ‚Herzog von Friaul auf einer 
Heinen Anhöhe und fprady mit. dem Herzog von Treviſo 


"und dem General Kirchner, alle drei zu Fuß und vom Feucr 
ziemlich fern, als eine der letzten ‚feindlichen. Kanonenkugeln 


bei.dem Herzog von Xrevifo vorbeiftreifte, dem Oroßmars _ 
ſchall den Unterleib aufriß und den General Kirchner todt 
niederfiredte. Der Herzog von Friaul fühlte fich ſogleich 
toͤdtlich getroffen. und verſchied nach 12 Gruben. Sobglo 
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die Poſten ausgeſtellt waren und die Armee ihre Bivouacqs 
eingenommen hatte, ging der Kaiſer zum Herzog von Friaul 
und fand ihn bei vollem Bewußtſein und groͤßter Kaltbluͤtig⸗ 
keit. Der Herzog druͤckte dem Kaiſer die Hand und fuͤhrte 
fie zum Munde. „Mein ganzes Leben,“ ſagte er, „war Ih⸗ 
rem Dienft geweiht, und ich bedaure es nur, in fo fern e& _ 
Ihnen noch ferner hätte nüßlich werden können!» — „Duͤ⸗ 

roc,“ verfegte der Kaiſer, „es giebt ein anderes Leben; dort 
erwarten Sie mich; dort ‚werden wir und einft wiederfins 
den.“ — „Sa Sire, aber erfi in dreißig Jahren, wenn Gie 
. Ihre Feinde befiegt und alle Hoffnungen unferd Baterlandes 
erfüllt haben werden ... . . Sch lebte als ein rechtichaffner 
Mann; ich habe mir nichts vorzumerfen. Ich hinterlaffe 
eme Tochter; Em. Majeität werben ihr Bater fein.» Der 
Kaifer drückte mit der Nechten die Hand des Großmarſchalls 
und blieb eine Viertelftunde, den Kopf auf die Linke geſtuͤtzt, 
int tiefiten Stillſchweigen. Der Großmarſchall unterbrady 
zuerſt diefe Stille: „Ach Sire, gehen Sie weg; diefer Ans 
dlick befümmert Sie.» — Der-Kaifer, auf den Herzog von 
Dalmatien und auf den Ober-Stallmeifter fich flüßend, vers 
ließ den Herzog von Friaul, ohne ihm noch etwas fagen’ zu 
koͤnnen/ als die Worte: „Nun dann, Adieu mein Freund! 
— Seine Majeftät gingen in ‚ihr Zelt und ließen die ganze 
Nacıt Niemand vor fid. “ 
Wir laffen ed billig dahin geftellt fein, ob diefes plato⸗ 
nifche Zwiegeſpraͤch wirklich im der erzählten Art ftark ges 
- funden hat, Doch ift dies keinesweges unwahrfcheinlich, dent 
einerfeitd verfchmähte Napoleon’ bekanntlich nicht,. bei vor⸗ 
‚ Sommienden Gelegenheiten von gewiſſen fentimentalen Res 
densarten Bebraud zu machen; andererfeits müßten wir ihr 
für völlig entmenfcht Halten, wenn der Anblik feines ſter⸗ 
benden Günfllings nicht im Stande gewefen wäre, fein Gerz 
tief zu erſchuͤttern. Dürve war wirflich fein Freund, "Er 
. gebörte zu den wenigen, die ihm wahr und aufrichtig zuges 
than, und nicht bios durch‘ die Macht des Chrgeizes und: 
durch die Berhältniffe, fandern durch menfchliche, perſoͤnliche 

Empfindungen an ihn gefettet waren. Cinfacher und graber 
ald die meiften Hofbeamten, Marfchälle: und Minifter - des’ 
Kaiferd, befaß er Deffen unbedingtes Vertrauen. Eben feine 
Dffenheit ſchaͤtzte jener, umd war auch gegen ihm offenherzi⸗ 
ger und zutraulicher als gegen jeden andern - Duͤroc hatte 


! 


i 
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das Recht, frei uud ohne Ruͤckhalt, ja derb und heftig. zu 
apiderfprechen, und er machte. Gebrauch von demſelben; er 
wurde vor allen dazu auserſehn, den Kaiſer unangeneh⸗ 
me- Nachrichten mitzutheilen. Nur Berthier und Caulins 
court waren vermöge ihred Amtes fo haͤufig um diefen, als 
er; aber der. erfte war höftfcher,. furchtfamer und unfelbfiftäm - 
Diger, der andere zeigte bei aller Ergebenbeit immer mehr 
Kälte und fteife Obfervanz, ald er. Hätte er länger gelebt, 
vielleicht hätte er wie Bertrand die Yeuerprobe des Schick⸗ 
ſals beftanden. | — 


Die jenſeitigen Höhen von Markersdotf wurden noch 
- Denfelben Abend befegt: Am 23. folgte das Hauptheer der 
Goͤrlitzer Straße; Negniers Corps bildete die Vorhut. Schon 
gegen 11: Uhr hatte fich diefer der Stadt und der Uebergänge 
über die Neiſſe bemächtigt, und um 4 Uhr 305 der Kaifer 
felbft mit den arten in Bbdrlig ein, wo er fein Hauptguars 
tier nahm. Die Ruffen gingen über Trotfchendorf, News 
Kretfcham und Lauban zuruͤck, und nahmen eine Stellung 
hinter.dem Queis; der rechte Flügel.der Verbuͤndeten bager 
gen marfchirte über Sohr, Nauendorf, Mittelstargenau und 
Rothwaſſer nad; Ober-Waldau, Hier fließen 6 Referve- und 
2. Marfch : Bataillond, zufammen 2200 Mann Fußvolk und 
500 Reiter, zum Preußiſchen Corps, umd ter König erließ 
zugleich aus feinem Hauptquartier zu Loͤwenberg, um” feinem 
tapferen Heere die gerechte Anerkennung bei feinem Volke zu 
fihern und jede Beforgniß zu zerſtreuen, folgende Bekannt 


madung: 
| An die Preußen! 

Die Anftrengungen unferer Verbündeten und seiner 
Truppen haben den Erfolg gehabt, daß dem Feinde viel 
bedeutendere Verlufte zugefügt find, als wir felbft erlitten. das 
ben; ‚daß er die vereinigte Armee eben ſo fehr achten als 
fürchten gelernt hat. Leder Angriff, den fie gemacht hat, iſt 
son dent glüdlichiten Erfolge gefrönt geweſen; dennoch ift 
fie dem Feinde mit Vorficht ausgewichen, um ſich ihren Huͤlfs⸗ 
quellen und Verflärfungen zu nähern, und den Kampf mit 


3— deſto gewiſſerem Erfolge zu erneuern. Jeder Preuße, der 


“für fein Vaterland den Tod gefunden, iſt als Held gefallen, 
in. Jedem, ber zuruͤckkehrt, habt ihr ritterlichen Sinn und 
Heſldenmuth zu ehren. Bon dem namlichen Gejſte muß. ein 
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Soft beſeelt fein, das ſolche Muſter wor ſich ſieht, das unter 
Friebrichs Regierung mit Muth, Beharrlichkeit und Treue 
mehrjaͤhrige Drangfale ertrug, welche endlich zu einem glor⸗ 
reichen Ausgange und glüdlichen Frieden führten. 

Sch erwarte diefen Muth, diefe Treue, diefen Gehorſam 
von meinem Volke, befonders aber von den Märfern und 
Salzfiern, denen der Schauplag des Krieges am naͤch⸗ 
Ren ifl. — | 
 :&eder tiute willig, was Geſetze und Pflicht ihm gebieten, 
feinen verlaffe dad Vertrauen auf Gott, auf das tapfere 
Heer und auf eigne Kraft. ; Ä 

l Friedrich Wilhelm. 


.. Am 24. Mai‘ ging das verbuͤndete Heer bis über den 
Bober zuruͤck; die Ruſſen bei Loͤwenberg, die Preußen und 
Barclay bei Bunzlau. So hatte man denn wieder das Preu⸗ 
. Biiche Gebiet betreten und fing nun an jene furchtbaren 
Mapregeln auszuführen, die im Landſturm⸗Edict von April 
porgefchrieben waren: bei dem Vorrüden des Feindes follten 
die. Landesbehörden, Stadtmagiftrate, Dorfſchulzen u. f. w. 
ihren Poſten verlaffen, alle Vorräthe an die Armee abgelies 
fert oder vernichtet, die Brunnen verfchüttet, die Mühlen 
verbrannt, das reife Getreide, Baum’ und Feldfräd)te zer⸗ 
ſtoͤrt, Schiffe, Kaͤhue und Brüden unbrauchbar gemacht: wers 
den. u. ſ. fe Diefe in der neuern Kriegägefchichte unerhoͤr⸗ 
‘ ten, Maßregeln waren in Rußland mit Erfolg angewandt 
worden, und Theoretifer glaubten, daß fie auch in Deutſch⸗ 
land, ja in’ jedem Nationalfriege ſich bewähren würden. 
Doc; was für die Wuͤſten Rußlands fich geeignet hatte, das 
ſchickte ſich fchlecht für die fruchtbaren, reich beöölferten Ges 
genden Schlefiene. _ Daher konnten jene Verordnungen nur 
theilweiſe ausgefuͤhrt werden, und wurden uͤberhaupt ſpaͤter⸗ 
bin in Folge eines unmittelbaren koͤniglichen Befehls gaͤnz⸗ 
lich beſeitigt. 77 BE 
Noch fchien es ungewiß, wie weit und auf welchen. 
Punkt Die Verbündeten zurüdgehen würden. Am verbreiter 
ſten war damals die Anficht, Breslau fei das Ziel ihrer Bes 
wegungen: hier würden fie Halt machen und eine feſte Stels . 
“Jung hinter der Oder nehmen, um die zweite Hauptitade des 
Koͤnigreichs und--die Verbindung mit der Mark zu beden. 
Selbſt Napoleon. hegte ohne Zweifel dieſe Heberzeugung, ja 


ü 


1 
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. © hoffte wohl gar auf eine völlige Trennung der Ruſſen anb 
Preußen, weiche eintreten mußte, wenn beide die bisher eingeſchla⸗ 
genen, Divergivendben Richtungslinien noch weiter verfolgten, Ct 
hatte daher in aͤhnlicher Weife, wie nach der Schlacht bei . 
Groß⸗Goͤrſchen, unter demfelben Winkel, wie die Monarchen 
fein Heer getheilt, richtete aber vorzugsmeife feine Kräfte 
nordöftlicd; gegen die Preußiiche Colonne und damit zugleich 
gegen Breslau. Während naͤmlich Macdonald und Bertrand 
zur Berfolgung der Ruſſen gegen: Loͤwenberg marfchirten, . 
rüdte dad Ste, Ste und 7te Korps unter Reys Befehlen ab 
abgefondert von biefen, im einer andern Richtung auch das 
6te hinter Barklay, Blücher und York gegen Bunzlau vor, 
Victor, welcher am 23. über Rothenburg zur Armee geftoßen 
war, ward über Sprottam nach Slogan entſandt; Oudinot 

hatte in Bauten zuruͤckbleiben müffen, um Buͤlows Bewegun⸗ 
gen zu bevcadtemn, 


Indeß war gleich beim Antritt des Ruͤckzugs nach ber 
Schlacht ‘bei Bauten von, den verbändeten Monarchen ber 
‚  Entfcyluß gefaßt worden, Bredlau und die Dder yreid zu 
geben, um Oberfchlefien zu deden. und die Berbindimg mit. 
Deftreichd Graͤnzen aufrecht zu erhalten, ein neuer Beweis, 
wie ſicher man ſchon auf den Fänftigem ‚Beiftand dieſer 
Macht rechnete. Bei Schweidnig follte das Heer eine befes 
fligte Stellung beziehen und von bier, falle es angegriffen ' 
und gedrängt würde, in dag verfchanzte Lager von Neiſſe zus 
tücgehen. Hier wollte man die Ruffifchen Erfapmannfchaften 
unter dem General von Sacken erwarten, der in wenigen 
Lagen bei Brieg oder Oppeln die Oder paffiren konnte und 
bei Glatz Die Landwehren und die fonftigen 'noch in der Bils 
bung begriffenen Preußiſchen Truppen verfammeln. | 


Zu diefem Ende war ed noͤthig, eine Schwenkung rechts 
zu machen, bei welcher die füdliche Eolonme oder der linke 
Flügel der Verbündeten, welcher am 25. bei Goldberg fland, 
den Drebepunct bildete. Es kam bierbei darauf an, einige: 
Tage Zeit zu gewinnen, theild um die bezeichwete Bewegung 
auszuführen, theils um die Verfchanzungen bei Schweidnitz 
zu vollenden. Diefer Umftand, fo. wie eine Beränderung, die 
: 730 gleicher. Zeit hinſchts des Oberbefehls vorgenommen wurde, 

veraulaßten das Gefecht bei Haynau. Ä " 


v 
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... Am 26. Mai warb nämlich Barclay be Tolli ) von 


feiner biöherigen Beftimmung abberufen und erhielt den Ober 
befehl über das vereinigte Ruſſiſch⸗Preußiſche Kriegsheer; 
unter ihm commandirten: Conflantin und Miloradowitſch die 
Refervetruppen und die Arriergarde, Wittgenftein den linfen, 
Blücher den rechten Flügel. . | 

. Dieſer nun, bisher durdy Barclay's Gegenwart befcjränkt 
und Des Ruͤckzugs längft überdruffig, befchloß die ihm gewors 
dene Unabhängigkeit zu einem Ueberfall ber feindlichen Avant» 
garde zu benutzen. Am 2öften, früh feßte er feine Truppen 
von Haynau aus, das er am vorigen Tage erreicht hatte, 





ne 


3.*5) B. de Tolli, aus einer vornehmen Schottifchen Familie ſtam⸗ 
.meiend, geb. 1759 in Liefland, trat. 1769 in Ruſſiſche Dienſte, 
- zeichnete fich ım Kriege, gegen die Türfen 1788 und 1789, ges 
gen die Schweden 1790 und gegen die Polen 1792 und 1794 
aus, war Befehlöhaber der Avantgarde’ Benningfend in der 
Schlacht bei Pultust den 26. Dec. 1806 und wurde in der 
Schlacht bei Eylau verwundet, fo daß ihm der Arm abgenom⸗ 
men werden mußte. 1808 nahm er Theil an dem Feldzuge 
in Finnland. -1810—13 war er Kriegsminifter und führte in 
; Diefer Eigenſchaft den Oberbefehl über das Rufjiihe Heer im 
Feldzuge von 1812. Bon feinem großen Berdienfe in diefem 
iR ſchon oben die Rede geweſen; guch befaß er das unbedingte 
Bertrauen des Kaiſers, aber nicht des Heeres. Die alten 
Ruſſen, insbefondere, Bagration u. a. ſchäumten vor Wuth, 
' daß Barclay Rußlands und des Heered Heil nur in einem 
-  wnaufgebaltenen Rückzug ſuche. Er mußte den Oberbefebl vor 
Moſaisk an Kutuſow abtreten; Doc, behielt er fortwährend 
den größten Einfluß im Hauptanartiere und übernahm mit 
edler Belbftüberwindung das Commando eines beionderen 
Heertheils unter jenem. „Hätte er den Oberbefehl behalten, 


fo ware Napoleon fchwerlich an der Berefing enttommen, — ' 


das geiteht felbft Roftopfhin und andere Freunde Kutuſows. 
Er alfo trat jegt as die Spise der Ruſſiſch⸗Preußiſchen 
Heeres und feine Erfahrung, Anſicht und Kaltblütigkei eigne⸗ 
ten ibn hierzu; andererfeit3 aber hatte, er, fo wenig wie Witt 
genftein und andere Ruffifhe Feldherrn ein Herz für,die Deute 
ſche Sache; auch er verftand den Geift des großen Freibeits« 
Kampfes nicht. Ueberhaupt war er mehr ein Held des Rück⸗ 
zugs ald ded Angriffs und wußte das Fühne „Wormärts’ der 
Preußen. weder zu würdigen noch zu benutzen. Nict mit 
Unrecht wird ihm vorgeworfen, daß er zufehr Theoretiker ges 
weſen fei. 
Er ward fpäter zum Feldmarſchall ernannt und ftarb den 
2 Mai 1818 zu Sufterburg auf einer Reife in die Boͤhmiſchen 


| 25: 
in zwei Eolonnen auf Liegnitz in Bergung; er ſelbſt aber 


übernahm an biefem Tage die Führung der Nachhut, um . 
durch einen fühnen Reiterangriff, wie er ſie liebte, dem feinde 
lichen VBordertruppen vielleicht einen bedeutenden Verluſt beis 


bringen, oder fie doch in ihrem ſchnellen Vorrücen aufzu⸗ 
alten. BE 
Das Terrain, hinter Haynau begänftigte einen ,‚Qufüs 
renftreich der Art, wie man ed damald nannte. ine Vier⸗ 


telftunde von jenem Orte auf der Straße nach Liegnit tegb' 


nämlich Michaelsdorf, und von hier bis. nach Doberſchau 
it eine halbe Meile weit die Gegend völlig frei um 
eben; nur die Dörfer Pantenau ‚und Gtenpnig, welche 
in einem Wiefenthale liegen,. bilden wieder einen Terrains 
Abſchnittt. Rechts der . Ebene ift jedoch ein fehr durch⸗ 
fchnittened Terrain, welches mit dem Dorfe Ueberſchaar ans 
fängt und aus einem flachen Grunde und einzelnen kleinen 
Waldungen befieht. So zieht fi die Gegend fort bis Bands 


mannsdorf, welches mit Doberfchas ımgefähr in gleicher 


Hoͤhe, jedoch eine halbe Meile rechts von bemfelben Liegt. - 
Hinter dem letztgenannten Dorfe*) legte Bluͤcher einen 
Hinterhalt von 21 Schwadronen mit 3 Batterien reitendeu 
Artillerie unter dem Obriften von Dolffs; dem Obriften von 
Mutius dagegen befahl er, 'mit der Nachhut, welche aus 3 
Bataillons Fußvolk und 3 leichten Cavallerie⸗Regimentern 
beftand, ſo lange vor Haynay ſtehen zu bleiben, bid der Feind 
anrüdte. Zu ihrer Unterflüßung ward der General von 
Ziethen mit der oberfchlefifchen Brigade hinter Steudnitz, 
Pantenau und Pohlsdorf aufgeſtellt und ihm die Leitung des 
‚ganzen Gefechte übergeben. Die Hanptäbficht bei dem letz⸗ 
teren ging laut der gegebenen Inftruction dahin, „der Feind 
sin die Ebne zwifchen den Dörfern Leberfihaar und Pohles 
dorf herein zu locken, demnaͤchſt zu umgeben, von feiner Bers 
bindung. mit Haynau abzudrängen, und alled, was etwa vor 
gerücdt wäre, abzufchneiden.” — 
. Das Anfteden der Windmühle von Baudmannsdorf war 
das verabredete Zeichen zum Angriffe . 
. Die Ausführung des Gefechte entfprach indeß nicht gan 
dem urfprünglichen Zwede und den gehegten Erwartungen. 
Während nämlich fonft der Feind fehr lebhaft nachzuſetzen 


*) Nämlich hinter Baudmannddorf. 
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und ſchon· am Vormittage aufzubrechen pflegte, ruckte er. heut 
wider alles Erwarten erſt gegen 3. Uhr Radmittdge ans 
Haynan auf der. —— Straße vor, und benahm ſich 
uͤberhaupt mit großer Vorſicht, entweder weü-er auf irgend 
eine Weife gewarnt war, oder weil ihm das Tarrain vers 


daͤchtig fchien. Andrerfeite ward, der Angriff zu fehr übers . 


eilt aud die Franzoͤſiſche Vorhut nicht weit genug vorgelaſſ en. 
Kaum war nämlich diefe einige. tauſend Schritte über Mi⸗ 
chelsdorf hinaus, .ald die Windmuͤhle (zu: fruͤh) in Brand ges 
Recht ward und der. Obrift von Dolffs aus feinem Verſteck 
kerworbrach, um mit dem Sherften von. Mutius, weldyer dem 


Seinde bedeutend näher ftand, zugleich anzugreifen. Der _ 


General Maiſon, welcher vie feindiüche Avantgarde führte, 


ersaunte fogleich Die aus der Windmuͤhle auffteigende Rauch⸗ | 


fäule für ein verabredetes Signal, und befahl augenblicklich, 
Quarréͤs zu formiten. ‚Doc feinen. Truppen blieb kaum ſo 


viel Zeit. übrig, fidy in ungeorbneten. Haufen zuſannnen zu 


draͤngen, als ſie ſich in der rechten Flanke und in der Fronte 
angegriffen ſahen. Die Franzöfifche Cavallerie verließ, ohne 


einen Angriff abzuwarten, ſogleich das Schlachtfeld und uͤber⸗ 


ließ das Fußvolk feinem Schickſale. Dies wurde, noch ehe 
bie Ruſſen berangekommen waren, von ber Preußifchen Rei⸗ 
terei uhgeftüm angegriffen, auseinandergejagt, niedergehauen 


Aud gefangen, zettete ſich jedoch theilweiſe noch in das eben 


erſt verlaſſene Michelsdorf. 


‚Die Franzoſen verloren: durch dieſen Ueberfall an 15600 


Todte und Berwundete*), fo wie 300 Gefangene; außerdem 
viele Munitionswagen und 18 Kanonen, von denen aber 
aus Mangel an. Beſpannung nur. 11 zuruͤckgebracht werden 
konnten. Viel bedeutender waͤre ohne Zweifel ihr Verluſt 
geweſen, haͤtten fie wie gewoͤhnlich verfolgt und bis an das 
Defiléͤe von Pohlsdorf vorgelaſſen werden koͤnnen. Alsdanu 


waͤre vermuthlich die ganze Diviſion Maiſon aufgerieben 


worden. Den Preußen koſtete der Tag an Todten nnd Ver⸗ 
wundeten 70 Gemeine und 16 ‚Dffieiere, unter dieſen bie 


Dbriften von Dolffs und von Juͤcgaß. Jener war gefallen, 


dieſer verwundet. . 





2*) Deſerteure und Gefeigene gaben den Verluſt auf das Dop⸗ 
pelte an, dagegen behauptet der General Bauddncourt, man 


habe nur 2 Kauonen und: 109 Geſangene verloren. . \ 
4 ) 


MAT: . ur 


Se Das Treffen won Haynau ift. nidyt : wichtig. durch feine 
Folgen, denn ed verfehlte felbjt den Hauptzwech, ven Feind 
mehrere Tage am Verfolgen zu bindera , mohl aber burd). 
ben Eindrud, welchen ed auf die Stimmung, des Preußiſchen 
Heered machte. Bluͤchers fühner, kampfluſtiger Geift batte. 
zum erften ‘Wale Örlegenheit gefunden, ſich ganz nach. Will, 
führ zu Außern; fein raſches, unerfchroffengg- Einhauen gefiel; 

dem beutfchen Krieger, der durch das bedächtige , langſame, 

| fheilnahmlofe Handeln Wittgenfleing ſich nur befchränft und 

zuruͤckgehalten fühlte. Der greife Held ſelbſt erinnerte. ſech 

auch in ſpaͤterer Zeit immer noch mit; beſonderer Vorilebe an 
Haynau, obwohl den „Gelehrten,“ wie er fie nannte, ſein Uns 
ternehmen nicht ganz gefallen hatte. Denn Barclay de Toili. 
Iobte zwar in einem Tagesbefehle die Tapferkeit der Trups 
pen, welche an dein Gefechte Theil genommen hatten, bes 
merfte“aber zugleich: „daß dergleichen nternehmungen, durch 
welche die Kräfte, deren Zuſammienhang die größeren Zwecke 
geböten, unnuͤtzerweiſe zerfplittert würden, in Zukunft zu un⸗ 
terlaffen feien.“ nn . 


—a—— — —— 


Waͤhrend der Nadıt vom 26. zum 27: wurde der Feind 
durch die Nachhut auf Haynau und Michelsdorf beſchraͤnkt. 
Auch am Morgen machte er feine Miene zur Verfolgung. 
» und fo brach denn Vlücher erfi am Nacmittage ‚auf und 
rücfte ruhig und unangefochten in das Bivouac von Merts 
ſchuͤtzz die Brigade Ziethen blieb als Arriergarde bei Klofter. 
Wahlſtadt. Der rechte Flügel, der am 26. einen Ruhetag, 
N in Goldberg gehabt hatte, fam zu gleicher Zeit bis Sauer 
md fo, war denn die völfige- Vereinigung beider Golonnen. 
bewirkt. Am. 28,, marſchirte die Armee in eine Stellung 
hinter dem Striegauer Waffer, der rechte Fluͤgel bei Sara, 
der linke bei Striegau, und bezog am 31. dag verſchanzte 
Lager von Schweidnitz. Die Arriergarde blieb in Yärifchau 
und Herzogswaldau hinter dem Striegauer Waſſer; Bas 
Hauptquartier Fam nad, Ober: Öröpdig zwiſchen Schweibnit 
und Reichenbad). 


‚ So war denn die oben bezeichnete Schwenfung und‘ 
mit ihr zugleich der ganze Ruͤckzug glüclich vollbracht, Nur 


t 


der. Ueberinacht und Nochwendigfeit war man grwichen und 


hatte felbft weichend noch Vortheile errungen. 
‘ ° . , ‚ 


IN: 
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Breslau ober und die Oder waren verloren. 9 
Es 'ſcheint, als ob der Feind noch immer Preußiſche 
Corps im Marfch dorthin vermuthet habe; wenigſtens rückte. 
Ney ohne. Verzug. in der eingefchlagenen Richtung weiter 
‚and ging mit dem Zten, 5ten und 7ten Corps über’ Lieg⸗ 
nis Hacı Neumarkt, wo er am 28. eintraf. War es Unfunde, 
oder Kähnheit oder Verachtung feiner Gegner, daß er ihnen 
fo dreiſt die rechte Flanke bot, oder glaubte er, daß der 
Bent Breslaus von entfcheidender Wichtigkeit fei und man 
daßer:vor allem und mit Hintenanfegung andrer Rüdfichten 
ſich deffen bemächtigen muͤſſe? BE 
Wie dem auch fein mag, Napoleon felbft Teitete unmit- - 
telbar die Bewegungen diefer Heerestheile, während er Mars 
mont, Bertrand und Macdonald über Goldberg und Jauer 
gegen das Striegauer Waffer in der Richtung auf Schweid⸗ 
nit 'entfandte. Schon am 27. war er von Bunzlau”), mo 
er in den letzten Tagen fein Hauptquartier gehabt hatte, 
nadı Haynau abgereiſt. Hier befah er fih im Begleitung 
Neys Das Schlachtfeld des vorigen Tages und ließ fih die’ 
Einzelheit deffelben. erflären. Man bemerkte an diefen Tar 
en eine ungewöhnliche Heiterfeit an ihm, feid daß er fich 
aber das fcheinbare Gelingen feiner Unternehmungen freute, 
und daß der Gedanke, bald in die Hauptſtadt Schleſiens 
einzuziehen, feiner Eitelfeit fchmeichefte, fei ed, daß er ſich mit 
den bereitd angeknuͤpften Unterhandlungen eined Waffen« 
ſtillſtands befchäftigre und am -diefen ſchon im Geiſte bie 
Hoffnung endlicher Entfcheidung knuͤpfte. Er erfundigte ſich 
fleißig nad) den "Entfernungen von Liegnig und Breslau, 
ſprach viel und fang unterwegs Stalienifche und Franzöfifche 
Brocken. Anfceinend ganz forgenfrei und harmlos, beobs. 
achtete er jeden Gegenftand, der ihm aufftieß, die Gebirge, . 


*) Bei feinem Aufenthalte dafelbft foll er daran erinnert baben, 
daß dort vor Kurzem der einjtige Generaliifimus der. Ruſſi⸗ 
fhen Armee, Kutuſow geftorben fei. Gr fragte, ob man dies. 
jem Feldherrn noch fein Denfmal errichtet have. „Meine, ant? 
wortet man. "Sp ift es vergeflen”, fagt er, „und es ift 
unfre Schuldigkeit, ihm eins zu ſetzen.“ in Bewundrer 
des Kaiſers meint, daß nur Die folgenden Ereigniffe die Aus⸗ 
führung diefes bochherzigen Entſchluſſes vereitelt hätten, ine _ 
vo. Napoleon wußte redyt gut, „daß Redensarten Fein Geld 
often, « 


' ‚2319 | 
Wälder, Dörfer, "Einrichtungen, Soldaten, welche Unord⸗ 
nungen begingen u. fe m Als einft die Cavallerie der 
Preußiſchen Arriergarde. ſchon ganz in feine Nähe gekom⸗ 
men war und Berthier ‚ihn. beforgt. auf dag Vorruͤcken aufe 
mierklſam machte, ſagte er ſcherzend: „Gut, wenn ſie vor» 

ruͤcken, wollen wir desgleichen thun⸗, und als er in die 
Gegend von Liegnitz kam, bemerkte er mit Bezug auf. die 
ehemaligen Schlachten in der Nähe defjelben: „Wir wers 
‚ben bei Riegnig alte Bekanntſchaften machen.“ 

Gegen 9 Uhr Abends. flieg er hier am Markte ab. Am 
folgenden Tage zeigte er cine große Erwartung und linges 
duld, die ohne Zweifel mit den erwäbnten Unterhandlungen 
im: Zufammenhange ftand, ohne daß jedoch feine gute Tanne 
im geringfien dadurch geflört wäre, Erf um 3 Uhr Nacht 
mittags brach er auf und kam durch Wahlftadt, das 3 Mo⸗ 
nate Später einem feiner Marfchälle fo unpeilbringend . wer⸗ 
den und Bluͤchers Namen verherrlichen ſollte. In einem er⸗ 
baͤrmlichen Guͤtchen auf der Straße nad) Neumarkt, Namend 
Rosnig, fhlug er fein Hauptquartier auf. Es war. bier nuc 
eine ‚einzige Stube und Kanımer für ihn vorhanden, die ſchon 
zerſtoͤrt und ausgepluͤndert worden war, und Berthier ſelbſt 
—2 in einem Nebengebäude, ihm gegenüber, mit einer 
Art von Geſindeſtube vorlieb nehmen. Als man ihm fagte; 


daß Se. Majeftär fich ſehr fchlecht im dieſer Bebauſung bes 


finden würden, antwortete er: „Nun, — wir werden wie 
in. Prien. fein. 

In der Nacht ſollte er einen Unfall erieben. Ein Bau 
erbof, in welchem 14 bie 15 feiner Padwagen mit den koſt⸗ 
barſten Dingen und nothwendigſten Beduͤrfniſſen beladen fans 
ben, ward ein Raub der Flammen. Die Wagen verbrann⸗ 
ten ſammt ihrer Ladung, die in Kleidung und Wäfche des 
Kaifers*), außerdem in Speifen, Weinen, Tabak, und in 
Koftbarfeiten und baarem Oelde beftand. 

Für die folgenden Tage wählte Napoleon Neumarkt. wu 
feinem Aufenthalte. 


—— — — 


*) Dieſer kam dadurch ſo in Verlehenheit, daß er gar nicht mehr 
wechſeln fonnte und üter Hals und Hopf in Breslau mit Uns 
terleidern ausgerüſtet werden mußte. Ein Augenzeuge ers 
zählt, der kaiſerliche Hofzahlmeiſter babe ihm an demſelben 
Tage verfichert, Daß ſich der ganze Eiaden auf 10 Millionen 
Franken belaufen koͤnne. 


Zr | 220 


.. Indeß war Breslau bereits in. feinen Händen. Bir | 
haben oben erzaͤhlt, daß Bictor über Sprottau zum Entfag , — 
Glogau's detaſchirt fei. An ihn fchloß fi das Ate Franzds 
fiche Cavallerie⸗Corps unter Schaftiant. - Sobald die Bers 
buͤndeten hiervon Nachricht erhielten, warb an den Preußi⸗ 
ſchen Generat Schüler von Senden, welcher mit der Eins, 
ſchließung jener Feftung beauftragte war, der Befehl ges 
fandt, ſich über Auras auf Breslau zurägfzuziehen. Am. 27. 
Mai brad) er von Glogau auf, bewerfftelligte. in der Nacht 
vom 29. bis 30., während die Franzofen durch "Neumarkt 
zogen, feinen Uebergang über die Oder an dem bezeichneten 
Puncte und nahm eine Stellung hinter dem Scmeidniker 
Waſſer. Zu feiner Unterftägung war bei Breslau ein Ruſſi⸗ 
ſches Corps unter Anführung des Grafen von Witt aufgeſtellt, 
auch waren ihm von der großen Armee einzelne Detafches 
ments ımter dem Prinzen Biron und- dem Obriſten, Mutilis 
zugeſchickt worden. Doch ſchon am folgenden Tage rädten' 
ſo ſtarke feindliche Colonnen an, daß er ſich genoͤthigt ſah, 
das Schweidnitzer Waſſer aufzugeben und ſich eine halbe 
Stunde weiter ruͤckwaͤrts hinter der Lohe, bei dem Dorfe 
Neulirch aufzuſtellen. Die Franzoſen drängten ungeſtuͤm 
nach und nahmen das Dorf, wurden aber, ſobald ſie aus 
demſelben herausruͤckten, mit einem Hagel von Kartaͤtſchen 
empfangen, ber ihnen vielen Schaden that. Das, Dorf ge⸗ 
zierh in Brand und der Feind drang, unaufgehalten durch 
feinen DBerluft, bi zum Waffer vor. Hier entipann ſich ein \ 
lebhaftes Klein-Gewehrfeuer an der Brüde; einige Mal ward 
auch, doch vergebens, der Verſuch gemacht, den Bach zu 
durchwaten: die Stellung ward bi zum Abend gehalten, eig 
für Breslau wichtiger Umftand. Denn wäre es den Fran⸗ 
zofen gelungen, den Uebergang über die Lohe ſogbeich zu ers 
zwingen, fo hätten fie noch an-demfelben Abende die Stadt - 
beſetzt und es würde an Ausſchweifungen und Zügellofigfeis ' 
ten der Fanapferhigten' und ſiegestrunknen Örenadiere unter 
"dem Schleier der Nacht nicht gefehlt haben. 
Der General von Schüler hatte den ausdrüdlihen Ber 
fehl, fich in fein nachtheiliges Gefecht einjulaffen,; dad würde 
aber .zuvertäfjig gefchehen jein, wenn er die Stellung bis 
zum‘ folgenden Tage hätte halten wollen, da ‘er feine Ber: 
ſtaͤrkungen zu erwarten hatfe.und ed vorauszufehen war, daß , 
die Franzöfen mit bedeutender Uebermacht und auf mehreren 
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Punkten mugleich den uUebergang erpriugen wuͤrden. Er be⸗ 
fahl daher den Ruͤckzug, und marſchirte waͤhrend der Nach, 


ohne vom Feinde verfolgt zu werden, vor Breslau vorbei, 
auf der Straße nach Ohlau, von wo er ſeine Verbindung 


‚mit der Dauptarmee bewirkte. Sein, Verluſt in dem Ge 


fechte belief fi) an Zodten und Verwundeten auf 2 Offi⸗ 
ciere und 108° Unterofficiere und -Oemeine; die Franzofen 
dagegen verloren, nad) ihrer eigenen Mugabe, einen Gene . 
ral, einen Obriften (der bald ‚darauf. an feinen Wunden 
ftarb) und 800 Mann. 17 verwundete Dfficiere wurden 
nach Breslau gebracht”). 

Hier ſah Alles mit banger Erwartung, der Ankunft daB 
Feindes entgegen. Die Landes :Collegien batten fchon_früs 
ber auf Befehl des Könige die Stadt verlafjen; ein Theil. 
der Einwohner war ihnen gefolgt: Die Bürger waren ſaͤmmt⸗ 
lich aufgeboten, um für die Ruhe und Sicherheit der Stadt 
zu forgen; Gompagnienweife lagerten fie auf den Straßen, 
Hell Teuchtete ihnen die rothe Gluth des breunenden Neuficch 
durch die laute Sommernacht. Um 2 Uhr fielen in der Ferne 
fünf Kanonenfhüffe, dann trat wieber die vorige Stille ein. 
Endlich graute der Tag; die Franzoͤſiſchen Colonnen bei, New 
kirch fegten fich in Bewegung und naheten der Stadt. 

Es war 7 Uhr, als Lgurifton, von einer Deputation 


| der Buͤrgerſchaft empfangen, aus der Nikolai⸗-Vorſtadt an⸗ 


langte““). Cine andere Deputation bildete ſich gleich darauf, 
um fih zum Marschall Ney nach Liſſa, und von dort zw 
Napoleon nad) Neumarkt zu begeben. Bei dem erfteren wurde 
fie nicht vorgelafen, da er unwohl war; Dagegen empfing 
fie") der Kaifer mit außerordentlicher Höflichkeit. Auf ihre 
Anrede, in welcher fie um die Schonung von, Schlefleng 
Hauptſtadt Bitten, ‚erwiberte er: „daß er nicht: gefommen | 





*) An demfelben Tage hatte die Arriergarde der Derbindetrn 
unter &t. Priet einen Kampf mit den Divifionen Morand 
und Stodmayer (Würtemderger) vom Aten Sranzöfiihen Corps 
bei dem Dorfe Groß-Rofen. Sie behauplete ſich jedoch in 
ihrer Stellung. 


*»*, Er nahm fein Sauptquartier „am Haufe des Kaufmanns von 


Wallenberg auf dem Roßmarkte. 


++) Es waren: der Ober⸗ Bürgermeifter Baron von Kospoth, der 
Commerzienrath Ferdinand. oailer, der Kaufmann Delöner 
und der Banquier Henury. 
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fit, derſelben Uebel zuzufuͤgen, uud Daß er wohl wiſſe, wie ihr 
- König nur irre geleitet ſei.“ So beruhigt, werden die Abger 
ordneten nach einer langen Unterhaltung von 20 Minuten 
ehtlaffen. - Der General Hogendorp, einer von Napoleons 
Adjudanten, wird zum Gouverneur von Breslau ernannt umd 
die firengften Befehle zur Handhabung der Manngzucht ers 
laffen; — und wirflich wurde die Stadt während der zehns 
taͤgigen Anweſenheit der Franzofen mit befonderer. Schonung 
debandelt. Dffenbar lag dem Eroberer viel daran, die Eins 
wohner Schleſiens, namentlich: Breslaus, die er für noch 
‚ nicht fo eingefleiichte „„Preußifche Jakobiner“ d. h. Patrioten, 
hielt, Ald etwa die Pommern und Brandenburger”), durch 
Maͤßigung oder doch möglichft geringe Bedruͤckung für fich 
zu gewinnen. oo | Ä 
Sp’ hatte denn. das Franzöfiihe Heer 30 Tage nach 
der: Schlacht bei Groß» Gdrfchen die Ufer der Ober, welche 
es vor 3:Monaten aufgegeben hatte, wieder gewonnen, und - 
er ſchien der vollftändigen Erfüllung nahe, was Napoleon, 
aus Rußland kommend, bei feiner Reife durch Warfchau ges 
‚fagt haben fol: „Ich werde 300,000 Mann in: Bewegung . 
‚feßen. Die Ruffen ‚wird ihr Gluͤck tolfühn machen. Ich 
liefere ihnen zwei Schlachten zwifchen der Elbe und Ober, 
und in einem halben Sahre ftehe ich wieder am Niemen.“ — 
Doch anders war es im Buche des Schickſals beſchloſſen. 
Schon vor der Schlacht bei Bautzen, am 15ten Mat, 
hatte man Franzöfifcher Seits einen Verſuch zu Unterhands 
lungen gemadjt. Ein Parlamentair war bei den Ruffifchen 
Vorpoſten mit einem Schreiben des Herzogs von Vicenza 
angelangt. Am’ 19ten folgte diefer felbft nach, ward jedoch 
in ‘Folge einer Conferenz, weldye am 20ften Morgens in 
Gegenwart des Kaifers. Alerander, des Königs von Preus 
Ben, der beiderfeitigen Minifter und der Geſandten Defls 
reihs, Englands und Schwedend gehalten wurde, zuruͤckge⸗ 


wieſen *). Am 26ften Mai hatte indeß Napokcon den Ans 


) Bekanntlich ſagte er einmal von den Berlinern: „Ce sont 
... . les Jacobias du Nord (das find die Jacobiner des Nordens).“ 
++) Der dieferhalb vom Grafen von Neſſelrode an Caulincourt ges 


richtete Brief lautet: | 
“ Herr Herzog! | 


Sr. Majeſtät haben. die Ankunft Ew. Excellenz bei den 
Vorpoſten vernommen... Sp angenehm es adber auch Sr, Maje⸗ 


, 
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trag zur Eröffnung von Unterhandhmgen erneuert mit der 
beftimmiten Erklärung, daß er einen MWaffenftillfiund einziges 
den wuͤnſche. Nach Franzdjifcher Berichten follen dagegen 
die erften Anträge von Seiten Der Verbündeten gefchehen 
fein. Wie dem auch fei, es wurde ein Kaiſerlich Ruſſiſcher 
und Königlic, Preußifcher Unterhändler in den Perfonen der 
Generale von Echumalow und von Kleift nach dem für neu⸗ 
tral erflärten Dorfe Plaswit ober Plädwig, im Striegauer 
Kreiie, abgefandt, um mit dem Herzoge von Vincenza einen 
Warfenftiiftandsvertrag abzuſchließen. Die Unterhandlungen 
fehienen ſich anfangs in die Länge ziehen zn wollen, da die 
Franzofen von der im Grunde ganz natürlichen Idee aus⸗ 
gingen, daß die Grängen der von den beiberfeitigen Trup⸗ 
ven während des Waffenftillftandes beſetzt zu haftenden Laͤn⸗ 
dergebiete durch den jetzigen Beſitzſtand (den status quo) 
beſtimmt fein follten; Der Ruſſiſche und Preußifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte dagegen anfangs den Ruͤckzug des Franzöfifchen Heeres 
über die Elbe, fpäter- wenigftend die Näumung von Schle⸗ 
fien forderten. Die GSonferenzen wurden fogar einftmeis 
len fuspendirt, und Saulincourt fehrte in ber Nacht vom: 
Olten zum Ziften zu Napoleon zuruͤck. Sie wurden jedoch 
zu Gerberddorf, % Meile von Plaswit erneuert, worauf 
am 1ften Juni eine vorläufige Waffenruhe don 36 Stunden 
mit zwoͤlfſtuͤndiger Auffündigung abgefchloffen- und an die beis 
berfeitigen Vordertruppen der Befehl erlaffen wurde, die 
eindfeligfeiten einzuftellen. 

Doch die Schwierigkeiten, fich zu vereinigen, hatten ſich 

‚unterdeß eher vermehrt ald vermindert. Daß verbündate 


ſtät fein würde, Sie zu empfangen, Herr Herjog, und Shen 
die Gefühle auszudrücken, melde Diefelbe perlönlich gegen Sie 
begen,, fo bedauern Dieſelbe doch, daß ed die Umftände nicht 
erlauben, Sie in dis Hauptquartier zuzufaffen. Sch bin be: 
auftragt, Sie deihalb einzuladen, die Mittheitungen, mit mels 
Sen Ew. Ercellenz beauftragt fein fönnten, Durch das Deftreis 

chiſche Kabinet an Sr. Majeftät gelangen zu laflen. Da Er. 
Majeftät auf die Borfchläge Des Wiener Hofes zu Unterhands - 
luugen eingegangen find und diefem ihre Abfihten und ten 
Geſichtspunct mitgetheilt haben, dus welchem fie die Fragen, 

‚ die nach der gegenwärtigen Lage der Dinge rerbandelt werden 
fönnten, betrachtet wiffen wollen, j0 würden Sr. Majeftät nur 

“auf dieiem Wege_alle Eröffnungen Ihres Hofes entgegen neh⸗ 
men Pönnen. - , 

Würſchen, ben Sten (20ften) Mai: - 
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Heer war. immer. weiter zuruͤck⸗, das Franzoͤſtſche untep⸗ 
deß vorwaͤrts angen und hatte ſogar das wichtige 
Breslau beſetzt. Breslau und Hamburg waren die beiden 
Hauptpuncte, über die man ‚lange vergebens mit der größe 
ten Lebhaftigkeit ſtritt und an welchen die ganze Unterhande 
Jung zu zerfchellen ſchien. Endlich verzichtete Nappleon auf 
ben, Beſitz Breslaud umd, der DOderlinte, „um der ganzen 
Melt zu zeigen, wie -fehr er. den Zrieden wünfche“, ſagen 
feine, Bewundrer; über Hamburg dagegen ward die Entſchei⸗ 
dung. dem, Zufall des status quo überlaffen, — und fo 
wurde Penn. am Aten Juni jener denfwürdige Waffenſtillſtand 
unterzeichnet, während defjen Napoleons Stern erlofch. Vor⸗ 
läufig fegte man ihn bis zum 20. Juli mit einer Auffündis , 
sung von 6 Tagen fell... Er warb darauf in feiner ganzen 
Ausdehnung von Berthier und Barflay de Tolli ratificirt 
und eine Commifion, die zu Neumarkt. refidiren follte und 
aus den Franzöfifchen Generalen Flahaut und Dumoufier, 
dem Ruffifchen General von Schumalow ımd dem Preußischen 
Baron von Krufemarf beftand, zur Ausführung der einzelnen 


Artikel Deflelben ernannt *). 


;9 Die Waffenſtillſtandsacte lautet in ihrer ganzen Ausdehnung . 
folgendermaaßen : | J 
Art. 1. Die Feindſeligkeiten ſollen auf allen Puncten 
mit der Bekanntmachung dieſes Waffenſtillſtands aufhören.T: * 
‚Art 2. Der Waffenftülftend fol währen bis zum 20ften 
Sur mit Einſchluß von noch 6 Tagen für die Auffündigung 
- deielten. 
Art. 3. Die Seindfeligfeiten Pünnen demnach erft 6 Tage 
nad der Auffündigung des Waffenftillftands in den refpectiven 
Hauptquartieren wieder ‚beginnen, 
Art. 4. Die Demarkationslinie zwifhen den Armeen der 
Priegführenden. Mächte ıft folgendermangen feftgeftellt: _ 
In Schleſien fol die Demarkationglinie der Franzöfifchen 
Armee an der Böhmifchen Grenze anfangen, über Seiffershau 
und Altkamitz geben, dem Laufe des kleinen Fluſſes folgen, 
der ſich unweit Bertelödorf in den Bober ergießt, längs des 
Bobers bis Lahn, von da in der geradeften Linie nah Neu— 
kirch an der Katzbach; von mo fie dem Laufe dieſes Fleinen 
Fluſſes bis an Die Oder folgt. Die Städte Parchwitz, Lieg⸗ 
nis, Goldberg und Lähn, gleichviel an welchem Ufer fie liegen 
mögen, können daber nebſt ihren Borftädten von Franzöſiſchen 
Truppen befegt werden. Die Demarkationslinie der combi⸗ 
niirten Atmee fangt an der Böhmifchen Grenze an, gebt -über 
. Ditteröbadh, Pfaffendorf, Landshut, folgt Dem Bober bis Rus 
beiftadt, geht von ba auf Bolkenhayn, Striegau, folgt dem 
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Gleich nach den! Abſchluſſe wurden Eilboten mit der 


Nachricht davon an tie entfernteren Truppentheile entſandt. 


Seinem Volke aber theilte der Koͤnig von Preußen dieſelbe 





Striegauer Waſſer bis Kantb und ſchliebt ſich über Bettlern, 
Oltaſchin und Althof an die Oder an. Die combinirte Armee 


Fann die Städte Yandehut, Kudelftadt, Bolkenhayn, Striegau . 


und Kanth, ſewie deren Borjtädte, deſetzen. Alles Fand ziwie: 
fhen den Demarkationslinien der Franzöſiſchen und combinire 
ten Armee foll neutral fein, und darf von Peihen Truppen, 
ſelbſt nicht vom Landſturm befegt werten. Diefe Verfügung 
ift ſonach auch auf die Etatt Breslau anwentbar. Bon der 
Mündung der Kakbady an folgt die Tremarcationslinie dem 
Laufe der Oder bis an die Saͤchſiſche Grenze, ziebt ſich länge 
der leßtern und der Preußifhen Grenze ‚Lin und ſtößt an die 
Elbe, nachdem fie die Oder unmeit Mublroie verkaften bat 
und der Preusiihen Grenze gefolgt iſt, Dergeftalt,. dad ganz 
Sachſen, das Deſſauiſche und die anſtoßenden Kleinen Gebiete 
der Fuͤrſten tes Mbeinbundes der Franzöfliben Yrmee und 
ganz Preußen der combinirten Armee eingeräumt fein. follen. 
Die in Sachſen einzeichlollenen Preußiſchen Befikungen fpfe 
len als neutral tetradytet und von feineriei Trupren beicht 
werden. Die Give. beftimmt und end'gt bis an ihre Mündung 
die Demarkationslinie der kriegführenden Mächte, die benache 
Barten Puncte ausgenommen, Die Franzifiite Armee bebält 


die Inſeln und alles, was fie in der Zen Wilitair-Divifion 


am 8. Suni um Mitternacht befeht baben wird. Iſt Hamburg 
bloß belagert. fo ſol diefe Stadt, wie alte. befagerte Städte 
behandelt werden, alle Artifel des gegenwärtigen Waffenſtill⸗ 
ſtands find auf ſie anwendbar. Tie Finien, welche die Bor« 
poften der Priegfübrenden Armeen am 8. Juni um Mitter: 
nacht haben, bildet für die 32ſte Militgir-Divifion Me Demars 
cationslinie tes Waffenttillitandes vorbebaltlich der militairi: 
fhen Berichtigungen, welche Die beiterieitigen Commandanten 
"für nöthig erachten möchten. Diefe Verichtigungen follen im 
Ginoerftandnig mit einem Dfficier Ded Generalftabes jeder 
Armee nah dem Grundfage einer vollfommenen Reciprocität 
geihehen. 


Art. 5. Die Feftungen Danzig, Modlin, Szamosk, Stets 

tin, Küſtrin, follen alle fünf Tage, nach Verbaltnig der Starke 

ihrer Befaßung, durd die Zuriorge der Commandanten der 

Bloquadetruppen verprodientirt werten. Gin von dem Com: 

mandanten jeder Feſtung ernannter Commillair: fol bei Ten 

Eonmmandanten der Belagerungstrupren fh ayfbalten, um 

darauf zu eben, daß die ausbedungenen Lebensmittel punkt 
fich geliefert werten. Z— 

Art. 6 Während der Dauer des Waffenſtillſtandes foll 

jede Zeftung Außer ihrer Befeſtigung en Umkreis von 

15 
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in einer befondern Bekanntmachung vom 5. Juni aus den 
Hauptquartier Ober-Grödig mit. Es heißt darin: | 
»Der Feind hat einen Waffenitilfland angeboten. 
"75h habe ihn mit meinem Allürten bis zum-20. Juli anges 
nommen. Dies ift geſchehen, damit die Nationalfraft, bie 
mein Bolt bis jegt jo ruhmvoll gezeigt hat, ſich völlig ent⸗ 


r 





einer Franzoͤſiſchen Lieue haben; diefe Strede Landes. ift neu⸗ 
tral, Demnach hat Magdeburg die Grenze einer Lieue auf 
dem rechten Elbufer, 

Art. 7. In jede belagerte Zeftung fell ein Franzofticher 
Dfficier abgeſchickt werden, um den Commandanten von dem 
Abſchluß des Waffenftillftandes und von cobgedachter Berpros 
piantirung zu benachrichtigen. Ein Ruſſiſcher oder Preußifcher 
Dfficier kann ihn ſowohl hin, als zurück begleiten. 

Art. 8 Die von beiden Seiten in jeder Feſtung ernanns 
ten Commiſſaire follen den Preis der gelieferten Lebensmittel 
beftimmen, Diefe Rechnung wird am Ende jedes Monats 
durch die Commiſſaire, welche über die Aufrechterhaltung des 
Waffenſtill ſtandes wachen, abgeichloflen und im Hauptquartier 

durch den Zahlmeifter der Armee berichtigt. 
. Art, 9. Bon beiden Seiten werden Officiere des Gene: 
ralftabes ernannt, um durch Uebereinfunft die Hauptdemarca⸗ 
fionslinie auf den Puncten zu berichtigen, Die nicht durch den 
Lauf eines Waflers beftimmt find und worüber Streitigkeiten 
entiteben fönnten. 

Art. 10. ‚Die Truprenbewegungen follen fo regulirt were » 
den, daß jede Armee die neue Linie am 12. Juni beſetzt. Alle 
Corps und Streifcorpd der combinirten Armee, welche über 

die ‚give oder in Sachſen fein möchten, kehren nah Preußen 
zurück. 
Acxt. 11. Es ſollen gemeinſchaftlich Officiere von der 
Franzoͤſiſchen und combinirten Armee abgefertigt werden, um 
durch Bekanntmachung des Waffenſtillſtandes die Feindſeligkei⸗ 
ten auf allen Puncten einzuſtellen. Die beiderſeitigen Ober: 
befehlöhaber werten fie hierzu mit den nöthigen Vollmachten 
Art, 12. Man mird von beiden Seiten zwei Generale 
zu Commiflarien ernennen, um über Vollziehung der Bedin⸗ 
gungen dieſes Waffenſtillſtandes zu wachen. Sie werden ſich 
innerhalb der Neutralitätslinie zu Neumarkt aufhalten, um 
über die Zwiftigfeiten, die entſtehen Fönnten, zu enticheiden. 
Die Comiſſaire follen fih binnen 24 Stunden dahin begeben, 
um die Officiere und Befehle, die Eraft dieſes Waffenſtillſtan⸗ 
des fortzuſchicken find, abzufertigen. Gegenmärtige Acte ift 
in 12 Artiteln und doppelt ausgefertigt, befchloffen und voll⸗ 
"zogen worden u, f. w. (Hier folgen die Unterſchriften.) 
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wickeln könne. Raſtloſe Thätigfeit und ununterbrochene Arts 
ſtrengungen werden und dazu führen. | 
| Bis jetzt war und ber Feind an Zahl überlegen, und 
wir fonnten nur den alten Waffenrupm wieder gewinnen; 
wir müffen jegt die kurze Zeit benugen, um fo ftark zu wers 
den, daß wir. auch unfre Unabhängigkeit erkaͤmpfen. 

Beharrt in eurem’ feſten Willen, vertraut eurem Könige, 
wirkt raſtlos fort und wir ‚werden auch diefen heiligen Zwed 


erringen. « 
„Friedrich . Wilhelm” 


Keine Begebenheit, felbft die Schlachten bei Groß-Goͤr⸗ 
fchen und Bauen nicht ausgenommen, hatte feit der Eroͤff⸗ 
nung des Krieges fo großes Auffehen erregt, als dieſer ploͤtz⸗ 
liche, wirklich auch hoͤchſt bedeutungsvolle, ja für das Schick⸗ 
fal von ganz Europa entfcheidende Waffenſtillſtand. Einige, 
und Died waren die am mwenigiten zum Urtheilen Berufenen, 
.fahen in demfelben nur eine Schwäche der Verbündeten und 
meinten, hinter dem Waffenftillftande werde dann auch wohl 
bald der Friede kommen, und zwar ein recht demüthiger, 
von der Art, wie Euroya — beronders TDeutfchland — ihn 
feit 20 Sahren mit Franfreich zu fchließen gewohnt fei. Ans 
dere, und deren gab es felbft im Hauptquartiere der Monars 
dien mehrere, fürchteten zwar Died nicht, behaupteten jedoch, 
Napoleon könne während der gegebenen Frift viel größere 
Anftrengungen machen, als Rußland und Preußen, und werde 
bei dem Wiederanfange der Feindfeligfeiten in einem unver 
haͤltnißmaͤßig verftärkten Zuftande der Ruͤſtung auftreten, 
Ind Befondere aber erfchien jenen, die von jugendlich⸗kuͤhner, 
doch, oft der Haren Umficht entbehrenden Begeilterung gemies 
ben, nur immer „Vorwaͤrts! Vorwaͤrts!⸗ riefen, und Alles 
nur durch muthiges Dreinfchlagen entfchieden haben woll 
ten, der Waffenſtillſtand als Hemmung des herrlichen Aufs 
ſchwunges, den der Volfögeift in Preußen genommen babe, 
Sie hielten deufelben für ein Werk der Ruſſiſchen „Zaude⸗ 
ser ,,vor Allen Barclays. Der eigentlicye Repräfentant, oder 
. vielmehr der Haltpunct diefer Partei war Bluͤcher, und auch er 
fol fich damals in feiner einfachen, derben Weife geäußert 
haben: » Die Diplomaten wüßten den. Henker davon, wie es 
kommen würde; fie feien aber bes Feldzuged müde, das Ding 
fehe ihnen zu gefährlich aus; es fei freilich dequemer, beim 
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Tintenfaſſe am grünen Tiſche die Haut heil‘ zw behalten; 
‚aber mit. all ihren politifcken Feinheiten würden "fie, wie bis⸗ 
- ber, nicht nur nichts befferh, fondern gulegt Die Betrogenen 
‚fein und- isre Monarchen erft recht in die Tinte führen. 
Andrerſeits ift auch Napoleon damals ſowohl ale fräters 
‚ bin von feinen Freunden und. Feinden heftig wegen- Diefes 
Maffenftillftandes getadelt worden. Serie fühen in den Der 
dingungen und in der ganzen Unterbandlung defjelben eine 
Schwaͤche, oder übertriebene Großmuth oder wohl gar Sehnfucht 
noch dem allgemeinen Frieden; diefe Dagegen meinten, das 
Maaß ter Sünden des allgewaltigen Erobererd fei nun ers 
füllt, und der Simmel habe ihn deshalb -mit Blindheit ges 
ſchlagen, alſo daß er mitten im Laufe feiner Siegesbahn, 
auf der ed nur noch eines Schrittes bedurft haͤtte, um. feine 
Gegner! gänzlich zu zerſchmettern, unverhofft und ploͤtzlich 
inne Halte, dieſe wmeder zu :Arhein kommen laffe und ihnen 
Muße und Gelegenheit im Ueberfluße gebe, neue Kräfte zu 
feinem Untergange zu fammeln. „Ich that Unrecht daran, 
einen’, Waffenftillftand zu bemilligen, =" ſoll er fogar felbft 
nachmals auf St. Helena geſagt haben; „denn wenn ich. das 
mals weiter vorgedrungen'wäre, mie ich c8 konnte, fb würde 
fih mein Schwiegervater nicht gegen mich erklärt haben,“ 
and in: feiner: durch ihn ſelbſt dictirten Lebensbefchreibung 
beißt cd: „Dieſer Waffenſtillſtand ift vielleicht der größte 


Fehler, den ich in meinem Reben gemacht habe. Denn ins 


dem ich ihn bewilligte,; ließ ich, allem Anfcheine nady, ven 
einzigen Augenblick vorübergehen, der fich: mir. darbot, um 
mich in meiner ganzen Macht 'wiederberzuftellen, . Ans Furcht 
dor der Einmiſchung Oeſtreichs nachgebend, floͤßte ich dieſem 
ein Vertrauen in feine Kräfte ein, das es noch nicht: hatte, 
und beichleunigte dadurch nur feine Erklärung gegen‘. mid, 


Wenn ich im Gegentheil-die Feindfeligfeiten fortgefeit: hätte, 


6 wärde ihm meine Feſtigkeit imponirt "haben, und 'Die 
Ruſſiſch⸗Preußiſche Armee, in der rechten Flanfe bereits ums 
gangen, wäre durch meine UWeberlegenheit -zerfchmettert wor⸗ 
den: und hätte in den Gebirgen von lag ihre Caudinifchen 
Paͤſſe gefunden, während Deftreich durch meine Fortſchritte 
eingefchüchtert worden wäre und nicht gewagt: haͤtte, dent 
Verbändeten einen Weg in feine Staaten anzubieten. So 
waͤre ich wieder Herr von Europa Hero 
Sirges den: Frieden dictirt. - - " F 


eworden und haͤtte als 
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Exrwaͤgt man indeß die Lage der Dinge ganz unpartei⸗ 
iſch, ohne Vorurtheil, ohne Einfeitigkeit,: fo fann man nur 
zu der lLieberzeugung gelangen, Daß nach der Schlacht bei 
Bautzen eine Waffenrube zur Fortſetzung des Krieges den 


"Verbündeten wie Napofeon ganz gleichmäßig, nicht nur 


wuͤnſchenswerth, fondern nothwendig war, Jene zunaͤchſt bes 


durften derfelben eritene fchon des Heeres halber, um dies 


fem nach den gewaltigen Anftrengungen des Fruͤhjahres eis 
nige Ruhe und Erholung zu gönnen. Barclay de Tolli hatte 
geradezu erklärt, daß das unter feige Befehle geftellte Ruſſi⸗ 
ſche Heer in Folge der Schlachten von Groß⸗Goͤrſchen und 
Bautzen, fo wie des Ruͤckzuges in einen Zuftand verlegt fei, 
der eine längere Unterbrechung der Geinafeligfeiten unum⸗ 
gaͤnglich erforderlich mache, um uͤberall die gehörige Ordnung 
wieder herzuſtellen. Zweitens waren: Preußens Nüflungen 
immer noch nicht vollendet und Rußland gebrauchte - Zeit, 
um die theilweiſe felbft aus Afien heranruͤckenden Erſatzmann⸗ 
fchaften am ſich zu ziehen. Ruſſiſcher Seitd war auch bes 
merklich gemacht worden, dag man überhaupt nur den für 
zwei: Schlachten nöthigen Schießbedarf mit ſich geführt habe; 
und daß man nun, da derfelbe groͤßtentheils erfchönft. fer, 
neuer Zufuhr beduͤrfe. Endlich drittens aber waren es 
vornehmlich politifcdre Gründe, purc welche fich die Verbuͤn⸗ 
deten zum Abfchluffe des Waffenftillftandes beftimmen ließen. 
Bon Haufe aus hatte man bei dem gegen Sranfreich unters - 
nommenen Kriege entweder auf einen allgemeinen Aufſtand 
Deutfchlande, auf den Abfall der Nheinifshen Fürften, auf 
Unruhen in der Schweiz, Tyrol und Italien, und Dabei we⸗ 
nigſtens auf die Neutralität Deftreichd redinen, oder dem voͤl⸗ 
ligen Beitritte der legtern Macht zur Convention entgegen 
fehen muͤſſen. ins von Diefen beiden Ereigniffen,: wenn 
es anders in feinem ganzen. Umfange eintrat, reichte hin, 
um den Sturz Napoleons zu. vollenden. Doch Feind von 
beiden war bis jetzt gingetreten, und auf- die Fürften und 
Bölfer des Rheinbundes, auf Italien un. ſ. w. durfte man 
nach den Schlachten von Groß» Öörfchen und Baugen für 
den Augenblick nicht mehr. boffen.: Dagegen hatte fi) Delft 
reich fchon im April ziemlich unzweideutig erklärt, und fein 
fefter . Entfchluß war ducch den Rüdzug des Nuffifch-Preußie 
ſchen Heeres keinesweges erſchuͤttert, ſondern durch deſſen 

immer noch kraͤftige Haltung vielmehr befeſtigt worden; aber 
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e8 war mit feinen Anftalten noch nicht ſo weit gebiehen, um 


den Krieg fogleich anfangen zu konnen Es forderte Zeit 
zu deren Vollendung und es hatte das Recht dazu. 
Eben fo fehr indeß war die Waffenrube für Napoleon 


ein dringended Beduͤrfniß, und es ift Vorurtheil oder Eitel⸗ 


keit, dies leugnen zu wollen. Einerſeits nemlich war feine 
Armee durch die beiden genannten Schlachten, wie durch 


zahlreiche Gefechte, bedeutend gefchwächt: bei jedem- Zuſam⸗ 


mentreffen batte fie faft ohne Ausnahme mehr ald die vers 
bündete eingebüßt, auch viele der jungen Gonferibirten durch 
die Anftrengung ‚der Märfche. verloren. Der noch übrige 
Theil war nicht gerade in der beiten Berfaffung, fo daß 
manche Frangofen bei den Schlefiern nicht weniger Mitleis 
den als Furcht erwedten. Unter den nicht Franzoͤſiſchen 
Megimentern war außerdem das ˖ Defertiren an der Tages⸗ 
erdnung, befonderd bei den talienern, die auch das Maros 


diren vorzüglich lebten. Auf die Truppen des Nheinbuns 


des, namentlich auf die Sachfen, durfte Napoleon aber vols 
lends bei dem geringften Schwanfen feines Gluͤckes, was 
doch möglicher Weile hätte eintreten können, nicht allzufehr 
bauen, wie er Died in Dresden felbit ausſprach. „Ach, 
fchmeigen Sie,“ fagte cr bei einer Unterredung zu Daruͤ, 
„ſchweigen Sie von den Sachſen. Es find Deutfche wie: die 
andern. Sie hoffen mir auf Gelegenbeit, um dem Beifpiele 
Preußens zu folgen. Der König ift mir treu, aber auf die 
Armee rechne ich durchaus nicht, — fo wenig wie auf alle 
andern Truppen des Rheinbundes. Sch kann fie nur durch 
große Reiultate meinem Intereffe getreu erhalten.‘ Hierzu 


kam noch, daß er unverbältnißmäßig weit von den Quellen 


feiner Macht entfernt, und feine Berbindungelinie mit dem 
Süden Deutfchlande, und dadurch mit Frankreich fortwähs 
rend durch ruſſiſche und preußifche Streifeorps und Partei 
gaͤnger unterbrochen ward, von denen alle Augenblicke nicht 
bios Zufuhr, Munition u. ſ. w., fondern felbft die wichtigs 
ſten Depeſchen aufgefangen wurden, Dergeftalt, daß ſelbſt im 
Moniteur befannt gemacht ward, man folle fih in Paris 
nicht wundern, wenn man einmal vielleicht in ungewöhnlich 
langer Zeit feine Rachrichten von der Armee erhalte, da alle 
Straßen im Nüden derſelben von Rofafen und anderer leichs 
ser Neiterei der Feinde durchfchwärmt würden. So fonnte 
er denn auf eine glückliche Fortfegung des von ihm auf eis 
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nem immer weiter ſich ausdehnenden Schauplatze geführten 
Krieges nur daun hoffen, wenn ihm Raſt gegoͤnnt wurde, 
die im Laufe der folgenden Monate erwarteten, aus Frank⸗ 
reich nachrücdenden zahlreichen Verſtaͤrkungen an fich zu zie⸗ 


ben und einigermaßen für den Felddienſt auszubilden. 


Andererfeitd aber zwang ihn die Politif zur Unterzeich⸗ 
nung des Waffenſtillſtandes. Deftreich hatte nemlich, wie 
wir fehen werben, bereits zu erfennen gegeben, daß es feine 
ganze Macht dazu gebrauchen werde, den allgemeinen Fries 
den Europa’d zu vermitteln und daß ed bereit wäre, gegen 
den, welcher auf bdenfelben nicht vwinzugehen ‚geneigt fei, 
200,000 Mann auftreten zu laffen, und fo mußte denn Ras 
poleon wenigftend ten ‚Schein, als wünfchte er den Frieden 
und fei felbit bereit, Opfer für denfelben zu bringen, auf 
alle nur mögliche Weife fefthalten, und durfte mithin ſchon 
aus Ruͤckſicht für Deflreich einem Waffenftillftande, der ihm ' 
auch fonft noͤthig war, Fein Hinderniß in den Weg legen. 
Uebrigend glaubte er ficherlich eben fo wenig als bie Allür⸗ 
ten an einen Frieden, der nicht durch Waffengewalt. erzwun⸗ 
gen wäre, und die Aeußerung, ‘welche er bei feiner Abreife 
von Neumarkt nad) Dresden gethan haben fol: „Wenn die 
Berbündeten nicht aufrichtig den Frieden has 
ben wollen, fo kann und dieſer Waffenftillftand fehr ges 


faͤhrlich werden’ — ift daher, wie viele. andere in feinem 


Munde, eine bloße Redensart. Dennoch mußte er, anfcheis 
nend wenigftend , auf Deftreichd Bermittelungssorfchläge eine 
geben, um dem Wiener Sabinete Feinen Bormand zum Bruche 
mit ihm zu geben. Daffelbe war ‘aber gewiß auf die Unter 
bandlungen vom 27ften Mai bis zum Aten Juni nicht ohne 
Einfluß geweien. Endlich Fonnten, fo lange die Waffen ruhe 
ten, alle Mafchinen der Diplomatie beffer in Bewegung ges 
fegt werden, um, wenn es anders noch möglich fei, jene 
Macht für Frankreichs Intereſſe zu geminnen. 

Uebrigend irren Diejenigen fehr, welche meinen, Oeſt⸗ 


reich würde ed nicht gewagt haben, ſich gegen Napoleon zu 
“erklären, falld diefer die Verbündeten bis zur Weichfel zus 


rüdgedrängt und Polen in Aufſtand gefegt hätte, Im Ges 
gentheil, ift es erlaubt, von einem ‚Wenn‘ in der Gefchichte 
zu reden, fo koͤnnte man wohl fragen: Wenn num Died Als 
led gefchehen wäre und die Franzoͤſiſchen Adler zum zweiten 


Male die Weichfel begrüßt hätten, was wäre aus Napoleon 
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geworden, wenn hinter feinem Rüden 150,000 Oeftreicher 
über die Böhmifchen- Gebirge in Schlefien eingerüct wären? 
Entweder er hätte umfehren und fich durch dieſelben durchs 
ſchlagen müffen, was ihm wahrjcheinlich fehr fchlecht befoms 
men wäre, oder er mußte, abgefchnitten von Frankreich, in 
Holen einen Abenteurerfrieg führen, fo gut und fo lange ed 
die Umflände erlaubten. 
Hiermit ift indeß keineswegs geläugnet, daß: für ihn die 
Unterbrechung des Krieges, wie ſchon oben gefagt, im bödy 
ſten Maaße verhaͤngnißvoll geworden fei. ‚Aber feine Macht 
war damals, obfchon er Außerlich für den Augenblick noch 
ald Sieger erfchien, in dem Bewußtfein_der Völker und durch 
bie Gefammtheit der politifchen Verbäftniffe Europas derge⸗ 
ftalt im Innerſten gebrochen, daß ihn jeder Schritt, mochte 
er noch fo wohl uͤberlegt, noch fo glädlich, noch fo fiegreich 
fein, nur feinem Sturze näber führen fonnte. Er ift gefals 
ien mit und durch den Waffenſtillſtand; er wäre es auch) 
‚ohne denlelben. - 0 
Während nun folchergeftalt bei den Hauptheeren die 
Feindſeligkeiten eingeftellt waren umd man fi auf beiden 
"Seiten allındlig in die feftgefegten Linien zuruͤckzog; dauerte 
auf den eıttfernten Puncten und bei den detachirten Corps 
der Kampf noch einige Zeit, bevor zu ihnen die Nachricht 
des Vertrags. gelangte. 
Den Öeneral von Bülow traf biefelbe am 7 ten 
ni, ald er gerade im Begriff war, errungene Bortheile 
ge ed Oudinot erfolgreich zu benugen. Er hatte, wie wir 
—39 — nach einem gluͤcklichen Gefechte bei Halle am Tage 
der Schlacht von Groß⸗Goͤrſchen, den Befehl erhalten, ſich 
auf Roslau zu dirigiren und dort die Elbe zu uͤberſchreiten, 
um feiner ihm früher ſchon angewieſenen Beſtimmung gemäß 
die Mark, vor allem Berlin zu decken. Am 1iten bewerks 
Rtelligte er feinen Uebergang uud zog nach und nad) alle 
Truppen, die ihm zu Gebote ftanden und für den Felddienft 
tauglich waren, an fidh, namentlich den General von Bors 
ftel, welcher bieher vor Magdeburg geftanden, nunmehr aber 
die Beobachtung diefer Feſtung dem eben von Cüftrin heran⸗ 
geräcten ruffifhen Corps des Grafen Woronzom übergeben 
datte, ferner die Brigade von Thämen, die mıt der Blofade 
Spandau's, dad am 27ſten April der Feind geräumt hatte, 
befchäftigt geiwefen war, endlich die ſchon ausgerüfteten Lande 
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. woehren der Mark, fo daß die Stärfe feines ganzen Heers 
theild auf 25,000 Mann angewachſen war. Diefe Macht 
war hinreichend, um Torgau und Wittenberg zu beobadhfen 
und den Bewegungen des PVictorfchen Corps fich entgegen 
zu ftellen, aber feinedwege, um den furchtbaren Stron aufs 
zubalten, der, von Ney geleitet, die Hauptſtadt Preußend 
bedrohte. Bülow fah ſich daher genöthigt, in der Richtung 
auf Berlin zurücdzugehen. Am 19ten Mai nahm er eine Gtels 
Iung bei Baruth und organifirte von hier aus die- Vertheidis 
gung der Marken. Der .Yandflurm ward in Bewegung ges 
feßt, bei Porsdam eine Pofition hinter der Nuthe bereftigt, 
und von Bauingartenbrücd bis Köpenif an Berfchanzungen, 
Berbauen und Ueberſchwemmungen gearbeitet, Diefe Maße 
‚regeln würden jedoch keineswegs ansgereicht haben, um das 
Bordringen des übermäßig flarfen Fendes zu beinmen, und 
Ney hätte ohue Zweifel-in dem legten Drittel des Mai feis 
nen Einzug in Berlin gehalten, wenn nicht die Verbältniffe, 
welche fich unterdeffen um Bautzen entwicelten, und die Aug» 
ſicht auf eine entfcheidende Schlacht daſelbſt ihn zur ſchleuni⸗ 
gen Umkehr bewogen hätten. j 
Sobald Buͤſow durch feine Vordertruppen bierven uns 
terrichtet war und er die Nachricht erhalten hatte, daß 
25,000 Schweden an der pommerfchen Kuͤſte gelandet wäs 
ren, entfchloß er fih, die Offenfive zu ergreifen, und fi 
dem Hauptichauplage des Krieged zu nähern, um dem Feinde 
in die Flanke oder den Nüden zu fallen, oder ihn Doch zu 
einer Tbeilung feiner Streitkräfte zu zwingen. Er ließ du 
ber nur den Dbrift von Bpyen zur Blofate Wittenberge abs 
geben, und rüdte mit feinen andern Brigaden über Tahme - 
und Luckau nad Kalau, wo er am 25flen Mai. eintraf, 
Seine Borbut fihob er bid Hoyerswerda vor, das er .mit 
einem Kofadenregiment befegte. Hier aber traf am 27ften 
der Marfchall Dudinot ein. Er war, wie wir und erinnern, 
nach der Baugener Schlacht zwar zur VBertolaung der Rufı 
fen mit vorgerüct, dan aber auf dad Schlachtfeld zuruͤckge⸗ 
febrt, um getrennt von der Franzöfifchen Hauptmacht den 
Rüden oder vie linfe -Flanfe deffelben zu decken. Unvermu⸗ 
thet überficl er die forglofen Kofafen und nahm den größe 
ten Theil von ihnen gefangen. Es wurden daher die Bris 
gaden vpn Borftel und von Oppen, denen die von Thuͤmen 
zur Unterflüßung nachfolgte, auf Hoyerswerda -entfandt, um 
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entweder diefen Poften zu nehmen, fails er nur von ber 
Franzöfiichen Avantgarde befegt fei, ‚oder über die Stärfe 


bes dort angelangten Feindes Erfundigung einzuziehen. Am . 


28ſten Morgens gelangten die beiden erfteren in die Nähe 
der Stadt und fanden eine halbe Stunde vor derfelben bei 
Neuwieſe auf dem rechten Ufer der Elbe ein bedeutendes 
feindliches Lager, das ſowohl durd den Fluß als auch durch 
fumpfige Wiefen vortheilhaft gededt war. Es entipann fich 
. alöbald eine lebhafte Kanonade, während der Obriſt von 
Kraft auf dem linfen Ufer die Dörfer Bergen und Seiden⸗ 
winfel eroberte; doch fahen ſich die Preußen bald genüthigt, 
der Uebermacht zu weichen und unter dem Schuße Ihrer Ars 
tillerie den Nüdzug anzutreten. Borftel marfchirte auf, Cot⸗ 
bus, Oppen links auf Alt» Döbern, wo auch Thümen ftand. 
Man glaubte, durch diefe Erkennung die Gewißheit erlangt 
zu haben , daß die feindlichen Golonnen bei Hoyerswerda an 
30,000 Mann ftark wären; doch iſt dieſe Schätung offen» 
bar zu hoch. Dudinor’d Corps konnte nach feinen harten. 
Berluften bei Baugen nicht mehr volle 20,000 Streiter zaͤh⸗ 
Ien, fo daß ihm Bülow , ſeibſt nach dem Abzuge von Boyens 
Brigade, der Zahl nach immer 'noch gleich blieb. Die Frans 
zofen verloren in diefem Gefechte an 600 Mann, die Preus 


Ben wohl nicht ganz fo viel, da ihr Geſchuͤtz die dichten Maſ⸗ 


ſen jener wirkſamer beſchießen konnte. 

Am 30Often verlegte Bülow das Hauptquartier nach 
Cotbus, Borſtel ruͤckte nach Guben, Oppen, die Vorhut bil⸗ 
dend, nach Drebkau. Der Franzoͤſiſche Marſchall dagegen 
begab ſich am iften Juli won Hoyerswerda nach Ruhland, 
und am ?ten nach Kirchenhayn, wo er ein Lager bezog. E8. 


war demnach anzunehmen, daß er die Abficht habe, fih in - 


den Befiß non Ludau zu feßen, Das auf der großen Straße 
von Berlin nad) Dresden gelegen und von einer ftarfen 


Mauer umgeben, Das Centrum einer fehr guten Stellung 


binter den mordftigen Flüßchen „die Perſte“ bildet. Diefen 
Poiten durfte der Preußifche Oberbefehlöhaber nicht in die 
Hände des Feindes fommen laffen, da diefer fonft, in Ders. 
bindung mit den Befagungen von Torgau und Wittenberg, 
verderbliche Streifzüge in die Umgegend hätte unternehmen 
können. 

Es wandte ſich derfelbe. aber mit feiner ganzen Macht 
auf Luckau; auch Bopyen erhielt den BVefehl, nach Zuruͤcklaſ⸗ 
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ſung eined Detachementd vor Wittenberg fich dort mit dent 


Hauprcorps wieder zu vereinigen. Als Oppen und etwas 
fpäter Thümen auf ihrem Marfche vor Kalau anlangten, 
fanden fie wider Erwartung bier: die Hanze feindliche Macht 


vor, und mußten deshalb, ohne fich in ein ernftliches Gefecht 


einzulaffen, ihre Richtung in etwas verändern. Um 5 Uhr 


Morgens trafen fie bei Sudan ein, zugleich mit den Ruffifchen 


Truppen unter dem General von Harpe; ebenfo die Brigade 


unter dem Prinzen von Heſſen⸗Homburg. Borſtel und 


Boyen Fonnten dagegen erft gegen Abend heranfommen. 
Bülow fah ſich daher. bei dem bevorftehenden Gefechte auf 
4 Brigaden befchränkt, die etwa 15,000 Manu betragen 
mochten, | 


Tie Stellung, in welcher er das Gefecht annahın, liegt, 


wie gefagt, hinter der Perfte. Auf dem rechten Flügel was 
ren die Ruffen aufgeftellt auf den Höhen hinter der. Straße 


von Kirchenhayn, die von dem Fluffe durch einen Moraft 


getrennt iſt. Sie bildeten einen mit Gejchüß durchſpickten 
Haken, Rechtshin war Wittmannsdorf, das von Kofaden 


beſetzt gehalten wurde, der. äußerfte Punct ihrer Pofition. 


Die Mitte hielt der General von Thuͤmen beſetzt, und den 
linfen Fluͤgel, welcher ſich bis über Wieringedorf ausdehnte, 
‚die Brigade ded Prinzen von Heffen: Homburg, In der 


Stadt, welche, wie ſchon bemerkt, das: Sentrum und den 


Schluͤſſel der. ganzen Stellung bildet, ftand das Neferve-Bas 
taillon des Leib» Infanteries Regiments, unter dem Commando 
des Capitains von Herrmann, in der Kalauer Borftadt und 
in den umliegenden Gärten links und rechts die Oftpreußfe. 
ſchen Jäger» Compagnien und freiwillige Jäger» Detachements. 
-. . Um 10 Uhr Morgens erjchien der Feind und eröffnete 
mit feinem zahlreichen Geſchuͤtz den Angriff gegen die Preus 
Bifchen Bortruppen, welche vom General von Oppen geführt, 
bei Cahnsdorf und Freßdorf fiehen geblieben waren. Diele 


hielten den Angriff eine Zeit lang aus, und zögen fich dann, den ' 


erhaltenen Befehlen gemäß, um die Stadt herum auf bie 


- 


Hauptftellung zurid. Nunmehr entwicelten fich.die feindlis 


chen Kolonnen, drangen unter dem Schuge ihrer Artillerie 
ungeſtuͤm gegen die Kalauer Boritadt heran und nahmen 


diefelbe. Don bier aus flärzten fie fich mit gleicher Heftige 
- feit über die Brüde gegen das Kalauer Thor, um fid) ber. 
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Stadt felbit, zu bemaͤchtigen. Wirklich gelang es ihnen, in 
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biefelbe, trog ber tapferſten Gegenwebr, einzubringen, als 


Berftärkungen unter dem Hauptmanun von Burſtini ) erſchie⸗ 
zen, die Franzoſen mit dem Bajonett hinauswarfen, das 
Thor wieder in Beſitz nahmen und mit Balken verſperrten. 
Auch der gleichzeitig vom Feinde verſuchte Angriff auf dag 


kleine. Thor wurde zurücdgewiefen, und die Jaͤger⸗Abtheilun⸗ 


gen behaupteten ſich in den umliegenden Gärten, Hierauf 
gingen etwa 300 Tirailleurs vom 2ten Oftpreußifchen Gre⸗ 
nabiers Bataillon. links: Über das Dorf Zade vor, nabmen 
den Feind in die rechte Flanke und brachten: ihn zum Weis 
hen. Auf der rechten Seite der Stadt drangen cbenfalle 
‚mebrere. Preußifche Bataillene, von Ruſſiſchen unterjlügt, bis 


- an die Kalauer Vorſtadt, jtürzten fich mit einem „Durrah’’ 


auf die Frangofer und warfen: diefeiben mit dem Bajonett 
bis über den Graben jenfeirs der Stadt. ' 

Sobald der Marjchall Dudinot von dem Windmühlens 
berge zwiſchen Cabnsdorf und Freßdorf, wo er fich während 


‚des Gefechts aufhielt, die Seinigen weichen fab, befahl er 


fogleich, Den - Angriff zu erneuern. Neue zahlreiche Colounen 
wogten heran, das Gefchüs bahnte ihnen den Weg. Sie 
bemächtigten fich der Vorſtadt, ja ed gelang. ihnen, bie am 
das Kalauer Thor vorzudringen. Hier aber mar unterdeſſen 


bie Brüde abgebrochen worden und fie mußten ihren Zwed, 


auf dieſem Wege in die Stadt zu kommen, alsbald aufge 
ben. Sie wurden zurüdgetrieben und ſelbſt aus den Gäts 
ten der Vorſtadt verjagt. Rachdem die letztere auf Befehl 
des Marfchalis in Brand geftedt. war, ſetzte fich der Feind 
nur noch einmal auf dem Kirchhofe und im Lazareth außer⸗ 


halb verfelben, wo fich tenn ein mörderifcher Kampf ent- 


fpann, in Folge defjen die Franzofen am Abend nach einem 
eifftündigen Gefecht, bei welchem ed mehrmals zu : Bajonetts 
Artaquen gefomnen war, den vollitändigen Ruͤckzug ans 
traten. : 

Um nun den. Sieg durch Cavallerie und Artillerie zu 
verfolgen, war ed unmöglich, auf. der einzigen Straße durch 
bie brennende. Kalaner Vorſtadt nachzuſetzen, da 130 in 


‚Flammen ftebende Käufer nebſt Scheunen den Weg ver 


ſperrten. Daher war inzwifchen ber General von Oppen 





*) Wir befigen von ihm eine Darftefung des Treffens bei Ludau, 
die bei unferer Arbeit beugt worden if. . 
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und der‘ Obriſt Lieutnant von Treskow mit der Gavallerie 
über Wieringedorf und Gabnsdorf vorgegangen, um dem 
Feinde in die rechte Flanke zu fallen. Die Franzoͤſiſche Neis 
terei z0g ſich näher an ihre Infanterie, ward aver dennoch. 
im Angeſicht Derfelben überfallen und ın. einen Graben ges 
worfen. Ebrnfo giug ed einer feindlicdyen Batierıe, welcher 
3 Gefdiüge genommen wurden, von denen jedoch nur 1 
Haubitze fortgebracht werden konnte, weil die getödteien Ars 
tilleriiten und Pferde, die zerbauenen Stränge u. f. m. die 
fofostige Wegfhaffung verhinderten. 

. "Tie Nacht tegänftigte den Ruͤckzug der Franzofen, die 
fih in bie Gegend von Sonnenwalde und fpäterbin nach 
Uebigau an Die Eibe wandten. Sie batten au dieſem Tage 
viele Munitionswagen, 800 Gefangne und mehrere Hundert 
Verwundete verloren, nußer denen, Pie bei dem Brande der 
Borftadt umgefommen waren. Ueber 1100 ven ihren Tod⸗ 
ten murden an den folgenden Tagen von den Bewohnern 
Luckaus und der nädften Dörfer begraben, unter ibnen viele 
Officiere. Die. Preußen dagegen zaͤhlten an 500 Todte und 
Berwündete, die Ruſſen 200. E 

Durch dieſes Treffen war vor ter Hand felbft alle 

fcheinbare Gefahr für die Marken verfchwunden; denn 
eine wirkliche hatte nicht flatt gefunden. Bülow ging daher 
unntebr zum Angriff über und war eben im Begriff, feinen 
Gegner in der Stellung, Die Diefer unweit Torgan genoms 
- men hatte, zu bedrängen, als die. Nachricht von dem Ab 
fchluß des Waffenftillftande bei ihn eintraf. Er begab fih 
Daher mit feinem Corps nach Berlin, wo er am 12. Suni 
anlungte. . 
Die leichten, über: die Eibe geſchickten Streifcorps, welche 
im Nüden des Feindes den kleinen Krieg mit. ziemlichem 
Gluͤcke führten, fonnten natürlich, da fie bald bier bald dort ' 
umberſchwaͤrmten und man nicht in directer Verbindung mit 
ihnen ftand, nicht überall zu rechter Zeit angewiejen werden, 
ſich in die feftgefegten Demarcationslinien zu begeben, was 
ihnen zum Theil fehr übel befam. 

. Su der Nacht vom 7. bi 8. Mai war der Ritrneis . 
fter von Solomb mit der freiwilligen Jäger» &scadron bed 
Brandenburgtfchen DufarenRegiments und 10 Huſaren über 
die. Elbe zurüihgefchiet worden. : Er paffirte dieſelbe am 10, 
bei Rathen zwiichen. Pirna und Königsftein, ging in Nachts 


\ 
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möärfchen an der Böhmifchen Grenze fort, über das Erzge⸗ 
birge und beobachtete nun die nad) der Elbe führenden Haupt⸗ 
firaßen. Sn der Nacht vom 17. bis 18. nahm. er 2 Frans 
zöfifche Obriſt⸗Lieutenants gefangen; am 23. machte er zwi⸗ 
fchen Jena und Gera bei dem Dorfe Zillnig auf eine dort in 
Quartier liegende Abtheilung feindlicher Euiraffiere einen Aus 
griff und nahm ihnen 23 Mann, einen‘ Officier und 33 
Pferde nebft Sattel und Zeug; am 25. uͤberfiel er in derſel⸗ 
ben Gegend einen Würtembergiichen Transport, der aus 12 
Wagen und 54 Pferden beftand und machte die Bedeckung 
berfelten, nemlic einen DOfftcier und 55 Mann, gefangen; 
am 29. endlich unternahm er das Wageftüd, in der Gegend 
von Zwidau einen Franzöfifchen Artillerie Park anzugreifen, 
deffen Begleitung aus nicht weniger, als 6 Officieren, 116 
Mann Reiterei, 80 Mann Infanterie und mehreren Hun⸗ 
derten bewaffneten Train?Soldaten beitand. Der Streih 
gelang volffommen. Die Bederfung wurde nad) hartnäcdiger 
Gegenwehr in die Flucht gejagt und der ganze Park genom 
‚men. Man. erbentete hierbei 700 Pferde und machte 300 
Gefangene. 18 Kanonen und 6 Haubigen wurden vernagelt, 
36 Munitionswagen in die Luft gefprengt und 10 andere 
verbrannt, — und das Alles von 83 Mann. Ä 
Bon hier ging das Detafchement nach Weimar, wo es 
unerwartet mit dem Luͤtzowſchen Freicorps zufammentraf. und 
mit diefem einige gemeinfchaftliche Unternehmungen verabres 
dete, worauf es über Plauen nadı der Bühmifchen Grenze 
marſchirte. Am 11. erfuhr ed in Neuftadt.an der Orlo den 
Abſchluß des Waffenftillftandes, ging. deshalb über Freiburg, . 
Deutfchenthal und Wettin an die Elbe und nahm am 22. 
fein. leßted Nachtquartier in Werbzig. bei Köthen, um am 
folgenden Tage den Strom zu paffiren. Da rüdte plöglich 
der Weftphälifche General. von Hammerftein mit 4 Esca⸗ 
ı drond und einem Bataillon heran, um daſſelbe aufzuheben. - 
Der Rittmeifter von Colomb ward jedoch von diefer Gefahr 
noch zeitig genug unterrichtet, um Allarm blaſen zu laffen 
und feinen Rückzug auf Aken zu nehmen. Am folgenden 
Tage ging er bei Tochen über die Elbe und entfam fo gluͤck⸗ 
lich genug einem übermächtigen Feinde 
‚ Richt weniger gluͤcklich war" der General von Tſcher⸗ 
nitfchef, deifen Streifzüge indeß fic nicht fo weit von der 
Elbe erfireten. Auf ‚die Nachricht, daß ein bedeutender 
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Artillerie⸗Train bei Halberſtadt ſtehe, um von hier nach 
Magdeburg abzugehen, fette er am 28ften Mai mit 1200 
Mann leichter Savallerie bei Ferchland über diefelbe, und 
ftand ſchon am 30ſten Morgens vor Nalberftadt,; ungeachtet 
es von feinem Lebergangspuncte 15 Meilen entfernt ift. 
Der Feind war indeß durch die Weltphälifche Gensd'armerie 


yon "feiner Annäherung bereitd unterrichtet, und hatte fi 
. vor den Thoren, durd) Gärten und einen tiefen Graben ges 


beckt, ſehr vortheilgaft aufgeftellt. Nichts deſto weniger bes 
—— Tichernitichef, ihn trotz der Ermuͤdung feiner eigenen 

ruppen unverzüglich anzugreifen, zumal da er in Erfahrung 
gebracht hatte, daß ein anderer feindlicdher Transport von 


4000 Mann Sinfanterie und 400 Pferden im Anmarfch auf 


SHalberftadt fei. . Er fandte diefem ein Kofafen-Regintent . 


zur Beobachtung entgegen, und traf dann feine Anitalten 


zum Angriff. Einem Theile feiner Truppen gab er Befehl, 
den Feind zu umgehen und fo von der Stadt abzufchneiden, 
mit dem andern wollte er fetbft das Lager umzingeln und 
dann, wenn ihnen der Ruͤckzug durch das nächte Thor 


verwehrt fei, von allen Seiten einbauen. . Die erfte Ko⸗ 


lonne führte ihren Auftrag fehr glüdlich aus, und nun bes 


gann das Gefecht mit einer Kanonade, in welcher die Frans 
zofen 14 Stuͤck Gefchüge, unter diefen 10 Zwoͤlfpfuͤnder, 
fielen ließen, benen die Ruffen nur mit 2 Sechspfündern 
antworten fonnten, aber diefelben fo vortheilhaft zu regieren 


wußten, daß bald 5 feindliche Pulverwagen in die Luft flos '' 


gen und eine Kanone demontirt ward. Doc in diefem Aus 
genblick kam die Meldung, daß der andere Transport bereits 


im Anrücfen fei, und ed ward deshalb fogleich mit dem SA _ 


bel angegriffen. Fünf Regimenter leichter Reirerei ftürzten nun 


zugleich von allen Seiten mit der größten Heftigfeit auf | 


das feindliche Biere, in weichem die Infanterie hinter der 


Artillerie aufgeftellt war, drangen in daffelbe ein, hieben und 


ritten Alles nieder, was ſich zur Wehr feste, und nahmen 
den Leberreft gefaitgen, fo. daß die ganze Macht des’ Feins. 
des, die aus 1600 Mann beftanden hatte, völlig, aufgehoben‘ 


wurde. Der Divifiong » General von Ochs, 10 Officiere, 


an 1000 Gemeine, 14 Kanonen, 80 Pulverwagen und 808 
Train: Pferde fielen in die Hände der Ruſſen, während diefe 


noch nicht ganz 50 Mann an Todten und Verwundeten 
zählten. | Be 


* 
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. Seine .Bollenbung erhielt diefer Meiſterſtreich dadurch, 
daß es gelang, durch das vorgeſandte Koſackenregiment, dem 
nunmehr noch zwei andere zur Unterſtuͤtzung nachgeſchickt wur⸗ 
den, die von Brounfchweig herannahende Colonne nicht blos 
aufzuhalten, fondern fogar zum Ruͤckzuge zu nörbigen, fo daß 
man ungefaͤbrdet mit aller Beute das rechte Ufer der Eibe 


wieder gewinnen fonnte. 


Um Magteburg verabredete Tſchernitfchef bald darauf 
mit den Grafen von Woronzow, von dem, wie wir und ers 
inner, Borjiel in der Biofade jener Feſtung abgeloͤſt mors 
den war, ein groͤßeres Unternehmen. Woronzow hatte bes 
reits mehrere Rofadens Detaichements und Streifcorps an 


das linke Elbuter geſandt, da Napoleon nach der Schlacht 


bei’ Baugen alle feine Streitkräfte an ſich gezogen butre und 
dadurch mehrere bisher von Sranzdftichen Truppen beſetzte 
Staͤdte, als Deſſau, Leipzig u. a. entweder ganz oder doch 
theilweiſe geraäͤumt worden waren: unter denſelben den Obriſt⸗ 
Lieutenant Boriſſow mir einem Koſacken-Regiment und 150 
Ublanen, der am 25ſten Mat eine Abtheilung feindlicher Reis 
terei aufhob, eine andre, 600 Daun ſtarke, gleich Darauf 
aus Könnern vertrieb, ihr nachfegte, fie ine Meilen vor 
Halle einholte und nuseinanderjprengte , wobei er den Divi⸗ 
ſions⸗General Poinſot, 25 Officiere und 300 Gemeine ges 
fangen nahm, und endiidy nody 19 Wagen mit Seldgepäd 
und einer Friegskaſſe erbeutete und gluͤcklich uͤber die Elbe 
brachte. Seht alio beſchloß Woronzow ſelbſt mit einem 


Theil des Blokadecorps, heſtehend aus 3500 Rufen, und, 


1200 Preußen vom Luͤtzowſchen Freicorps, im Verein mit 
Tſchernitſchef, einen Streifzug nad) Leipzig zu unternebmen, 
wo der Herzog von Padua. einige taufend Mann Fußvolk 
und eben fo viel Neiterei, die aber erit in den Bafıen ges 
übt werten follten, zur Deckung fehr bedeutender * Vorraͤthe, 
vieler Artillerie, einer Kriegskaſſe u. ſ. w. verſammelt hielt. 
Der Marſch gefhah in 2 Colonnen, die Infanterie ward auf 

Wagen fortgefchafft. Am 7ten Juni trafen fie mit Tages⸗ 
anbruch bei Leipzig ein, erhielten aber hier die ihnen ſehr 
unangenehme Nachricht, daß die feindliche Cavallerie nicht 
in der Stadt ſelbſt, ſondern in dem Flecken Taucha und den 
umliegenden Dörfern einquartirt ſei. Sogleich traf man Uns 
ſtalt, fie bier zu Äberfallen, und ed fam in der Naͤbe bes 
genannten Flecens zu einem hitzigen Cavallerie ‚Gefechte, 


x . 
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in welchem an 400 Gefangene gemacht wurden. Tapferı _ 
vertheidigte ſich ein Franzoͤſiſches Chaſſeur⸗ und Hufarens 
Regiment auf dem Windmuͤhlenberge, mußte ſich jedoch end⸗ 
lich zuruͤckziehen, und ſtellte ſich nebſt andern, aus der Um⸗ 
gegend, herangeruͤckten Abtheilungen am Walde oͤſtlich von 
Taucha auf. Schon ſollte auch dieſe Linie von den Ruſſen 
angegriffen werden, als der Franzoͤſiſche General Pierret, 
und bei der andern Colonne der General Lamotte ald Par- 
lamentaire erfchienen, um den Nuffiichen Befehlöhabern ans 
guzeigen, daß ein. Waffenflillftand abgefchloffen fei und, man . 
deshalb alle Feindfeligkeiten einzuftellen habe. Sie erboten 
fich zugleich, zur Befräftigung ihrer Ausſage fo lange bei 
dem Grafen Woronzow ald Geißeln zu verbleiben, bis Tiefer 
ſich von der Wahrheit ihrer Angaben und von dem Borhandens 
fein eines Waffenſtillſtandes vollfommen überzeugt hätte. 

. Da nun unterdeß der Herzog von Padua feine ganze 
Madıt zulammengezogen und vor Leipzig in Schlachtördnung 
aufgeftellt hatte und uͤberdies die ſo kräftig verbürgte Nach⸗ 
richt der Parlamentaire ſich nicht wohl bezweifeln ließ, ſah 
man ſich Henöthigt, den fchon fo gut als errungenen Sieg 
aufzugeben und die Truppen auf das rechte Elbufer zuruͤck⸗ 
‚zuführen. Beſonders unzufrieden zeigten ſich ‘hierüber die 
Freiwilligen des Luͤtzowſchen Corps, welche ungern den fo 
fang erfehnten Augenblid , fidy mit dem Feinde zu meflen, 
ungenuͤtzt voruͤbergeben ſahen. Viel ſchlimmer jedoch ſollte 
es bald ihren Bruͤdern ergehen. | 

Ein anderer Theil deffelben Freicorps war nämlich zus 
gleich mit dem Kofaden « Detachement des Major von Elfen, 
wangen am 29ften Mai von Jerichow nach Tangermünde 
über die Elbe gegangen, um im Rüden des Franzoͤſiſchen 
Heeres über Halberftadt und Weimar in die Gegend von Hof - 
vorzudringen und fich auf der Sächfifchen und Bayerfchen Grenze 
anfzuftellen. Mitten durch viele Abtheilungen feindlicher Trups 
pen erreichte Lügow am 31. die Saale und drang ungehindert 
ind Voigtland ein, wobei er bäuftg Couriere., einzelne Offt 
ciere, Soldaten u. f. w. auffing. Am 8ten Juli hatte er 
ein Gefecht mit Bayerfcher Reiterei, und am folgenden Tage 
‚erfuhr er darch Diefelbe die Unterzeichnung des Waffenftills 
ftanded. Er ging demzufolge nach Ptauen zuruͤck, um bier 
die nähere Beſtaͤtigung der ihm mitgetbeilten Nachricht abzu⸗ 
‚ warten. Diefe erhielt er am 14ten durch bie Saͤchſiſchen 
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Behörden, worauf er. fi in ber Richtung von Gera nach. 


Zeig in Marfch febte, um in die Demarcationslinie einzus 
ruͤcken. In der Nähe der letztgenannten Stadt batte er am 
17ten im Dorfe Kitz fein Nachtquartier genommen, ald ganz 
unerwartet eine weit überlegene feindliche Macht, beitehend 
aus 6 Gefihmadern Würtembergifcher reitender Jäger, eini⸗ 
gen Escadrons Franzoͤſiſcher Dragoner und 3 Bataillond Fuß⸗ 
volk nebft Artillerie unter dem Franzöfifhen General Four⸗ 
nier und dem Würtembergifhen General Normann gegen 
ihn anrücdte. Sie forderten Anfangs zwar nur den fchleus 
‚ nigen, Abmarfch des Streifcorps; fobald jedoch dieſes fich in 
Bewegung gefeßt hatte, hieben fie von allen Seiten in das⸗ 


ſelbe ein und fprengten ed völlig auseinander. Nur der 


Major von Lüßomw entfam mit einem Officer, 60 Freiwillis 
gen und etwa eben fo viel Kofaden, und. ging in der Nacht 
vom 18— 19. bei Roßlau über die Eibe. 

Es koͤnnte vom Standpuncte des abfiracten Rechtes 


nicht ſchwer fallen, das Benehmen der Franzofen hierbei 


ir rechtfertigen, ja wenn die ganze Angelegenheit von einem 
erichtehofe hätte entfchieten werden follen, fo würden die lege 
tern vielleicht den Prozeß gewonnen haben. Tenn in dem 
Iten Artikel des Waffenfiillitandes hieß es ausdruͤcklich: » Die 
Truppenbewegungen follen fo regulırt werden, daß jede Ars 
mee die neue Linie am 12. Juni beſetzt;“ — hierauf konn⸗ 
ten fich tie Franzofen berufen und beriefen fich wirklich dar⸗ 


auf, ald von Seiten Preußens mißbilligende Vorftellungen 


gemacht wurden. Soldatifch dagegen, d. b. nicht vom 
Standpungte: des juriftilchen Rechte, fondern der Ehre ange 
feben, erfcheint dad Ganze ald ein Schurfenftreich, deffen 
man damals vorzügli den Herzog von Padua anflagte, der 
ſich wegen der Unbequemlichfeiten rächen wollte, welche ihm 
Woronzow und Tfchernitfchef bei Leipzig verurfacht hatten. 
Ueberhaupt fpricht fich im diefem Vorfalle recht Kar der 
, grimmige Haß aus, den die Franzofen gegen die Parteigäns 


ger und Etreifcorpe, wie gegen alle leichte Neiterei, na⸗ 


mentlich die Kofaden, hegten. Aeußerlich gaben ſich zwar 


alle, vom Marfchall bis zum Gemeinen, gleich ihrem Herrn . 


and Meifter, das Anfehen, als. feien diefelben faum ihrer Bes 
Achtung, fondern nur der Verachtung werth; im Herzen aber 
Dadıten fie ganz anders, denn nur zu oft erfuhren fie fehr 
u ihrem Nachtheile deren Brauchbarkeit und Wichtigkeit. 
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. Doc; weit empfindlicher als biefer Fleine Unfall war 
für die Verbündeten der Berluft Hamburgs, dad am Ziften 
Mai von den Franzojen wieder in Beſitz geuommen war 
und ibnen demnad) verblieb, da nach dem Aten Arrifel des 

Waffenſtillſtandes „die Franzöfiiche Armee die Inſeln (der 
Elbe) und Alles bebalten follte, was fie am Sten uni um 
Mitternacht im Befig haben wuͤrde.“ Die böchft wichtige, 
naͤchſte Verbindung mit England war dadurch abgefchnitten 
und zugleich der einzige Punct verloren, yon dem aud man 
mit Erfolg auf das nordweftliche Deutfchland einwirken und 
ed bei nur einiger Begünftigung der Verbältniffe in Aufftand 
fegen konnte. Andererfeits war für Napoleon die Einnahme 
Hamburgs nicht blos deshalb von der höchften Bedeutung, 
weil ed einen Schag von Hülfömitteln aller Art darbot, 
fondern weil zugleih in militairifcher Beziehung feine Stele 
fung an der untern. Elbe erft dadurch einen feſten Salt bes 
fam, von weldhem aus die Marfen und Berlin auch von 
der Nordfeite ber bedroht wurden. Für Hamburg felbft bes 
gann hiermit eine Zeit, wie fie in den neuern Kriegen faum 
je eine andere Stadt zu erbulden gehabt und von der fie 
ſich nur durch die faft unerfchöpflichen Huͤlfsquellen ihrer 
natürlichen Lage fo fchnell har erholen können. 

Wir haben früher bemerft, wie der Oberſt Tettenborn 
unter namenlojem Jubel am 18ten März in die Stadt feis 
nen Einzug hielt, wie dann auf feine Beranlaffung diefelbe 
ſich als freie Reichsſtadt wieder beritellte, die Bildung der 
banfeatifchen Legion ind Werk ſetzte und fo mit rühmlichem 
Eifer an der Befreiung Teutfchlande mitzuarbeiten begann, 
Ob nun\aber diefer Eifer zur That werden, ob die geftreute 
Ausfaat Früchte tragen Tonne, dieſe Frage bing von vielfas 
chen, ſowohl militairifchen als politifchen Berhältniffen ab, 
die fich .erft in April und Mai zur Reife entwicelten und 
entfihieden. , Ungerecht bleibt es jedoch jcdenfalld, dad Ber 
nehmen Tettenborne zu tadeln und ihn das traurige Schick⸗ 
fal Hamburgs anzurechnen, weil er mit einem fliegenden 
Corps und ohne auf eine bedeutende Unterfiügung von Seis 
ten Rußlands und Preußens unbedingt rechnen zu dürfen, 
ben Raufch des Volks und feine augenblicliche Macht benupt 
babe, um die Behörden der Stadt zu zwingen, ihn als ihren 
Befreier anzufehen. Ohne Zweifel handelte er ganz im Geiſte 
feines Monarchen, wie des deutfihen Zolis und der Ham⸗ 
| — 1 
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Burger ſelbſt; er verfuhr nicht anders ald Bluͤcher und Witt 
genftein in Sachſen, und die Maßregeln, welche er traf, . 
ftimmten völlig mit den allgemeinen Grundfägen überein, 
nach welchen bis zum Waffenftillftande der Krieg geführt: 
ward und allein geführt werden konnte. Auch würde er, 
troß der Stellung, welche in Folge diplomatifcher Unterhand⸗ 
lungen Dänemark annahm, bie dahin die Stadt behauptet 
haben, wenn fich der Kronprinz von Schweden fchnell und 
offen jenen Grundfägen angefchloffen, und nicht unverhält 
nißmäßig gezaudert hätte. 

Schon um die Mitte Aprils batte Davouft, dem dag. 
Obercommando an der Niederelbe übergeben war, ein bes 
trächtliches, etwa 16— 18,000 Mann flarfes Corps an der 

- Wefer verfammelt und den General Vandamme gegen die 
Elbe vorgeſandt. Am 27ften wurde Harburg von dieſem 
befegt und zu Anfang Mai's zog Davouft felbft dort feine 
ganze Macht zufammen und drohte den Uebergang. Zwar 
traf man alle möglichen Anftalten zu einer ernftlichen Ver⸗ 
theidigung, doch war an einem glüdfichen Erfolg derfelben 
ohne Unterftügung von einer der beiden nordifchen Mächte 
faum zu deufen, da die feit dem 18ten April unter dem 
Commando des Englifchen und Ruffifchen General: kieutenante 
von Wallmoden dort vereinten Streitkräfte der Verbündeten 
größtentheild aujs leichter Kavallerie und einigen Taufend, 
meiftend erft ausgebobenen und noch in der Bildung begrifs 
- fenen Hanfeaten, Mecklenburgern, Hanoveranern u. f. w. be> 
ſtand*). Man hatte indeß die Elbinſeln und Werder befegt, 
die Teiche durchftochen, die Feltungsmwerfe nach Möglichfeit 
‚wieder hergeftellt und eine Bürgergarte von 8000 Mann 
erriditet. Jedoch ward [bon am 11. Mal die Inſel Wils 
helmsburg von den Franzofen genommen, und ein Berfuch, 
diefen wichtigen Poften wieder zu erobern, mit großem Ver⸗ 
Iufte zuruͤckgewieſen. Hierauf ließ Davouft auf dem Neigers 
feige und dem Gerftenlande zahlreiche Verfchanzgungen anles . 
gen, aus denen die Stadt feit dem 19ten fehr heftig befchofs 


+ 





*) Bon diefen war außerbem, wie wir willen, Tfchernitfchef biß 
Balberftadt und Leinzig detachirt, fo daß die Macht, melde. - 
Hamburg vertheidigen follte, etwa nur aus 3000 Hanfeaten, 
1500 Rufen und 600 Mecklenburgern beftand. 
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fen warb, Dennoch verzweifelten die Hamburger nicht, ja 
ihre Hoffnung ward neu belebt, als Tänifche Truppen zur 
Verſtaͤrkung heranruͤckten; doch dauerte diefe Freude nicht 
lange, da viefelben in Folge der zwiſchen Schweden und 
Dänemark ausgebrochenen Etreitigfeiten und der fpäterhin 
mitzutheilenden Unterhandlungen alsbald wieder abzogen. Ta 
gelang ed den Generalen Wallmoden und Tettenborn, den 


Schwedifchen General von Döbeln, der gleich nad) der Lan⸗ 


dung der erften Schweden vom. Kronprinzen bis Wismar 
und Gadebuſch vorgeſchickt war, durch dringende Borftelluns 
gen dahim zu bewegen, daß er auf ihre eigne Berantwortun 
mit etwa 2500 Mann in Hamburg einrücdte. Allein aud) 
diefe Hälfe war von feiner Dauer, da der Kronprinz dag 
Betragen feined Generald mißbilligte, ihn ſchon am 2iten 
Mai fammt den Truppen zurüdrief und vor ein Kriegsge⸗ 


“richt ftellte, nach deffen Ausſpruch er caffirt wurde. Noch 


gab. man indeß die DVertheidigung nicht auf, bis endlich 
fünf Tage darauf‘ die Dänen, melde man ;vor Kurzem - 
ald Freunde und Erretter begrüßt hatte, zum zweiten Male, 
und diesmal in feindlicher Abficht fich der Stadt näherten. 


Am 29. ward nämlich das Buͤndniß zwifchen Franfreih | 
und Dänemark definitiv erneuert und in Folge deſſen eine 
Dänifche Divifion unter dem General Schulemburg zur Dies 
pofition des Prinzen von Cckmuͤhl geftellt worden. Nunmehr 


.“ ward Tettenborn von zwei Seiten bedroht, ja falt einges 


fchloffen und es blieb ihm, nachdem Alles erichöpft war, 
nichts übrig, ald die Stadt- ihrem Schickſale zu überlaffen. 
Sn der Nacht vom 30. zum 31. verließ er dieſelbe, um fich 
in der Gegend von Boigenburg mit Wallmoden wieder zu 
vereinigen, und am Mittag des letztgenannten Tages nah⸗ 
men zuerft die Dänen, gegen Abend auch die Zranzofen, 
von ihr Beſitz. 


Als der ſtolze, unbeugſame, eiſerne Davouſt an der 
Spitze von dreißig Bataillons ſeinen glaͤnzenden Eiruug 
in die Stadt hielt, glih SKamburg einem zum, Tode 
Berurtheilten, der, eine Zeitlang von Träumen der Frei 
beit erquickt, nun ylöglih von rauher Henkershand zu 
fehaudervoller Wirklichkeit erwedt wird. Was die Hamburger 
von Napoleon für ihren Enthuſiasmus und ihre Anftrenaungen 
u erwarten: batten, abnten fie, und wie ed Davouſt 


* 


| 
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verftänd r bie Befehle feines Herrn, felbft die entſetzlichſten, 
ohne Rüdficht auf Verhältniffe, Milderungsgründe, Menſch⸗ 
lichkeit und Billigfeit, kalt und buchſtaͤblich auszuführen, war 
der Welt fchon befannt. . 
Anfangs benahm er ſich mit fcheinbarer Milde, denn 
er erwartete erft die beftimmten. Befehle Napoleond. Bei 


Todesftrafe wurde jedoch fogleich den Bürgern anbefohlen, . 


‚ binnen 24 Stunden alle Waffen abzuliefern und Auftalten 
gemacht, Hamburg zu einer fürmlichen Feſtung umzuſchaffen. 
Endlich mac) mehrtägiger Ungewißheit der Bewohner ward 
die Snade befannt gemacht, welche man-ihnen angedeihen 
laffen wollte. . Sie beftand darin, daß die durch das Conti⸗ 
mentalfyftem faft zu Grunde gerichtete Stadt eine Gontribus 
tion von 48 Millionen Franken als eine Strafe für die geringe 
kiebe, die fie für den Franzoͤſiſchen Kaifer bewiefen habe, 


erlegen follte. Diefe ungeheure Summe fonnte nicht zuſam⸗ 


mengebracht werten und nun fing man an, diefelbe mit der 
unerbittlichften Härte und Durch die furchtbarften Gewalt⸗ 
maaßregeln einzütreiben. Die Häufer und Befigungen derer, 
welche nicht zahlen wollten, wurden, wie fichd von felbft 
verftedt, verkauft, und wenn ſich, was häufig der Fall war, 
kein Käufer fand, niedergeriffen oder zu Pferveftällen, Laza⸗ 
rethen u. ſ. w. benutzt, die Befiger aber fchonungslos hinaus⸗ 
. getrieben. Biele, felbit begüterte Bürger, zogen es daher 

vor, freiwillig das Ihre preis zu geben und auszuwandern, 
um wenigfiend den fait unabwendbaren Mißhandlungen zu 


gutgeben, Die Colonialmaaren, welche man vorfand, wur⸗ 
en natürlich weggenommen, aber audı die bedeutenden Holz: 


vorraͤthe, obfchon fie dem Kontinentalfofteme feinen Eintrag 
thaten, und außerdem von den Kaufleuten Alles, was 
man etwa zu den Befeſtigungswerken gebrauchen Fonnte, ald 
Kalk, Eifen, Theer, Pech, u. f. w. gegen Berfprechung kuͤnf⸗ 
tiger Bezahlung requirirt. So hörte alle Sicherheit des 
Privateigenthums auf und damit dies durch einen großartis 
‚gen Act förmlich ausgefprochen fei, ward endlich wider alles 


. 


Völkerrecht, felbft die Bank verfiegelt und in Beichlag ges - 


nommen. 

Andrerfeitd wurde durch die Befefligungsarbeiten der 
Stadt unendlicher Schaden zugefügt! Die Vorftäbte wurden 
zum Theil gänzlich der Zerfiürung geweist und Wal und 
Graben machten bald die Stätte unfenntlich, wo noch vor 
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wenigen Tagen aͤrmliche Fiſcherwohnungen oder prachtvolle 
Landhänfer geftanden hatten. Me Bürger, mit Ausnahme 
der reife über 60 Jahre, wurden überdies zum Schanzelt 
comniandirt. Xäglich arbeiteten ihrer gegen 8000 und felbft 
Die angefehenften Bürger wurden durch die Wache and ihren 
Wohnungen abgeholt und, wenn es gerade geflel, mit Stods 
en und Kolbenflößen zum Schanfeln und Karten ande 
halten. ' | W 
Doch wozu dieſe barbariſchen Scenen weiter durchfuͤh⸗ 
ren? Brutalitaͤten, Verbannungen, Einkerkerungen, wi 
kuͤhrliche Verurtheilungen der Verdaͤchtigen, Einziehn 
des Vermoͤgens, Aushebung von Geißeln und die ſchonung 
loſeſte Zerſtoͤrung der Stadt und alles Wohlſtandes in ihr 
wechſelten auf fchretfenvolle Weiſe täglich mit einander ab. 
Nicht viel beffer- wurden die Kübeefer behandelt, doch 
famen fie mit einer Contribution von 6 Millionen: fort. = 


Wer zu jener Zeit in Nieper-Sachfen lebte, der wird 


fi, erinnern, mit welchem Schreden Davouſt's Name das 
mals in. diejen Öegenden genannt ward. Große wie Geringe 
waren über feine unerbittliche Strenge empört; ind Beſon⸗ 
dere fürchteten ihn Die Bauern wie den böfen Feind, denn 
er war mit „Aufbängen» und „Erfchießen“ bei der geringe 


ſten Bernachläßigung feiner Befehle gleich bei der Hand. 


Meinte er doch felbft einmal, „wenn die Herren Geiſtlichen 
noch fortführen, fich gegen Fieferungen und Kriegsſteuern 


zu fperien, ſo werde er bei nächfter Gelegenheit ein Paar 


derfelben aufhängen laffen; das würde gewiß gute. Dienfte 
thun.“ Freilih wußte man fchon früher, daß von dem, 
was man Gemüth, over Menjchlickeit, oder Biligfeit oder 
Großmuth u. ſ. w. nennt, in ihm feine Spur zu finden fei, 
aber erft. die von” ibm vollſtreckte Mißhandlung Hamburgs 
wie des ganzen Diſtricts, der zu feinem Militair-Commando 
gehörte, hat es bewirkt, daß fein ſtets gefürchteter, durch 


zwei große, ſelbſtſtaͤndig erfochtene Siege berühmter Name. 


berüchtigt und verabſcheut ward und daß man ihn, den 
gewaltigen, unermüdlichen Krieger, der an Befonnenbeit, 
Ausdauer, firenger Disciplin, wie falter ſyſtematiſcher Con⸗ 


fequenz allen Franzöfiichen Marfchällen jener Zeit voranftand, 


zugleid) zu den Kriegsungeheuern und Geißeln der Menjd) 


beit gezählt, und in diefer Beziehung mit Attila und Geiſerich, 


Tilly und Wallenſtein zufammengefellt hat. 
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Uebrigend fann man ihn einer eigentlichen Pluͤnderungs⸗ 


« 


und Zerftörungswuth gewiß nicht mit Recht anflagen. Ruͤck⸗ 


ſichtsloſe Strenge, ja Härte war, wie gelagt, ein Hauptzug 
feines Charakters; aber eine Freude an der Zerftörung, eine 
nut» und grundlofe Graufamkeit, deren man ihn oft beſchul⸗ 
digt hat, lagen ihm felber fern. Wenn diefe legtere Dennoch nur 
zu häufig auf feinen Befehl ausgeuͤbt wurde, fo geichah dies 
nicht, weil er ein Wohlgefallen daran fand, fondern weil er Na⸗ 
poleons Gefinnung gegen die Hamburger kannte und deijen 
Befehle unabänderiich vollzog. Die meilten recht in die Aus 
gen, fpringenden Spigbübereien, Unmenfchlichfeiten und Ries 


dertraͤchtigkeiten geſchahen übrigens durch die Willführ, mit 


welcher feine Borfchriften von den untergebenen Givilbeamten 
ausgeführt wurden, jenen fchurkifchen, bintfaugerifchen Com⸗ 
miſſairs, Employes, u. f. w., die hier für ihre nie geftillte 
Dabgier ein weites Feld geöffnet fanden. 


Daß Napoleon felbft die furchtbarfle Härte gegen das - 


unglüdlihe Hamburg feinem Marſchall vorgefchrieben hatte, 


beweift feine Zufriedenheit mit deffen Verfahren, die er wies 


derhofentlich ausſprach. Er liebfe denfelben fonft eben nicht, 
- ja deffen fchroffis, ungefchmeidiges Wefen erfhien ihm oft 
hinderlich, und in dem Nuffifhen Feldzuge, als Davouſt' un- 
aufhörlih feinen, Wünfchen und Plänen widerſprach und 
nicht müde wurde, ſich über das endloſe Vorwaͤrtseilen, die 
alles Maaß überfchreitenden Strapazen, über bie. gränzens 
loſe Unordnung der Bermwaltung, den gänzlihen Mangel an 
Mannszucht u. ſ. w. zu beftagen, fehlte es nicht an unwillis 
en Aeußerungen des Kaiſers. „Davouſt,“ Außerte er, „weiß 
lles beſſer. Es fcheint überhaupt, als ob er die Armee 
commandirte.“ Jetzt dagegen hörte man, wie er ihn feinen 
andern Generalen ald Mufter aufitellte, wenn fie ihm das 
arme Deutſchland noch nicht genug zu drüden und zu pref 
fen fchienen: ,, Da, feht einmal Davouft, der ift noch auf 
den Vortheil feines Herrn bedacht!“ Einmal follen ihm jes 
doch die Nachrichten, weiche ihm über benfelben zufamen, 
etwas zu toll geweſen fein und er geäußert haben: „Wenn 
ich zwei Davouſt's hätte, fo ließe ich den einen erſchießen.“ 
Es war ein eigned Schickjal, daß gerade diejenige Stadt, 
welche zuerft außerhalb Preußen - die Fahne der Erhebung: 
gegen Napoleon aufgepflanzt hatte, in. den Waffenſtillſtand, 


S 


a 
‘ 
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der für ganz Deutſchland durch feine Folgen fo beilbringend 
werden follte, nicht mit eingefchloffen werden könnte, ſondern 
gleichfam den unterirdifchen Göttern zum Opfer fallen mußte. 

Mährend in Hamburg der Krieg erft recht zu haufen 
begann, erfreuten fich die Bewohner der noch von den Frans 
gofen behaupteten Feltungen Danzig, Modlin, Zamosk, Stets 
tin, Küftrin und Magdeburg, die zum Theil ſchon große 
Noth gelitten hatten, wieder einiger Ruhe und Behaglichkeit, 
und konnten nunmehr wenigftend die hothwendigften Beduͤrf⸗ 


niſſe fich wieder verfchaffemn Auch Breslau und der Theil 


Schleſiens, welder laut ded Waffenftillitanded von den Kein, 
den geräumt werden mußte, athmete wieder auf; defto mehr 
aber hatte Sachſen, namentlid) Dresden, zu leiden, da ed der 
große Lager» und Waffenplag Napoleons geworden - war. 
Die Stellung feiner Armee, nachdem fie in die vorge 
fehriebene Linie eingerücdt, war überhaupt folgende: - | 
, Sein Hauptquartier war, wie wir wiffen, in Dresten. 
Die alte Garde, unter dem Gengral Laborde, ftand nicht 
weit davon auf dem rechten Elbuferz die junge Garde, ums 
ter Mortier, im. Lager von.Polkwig bei Glogau; Das 1fte 
Armeecorps unter Davouft in Hamburg; Dad ?te unter 


Victor bei Grüneberg; das Ite unter Ney bei Parchwitz, 
‚Xüben und Steinau; das Ate unter Bertrand in Ver Gegend 


son Steinau; das Ste unter Laurifton bei Goldberg; Das 
-6te. unter Marmont im Bunzlauer und Saganer Kreifez 
das 7te unter Regnier bei Görlig; das Ste, beitehend aus 


. dem Polnifchen Corps des Fürften Poniatowsky, bei Zittau; 


das 10te, des Generald Rapp bildete die Beſatzung von Dans 
zig; das A11te unter Macdonald fland bei Friedberg und 
Greifenberg; das 12te unter Dubinot bei Cottbus; das 
1fte Kavalleriecorps unter Latour s Maubourg bei. Sagan; 
dad 2te unter Sebaftiant im Freiftädter und Greifenberger 
Kreife; der Herzog von Padua endlich hielt mit feinem 
zur Aufrechthaltung der Verbindung mit Frankreich beſtimm⸗ 
‘ten Truppentheile Leipzig und die Umgegend befegt. 

Das Hauptquartier ded Kaiferd von Rußland war das 
gegen auf dem Schloffe Peterswalde, das des Könige von. 
Preußen in Neudorf bei Schweidnig, Tie Truppen ihres 
verbündeten Heeres wurden zwar für die Tauer des Waf— 
fenftifftandes mit Ausnahme der Arriergarden, welche die 
Grenzlinie befeßt hielten, auseinander in die Doͤrfer verlegt; 


. doch wurben fie dabei immer ziemlich eng zuſammen gehal⸗ 
ten, und es waren ihnen zugleich feſte Stellungen zu Sam⸗ 


— 


J 
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melplaͤtzen für den Fall eined- entſtehenden Laͤrms angewie⸗ 
ſen. Zum Verſammlungslager fuͤr die Ruſſen, uͤber welche 


Wittgenſtein den Befehl fuͤhrte, wurde die Stellung bei dem 


Dorfe Puͤlzen, unweit Schweidnitz, auserſehen; das Corps 
des Grafen Langeron ruͤckte in die Umgegend von Heiders⸗ 
dorf, mit der Anweiſung, ſich bei dieſem Orte zu verſam⸗ 


meln. Bei Strehlen war für die Preußen unter Bluͤcher 


die Stellung, in die fie einrüden follten, abgeſteckt. Das 
Nuffifhe Corps des Generald von Saden blieb nebft- dem 
Dreußifhen des Generals von Schüler bei Ohlau. Zur 
Beobachtung des rechten Ufers der Der bie nach Kroffen 
hinab, fo wie der Feſtung Glogau, ſtand Winzingerode bei 
Polniſch⸗Liſſeo, wohin er abgegangen war, um- bier einige 
Ruſſiſche Truppen, die aud Polen nachrücten, unter feinen 
Befehl zu verſammeln. Die Rufjifchen und Preußiſchen Gars 


den lagen in der Umgegend von Reichenbach, wo ‚auch Bars 


clay de Tolli fein SHauptquartier hatte. _ Das Corps des 
Generals Bülow fland, wie wir fchon wiffen, in der Gegend 
von Berlin und bielt auch Poredam und Brandenburg ber 
feßt, wo fich die Ruffen unter Worongom an ihn anſchloſſen. 


Die Schweden endlich, welche feit der Mitte Mai's unter - 


dem Befehle ihres Kronprinzgen bei Stralfund verfammelt 
waren, deckten Mecklenburg und Pommern, Walmoden, defs 
fen Corps den aͤußerſten rechten Flügel derfelben zu bilden 
beftimmt war, fland bei Boizenburg; die Iſte, Schmedifche 


Diviſion, fih an ihn anichließend, zwifchen Gadebufch, Schwe⸗ 
rin und Wismar; die te in und um Roſtock; die Zte zwi⸗ 


ſchen Triebfees und Grimm, \ 

So hatte das verbändefe Heer im Großen und Gans 
zen fchon jene. ausgedehnte Stellung zmwifchen Böhmen und 
der Nordfee, aus welcher ed, vervollftändigt und links hin 
durch die Deftreichifche Armee verftärkt, nad) der Waffenruhe 


operirte. | 
Faſſen wir fchließlich, ehe wir die Lagerftätten ber 


- Krieger verlaffen, um den Unterhandlungen der Diplomaten 


beizumohnen, die Geſchichte dieſes erften Abfchnittes des gros 


ben Bölferfampfes für die Befreiung Deutfchlands in einem . 


Veberblide noch einmal zufammen! 


—— — —— nein. 
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In freudiger Kampfesluft gegen bie Bebrüder Europas 
erglübend, hatte fich Preußen eng an Rußland angefıhlof 
fen, um mit diefem zu fiegen oder fämpfend zu fterben. Um 
den Schauplatz ded Krieges in das Innere Deutfchlands zu 
verfegen und fo der gefammten Kraft des Deutſchen Volkes 
Raum zu verfchaffen, bier fi) zu bewegen und die Fahne der 
Freibeit aufzupflanzen, war man .fogleich über die Elbe vor» 
gedrungen, nordwärtd mit einzelnen Streifihaaren bis zur 
untern Wefer fuͤdlich durch Sachfen bis nadı Thüringen 
hin. Doch Deutfchland zauderte,: fih dem Kampfe anzufchlies 
fen, Oeſtreich erklärte fich im Stillen, Sachſen ſchwankte, 
und fo war-ed denn unmöglich, fich jenfeits der Elbe gegen 
‚die aus Frankreich heranrüdenden und bald mit den Uebere 

reiten des Ruſſiſchen Feldzugs vereinigten Schaaren Napo⸗ 
leons zu halten. Auf Luͤtzens Ebenen ward dieſe Unmoͤg⸗ 
lichkeit Mar. Aber auch das rechte Ufer der Elbe konnte 
nicht gehalten werden;- durch die Schlacht bei Baugen ging 
ſelbſt die Laufig und Schlefien verloren, und die Franzofen 
befegten wiederum die Oder. Da machte der Waffenſtillſtand 
den weitern Operationen vor der Hand ein Ende. 

So hatte denn diefer erfte Abfchnitt des großen Kams 
pfes, wenn man die Sache rein Außerlicdy betrachtet, für die 
BVerbünteten ein ſebr ungünftiges Refultat. Sie waren in 
zwei Sauptfchlachten 'befiegt worden, und hatten in Folge 
derfelben einen unaufgehaftenen Ruͤckzug bis in die Schlefis 
fhen Gebirge antreten müflen. Bon den Feſtungen, welche 
Napoleon in Händen hatte, waren zwar Gzenftochau, Thoren 
und Spandau gefallen, aber die Hauptpläge blieben noch 
immer in feiner Gewalt. Außerdem hatte fih Sachſen, zus 
legt auch Dänemark entfchieden für ihn erfiärt. Doc die 
Kraft und der Muth ded verbündeten Heeres war dadurd) 
nicht gebrochen, und im Herzen war ed noch immer des 
Sieged gewiß, wie durch feine Außere Haltung deſſelben 
werth. Auch erfchienen, genauer betrachtet, Napoleons Tri 
umphe keineswegs fo glänzend, ald er fie felbft darſtellte. 
Seine Berluffe an Todten und Berwundeten waren, wie ge’ 
fagt, faft bei jedem Treffen größer gewefen: als bei den 
Rufen und Preußen, und viele feiner ausgezeichnetiten Ges 
nerale und Dfficiere hatte der Tod dahinggerafft: fo Beſſie⸗ 
red, den aefchidten Führer der Gulden, dem er lieber ale 
jedem andern Marfchall die Garden anvertraute, fo Düroc, 


- 


252 


feinen vertrauteften, aufrichtigften Freund, fo Bruyeres, den 
Veteranen aus den Stalienifchen Feldzuͤgen, fo Kirchner, den 
gelebrten Ingenieur, und manche andre. In’ Bezug auf die 
beiden Erften aͤußerte er: felbft, er habe in dieſem Feldzuge 
zwei unfchägbare Männer auf die fchändlichfie Art von der 
Welt verloren, nämlid durch verlorne Kugeln *). Webers 
dies hatte er die Stimme-von ganz Deutfchland, ja faſt von 
ganz Europa gegen fi), und bei dem geringiten Schwanfen 
feines Gluͤcks fonnte es nicht fehlen, daß diefelbe mit furcht⸗ 
barem Nachdruck ſich gegen ibn erklärte. Selbft in Franke 
. reich fing man bereitd an, feiner, wie des ewigen Krieges, 
überdräffigızu werden, . ja feine eignen Marfchälle und Ges 
nerale fehnten ſich nach Ruhe, um ihre Reichthümer behags 
lich genießen zu können, und nahmen an dem Feldzuge Fein 
eignes, innerliches, lebendiges “Intereffe. Schwere Bejorgniß 
mußte endlich Oeſtreich mit feiner ruhigen Haltung, feinen 


furchtbaren NRüftungen und feiner dringenden Friedendfordes 


rung dem Friedensftörer Europas einflößen. 

In Wahrheit alfo war bis jest noch nichts entſchieden. 
Biel Blut war vergoffen, viele heißen Kämpfe beftanden, 
viele Lorbeeren gefammelt; aber die Entfcheidung follte 
.erft noch kommen, und fie fam. | 





*) „Jai perdu,” fagte.er, „en ouvrant la campagne de Dresde 
deux hommes bien precieux et le plus bötement du monde. 





XI. \ 


S, war denn das Schwert auf kurze Zeit in die Scheide 
geſteckt, es ſchvieg der Tonner des Geſchützes, es verhallten 
von der Nordſee bis zu den Boͤhmiſchen Gebirgen alle Stim⸗ 
‘men des Krieges; aber nur damit fie um fo lauter, unge⸗ 
hört von den aͤngſtlich Taufchenten Völfern, in dem Innern 
der Gabinette ertönten. Der gewaltige Schlachtengott tritt 
ſcheu zurück vor der mächtigeren Gottheit der Ueberredung; 
der erzgerüftete, folge, ungeftime Marfchall vor dem golds 
ſtrahlenden, Yefchmeidigen, meeresftillen Diplomaten; der 
Adel des „Degens- vor dem Adel der Feder.» Denn biefe 
ift mächtiger denn alle Waffen, fchärfer ald dad Schwert, 
fpigiger ale die Lunge, fihmetternder al& die Bombe. Dag 
Bajonett dringt nur dem Einzelnen ind Eingemweide, die Kars 
tätfche reißt nur rottenmeife die Schlachtordnung nieder; die 
Feder aber vernichtet, ftill und geräufchlog, ganze Nationen. 
Sie ift’ed, Die Damals über Europa's Schickſal entfchieden 


hat, und fo find denn die während der Waffenrube gepfloger 


nen Unterhbandlungen nicht weniger wichtig und der genauen 


Betrachtung werth, als die biutigften Schlachten und ent⸗ 


ſcheidendſten Siege. | 0 

Um diefelben aber richtig zu verftehen, müfffn wir vors 
her einen Bli auf die Stellung Oeſtreichs, überhaupt feit dem 
. Ende des Jahres 1812 und auf die Sprache, welche es feit 
diefer Zeit einerfeitd gegen Napoleon, andererfeitö gegen die 
. Verbündeten und die andern Feinde deffelben angenommen 


hatte, werfen, Leider fennen wir diefe frühern Unterhandlun⸗ 
gen nur fehr. unvolllommen und fat nur aus den Dochmenten, 


“ 
a „ 
aa. .__ 
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welche das Franzoͤſiſche Cabinet befannt gemacht hat, da von’ 


Seiten Oeſtreichs, das hierüber großen Auffchluß geben. koͤnn⸗ 
te, hinſichts Derfelben ſtets das tiefſte Stillſchweigen beob⸗ 
"achtet worden iſt. 


Nadı dem am 1Aten März 1812 zwifchen Frankreich 5 


und Oeſtreich abgeſchloſſenen Vertrage hatte das letztere be⸗ 
kanntlich ein Heer von 30,000 Mann und 60 Kanonen un⸗ 
ter den Oberbefehl des Fürften von Schwarzenberg für den 
NRuffiichen Feldzug zur Dispofition Napoleons geftellt. Tier 
ſes Corps bildete, in Verein mit den Sachſen, welche Re⸗ 
gnier anfuͤhrte, den aͤußerſten rechten Fluͤgel der großen Ar⸗ 
mee, und war beſtimmt, gegen die ſogenannte Reſerve⸗Ar⸗ 
mee unter Tormaſſoff in Volhynien zu kaͤmpfen. Anfang 
war es ſiegreich nud erwarb ſich die vollkommene Zufrieden⸗ 
heit Napoleons, obgleich ihm verfichert wurde, daß er ſich 


, Im ganzen Oeſtreichiſchen Heere allein auf den Anführer vers 


x 


laffen könnte. Sobald aber nad) dem Srieden von Buchas 
reft die Nufiifchen Streitträfte in Volhynien durch die Mol 
daus Armee unter dem Admiral Tſchitſchakoff verftärft wors 
den waren, fing Schwarzenberg nach und nach an, fein Ues 
bergewicht zu. verlieren, ſah ſich genoͤthigt, ſeine bisherige 
DOperationglinie aufzugeben, und im November 1812, als 
das Hauptheer mit feinen traurigen Ueberreſten auf feinem 
Ruͤckzuge eben herannahte, Volhynien zu verlaſſen, um ſich 
zwiſchen Bug und Narew zuruͤckzuziehen. ‚Ten ganzen Ja⸗ 
nuar behauptete er ſich in dieſer Poſition und ging erſt im 
Anfang des Februar nach Galicien. Nur die Diviſion Sie⸗ 
genthal hielt noch Warfıhau befegt, Übergab aber am Tten 


deſſelben Monats die Siadt durch Capitulation an die Ruſſen. 


Dies zeigte Jedem, der noch daran zweifeln konnte, zur 
Genuͤge, daß Oeſtreich nicht geſonnen war, ſeine Waffen noch 


ferner gegen Rußland zu kehren, und in Folge der Wen- 


dung, welche der Feldzug genommen hatte, eine veränderte 
Stellung gegen sFSranfreich annehmen werde. Schon feit vem 


December des Jahres 1812 hatte der Franzdfifche. Geſandte 


am Wiener Hofe, Graf Otto, feinem Herrn wiederholentlich 
gemeldet, wie die freundfchaftlihe Gejinnung ded dortigen 
Cabinets mehr und mehr zu erfalten fiheine, wie Metternich 
fehr betroffen fei über den Gang, welchen die Entwicklung 
ber Begebenheiten nehme und fogar geäußert. habe, daß, 
wenn Deftreich feiner Politif eins der bisherigen entgegen⸗ 


. 
— 
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fette Richtung gebe, es des Beitrittö von ganz Deutfchland, 
wie von Italien verfichert fein koͤnne. Dieſer zuletzt ger 
nannte große Staatsmann überfchaute Far und ſcharf, mie 
wenige Andre, die Lage der Dinge, und war damit zugleich 
der Rolle gewiß, welche der Staat, dem er vorfland, in 
dem großen Drama der folgenten Sahre zu fpielen habe. 
Schon damald war ed ohne Zweifel bei ihm befchloffen, 
troß der Familienverbindung, die zwiſchen dem Deftreichifchen 
Kaiferhaufe und Napoleon befand, zum Sturze des lepteren 


mitzuwirken, ja es ſteht feft, daß fihon damald dem Berliner 


Gabinette beftimmte Verficherungen gegeben wurden, und daß 
Deftreich auf den beidenmüthigen Entfchluß Preußens und 


J ſein kuͤhnes Auftreten gegen den Dictator Europa's nicht 


ohne Einfluß geweſen it? Aus einem ſpaͤteren Briefe Met⸗ 
ternich8 an den Fürften von Hardenberg erhellt died ganz 
Har. Es heißt nemlich in demielben: „Das Intereffe, wels 
ches der Kaifer an dem Gluͤcke Preußens nimmt, bedarf feis 
ner weitern Berfiherung. Seit jenem Tage, an wels 
hem Se. Kaiferl. Majeftät dem Könige rietben, 
den großherzigen Auffhmwung nicht zu hemmen, 
der am Ende des Jahres 1812 ihn beitimmte, die 
Mittel vorzubereiten, um die- Anftrengungen 
Rußlands zur Befreiung Europa’ zu unterſtuͤ⸗ 
gen, feit jenem Tage fonnte der Entſchluß Sr. 
Kaiferl. Majeltät, das Sntereffe Deftreihs von 
dem Preußens nicht zu trennen, unmoͤglich zweis 


. felhaft, fein.” 


‚Seiner ganzen Stellung und Cigenthümlichfeit nach 
hatte indeß Oeſtreich eine andre Rolle durchzuführen als 
Preußen. Einerſeits naͤmlich war es einer fo raſchen, bes 
geiſterten, volksthuͤmlichen Bewegung, wie das letztere, nicht 
fähig, — es iſt älter als dieſes und mithin auch bedaͤchtiger, 
langſamer; — andrerſeits aber erlaubten ihm auch ſeine Um⸗ 
ſtaͤnde, ſeine Lage und ſeine Macht, ruhiger und kaͤlter zu 


Werke zu ſchreiten, und nicht eber entſchieden hervorzutreten, 


als bis Alles zum erfolgreichen Handeln genugſam vorbereitet 
ſei. Preußen konnte nur ſiegen oder ſterben; Oeſtreich bes 
fand. ſich keineswegs in dieſer aͤußerſten Alternative, und hatte 
daher- auch nicht nöthig, fich in eine fo augenfcheinliche Ges 
fahr als diefes, oder Aberhaupt nur in eine zweifelhafte Lage 
zu begeben. 


8 ”r 


Doch 86 gehoͤrte ia ‚befanntlic zu ben Eigentpümlichfeiten 


4 
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Es beſchloß daher, während es Alles zum Kriege vors 
bereitete, Die Nolte des Friedensvermittlers zu 


übernehmen, ohne fih vor der Hand einer der kaͤmpfen⸗ 


ben Parteien offen anzufchließen. Daß es ihm hiermit Ernft 
war, und daß es, zwifchen Frankreich und Rußland mitten 
inne ftehend, wohl hoffen dürfte, bei der Wichtigfeit feiner 


- Stellung, feinen Borfchlägen Achtung zu verfchaffen nnd beide 


Theile zu angemefjener Nachgiebigfeit zu flimmen, darf Ries 
mand leugnen; andrerfeitd aber durfte fi) dad Wiener Car 
binet nicht verheblen, daß ee ſehr ſchwer, ja vielleicht un⸗ 
moͤglich ſei, mit Napoleon einen wirklichen, dauerhaften 


Frieden zu ſchließen, und daß an deſſen Starrfinn und 


Uebermuth alle Verſuche leicht feheitern koͤnnten. Fuͤr dies 
fon Fall euch Dereitete es fich ernftlich zii Kriege vor nnd 
gab “den Verbündeten indgeheim Zufiherungen feines Bei 
ftanded. Tie Gefinnungen, welche es hierbei an den Tag 


gelegt hat, verdienen von Selten Europa’s die banfbarfte 


Anerfennung. 
Auf die Nachricht von Napoleons Ruͤcklehr aus Ruß⸗ 


fand war der General Bubna nach Paris "abgegangen, um ' 


ihn zu. begrüßen und ihm die Verfiherung zu geben, daß 


der Kaifer von Deftreich in feinem Syſtem bebarre: Auch 


fonft fuhr das Deftreichifche Cabinet auf officielem Wege 
fort, feine freundichaftlichen Sefinnungen gegen Frankreich 


zu betheuern, trat jedoch allmälig immer beftimmter mit feis 


nen Wunfche hervor, { den allgemeinen Frieden Europa's her⸗ 


zuftellen. Schon im Januar 1813, ald der Moniteur trium⸗ 


phirend verfündigte, der Englifche Abgefandte, Lord Walpole, 
habe Wien verlaſſen muͤſſen, erklaͤrte die Wiener Hofzeitung 


‚mit größer. Beſtimmtheit: „Lord, Walpole iſt in Wien ges 


weſen. Der Zweck dieſer Sendung ſcheint geweſen zu fein, 


einige Kenntniß von der Anficht des Deftreichifchen Cabinets 
über die allgemeine Lage der Dinge zu erlangen. Wenn . 


Ford Walpole gut beobachtet hat, fo wird er fich überzeugt 
haben, daß der Ööftreihifhe Hof, durch unerſchuͤt⸗ 
terliche Grundſaͤtze geleitet, nach einem Frieden 
ſtrebt, der in einer feſten, auf wechfelfeitiges 
Sutereffe gegründeten Baſis, die Buͤrgſchaft.ſei⸗ 


. ner Dauer darbietet.“ 


In der That! dieſe Sprache war verftändlich genug. 


_ 
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Napoleons , daß er, durch unaufhoͤrliches One verblendet, 


ſtarrſinnig an bie Erfüllung deſſen glaubte, was er wuͤnſchte, 


jo unwahrfcheinlich fie auch fein mochte: Befonderd in feis 
ner damaligen Lage ließ er fich gern in Traͤume einwiegen, 
tie ihn nicht nur in der Hoffnung auf einen mächtigen. Bei⸗ 
fand von außen her für den nächften Feldzug beſtaͤrken 
konnten, fondern in denen er auch Stöff fand zu exmuthi⸗ 
genden und den Geiſt des Volks aufregenden Reden an die 
Franzoſen. Noch immer, meinte er, werde Oeſtreich ed. nicht 
wagen, entichieden felbftitändig hervorzutreten und feine biöherige 
Stellung ale untergeordnete Hülfdmacht Frankreichs aufzuges 
ben. Sn viefem Glauben ward er noch dadurch beftärkt, daß im 
Monat März ibm von Wien die Anzeige zuging, der‘ Für 


von Schwarzenberg werde nach Parid fonmen, und zwar in: 


feiner Eigenfhaft als Befehlöhaber des Huͤlfscorpso, um die 
Befehle feines Chefs zu empfangen. "Metternich verſprach 
felbft, 100,000' Mann ftatt 30,000 zur Diepofition Franke 
reichs zu ftellen, wenn Rußland den Frieden verweigere, 
Schon frährt war von Seiten Deitreidid der Herr von 
Lebzeltern nadı Wilna geſandt worden, wo fich damals Ale 
xander aufhielt, um auch dieſem Die Friedendvermittlung des 
Wiener Tabinets anzubieten“ In feiner Antwort anf die 
von demſelben übergebene Note konnte zwar ber Rüfjiiche 
Miniſter. Graf von Neffelrode, nicht umhin, darapf.aufmerk 
farm zu machen, wie e&ganz ungewöhnlich fei, daß eine Macht, 
welche noch felbft die Waffen nicht niedergelegt babe, feine 
Vermittelung anbiete; er beſtand indeffen nicht weiter auf 
diefen Einwurf, fondern erflärte nur, der Kaifer von Ruß 
land fünne auf die fegrere nur dann eingehen, wenn fie von 
Preußen, Großbritannien und Schweden, feinen Bundesge⸗ 
nofjen, angenommen werde, ' u wu 
Um den Londoner Hof hierzu zur bewegen, wurde der 
Herr von Weflemberg in neheimer Sendung, doch mir Wils 
fen und Beiltimmung Rapoleond, nah England geichidt. 
Doch diefe Sendung blieb in fo fern ohne Erfolg, ald das 
Brirtiiche Miniſterium auf die Borfchläge zur Theilnahme 
on Friedend « Unterhandlungen erwiderte, es koͤnne nicht 


glauben, daß Deftreich noch Friedenshoffnungen Raum gebe, 


da der Kaiſer Napoleon in der Zmifchenzeit Geflinnungen 


müßten. Wirklich erfürte diefer auch "damals wiederholent⸗ 
Ä | 17 


Sn 


offenbart habe, Die num zur Verewigung des Krieges führen - 
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lich, ſowohl im Moniteur, als in ben, an die höhern Staate 
bepärden gehaltenen Reden, daß bei Fünftigen Unterhandfuns 
gen Über den allgemeinen, Frieden, den er — wie inimer — 
zu wuͤnſchen vorgah, die Jntegritaͤt des Franzöfifihen Reiche 
(in feinem Sinne) nie in Frage kommen und nie ein Ges 
‚genftand der Tiecuffion fein werde. Ueberhaupt gab er bei 
‚jeder Gelegenheit zu erkennen, wie wenig er zu Opfern und 


ı 


‚Abtretungen früherer‘ Eroberungen des Friedens halber bes 


zeit ſei. Selbſt als im, März die Entihädigung in Nords 
Deutſchland für die..von Dänemark geforderte Abtretung - 


Norwegens in Englifchen Zeitungen zur Sprache fam, nannte 
der Moniteur einen folchen Plan unſinnig und verficherte, 
daß nicht ein Dorf von den mit dem Kranzöfifchen Reiche 
verbundenen Provinzen abgetreten werden follte, felbft wenn 
die feindlichen Heere vor Dario fänden. Daß er feiner Ges 
wohnheit nach immer noch Brögungen gegen England und 
gegen jedes Cabinet augftich, das ſchwach genug fein könnte, 
die Vorfchiäge der Britten anzuhören, verftcht ſich von felbft. 
Um nun jedenfalls Deftreich, deffen Stellung ihm von 
Tage zu Tage zweibentiger erichien, für fein Intereſſe zu 
gewinnen, Jieß er es an Verſprechuͤngen mandjerlei Art, ja 
ſelbſt an. directen Anerbietungen, nicht fehlen. Bubna hatte 
in verträuten Gefprächen hingeworfen, daß Tein Herr für 
die ſchon geleijteten und etwa noch zu leiſtenden Dienſte die 
Abtretung einiger Ländergebiete, namentlich Illyriens, von 
‚Seiten Frankreichs erwarte: Napoleon fchien dies ganz nas 
tuͤrlich zu finden. Jetzt erflärte er ſogar, daß er die Auf 
loͤſung der Preußifchen Monarchie als eine nothwendige Folge 
Ihres Abfalls vom Franzöfifchen Bündniffe betrachte, und 


daß es mithin nur auf Deftreih ankommen würde, das einſt 


fo ungern aufg gebene Schlefien wieder mit ſich zu verein 


en. ‚Die außerordentliche Kälte, mit welcher dieſes Aners 


bieten aufgenommen, md. bie, Bemerfung, melche daran ges ° 
knuͤpft wurde, daß ‚namlich ‚Die Wiederherftellung Preußens. 


. 


in. feiner alten Macht eine. wefentliche Bedingung des zu 
vermittelnden "Friedens fein imüffe, hätten ihn abermals über 
die wahren Abfichten des Wiener Hofes belehren können. 

. Diefer, der fich immer mehr davon überzeigte, daß 
Napokeon durch bloße Unterhandiungen ſchwerlich zu einem 
Frieden, wie er’ von ‚den. übrigen Mächten Europas. beab⸗ 
ſchtigt ward, ſich geneigt zeigen werde, fah darin nur einen 
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Grund in fortwaͤhrenden, ſtarken Nuftungen, um: nuf alle 
Fälle gefaßt zu fein, in Folge deffen eine nachdruͤcklichere 
Sprache anzunehmen und diejenige. der kaͤmpfenden Parteien, 
die fich. feinen billigen Vorſchlaͤgen widerfeßen Fünnte, durch 
feine Impofante Macht zu fchrefen, oder wenn Alles umfonft 
fei, als Störerin ded allgemeinen Friedens zu befämpfen. 
Noch ſchien Napoleon immer über dieſe fo. deutlich in 
Wort und That ausgeſprochene Abfichten Deftreichd im Uns 
Haren zu fein.. Seine eigentliche Meinung war ohne Zweis 
fel, diefe Macht wolle die augenblick iche Gunft der Umftände 
Dazu benntzen, um jeßt auf birlomatifhem Wege fich für 
vie Berlufte fo vieler früheren Friedensſchluͤſſe ſchadlos zu 
halten und von ihm bedrutente Vergrößerungen gleichſam 
zu erpreflen. Die gethanen Anerbietungen glaubte er, ges 
nügten der Kabgier des Wiener Cabinets nicht und er bes 
hielt es fidy vor, doch nur wenn Die Nothwentdigkeit ed drins 
‚gend fordere, demſelben noch größere Zugefläntniffe zu mas 
‚hen. Noch verzweifelte er immer nicht an der Möglichkeit, 
daffelbe für fih, wenn auch durch einige Opfer, zu gewin⸗ 
nen. Um aber entlidy hierüber vollſtaͤndig ind Klare zu 
kommen, fire er den Grafen Narbonne, einen höchft feinen ' 
und gewandten Hofmann der alten Zeit, an bie Stelle des 
Grafen Dtto, deffen Talent und Thärigkeit ihm für die 
wichtige Stellung, welce.er bekleidete, unzureichend fchien. 
Narbonne follte aber nicht blos das geheimnigoolle Dunkel 
'zerfireuen, in welches die Politif des Deftreichifchen Hofes 
ſich einzuhuͤllen fchien, fondern vornebmlich bewirken, daß 
dieſer ſtatt der allgemeinen Verſicherung friedlicher und freund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnungen eine beſtimmte und entſchiedene Spra⸗ 
che annehme. Zu dieſem Ende übergab er am 7. April in 
Wien eine Note, in welcher die Forderung ausgeſprochen 
war: „Die Armee bei Grafau, d. h.z das ter Franzoͤſiſchen 
‚Armee im vorigen Feldzuge beigegebene Huͤlfscorps, folle mit 
Inbegriff der Polnifhen Truppen unter Poniatowsky anf 
150,000 Mann gebradht, in Böhmen .ein Heer von 30 bis 
40,000 Mann, verfammeli und. an dem Tage, an welchem 
Napoleon mit 300,000 Mann über die Elbe gegangen fein 
würde, von Seiten Oeſtreichs an Rußland der Krieg erklärt 
werden. 
Die Antwort auf diefe Note ward zu Parid am 22iten 
April vom Fürfien vom Schwarzenberg übergeben, deſſen 


20 u 
Aukunft feit länger ald einem Monat verfprochen, aber wohl 


mit Fleiß fo lange aufgefchoben war. Es heißt in derſelben: 


Deftreich babe die Stellung einer- bewaffneten Neutras 
fität angenommen; es fünne daher nur auf eine doppelte 
Weiſe zu Werke gehen, entweder fich innerhalb feiner Örenzen 
zuruͤckziehen oder einen thätigen Antheil am Kriege nehmen. 
‚Der legtere Fall müfle eintreten, fobald dad Werk der Ber 
mittelung des Friedend. ihm nicht gelingen werde. Alsdann 
aber fünne es nicht mehr als eine bloße Huͤlfsmacht Franke 
reichs, fondern müffe ald eine erfte Hauptmacht auf dem 
Kriegsichauplag treten. Demnach fei allerdings die im Tractate 
vom 14. März 1812 feftgeftellte Hülfe für die nunmehrigen 
Umftände unzureichend. | 


Außerdem ward in diefer Note Napoleon die Anzeige 
gemacht, daß das Polnifhe Korps des Fürften Poniatowsky 
und das Saͤchſiſche des General Gablenz nicht mehr in der 
Ungegend von Crakau ftehe, fondern in Folge einer zwifchen 
dem Grafen von Metternich und dem Sächfifhen Minifter 


von Wagdorff abgefchloffenen Convention vom 8. April, 


durch Mähren und Böhmen, jedoch ohne Waffen, die ihm 
auf Wagen nachgeführt wurden, colonnenweife nah Sadıfen 
abmarfchirt fei. u 
US dieſe Antwort‘ dem Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten überreicht ward, war Napoleon nicht mehr 
‚in Paris, fondern bereits zu feinem Heere nach Thüringen 
abgereiſt. Bubna hatte er fchon früher mit einem eigenhäns 
digen Schreiben an feinen Schwiegervater, den Kaifer bon 
Deftreich, zurücgefandt, Schwarzenberg war am 13. April 
in Paris eingetroffen; Napoleons Abreife war. auf den 15. 
feftgefegt. Am 14. ward der Gefandte von ihn empfangen, 
aber nur ald Befehlshaber des Deftreichifchen Huͤlfscorps. 
Ich reife ab, fagte .er zu demfelben. „Am 22. oder 25. 
werde ich Ihrem Stellvertreter, dem General Frimont, Bes 
fehl zugeben laffen, den Waffenftillftand, welchen Sie ge 


ſchloſſen haben, aufzufündigen. Ich für meine Perfon werde 


in den erſten Zagen ded Mai auf dem rechten Ufer ber 
Elbe mit 300,000 Mann fein. Oeſtreich könnte Ihre Armee 
bei Erafau auf 150,000, die Boͤhmiſche anf 40,000 bringen; 
wir würden dann zu gleicher Zeit gegen die Ruſſen hervor⸗ 
brechen und fo Europa den Frieden geben.“ 
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Schwarzenberg antwortete hierauf nur, daß, wenn 
jener Befehl dem General Frimont zugeſchickt würde, diefer 
feinen Anftand nehmen werde, zu gehorchen. vo 
Am folgenden Tage um 4 Uhr Morgens rejfte Napo⸗ 
Icon über Mainz nach Erfurt ab und Schwarzenberg ward 
an den Herzog von Bafjand. verwiefen.. Beide bewegten ſich 
lange Zeit in allen Irrgängen diplonatifcher Feinheit umber, 
ohne fich über die Grundlagen eines möglichen Friedens gu 
verfiändigen. Bei einen Gonferenz, in welcher der. Herz 
ſehr laut von der Familienverbindung zwifchen dewi Fran 
fifhen und Deftreichifchen Kaiferhaufe fprad) und großes Ges 
wicht auf Ddiefelbe legte, aͤußerte jeger: „Die Politik hat 


dieſe Ehe gefchloffen; die Politik kann fie auch Iöfen.« Wu 


mnige Tage darauf theilte derſelbe die Berichte des Herrn 
son Weffenberg aus Yondon mit, in. welchen dfefer von dem 
fehlechten Erfolge feiner Unterhandlung dafejbft Nachricht gab, 
und fügte hinzu, daß Deftreich nicht gefonnen fei, dad Fries 
denswerk, welches es fich vorgefegt habe, von den Launen 
Englands abhängen zu laffen, und daß es, ohne Ruͤckſicht 
auf die letztere Macht, entfcheidende Maaßregeln ergreifen 
- werde, um die Verbündeten zu beitimmten Erflärungen zu 
nöthigen, und wenigitend dem Feſtlande die Ruhe wieder gu 
geben. Unter fortwährenden freundfhaftlichen Verſicherun⸗ 
gen diefer Art nahm er bald darauf feinen Abfchied von 
Paris. — 

Mährend deffen waren auch zu Wien die Verhbandlum 
gen mit Narbohne fortgefest worden und Metternich hatte 
allmälig eine immer flärfere Sprache angenommen. Er 
fing ſchon an von der Unabhaͤngigkeit / des Mheinbundes, der 
Auflöfung ded Herzogthums Warfchau, der Zuräcdgabe von 
‚Syrien, der völligen Wiederherflelung Preußens u. f. w., 
als von Bedingungen zu reden, welche von den Verbündeten 
gefordert würden und ſchwerlich verweigert werden koͤnnten. 
| Hierdurch, wie durch Schwarzenbergs Aeußerungen ge . 
warnt, unterließ es der Herzog von Baffano nicht, feinem 
Herrn dringend vorzuftellen, daß man eilen müfle, um das 
fo gut wie aufgelöfte Buͤndniß mit Deftreich wieder zu ers 
neuern und zu diefem Ende fein Opfer fcheuen bürfe, um 
* jene Macht entweder gänzlicy zu gewinnen, oder einen chs 
renvollen Frieden zu erhalten. Doch Napoleon, den diefer 
Bericht feines Miniſters zu Dresden traf, fand nicht für 
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gut, anf Vorſchlaͤge dieſer Art einzugehen. Er hatte ja fo 
eben die Schlacht bei Groß⸗Goͤrſchen gewonnen; der König 
von Sachfen ſich ihm wieder in die Arme geworfen: follte 
er jegt, mitten im Laufe des Sieges, inne halten, um ſich 


von Deftreich den Frieden dietiren zu laffen? Nein, er hoffte. 


vielmehr daffelbe durch fernere Erfolge gänzlich einzuſchuͤch⸗ 


tern, ja es dermaleinſt, ſobald es die Umſtaͤnde erlaubten, 


fuͤr ſein zweideutiges Benehmen zu zuͤchtigen. 


In der That fuͤhlte auch das Oeſtreichiſche Cabinet die | 


entfcheidende Wichtigkeit des damaligen Augenblicks. Es wur 
den daher die Grafen Stadion und Bubna, der erftere in 
dad Hauptquartier der verbiimdeten Monarchen, Der zweite 
nadı Dresden zu Napoleon geſandt. Bubna, der in: der 
, Mitte Mars hier eintraf, alfo in dem Zeitpuncte, als die 
Schlacht bei Bauten vorbereitet wurde, uͤberbrachte einen 
"Brief des Kaifers von Deftreich an feinen Schwiegerfohn, 
in welchem die Berficherung freundfchaftlicher : Gefinnungen 


aufs Neue befräftigt ward. . Hiermit flimmten jedach Die, 


Anfihten und Borfchläge, welche derfelbe in den nun begins 
nenden Verhandlungen mit Saulincourt darlegte, nicht ganz 
überein. : Er konnte nämlich nicht umhin, zu geftehen, daß 
zwar im Allgemeinen, das Buͤndniß vom 14. März noch 
fortbeftehe, in einzelnen Artifefn jedoch als fufpendirt zu bes 
trachten feiz welches indeß diefe Artikel feien, koͤnne er nicht 
weiter angeben, da es ihm hierzu an den nöthigen Vollmach⸗ 
teh fehle; die Forderung zur Stellung eines Seftreichifchen 
Huͤlfscorps glaube er, jedoch ganz beftimmt ablehnen zu koͤu⸗ 
nen, Im Vebrigen wiederholte er faft nur die Vorfchläge, 
die man in Wien bereits Dem Grafen von Narbonne ges 
macht hatte, nemlich die Auflöfung des Nheinbundes u. |. w. 


und trug’ auf: die Eröffnung eines Congreſſes an, auf wel, 


dem man fich beſtimmter erffären könne, | 

Napoleon war. über dieſe Aeußerungen fehr aufgebracht 
und meinte:. „Wenn Bubna mich mit feinen: Prätenfionen 
ennuͤyirt, jo werde ich unter jeder Bedingung mit den Ruf 
fen Frieden ſchließen und dann mit den Herrn Oeſtreichern.« 
Er ließ daher demſelben erwivern: Deftreich möge das Buͤnd⸗ 
niß mit ihm aufgeben, ganz nach Belieben; er haffe nichts 
mehr. als halbe Manfßregeln, hinter denen: fi) meiſtens Un: 
entfd;fsffenheit oder Schwäche zu verbergen pflegten. Den 


Vorſchlag zur: Eröffnung eines Congreſſes zu. Prag nehme 


‘ 
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er an, und fei ſelbſt, um mit frieblichen Geſinnungen ent, 
gegen zu Tommen, zum Abichluffe eines“ Waffenſtillſtandes 
TEE Er Zu 

Bubna, der am 48. Mat, nad)" zweitägigen Aufent⸗ 
halte, Dredden wieder verließ, überfandte diefe Antwort dem 
Grafen Stadion, damit fie diefer ‘ven berbändeten Monars 
hen mittheile. Zugleich nahm er. die Erwiederung anf der 


von feinem Kaifer überbrachten: Brief mit! nad) Wien. Na . 


poleon erflärte in demfelben, daß. er zwar zum Frieden ge⸗ 
neigt fei, aber daß er; ale "Inter Franzoſe lieber mat den 


Waffen in der Hand ſterben wolle, ald Bedingimgen unters 


__,0E .: 


fehreiben, die man ihm mit" vorgehaltenem Degen aifdringen 
möchte. Er wolle unterbandein, über ſich nicht Bes 
fetze vorfchreiben: Iaffen — 

Gleich nach Buhnats Abreiſe wurde, wie wit aus dem 
Vorigen wiſſen, Gaulincoutt st: einer geheimen Sendung an 
den Kaiſer von Rußland geſchickt, jedoch von dieſem nicht 
angenoınmen: In den ihmmitgegebnen Inſtructionen hieß 
ed: wie Se. Majeſtaͤt (Napoleon) zwar nicht für unmoͤg⸗ 
lich erachte, daß neue Umſtände, neue Werhältniffe ein enges 
res Anſchließen Frankreichs an Oeſtreich herbeiführen Enns 
ten, daß jedoch für den jetzigen Augenblick daran nicht zu 
denfen fe. Seite Abfrt fei vielmehr die, mit Rußland eb 
nen für dasfelbe ruhmvollen Frieden zu ſchließen, den Oeſt— 
reich ald Lohn Feiner falfchen Politit bezahlen folle. Des⸗ 
halb mäche er- unter dem ' Beriprechen der Geheimhaltung, 
wenn fie hicht angenommen würden, folgende Vorſchlaͤge: 
„Die Orenze- des Rheinbundes folk die Dder fein und eine 
von Glogaun nach Boͤhmen gezoßeile Linie; dadurch würde 
das Königreich Weſtphalen einen Zuwachs von 1,500.000 
Seelen erhalten. Preußen. befätte als Erſatz das Herzogs 
thum Warjchau und das Gebiet von Danzig mit Ausnahme 
eines kleinen Striches für Oldenburg. Es gewönne dadurd 
an A bis 5 Millionen Einwohner, Danzig, Thorn, Modlin 
und die ganze Weichſel arrondirte ſich zugleich, und bildete 
fü «ine vortheilhafte Dedung. far: Rußlands Örenze, deſſen 
Einfluſſe es ſich ſchon wegemider:Nähe der nach Koͤnigs⸗ 
berg, Danzig oder Warſchau zu verlegenden Hauptſtadt nie 
wuͤrde entziehen koͤnnen. So blieben Rußland und Frank 


reich 300 Lieues von einander getrennt und eine reſpectable 


Macht kaͤme zwifchen beiden zu ſtehen. “ 
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Der Zwed diefer Vorſchlaͤge von Seiten Naboleons war 


wohl kein anderer, als das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen 


Oeſtreich und den Verbuͤndeten zu zerſtoͤren. Denn hätten 
diefe irgendwie fich geneigt bewiefen, auf Diefelben einzuges 
ben, und nicht fo Pategorifch. erflärt, daß man Oeſtreichs Vers 
mittelung bereitd augenommen babe und ohme daffelbe auf 
feine Unterbandlung fich einlaffen könne, fo würde er bald 
Mittel gefunden babe, das Wiener Cabinet von biejem 
Schritte Rußlands und Preußens zu unterrichten und das 
durch mit Miptrauen gegen diefelben zu erfüllen. Moͤglich 
freilich bleibt ed immer, baß.er es mit feinen Friedendans 
trägen ehrlich meinte, in der. Ueberzeugung, für Den 
Augenblick ‚fei Rußland leichter: zu gewinnen als das zähe 
Oeſtreich; viel wahrfcheinlicher ift ed indefjen, ‘Daß er den 
Allürten nur eine Schlinge legte , in welche diefelben jedoch 


fhon deshalb nicht fallen konnten, weil fie zu aufrichlige Ges 


finnungen gegen ‚die zulegt genannte Macht hegten. 

Faſt unbegreiflich ift ein anderer Schritt, den Napo⸗ 
leon um diefelbe Zeit. that. Er kündigte nemlih im Moni⸗ 
teur in einem Bericht über die Rage der Armeen vom 18ten 
Mai feinen Vorſchlag zu einem Congreß zu Prag 
an. „Der Kaifer Napoleon,” heißt es dort, „hat den Bors 
ſchlag zur Verfammlung eines Congreſſes zu Prag, Behufs 
eines allgemeinen Friedens gemacht. Don Seiten Frank⸗ 
reichs würden bei dieſem Gongreffe ericheinen: die Bevolls 
mächtigten Frantreice, der vereinigten Staaten von Nords 
America, Daͤnemarks, des Königs von Spanien und aller 
nerbündeten Fürften; von der andern Seite. die Bevollmaͤch⸗ 
tigten Englands, Rußlands, Preußens, der Spanifchen Ins 
furgenten und der übrigen Bundesgenoffen diefer kriegfuͤh⸗ 


xenden Mächte, : Auf diefem Songreffe würde man die Grunds - 


pfeiler zu einem langen Frieden legen; Aber ed ift zweifels 
haft, ob England feing egoiſtiſchen und ungerechten Grunds 
füge der Beurteilung der Welt wird unterwerfen wollen; 
denn es ift feine Macht, fo Hein fie auch fei, die nicht vors 
laufig die mit ihrer Souveraimität verbundenen Rechte, fo 
wie fie durch die Artikel: des Utrechter Tractats über die 


 Geefchiffarth feftgefegt worden find, zurücforderte. Weigert 
fi) .daher England, aus jener egoiftifchen Denkungeart, auf 
‚die fich feine Politit gründet, zu dem großen Werte des 


Weltfriedens mitzuwirken, weil es bie Welt von dem Ele 


“ 


‘ 
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mente, das-brei Viertheile unſerer Erdkugel bebedit, ausſchlie⸗ 
gen will, fo fehlägt der Kaifer nichts deſtoweniger die Ber: 
_ fammlung aller Bevollmächtigten der Eriegführenden Mächte 
vor, um den Frieden des feſten Landes zu Stande zu brins 
gen. Se. Majeflät erbietet fich fogar, in dem Augenblide, 
wo der Congreß zufammentreten wird, einen Waffenftillitand 
zwifchen den verfchiedenen Armeen zu unterjchreiben, um der 
Vergießung von Menfchenblut ein Ende zu machen. Diefe 
Srundfäge find Oeſtreichs Abfichten gemäß. Jetzt iſt abzus 
warten, was die Höfe von England, Rußland und Preußen 
thun werden. Tie Entfernung der vereinigten Staaten von 
Nord: America darf fein Grund zu ihrer Ausjchließung fein; 
der Gongreß fünnte immer eröffnet werden, und die Abges 
ordneten der vereinigten Staaten hätten Zeit, vor dem Abs 
ſchluß einzutreffen,- um für ihre Rechte und Intereffen zu 

ſtipuliren.“ | 
Welche Abfichten Napoleon bei biefer Erklärung . hatte 
und wie er überhaupt dazu fam, dieſelbe zu machen, ift, wie 
gefagt, faum zu begreifen. Bon einem in Prag zu halten 
den Gongreffe war, mie wir wiſſen, zwar zwifchen ibm und 
Bubna die Rede geweſen, aber nicht er, fondern Bubna 
batte denfelben im Namen Deftreichd in Borfchlag gebracht, 
Doch bis dabin war über die ganze Sache nichts Näheres 
feſtgeſtellt, foudern Diefelbe nur ganz allgemein ald Möglich 
feit bingeworfen; noch feblten alle Vorbereitungen zu derjels 
ben, alle Einleitungen irgend einer Art, jede Feſtſetzung eis 
ner Baſis, die man hätte zu Grunde legen können. Taber 
kann die mitgetheilte offtcielle Bekanntmachung im beiten 
Falle nur als ein Blendwerf erfcheinen, um den großen Haus 
fen zu täufchen und um die Welt glauben zu machen, Nas 
poleon wünfche den Frieden. Oeſtreich fonnte daher nicht 
umbin, feine Berwunderung über biefelbe auszufprechen. In 
feinem berühmten Manifeſte vom 19ten Auguft, auf das’ 
wir fpäterhin wieder zurückkommen werden, aͤußerte es: 
„An wen diefe Vorfchläge (zu dem Prager Gongreffe) geridy 
tet, auf welchem Wege, in welcher diplomariihen Form, 
durch weffen Organ fie gefiheben fein konnten, war dem 
Oeſtreichiſchen Cabinet, welches blos durch die oͤffemlichen 
Biätter jur Kenntniß derfelben gelangte, völlig unbegreiflich. 
Wie übrigens ein ſolches Projekt auch nur eingeleitet, wie 
aus der Bereinigung fo ungleichartiger Elemente, ohne ir⸗ 
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gend eine einftinmig anerkannte Grundlage, ohne irgend eine 
planmäßig: ‚geordnete Vorarbeit, eine Friedens: Unterhands 
lung erwachſen follte, ließ fich fo wenig faſſen, daß es ers 
laubt war, den ganzen Vorfchlag weit eher für ein Spiel 
’ per Phantafie, ald für die ernftlich gemeinte Aufforderung 
“zu einer großen politifhen Maapregel zu halten, - 
Zu. derfelben Zeit, als diefes abenteuerliche Actenftäg 
im Monitenr erfchien, feste Napoleon feine kriegerifchen Ber 
wegungen fort. Am 18ten verließ er Dresden, am 20ften 
und Ilften fiegte er_bei Bautzen und Würfchen, und drang 
in Folge dieſes Sieges tief in Schlefien ein. Da wurden 
die Borfchläge zu einem Waffenftillftande erneitert, — von 
wem zuerft, iſt nicht vollfländig Har, — und am Aten Sum 
‘ ward er .unterzeichnet. BER 
Nunmehr wandten die Augen den Bölfer vom Krieges 
fchauplage fich wieder nadı Dresden, welches Napoleon für 
die Dauer der Waffenruhe zu feinem Hauptquartier beſtimmt 
Hatte. Die Anfunft des Herzogs von Baffano deutete auf 
wichtige Arbeiten im Eabinet , die man dafelbft zu vollenden 
‘gedachte, während militairifhe Vorkehrungen und Anſtalten, 
mancherlei Art es verfündigten, daß die Stadt zugleich das 
Feldlager des Franzüfifchen Heeres und der Mittelpunct von 
deffen Operationsbaſis im Fall der Fortfegung des Krieges 
werden follte. Am 10. Juni Morgens um 5 Uhr traf der 
‘Kaifer, von Neumarkt fommend , wieder ein, und flieg in 
dem am Ende der Friedrichsitadt gelegenen Gartenfchloffe 
des Grafen Marcolini ab. Ein feltfames, faſt fehanerliches, 
aber tief prophetifches Gerücht hatte fich feit längerer Zeit 
in Dresden über ihn verbreitet. Schwer verwundet, erzählte 
man, liege er ſchon Wochen lang in den Zimmern, die er 
früßer bewohnt hatte. Täglich werde fein geheimnißvoller 
Zuſtand gefährlicher und hoffnungslofer, und nicht er, fon - 
dern ein Fünftlich bewegted Wachebild habe am Morgen bei 
feinem Einguge in Wagen gefeffen. . Erſt am folgenden Tage, 
“als der Kaifer Teibhaftig auf der großen Oſtrawieſe Heer⸗ 
ſchau uͤber die Garden hielt, überzeugte fich die. Menge, daß 
fie in Irrthum fl 0°. | 
| Waͤhrend nun Dresden den Anblick eined großen Waf- 
fenplatzes darbot, in welchem weitläuftige Berfchänzungen 
angelegt und tügliche Mufterungen gehalten wurden; wähs 
vend Napoleon häufige. Ausfluͤge in die Umgegend un⸗ 
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kernahm, um”die wichtigen militairifchen Puncte in berfelben, 


namentlich gegen ‚die Böhmifche Grenze hin, genau kennen 


zu fernen, und ber Franzöfifche Leichtfinn fih an manchen 
Xuftbarfeiten der Hauytftadt ergößte, befonders an den Bors 
ſtellungen, welche von den berühmteften Mitgliedern der Pas 
rifer Bühne, ald Talma, St. Priv, Armand, Georges, der 
Mars u. a. auf einer eigens Dazu eingerichteten Bühne des 
Marcolinifhen Palaftes gegeben wurden: verlor man über 


die friegerifchen Rüftungen und friedlichen Genüffe das für 


den nähften Augenblick Wichtigfte nicht aus dem Gefichte — 
die Unterhbandlungen. N 


Gleich am Tage feiner Ankunft empfing der Kaifer den ' 


Baron von Kaas, welcher nach der Schlacht bei Lügen vom 
Könige von Daͤnemark abgeſchickt war, um das Buͤndniß mit 
Franfreidy zu erneuern. „Niemals, beißt ed in Napoleons 
Memoiren, „iſt ein Vertrag leichter und fchneller abgefchlof- 


fen worden als dieſer. Wir batten dieſelben Intereſſen und. 


diefelben Feinde. Ein Englifches Gefhmwader freuzte vor. der 
Hauptſtadt des Könige von Tänemarf, um ihn zu zwingen, 
Norwegen an Bermadotte absutreten; was blieb ihm anders 
übrig, als fid} mir in die Arme zı werfen. Auch hatte der 


Herzog bald dieſe ganze Angelegenheit durch ein Schuß» und. 


Trug» Bündniß ind Reine gebracht.’ 


Sp ſchnell wollte es nun freilich mit den Hauptver- | 


handlungen nicht gehen. Am 11ten Juni kehrte der Graf 
Bubna von Wien nadı Dresden zurüc, doch ohne die Bolls 
‚machten, welche man erwartet hatte. Indeß machte er fols 
gende ganz beftimmte Erflärungen: -,, Da die Sendung des 
Herrn von Weffemberg nad London ohne allen Erfolg ges 
“ blieben fei, fo ſchlage Deftreich vor, England für jetzt unbe 
rücfichtigt zu laffen und ſich auf den Continentalfrieden 
zwifchen den Hauptmächten zu befchränfen. Rußland und 
Preußen hätten bereits die Bermittelung Oeſtreichs angenoms 
men, und wären bereit, unverzüglich ihre Forderungen dem 
Srafen von Metternich mitzutbeilen; es kaͤme daher nur 
darauf an, daß von Seiten Frankreichs ein Aehnliches ges 
hehe.’ | on 0 
Doch dag Letztere Sag gar nicht in Napoleons Abfichtz 
er gab fich vielmehr den Anfchein, als wuͤnſche er mit jeder 


Macht unmittelbar und direct, aber nicht Durch dag Organ 


des Deflreichifchen Cabinets, zu unterkandeln. Er befahl 


J 


268 


daher dem Herzoge von Baſſano, mit dem Kalſer von Oeſt⸗ 
reich ſelbſt, der zugleich mit Metternich am Iſten Juni Wien 
verlaffen und fih nad) dem Schloffe Gitichin bei Prag bes 


geben hatte, einen Schriftwechfel anzufnüpfen , um ſich über 


die Nichterfüllung des Alliance + Tractats von 1812 zu bes 
ſchweren und angufragen, wie weit derfelbe nach den Anfiche- 
ten Oeſtreichs noch beſtehe. Metternich antwortete durch 
verſchiedene Noten, indeß, da es ſchien, als werde man ſich 
uͤber gewiſſe Puncte auf ſchriftlichem Wege ſchwer ver⸗ 
einigen koͤnnen, hielt er es für gerathen, ſich ſelbſt zur muͤnd⸗ 
lichen Verhandlung mit Napoleon nach Dresden zu begeben, 
wo er am 26ften eintraf. Er machte dem Herzoge von 
Baſſano bemerklich, wie die Stellung eines Friedensvers 
mittlers die vollfommenfte Freiheit erfordere und feine, Vers 
pflihtung gegen irgend eine der betreffenden Mächte zuldffe, 
wie ed daher geratben fei, während der Dauer. der Unters 
handlungen alle Artikel des Bündniffes vom 14ten März, 
weiche die Unparteilichfeit. Oeſtreichs als Vermittlers beeins 
trächtigen fönnten , einfiweilen als fuspendirt zu betrachten, 
mit dem Borbebalt fernerer Modificationen nach beendigtem. 


Friedensgeſchaͤfte. Zugleich fügte er. hinzu, daß Deftreich ” 


und Preußen bereit wären, Bevolfmächtigte zu einem Con⸗ 
greſſe nach, Gitjchin zu ſchicken. 


Napoleon weigerte ſich, Diefe Erklaͤrung anzunehmen | 


und erwiderte: in geichloffenede Buͤndniß auf folche 
- Art fuspendiren, beige fo viel, ald von demfelben gänzlich 


zurücktreten. Wenn dies Deftreichg Abficht fei, fo mache er . 


feine Schwierigfeit, auf tie Alliance Verzicht z leiſten, da 
“er feinen "Freunden nicht beſchwerlich fallen möge. Zur Zus 
fammenfunft eines Congreffes ſchlage er übrigens anftatt 
Gitſchin Wien oder Prag vor. 


An einem der folgenden Tage hatte Metternich eine 
perfünliche Zufammenkunft mit dem Kaifer der Franzofen. 
Diefer verlangte, daß ohne Umſchweif die Forderungen Defts 
reichs mitgetheilt würden und jener nahm feinen Anftand, 
folgende Hauptpuncte vorzulegen: Die Herausgabe Illy⸗ 


riens und der Hälfte von Stalien, Ruͤckkehr des Papſtes 


nach Rom, Wiederberftellung Preußens, Unabhängigkeit Spa⸗ 
niend und Hollands und Auflöfung des Herzogthums Wars 
fhau wie des Rheinbundes. . 


! 
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Kaum wärde ed jemand anders gewagt haben, bem alls 
gefürchteten Herrn Europa's dieſe Borfchläge zu machen, 
Auch verfegten ihn dieſe wirklich, trog Der Kaltbluͤtigkeit und 
Feinheit jenes Diplomaten, in eine unbejchreibliche Bewegung, 
Er begriff nicht, wie man einem fiegreichen Feldherrn zumus 
then koͤnne, Alles, was in zehn Feldzügen und hundert Schlach⸗ 
ten gewonnen fei, mit einem einzigen Federfiriche aufzuges 
ben. Stuͤrmiſch im Zimmer auf und ab gehend, wiederholte 
er: „Wie fann man glauben, daß ich zu folcher Nieder 
trächtigfeit die Hand bieten werde? Man will das Frans 
zöfifche Kaiferreich theilen, das ift klar. Oeſtreichs Verrath 
liegt am Tage. Derfelbe begann mit Schwarzenbergs Uebers 
gabe von Minsf, er iſt fortgefegt ‚in den geheimen Binds 
niffen, die mit England, Rußland und Preußen abgefihioflen 
find, Metternich! wie viel Millionen bat Ihnen England 


gegeben, um mir diefe Vorſchlaͤge zu machen? «. 


So tobte der Kaifer; Merternicy blieb ruhig, wie im⸗ 
mer. Keinen Augenblick verlor er feine befonnene Haltung, 
feine Miene verrietb, wie tief ihn dieſe beiipiellofen Aus⸗ 
druce 'empörten. Eben fo wenig verfchwendete er ein Wort, 
um ihnen zu begegnen. Beide fahen fich fchweigend an. Da 
fiel — fo erzählt ma — der Hut des Kaiferd zur Erde. 
Napoleon ſah den Gefandten an, weil er gewohnt war, daß 
taufend eilfertige Hände dem Winke jeines Auges gehorchs 
ten. Diefer aber rührte fid) nicht: der Kaiſer bückte fi und - 
bob den Hut auff). - | | 

Daß diefe Scene nicht dazu beitragen Fonnte, die freunds 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwifchen Deftreih und Franfreich 
wiederherzuftellen, verfteht fih von felbft, doc legte Napo⸗ 
leon ſelbſt offenbar zu viel Gewicht auf diefelbe, wenn er 


meinte, daß bi dahin jene Macht noch zu gewinnen und 


erit feit diefem Tage der Krieg entfihieden gemefen fei. 





*) Welche Geifteögegenwart Metternich überhaupt befaß, um den 
.bäufigen Ausbrüchen von Napoleons Heftigfeit zu begegnen, 
beweilt eine andere Anekdote. Als er nad der Bermüplung 
des Letztern mit der Prinzeß Murie Louiſe auf einige Zeit, in 
Maris war, foll iyn dieſer bei einer öffentlihen Audienz, im 
Zorn üter eine fo eben aus Wien erhaltene Wahricht, beim 
Roc geiaßt und gefragt haben: Metrernih! was wurde Ihr . 
Kaiſer thun, wenn er bier wäre? „Sire!“ antwortete der 
fo Handgreiflich Gefragte, „er würde feinem Gelandton Mes 
ſpect zu verichaffen willen! “ 
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Die Gonferengen wurden troß berfelben fortgefegt und . 
ed kam am 30. Juni zu einem Bertrage in” folgenden fünf 
Artikeln: 

1) Se. Majeftät, der Kaifer von Deftreich bietet feine 
Bermittelung für den allgemeinen oder Continental + s Frie⸗ 
den an. 

2) Der Kaifer der Franzofen nimmt Die genannte Ders 
‚ mittelung an. 

| 3) Die Bevollmächtigten Frankreichs, Rußlands und 
Preußens werden vor dem 5. Juli in Prag zuſammentreten. 

4) Wegen der Kuͤrze des Termins bis zum 20. Juli, 
als dem —* des Waffenſtillſtandes, verpflichtet ſich 
der Kaiſer der Franzoſen, beſagten Waffenſtillſtand vor dem 
10. Auguſt nicht aufzukuͤndigen. Der Kaiſer von Oeſtreich 
behaͤlt es ſich vor, dieſelbe Verpflichtung dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land und dem König von Preußen annchmlich zu machen. 

5) Der gegenwärtige Vertrag ſoll geheim gehalten 
werden. 

Sp war denn, wie fo oft, nad weitlaͤuftigen, monatli⸗ 
chen Verhandlungen nichts weiter zu Stande gekommen, als 
dieſe ganz allgemeinen, nichtsſagenden Artikel, in denen 
kaum etwas anders, als die Eroͤffnung des vielbeſprochenen 
Congreſſes feſtgeſetzt war. Der Kaiſer von Oefſtreich beftäts 
tigte dieſelben; doch hinſichts der Verlängerung der Waffen⸗ 
ruhe wurde von den Verhuͤndeten Sawierigkeit gemacht, ſo 
daß die Sache ſich bis zum 26. Juli in die Laͤnge zog, an 
welchem Tage jene Verlängerung von den -oben erwähnten 
Generalen von Schuwaloff und. Krufemert Ruffifcher und 
Preußiicher Seitd zu Neumarkt unterzeichnet ward. 

Auch die Eröffnung des Congreſſes zu Prag verzögerte 
ſich megen der nöthigen Vorbereitungen; endlich wurde fie 
definitiv auf den 12. Juli anberaumt. Als Bevollinächtigte 
zu den Unterhandlungen wurden ernanut: ‚von Seiten Ruß 
lands der Baron von Anfteit, von Seiten Preußens: der 
Baron Wilhelm von Humboldt; von Seiten Franfreichd der 
Herzog von Vicenza und der Graf von Narbonne; ald Mit⸗ 
telöperfon zwifchen ihnen von Seiten Oeſtreichs der Graf 
von Metternich). 

- Napoleon hatte kurz zuvor, wohl nur um bie ganze 
Sache hinzuhalten, den Wunſch geäußert, daß die. Unterhand⸗ 
lungen auf einen all gemeinen Frieden ausgedehnt wer⸗ 


Sn 


271 


den moͤchten, der nicht ohne die Tbeilnahme Englands abge⸗ 
ſchloſſen werden konnte. Bon den Nordamerikaniſchen Frei⸗ 


ſtaaten, von den beiden Parteien in Spanien, von dem 
Rheinbunde und den übrigen Allirten des Franzoͤſiſchen Kai⸗ 
ſers war nicht mehr die Rede, denn man fuͤhlte zu ſehr, daß 
bei der Dazwiſchenkunft ſo fremdartiger Elemente an einen 
Abſchluß in kurzer Zeit nicht gedacht werben koͤnne. Deftreich 
hatte es übernommen, dem Gabinet von St. James über 
feine Theilnahme an dem Congreß die erforderlichen Mit⸗ 


theilungen zu machen und Napoleon dies nicht blos gut ges’ 


- heißen, fondern fogar ſich erboten, den Deftreichifchen Abge⸗ 


v 


noch Alles zu Grunde richten; jetzt ſei überhaupt wicht bie 


fandten bie Reiſe durch Franfreich zu geſtatten. Dies Ans 


erbieten ward jetoch bald von ihm zurüdgenommen unb die 
Aueftellung Der betreffenden Reiſepaͤſſe erft verzögert, dann 
gänzlich verweigert, | 


Mit ängftliher Spannung waren tie Blide Europa's 


auf Prag: gerichtet, wo dad Schickſal der Voͤlker von den 
Säuten des Herkuled bid zum Nordcap, vom Srifchen Meere 
bid zum Ural entichieden werten follte. Wird ed zum Fries 


den fommen? werden die Verbündeten fich von Napoleon 


überliften laffen? oder wird man den Kampf eriteuern? 
und was für eine Partei wird Deftreich dann ergreifen? — 
died waren die Fragen, welche jeder, der an dem Öffentlichen 
Angelegenheiten Antheil-nahm, — und 'wer nahm ed damals 
nicht? — ungeduldig wiederholt Viel ward namentlich 
über die Rolle, weldye Deftreich ſpiele, yolitifirt: warum es 


fich nicht erkläre? warum es fo lange in feiner zweideutigen 


Stellung beharre? feine Bedächtigfeit und Langſamkeit werde 


Zeit zum Unterhandeln, fondern zum Handeln; nicht 


durch Redensarten, fondern durch die Waffen fönne Deutſch⸗ 


‚ eingeweiht waren, mochten freilich von den zu beginnenden 
Berbandlungen nicht fo aroße Erwartungen hegen. Oeſt⸗ 


land feine Freiheit wieder erobern. So fprachen die jugends 
lich trogigen, Fampfluftigen, rachetrunkenen Patrioten jener 
Sturm; und Drang: Periode. Sie hatten in ihrer Art Recht; 
aber Deitreich hatte auch Recht. 

Diejenigen,' welche. tiefer in die politifchen Geheinmiffe 


reich hatte fich genugfam überzeugt, daß Napoleon: fich zu den 


großen Aufopferungen, die von ihm gefördert wurden und 
welche für die dauernde Ruhe Europa’s nöthig waren, unter 
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ſeinen fcheinbar noch ginftigen Umſtaͤnden nicht verftehen 
würde, ja daß wohl überhaupt mit ihn fein wirklicher, aufs 
richtiger Friede, fondern nur dann und wann ein vorüber 
gehender Waffenttillftand der rmattung zu fchließen fe. 
Dies war auch Rußlands und Preußend Ueberzeugung . und 
alle drei ließen fidy auf den Gongreß wohl nur in de ‘Abs 
fiht ein, um fein Mittel, welches zum Einverftändniß fuͤh⸗ 
ren fönne, unverfucht zu laffen und ihre Pflicht Für das 
Friedenswerk bid auf das legte Titelchen zu erfüleh _ Ans 
dererfeitd glaubte Napoleon eben To wenig, daß man in 
Drag zu einem beiden Theilen annehmbaren Erfotd gelans 
pen- werde. In's Geheim hoffte er wohl noch, Deftreich, oder 
im entgegengefegten Falle, Rußland zu bejchwichtigen, und 
war, wenn ed durchaus nothwendig fei, felbit zu einigen Abs 
tretungen bereit, zu denen er fich jedoch nur im fihlimmften 
Kalle verftchen wollte, und die er natürlich einft, wenn Dad 
Gluͤck ibm wieder lächle, mit Wucher zurüczufordern gedachte. 
Daher die Unentfchiedenbeit in feinen Borfchlägen und Erwi⸗ 
derungen, daher fein 3bgrpungeipftem, was danır ſtets bei 
ihm bervortrat, wenn er, Der jonft als Dictator zu handeln - 
und befehlen gewohnt war, nachgeben und weichen, und von 
Andern Gefege annehmen ſollte. So in Moskau, fo in 
Dresden und Prag. 

Denn ald nun am 12. Juli der Congreß eröffnet wers 
ben follte, war noch immer der erfte Franzöfiiche Bevollmaͤch⸗ 
tigte, der Herzog von Bicenza, nicht eingetroffen und Wars 
bonne batte die ausdrüdliche Weifung, ſich vor Teffen Ans 
funft in feine Unterhandlungen einzulaffen. Qiroß der drin⸗ 
gendſten Erinnerungen und Borftellungen Deftreichd‘ vergins 
gen darüber noch 16 Tage, und erft am 28. langte Saulins 
court in Prag an, ohne fein Ausbleiben mit etwas Anderem 
entfchultigen zu koͤnnen, als einerſeits mit den uͤberhaͤuften 
Gefihäften, die er zugleich ale. flellvertrerender Großmarſchall 
des Pallaſtes zu verrichten babe, andererfeitd mit der Zoͤge⸗ 
rung von Seiten Rußlande und Preußens, binſichts Der Uns 
terzeichnung der Verlängerung des Waffenftillftandes, 

Am folgenden Tage follten denn endlich die Unterhande 
lungen ernftlich beginnen. Metternich, als bevollmächtigter _ 
Miniſter ded vernittelnden Hofes überreichte den Geſandten 
der betreffenden Mächte eine Note, in welcher er fie einlud,. 
ſich über. die Formen, in welchen man verhandeln wolle, zu 
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erHlären und demnaͤchſt die Annahme der Formen des Fries 


denscongrefjes zu Teſchen von 1779 vorſchlug. Hiernach 
follten die Bevollmächtigten beider Parteien, damit burch. 
Beobachtung der Etiquette, mündliche Tiscuffionen u. ſ. w. 
feine Verzögerung herbeigeführt würde, ihre Vorfchläge ſchrift⸗ 
lich dem Bermittler übergeben, der fie dann an die Gegen⸗ 
partei gelangen Taffen, dereu Antwort entgegen nehmen und: 
dem Darreicher des Vorſchlags übermachen wolle. 
Wenn überhaupt Deftreich einmal als vermittelnde Macht 
anerfannt war, fo fonnte man fich über diefen Antrag gar- 
sticht wundern. Auch ward derfelbe fogleih von. Seiten 
Rußlands und Preußens angenommen; der Herzog von Bis 
cenza dagegen drang auf freie, mündfiche. Mittheilung und 
Beratbung ber Bevollmächtigten unter einander, und erflärte, 
daß er zu einer andern Form der Berbandlungen nicht aus. 
torifirt fei.. Hierdurch entftanb ein um fo größerer Aufſchub, 
als es unmöglich war, in wenigen Tagen die nöthigen Volle 
machten berbeizufchaffen, da. Rapeleon am 25. von Dresden 
nach Mainz abgegangen war, um dort eine Zufammentunft: 
mit feiner Geniahlin zu halten, Die freilich nicht ganz ohne 
politifchen Zwec war, auf welche man aber damald viel zu 
großes Gericht legte *. So verging die Foftbare Zeit uns 
ter leerem Geſchwaͤtze, indem die Frangöfifchen Gefandten 
fich bemuͤhten, allerlei Bedenklichkeiten zum Vorfchein zu brin⸗ 
gen, namentlich -fehr gegen die Zuläffigfeit des Herrn von 
Anftett ald Ruffifchen Bevollmächtigten eiferten, und unter 
andern bemerften: derfelbe fei ein Ausländer, und der Titel 
eines Bevollmächtigten bei einem Congreſſe, deffen Refultate. 
den fpäteften Nachkommen angehören würden, gebühre nur: 
Perfonen aus den vornehmften und älteften Familien, da 
von einem Vaterlandsloſen nichts zu hoffen ſei— 

Endlich am 6. Auguſt, alfo vier Tage vor Ablauf der 
Waffenruhe, übergab der Herzog von Bicenza ald Antwort 


*) Napoleon ſelbſt fagt hierüber: „Ich dictirte zwar gu Diainz 
der Kaiferin einen Brief an ibren Water, aber wenn man fid) 
einbildet, dag ich von folhen Mitteln das Schickſal meines 
Reichs abhängig gemacht habe, fo if denn Das doch eine et⸗ 
was zu grobe Butmütbigfeit, Die Kaiferin bat nie Tbeil an 
den Geihäften genommen, und ic Fannte das Deftreichiiche 
Cabinet zu gut, als daß ihre Stimme in demielben hatte ge: 
bort werden konnen, W 
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anf Metternichs Vorſchlag vom 29. Juli eine Note, worin 
er den Öeftreichifchen Hof der Parteilichfeit und Anmaßung 
befchuldigte, und die Behauptung binzufügte: „Rußland babe 
die Unterhandlungen nicht um des Friedens willen eröffnet, 
fondern nur um Deftreich zu compromittiren.‘” Zugleich 
wollte er eine doppelte Form der Verhandlung gebraucht 
wiffen, nemlich die mündliche durch Zuſammenkuͤnfte und die 
ſchriftliche durch Notenwechſel. Der Rufjiiche und Preußifche 
Bevollmaͤchtigte ermangelten nicht, ſchon am folgenden Tage 
hierauf zu antworten und Klagen über Beleidigungen einzus 
reichen, wobei namentlich der-Baron von Humboldt eine fo 
Fräftige Sprache führte, daß die von ihm übergebene Note 
als Kriegserfiärung hätte angefeben werden können, wenn 
sicht fchon der Krieg zwifchen Preußen und Sranfreich bes 
landen hätte Auch Metternich lehnte die feinem Hofe ges 
machten Beichuldigungen ab und proteflirte gegen jeded an« 
dere Abkommen, ald was in den Artifeln des Vertrags vom 


- 30. Suni enthalten wäre. 


Die lebten drei Tage vergingen unter fruchtlofem No⸗ 
tenwechfel,, in welchem. beide Theile auf ihrer Meinung bins 
fihtd der Form der Lnterhandlungen bebarrten. Am 11. 
Auguſt⸗ Morgens erklärten der Herr von Anftett und von 
Humboldt ihre Vollmachten für erlofchen; der Graf von 
Metternich übergab diefe Erklärung den SFranzöfifchen Bes 
vollmächtigten, und fügte hinzu, daß er nunmehr dad von 
ihm verwaltete Amt eines DVermittlerd ald erledigt anſehen 
müffe. Der Herzog von Vicenza fehrte darauf nadı Dress 
den zurüd, während Narbonne noch zu Prag verblieb, da 
die Kriegserklaͤrung Oeſtreichs gegen Frankreich noch nicht 
gefchehen war. " . | 

Neben dem mitgetheilten Notenwechiel follen unterdeß 
noch andere Unterhandlungen gepflogen worden fein. Rad. 
feiner Rückkehr aus Mainz nemlich fah Napoleon, fo erzählt 
wenigftend Jomini, daß der Congreß, auf die bieherige Weife 
fortgefegt, zu gar feinem Refultate führen fünne, und befahl 
dem Herzoge von PVicenza, nunmehr einen ganz andern Weg 
einzufchlagen und geradezu bei Metternich anzufragen, unter 
weichen Bedingungen er, ald Vermittler, den Frieden zu 
Stande bringen wolle, Metternich ftellte die alten Forde⸗ 


ungen ald Ultimatum auf. Napoleon zögerte und ſchwankte; 


er fürdhtete die nahe SKriegserklärung Oeſtreichs, aber er 
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wollte den Schein der Furcht vermeiden. Darum fing .er 
an zu handeln und zu Dingen, allmälig immer mehr nachge⸗ 
bend, bis endlich die Zeit des Waffenftillftandes darüber abs 
gelaufen war. Da erklärte er noch nachträglich, daß-er das 
Ultimatum uneingefchränft und in ſeiner ganzen Ausdehnung 
annehme, erhielt aber von Metternich die Antwort, daß, 
33 10. Auguſt noch moͤglich geweſen waͤre, es jetzt nicht 
mehr ſei. 


Am 12. erfolgte denn auch die Kriegserklaͤrung Oeſt⸗ 
reichs in der nachſtehenden Note, welch dem Grafen Narbonne 
von Metternich uͤbergeben ward: 


„Der unterzeichnete Staatsminiſter, auch Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, hat von feinem erhabnen Herrn 
den ausdruͤcklichen Befehl erhalten, Sr. Ercellenz dem Herrn 
Grafen von NRarbonne, Botfchafter Sr. Majeflät des Kai- 
ferö der Franzofen und Köuige von Stalien, nachſtehende 
Erklärung zu machen: 


Seit dem letzten im October 1809 mit Franfreich ums 
terzeichneten Friedendtractat bat: Se. K. K. apoſtoliſche Mas 
jeſtaͤt alle Sorgfalt darauf verwendet, nicht allein mit Frank, 
reich in freundfchaftlichen und vertrauten Verbältniffen zu 
ftehen, fondern fich auch dieſer Verhaͤltniſſe zur Aufrechthals 
tung des Friedens und der Ordnung in Europa zu bedienen. 
Se. Majeltät harte fich gefchmeichelt, daß diefe innige Annds 
“berung, welche noch durch ein mit Sr. Majeftät dem Kaifer 
der Franzofen gefchloffenes Familienbuͤndniß befefligt wurde, 
dazu beitragen werde, Allerhöchftdenfelben auf ihrer politis 
fchen Laufbahn den einzigen Einfluß zu verfchaffen, auf wel- 
chen Se. Majeftät eiferfüchtig war, nämlich den, Europas 
Cabineten den Geift der Maͤßigung und der Adıtung für 
die Rechte und Befigungen der unabhängigen Staaten, wel⸗ 
der Se. Majeftät felbft befeelten, mittheilen zu können. 


Diefen fo fchönen Hoffnungen Eonnte fh Se K. K. 
Majeftät jedoch nicht lange überlaffen;, denn kaum war von 
dem Zeitpuncte an, welcher den militairifchen Rubm von 
Frankreichs Souverain anf den hoͤchſten Grad gebracht und 
nichts mehr uͤbrig gelaffen zu haben fchien, was fein Wopl- 
fand erfordern konnte, infofern dieſes on ſeiner Lage und 
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feinem Einfluffe nach außen abhing, ein Jahr verfloffen, 
al& neue, bisher unabhängige Staaten mit dem Franzöfiichen 
Gebiet vereinigt wurden und neue Zerftücelungen und Zer⸗ 
reißungen des Deutfchen Weiche die Mächte mit der lebhafr 
teften Unruhe erfüllten. und durch ihre nachtheilige Zuruͤck⸗ 
‚wirfung auf den Norden von Europa den Krieg veranlaßs 
ten, weldyer im Jahre 1812 zwifchen Frankreich und Ruß 
land ausbrad). u 


‚Das Franzöffche Eabinet weiß es beſſer als jebes an⸗ 
dere, wie ſehr es ſich Se. Majeftät der Kaifer angelegen 
fein ließ, auf allen möglichen Wegen, welche. ihn feine Theil 
nahme an ben beiden Mächten feibft, fo wie an denen, 
welche in den großen Kampf mit hineingezogen werden folls 
"ten, nur immer ausfindig machen ließ, dem Ausbruch dieſes 
Krieges zuvorzulommen. Nie wird Europa Se. Majeſtaͤt 
darüber anklagen koͤnnen, daß Allerhöchitdiefelben an den 
umzuberechnenden Uebeln, welche diefer Krieg hervorgebracht 
bat, den mindeften Antheil hatten. | 


. Bei diefer Lage ber Dinge war ed Sr. Majeftät dem 
Kaifer unmöglich, feinen Völkern noch länger in der Mitte 
eines ungeheuren Schlacdhtfelded, welches feine Staaten von 
‚allen Seiten umgab, die Wohlthaten des Friedens zu erhalten 
und eine glückliche Neutralität zu behaupten. Bei der Partei, 
welche. Se, Majeftät ergriff, berüdfichtigten Diefelben nur 
ihre treue Anbänglichkeit an die erſt neuerdings zu Stande 
gekommenen Verhaͤltniſſe und die noch fo gern gehegte Hoff⸗ 
nung, daß ihre mit Frankreich fortbeftehende Allianz , indem 
fie die fiherften Mittel darbot, weifen Rathſchlaͤgen Eingang 
zu verihaffen, den bevorfiehenden, unvermeidlichen Lebeln - 
Scranten jegen und ben Frieden Europa’s zurädführen 
w r ẽ. 


Allein ungluͤckſeliger Weiſe iſt es anders gekommen; 
weder die errungenen, glaͤnzenden Vortheile des Feldzuges 
vom Jahre 1812, noch die beiſpielloſen Unfälle, welche defs 
fen Ende bezeichneten, konnten in die Rathichläge der Frans 
zöfiichen Regierung jenen Geift von Mäpigung zurädführen, 
wodurd; man aus den erfieren Vortheile zieben und die 
Schaͤdlichleit der letzteren vermindern gefonnt hätte 
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Se. Majeſtaͤt ergriff nichtsdeſtoweniger ben Augenblick, 
wo beiderſeitige Erſchoͤpfung den Kriegsoperationen Schrau⸗ 
fen ſetzte, um an die kriegfuͤhrenden Mächte Worte des Friea 
dens gelangen zu laſſen, von welchen Allerhoͤchſtdieſelben hoff⸗ 
ten, ſie wuͤrden von beiden Theilen mit der naͤmlichen Auf⸗ 
sichtigfeit aufgenommen werden, mit welcher man fie vortrug. 


In der Ueberzeugung jeboh, daß man dieſen Worten 
nur dadurch Gehör verfchaffen fünne, wenn man fie mit dere 
jenigen Macht unterftägte, die von dem Theil, an welchen 


man ſich anfchließen wollte, für Eräftig genug zur thaͤtigen 


Mitwirfung, um den großen Kampf zu beendigen, angefehen 


würden, entfchloß ſich Se. Majeftät, indem Allerhoͤchſtdieſel⸗ 


ben den Mächten ihre DVermitteling Anbot, mit fchwerem 
Herzen dazu, den Muth ımd Patrioriemus ihrer Völker aufs 
zufordern. Der von Sr. Majeftit vorgefchlagene Congreß 
wurde von beiden XTheilen angenommen, verlammelte ſich 


mitten unter Kriegsruͤſtungen, welche deffen Negociationen, 
wenn die Wünfche des Kaiferd anders realifirt werben folls 
ten, vereitelt haben würden, in dem entgegengefetten Falle 


aber durch neue militairifche Anftrengungen ein friebliche® 


Nefultat herbeiführen mußten, zu welchem Se. Majeflät viel 


lieber ohne Blutvergießen gelangt wäre. Ä 
Als die Friegführenden Mächte in Gemäßpelt des Sr. 


Maieftät gewidmeten Bertrauend in die Verlängerung des 
Waffenftilfftandes einwilligten, die Franfreich für die Nego⸗ 
ciationen nothwendig erachtete, erhielt der Kaifer mit dieſen 


Beweife ihrer friedlichen Abfichten andy jenen von der Mäs 


Bigung in ihren Gefinnungen und Grundfägen. Der Kaiſer 
erfannte darin die feinigen und überzeugte fich von biefem' 


Augenblide an, daß er von den Mächten eine ganz aufrich⸗ 


tige Geneigtheit zur Wiederherftellung eines feften and dauer⸗ 
haften Friedens erwarten fünne. Franfreich aber hatte, weit 
entfernt, ähnliche Gefinnungen an den Tag zu legen, ſich 
nur auf allgemeine Verſicherungen befchränft, die nur zu 


oft mit deffen Öffentlichen Erklärungen in Widerfpruh ka⸗ 


men und durchaus Feine Hoffnung übrig ließen, daß es zur 
Erhaltung des Friedens Diejenigen Opfer bringen würde, 
weld einzig und allein denſelben über Europa herbeiführen 
onnten. I 





reiben nur dazu bedienen 
Mächten abmwentig zu machen, - 
denen bafjelbe ſchon über Gruntfüge übereingefommen 
und zwar früher als diefe Uebereinkunft zum Bellen 
Friedens und der ganzen Welt turdy Berträge ſanctio⸗ 
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Deſtreich beendigte dirfe Unterbandlungen, deren Aus⸗ 
- gang feine liebſten Wuͤnſche beitrag, mit dem Bewußtſein, 
babei mit Redlichkeit gebaudelt zu haben. Cifriger ale jes 
mals, fein vorgeſtecktes Ziel zu erreichen, ergreift ed die Waf⸗ 
fen nur darum, um dazu in Berbindung mit denjenigen 
Maͤchten zu gelangen, weldye von gleichen Empfindungen 
befeelt find. Stets auf die nemlicdye Art bereit, die Hand 
su ber Wiederherfiellung einer Ordnung der Dinge zu reis 
dien, durch welche bei einer weifen Eintheilung der Kräfte 
die Barantie des Friedens durch die Aegide eined Vereins 
smabhängiger Staaten gefhügt wird, kann Deftreich in Zus 
Sunft Beine Gelegenheit verfäumen, um zu diefem Nefultate 
zu gelangen und die nähere Bekanntfchaft, welche daſſelbe 
nit den Seflnnungen der gegenwärtig ihm verbündeten Höfe 
gemacht hat, giebt ihm die Gewißheit, daß fie mit ihm vers 
eint zu einem fo heilfamen Zwecke mitwirken werden. 


Indem ber Unterzeichnete auf Befehl des Kaiſers dem 
Herrn Orafen von Narbonne eröffner, daß von diefem Aus 
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genblicke an ſeine Functionen als Botſchafter aufboͤren, ſtellt 
er zu gleicher Zeit Sr. Excellenz diejenigen Reiſepaͤſſe zu 
Ihrer Dispoſition, deren Sie fuͤr ſich und Ihr Gefolge be⸗ 
duͤrfen werden. 

Dem Franzoͤſiſchen Gefchäftsträger zu Wien, Herrn de 
la Blanche, fo wie den Übrigen zur Gefandefchaft gehörigen 
Perfonen follen ähnliche Reiſepaͤſſe zugeftellt werden. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre u. ſ. w. 
Metternid. 

Wenige Tage darauf legte Deitreich die Gründe feines 
Berfahrens in einem ausführlichen Manifefte den Augen und 


der Prüfung Europas vor’). Der Herzog von Baſſano ber 


*)  Manifeft Sr. Majeflät des Kaifers von Defk. 
reih, Königs von Unszsarn und Böhmen. (Abge⸗ 
druckt aus der Wiener Hofzeitung vom 19. Auguft 1813): 

Die Deftreihiihe Monarchie fand fih durd ihre 
Lage, durch ihre vielfachen Berdindungen mit andern Mächten, 
durch ihre Wichtigkeit in dem Europaͤiſchen Staatenbunde, In 
einen großen Theil der Kriege verwidelt, die feit langer, als 
zwanzig Jahren Europa verheerten. Im ganzen Laufe dieſer 
ſchweren Kriege bat nur ein und immer derfelbe politifche 
Grundſatz jeden Schritt Or. Majeftäat, des Kaifers, geleitet. 
Aus angeborner Neigung, aus Pflichtgefühl, aus Liebe zu 
Ihren Bölfern dem Frieden zugethan, allen Eroberungs- und 

Bergrögerungs-Gedanten fremd, haben Ge. Majeftat nie die 
Waffen ergriffen, ald wenn die Nothwendigkeit unmittelbarer 
Selbftvertpeidigung, oder bie von eigener Erhaltung unzer⸗ 
trennlidye Sorge für das Schickſal benachbarter Staaten, oder 
die Gefahr, das ganze gefellfchaftliche Syſtem von Europa 
durch gefenloje Willfuor gertrümmert zu feben, dazu auffors 
derten. Kür Gerechtigkeit und Drdnung baten Se. Majeftät 
zu leben und zu regieren gewünſcht; für Gerechtigkeit und 
Ordnung allein bat Deftceich geftritten, Wenn in diefem oft 
unglüdlihen Kampfe der Monarchie tiefe Wunden gefchlagen 
wurden, fo blieb Sr. Majeftät wenigftens der Troft, daß dad 
Schicklal Ihres Reiches nicht für unnuge oder leidenſchaftliche 
Unternebmungen auf dad Gpiel gelegt ward, und daß jede 
Ihrer Entihhießungen vor Gott, vor Ihrem Volke, vor dem 
Zeitgenoflen und der Nachwelt gerechtfertigt werden konnte. 
Der Krieg von 1809 würde, ungeachtet der zweckmäßigſten 
Morbereitungsanftalten, den Staat zum lintergange geführt - 
baben, wenn die unvergeßliche Tapferkeit der Armee und der. 
Geiſt einer treuen DBaterlandsliebe, der alle Theile der Mor 
narchie befeelte, nicht flärker geweien wäre, als jedes feindliche 
Schickſal. Die Nationalehre und der alte Waffenruhm wurden 
unter allen Widerwärtigkeiten diefes Krieges glücklich behaup⸗ 
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antwortete baffelbe unter dem 18. Auguft von Dresden aus 
durch eine ziemlich heftige Note, in welcher er ſich darzuthun 
benühte, „wie das Wiener Cabinet durch feine Faljchheit umd 





tet; aber koſtbare Provinzen gingen verloren; und durch die 
Abtretung der Küftenländer am atriatifihen Meere wurde 
Oeſtreich aller Antheil am Seehandel, eines der wirkfamiten 
Beförderungemittei feiner Rundesinduftrie geraubt, ein Schlag, 
der noch tiefer gefühlt worten fein würde, wenn nicht zu eben 
der Zeit ein, den ganzen Kontinent umſchlingendes, verderblis 
ches Syſtem obnebin alle Handeldwege gefrerrt, und faft alle 
Gemeinfihaft zwifhen den Völkern gebrohen bätte. Ter Bang 
und die Nefuitate. dieſes Krieges batten Sr. Majeftät die 
volle Ueberzeugung gewährt, daß bei der einleuchtenden Un⸗ 
möglichkeit unmittelbarer und gründlicher Heilung tes tief zer: 
rütteten politiihen Zuftandes von Europa, die bewaffneten 
Hettungsverfuche einzelner Staaten, anftatt der gemeinfchaft- 
lichen Noth ein Ziel zu feßen, nur die noch übrig gebliebenen 
unabhängigen Kräfte ſruchtlos aufreiken, ven Verfall ded Gans. 
zen befchleimigen und ſelbſt tie Hoffnung auf beiere Zeiten 
vernichten mußten. Don jener Ueberzengung geleitet, erkann⸗ 
ten Se. Majeltät, meld ein weſent icher Vortheil es fein 
würde, Durch einen anf mebrere Jahre geficherten’ Frieden den 
bis dahin unaufhaltſamen Strem.einer täglich wachlenden Les 
bermacht menigftens zum Stilfftand zu bringen, Ihrer Mos 
nardrie die zur Herftellung Dee Finanz: und Mihttärwefend un« 
entbehrlihe Nube, zugleich ater ten benachbarten Staaten eis 
nen Zeitraum der Erholung zu verfchaffen, der, mit Klugheit 
und Thätigeit benutzt, ten Uebergang zu glücklicheren Tagen 
vorbereiten Fonnte, Gin Frieden Diefer Art war unter ten 
Tamaligen gefabrvollen Umſtänden nur durch einen auferor: 
dentlichen Entſchlaß zu erreichen, Der Kaifer fühlte ed, und 
faßte dieſen Entſchluüß. Für die Monarkie, fir Tas beiligfte 
Sntereffe ter Menſchheit, ald Schutzwehr gegen unagbſehliche 
Webel, als Unterpfand einer beſſern Ortnung der Dinge, gaden 
Se, Mejeftat, mad Ihrem Herzen Das Theuerfte war, bin. 
An di fm, ter gemehnliche Bedenklichkeiten weit erhabenen, 
gegen alle Mißdeutungen des Augenblicks gewaffneten Sinne 
wurte ein Band gefnürft, das, nady den Drangialen eines un, 
gleiten Kampfes, Ten ſckwächern und feidenden Theil Durch 
das Gefühl eigner Sicherbeit au'richten, den flärfern und fieg. 
reihen fir Mäßigung und Gerechtigkeit flimmen, und fo von 
zwei Seiten zugleich Der Mieterfebr eıned Gleichgewichtes der 
Kräfte, ohne welches ie Gemeinfhaft der Staaten nur eine 
Gemeinſchaft des’ Elends fein kann, den Weg babnen follte, 
Der K.ifer wur zu felchen Erwartungen um fo mebr beredys 
tiget, als zur Zeit ter Stiftung dieſes Bandes der Kaifer 
Ropoleon den Punkt in feiner Laufdahn erreicht hatte, mo 
- Befeitigung. des Erwocbenen wünſchenswürdiger wird, ale. 
raftlojes Streben nach neuem Befig, Jede weitere Ausdehnung 
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feinen Ehrgeiz alles verwirrt, und jede Ausſoͤhnung unmdgs 
lich gemacht habe, daß ohne been ungluͤckliche hung 


der Frieden zwiſchen Rußland, Preußen und Frankrei 





feiner längſt alles gerechte Maaß überfleigenden Herrſchaft 


war nicht nur für Frankreich, das unter der Laſt feiner Eros 
berungen. zu Boden ſank, fondern felbft für fein wodlverſtan⸗ 
denes veriönliches Intereſſe mit fihtdarer Gefabr verknüpft, 
- Mas Diele. Herrfhaft an Umfang gewann, mußte fie notbs 


wendig an Sicerbeit verlieren. Das Gebäude feiner Größe - 


‚erbielt, durd die Kamilienverbindung mit dem älteften Kai⸗ 
ferbaufe der Chriftenheit, in den Augen der Franzoͤſiſchen Nas 


tion und der Welt, eınen folhen Zuwachs an Keftigkeit und - 


Vollendung, daß unruhige Bergrößerungsplane es forthin nur 
entfraften und erfhuttern Ponnten. Was Frankreich, was 
Gurora, was fo viel gedrüdte und verzweifelte Nationen vom 
Himmel erflebten, fchrieb dem mit Ruhm und Gieg gefrönten 
Beberrſcher eine gefunde Politik ald Gefeb feiner Selbſterhal⸗ 
turg vor. Es war erlaubt zu glauben, daß fo viel vereinigte 
große Motive über den Reiz eines einzigen triumpbiren wuͤr⸗ 
den. Wenn diefe froben Hoffnungen unerfullt blieben, fo 
Fann Deftreih fein Vorwurf Darüber treffen. Nach vieljähriger 
vergebliber Anftrengung und unermeßlihen Aufopferungen 
aller Art, gab es Bemwegungsgrunde genug zu dem Berfuche, 
durch Bertrauung und Hingebung Gutes zu wirken, wo 
Ströme von Blur bisber nur Berderben auf Verderben ge: 
bäuft hatten. Seine Majeftät werden es wenigitens nie be; 
veuen, diefen Weg betreten zu haben. Das Jahr 1810 war 
nod nicht verfloven, Der Krieg wüthete in Sranıen noch fort, 
die Deutſchen Völfer hatten faum Zeit gehabt, nach den Vers 
wüſtungen der beiden porigen Kriege den erften freien Athem— 
zug zu thun, als der Kaifer Napoleon in einer ungfüdlichen 
Stunde beihloß, einen anfehnliben Bezirf des nördlichen 
Deuticlande mit der Malte von Ländern, die den Namen 
des Aransöfifben Meiches führte, zu vereinigen, und die alten 
freien Hantelsftädte, Hamburg, Bremen und Lübeck, ihrer 
politifchen, bald nachher auch ihrer kommerziellen ‚Eriftenz 
und ihrer legten GSubfiftenzmittel zu berauben, Diefer ges 
waltthätige Schritt gefchab, ohne irgend einen auch nur fcheins 
baren Rechtsgrund, mit Verachtung aller fhonenden Formen, 
ohre vorbergebente Kündigung oder Rückſprache mit irgend 
einem Gabinet, unter dem, willfubrlihen und nichtigen or: 
wande, daß ter Krieg mit England ihn gebiete. Zugleich 
wurde jenes graufame Syſtem, welches auf Koften der Unabs 
bangigfeit, der Wohlfahrt, der Rechte und der Würde, des 
öffentlisen und Privateigenthums aller Staaten Des Conti: 
nentd den Welthandel zu Grunde richten follte, mit ‚unerbitt: 
liher Strenge verfolgt, in der eitien Erwartung, ein Reſul⸗ 
tat, zu erzwingen, daß, wenn es nicht glücklicher Weile un- 
erreihbar gewefen wäre, Europa auf lange Zeiten hinaus 
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wiß zu Stande gekommen und die Ruhe Europa's wieber 
ergeftellt worden wäre, Es fei laͤcherlich, die verwideltiten 
ragen und mannigfachften Intereſſen fo vieler Völker mit 





in Armuth, Obnmacht und Barbarei geſtürzt haben würde, Der 
Beihluß, weiber eine neue Franzoͤſtiche Herrſchaft, unter 
dem Titel einer zwei und dreißigſten Milttairdivifion, an den 
Deutſchen Seefuften errichtete, war an und für fi beunrubis 
gend genug für alie benachbarte Staaten; er wurde es noch 
mehr ald unverfennbare Borbedeutung Pünftiger größerer Ges 
fahr. Durch diefen Beſchluß fab man das, in Frankreich feloft 
aufgeftellte, zwar früher Ichon übertretene, doch ımmer noch als 
beftevend proclamiste Syſtem der fogenunnten natürlichen 
Örenzpuncte des Sranzöfifhen Reiches, ohne alle weitere Rechte 
fertigung oder Erklärung, über den Haufen geworfen, und 
fogar die eignen GSchipfungen des Kailers mil beifpiellofer 
Willkühr vernichtet. Weder die Zürften des Rheinbundes, 
noch Dad Königreich Weftpbalen, nod irgend ein großes oder 
Meines Gebiet auf dem Wege diefer furchtbaren Uſurpation 
wurde gefhont. Die Gränze fief, dem Anſchein nah, von 
blinder Laune gezeichnet, obne Regel noch Plan, ohne Rück⸗ 
fiht auf alte oder neue Berhältnifie quer uber Länder und 
Ströme bin, ſchnitt die mittleren und füdlihen Deutſchen Staas 
ten von aller Verbindung mit der Nordfee ab, überſchritt die 
Gibe, riß Dänemark und Deutihland von einander, nahm ſelbſt 
die Oſtſee in Anſpruch, fchien der Linie der fortdauernd bes 
festen Preußifhen Operfeftungen entgegen zu eilen. Und Dod 
trug die ganze Occupation, fo gewaltiam fie auch in alle Rechte 
und Befigungen, in alle geographiſche, politiſche und militais 
rifhe Demarkationen eingriff, fo wenig Das Gepräge eines 
vollendeten und geſchloſſenen Gebietd, daß Man gezwungen 
war, fie nur als Einleitung zu noch größern Gewaltichritten 
zu betrachten, durch welche die Hälfte von Deutichland eine 
Sranzöfiihe Provinz und der Kaifer Napoleon wirkliher Ober⸗ 
berr des Continents werden follte. Am nächſten mußten fich, 
durch diefe unnatürliche Ausdehnung des Franzöſiſchen Gebiets, 
Rußland und Preußen gefährdet fühlen. Die Preusiihe Mon⸗ 
ardhie, von allen Seiten eingefchloiien, Peiner freien Bewe⸗ 
gung mehr mächtig, jedes Mittels, nene Kräfte zu ſammeln, 
berautt, ſchien ſich ihrer gänzlihen Aufiöiung mit. ftarten 
Schritten zu nähern. Rußland, durd eine eigenmaächtige Ders 
wandlung der im Tilfiter drigen ftei erflärten Stadt Danzig 
in einen Franzoͤſiſchen Waffenplag, und eines großen Theis 
von Polen in eine Franzoͤſiſche Provinz auf feiner Weſtgraͤnze 
ſchon hinreichend beunruhigt, fab in dem Vorrüden der Frans 
zöfifchen Wacht lange der Seefüfte, und in den neuen Feſſeln, 
die Preußen bereitet wurden, eine dringende Gefahr fur feine 
Deuiſchen und Polnifhen Bellgungen. 

Bon diefem Augenblid an war der Bruch zwiſchen Frans 

reich und Rußland ſo gut als entfchieden. Nicht ohne große 
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ber Sadahr in der Hand in 14 Tagen abthun zu wollen, 
und deßhalb mache er den Borfchlag zu einem neuen Con⸗ 
greffe, zu welchem alle großen und Kleinen Mächte eingelas 





und gerechte Beſorgniß ſah Deftreich diefe neuen Wetterwol⸗ 
ten auffleigen. Üer Cchauplag der Feindfeligfeiten mußte 
in jedem Falle feıne Provinzen berühren, deren Vertheidi⸗ 
gungeftand, da die nothwendige Reform des Finanzweſens die 
Wiederberftellung der Militairmittel gehemmt hatte, höchſt 
unvolllommen war, Aus einem böbern Standpuncte betrachtet, 
erfhien der Kampf, der Rußland bevorftand, in einem Aus 
fer bedenklichen Lichte, da er unter eben fo ungünftigen 
Conjuncturen, eben dem Mangel an Mitwirfung anderer 
Mächte, eben dem Mißverhältniß der mwechielleitigen Streits 
Bräite, folglich eten fo hoffnungslos als alle frühere von ähn⸗ 
licher Art begann. Se Majeſtät der Kailer boten Alles, was 
freund:haftlide Vermittlung von einer und der andern Geile 
vermochte, auf, um den Ausbruch des Sturmes zu verhindern, 
Daß der Zeitpundt fo nahe war, wo dad Miplingen dieſer 
wohlgemeinten Schritte dem Kaiſer Napoleon weit verderblis 
her werten follte, als feinen Gegnern, konnte damals fein. 
menſchlicher Scharffinn voraus ſehen. So war ed aver im 
Rath der Weltregierung beichloffen. Als die Eröffnung des 
Krieges nicht mehr zweifelhaft war, mußten Se. Majeftät auf 
Maßregeln denken, wie fi, in einer fo gefpannten und ges 
fährlihen Lage, eigene Sicherheit mit pflihtmäßiger Rückſicht 
auf das weſentliche Interefie benachbarter Staaten vereinigen 
ließ. Das Syftem e.,er wehrlofen Unthätigkeit, die einzige 
Art von Neutralität, vie der Kaifer Napoleon, feinen Erklä⸗ 
rungen zufolge, geftattet hätte, war nad allen gefunden 
Staatsgrundfägen unzuläffig, und am. Ende nur ein obn⸗ 
mächtigerVBerfuch, der ſchweren Aufgabe, die gelöſet werden 
folte, ausjuweihen. Kine Matcht von Deftreihs Gewicht 
durfte der Theilnahme an den Angelegenheiten von Europa 
unter Peiner Bedingung entfagen, noch fich in eine Lage vers , 
fegen, wo fie, glein unwirkjam für Frieden und Krieg, ihre 
Stimme und ihren Einfluß in allen großen Berathichlagungen 
2 seloren hätte, ohne ‚irgend eine Gemwährleiftung für die Sir 
cherheit ibrer eigenen Gränze zu gewinnen. Sic gegen 
Frankreich zum Kriege zu rüſten, wäre ein unter den obwals 

‚ tenden Umftänden eben fo fehr mit der Billigkeit ald mit der 
Klugheit ftreitender Schritt gewefen. Der Kaifer Napoleon 

hatte Sr. Majeftät feinen perfönlihen Anlaß zu feindliden 
Handlungen gegeten, und die Ausfiht Durch geſchickte Bes 
nugung der einmal geſtifteten freundfchaftlihen Verhältniſſe, 

durch vertrauliche Vorftellungen und mildernde Ratbichläge, 
manchen wohlthaͤtigen Zwed zu erreihen, war nod nicht ohne 

alle Hoffnung verihwunden. In Bezug auf das unmittelbare 
Staatsintereſſe aber hätte ein folcher Entihluß zur unauss 
bieiblichen Folge gehabt, daß die Deftreichiichen Länder der 
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ben und bei welchem alle Streitfragen foͤrmlich beſtimmt 
werden follten, von dem man aber nicht erwarten bürfe, 





erfte und vornehmite Schauplas eines Krieges geworben waͤ⸗ 
ren, der bei der offenbaren Unzulänglichkeit ihrer Vertbeidi⸗ 
gunasmittel, die Monarchie in kurzer Zeit zu Boden werfen 
mußte. In diefer peinfiben Lage blied Sr. Majeftät fein an⸗ 
derer Ausweg, als der, auf der Seite von Frankreich den Kampf⸗ 
platz zu betreten. Für Frankreich, im eigentlichen Sinne des 
Wortes, Parthei zu ergreifen, hätte nicht nur mit den Pflich⸗ 
ten und Grundjägen des Kaifers, fondern feibft mit den wies 
derbolten Erklärungen feines Eabinet6, welches diefen Krieg 
ohue allen Rückhalt gemißbilligt batte, im Widerſpruch ges 
fanden, Seine Majeftät gingen bei der Unterzeichnung des 
Traktats vom 14. März 1812 von zwei beftimmten Geſichts⸗ 
yuncten aus. Der nächfte war, wie felbft die Worte des 
Tracfats bezeugen, ſich feines Mitteld zu begeben, wodurch 
früher oder fpäter auf den Frieden gewirkt werden fonnte; 
ber andere, von innen und außen eine Gtellung zu gewins 
nen, die, im Fall der linmöglichkeit des Friedens, oder wenn 
der Lauf des Krieges entfcheidende Maßregel nothwendig mas 
chen ſollte, Deftreich in den Stand ſetzte, mi Unabbängigkeit 
zu bandeln,. und in jeder ‚gegebenen Boraußiehung fo zu Werte 
zu gehen, wie eine gerechte und weile Politif er vorfchreiben 
würde, Aus diefem Grunde ward nur ein genau beftimmter 
und verhältnigmäßig geringer Theil der Armee zur Miıtwirs 
fung bei Den Kriegsoperationen verbeißen; die übrigen, bereits 
vorhandenen oder noch zu büdenden Streitkräfte blieben außer 
aller Gemeinschaft‘ mit diefem Kriege. Durch eine Art von 
ſtillſchweigender Mebereinfunft wurde felbft das Gebiet der 
Monarchie von allen kriegfübrenden Mächten ald neutral be: 
handelt. Der wahre Eine und Zwed des von Sr. Majeftät 
gewahlten Syſtems konnte weder Franfreiy, noch Rußland, 
noch irgend eınem einſichts vollen Beobachter der Weltbegeben- 
beiten entgeven. . Der Feldzug von 1812 bewies ay einem 
dentwürbigen Beilpiel, wie ein mit Niejenfraften ausgeſtat⸗ 
tetes Unternehmen in ten Händen eines Feldherrn vom er⸗ 
ten Range ſcheitern kann, wenn er, im Gefuble großer mili- 
tairifher Zalente, den Schranken der Natur und den Bor: 
ihriften der Weisbeit Troß zu bieten gedenkt. Gin Blend; 
were der Ruhmbegierde 509 den Kurier Napoleon in die Tie: 
fen des Ruſſiſchen Reiches und eıne falfıhe politiſche Anficht 
verleitete ihn zu glauben, daß er in Moskwa den Frieden vor- 
fhreiden, die Ruſſiſche Macht auf ein halbes Jahrhundert läh⸗ 
men, dann. flegreich zuruckkehren wurde. Als die erhbabene 
Standhaftigkeit des Kaiſers von Ausland, die ruhmvollen 
Ihaten feiner Krieger, und die unerfchütterte Treue feiner 
Bölker, dieſem Traum ein Ende gemacht, war es zu fpat, ihn 
ungeitzaft zu bereuen. Die ganze Franzöſiſche Armee wurde 
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daß ein fo ſchweres und heilfames Werk in einer Woche, 
oder in einem Monat zu Stande gebracht. werden koͤnne. 





zerftreut und vernichtet; in weniger als vier Dionaten ſah 


man den Schauplatz des Krieged vom Dnieper und der Dwina 
an die Oder und Elbe verfegt. Diefer ſchuelle und außeror- 
dentfihe Kriegswechſel war der Worbote einer wichtigen Revo⸗ 
lution in den gefammten politifhen Verdältniſſen von Europa, 
Die Verbindung zwiſchen Rußland, Sroßbrittannten und Schwes 
den bot allen umliegenden Staaten einen neuen Bereinigungss 
punct dar, Preußen, längſt rubmlicd, vertraut mit dem Ente 
ſchluſſe, das Außerfte zu magen, jelbit Die Gefahr des unmittel 
baren politiihen Todes einem langiamen Verſchmachten unter 
ausjehrenden Bedrückungen vorzuzieben, ergriff den günftigen 
Augenvlid, und warf fih den Berbundeten in die Arme, 
Biele größere und Bleinere Zurften Deutichland& waren: bereit, 


.eın Gleiches zu tdun. Allenthalben eilten die ungeduldigen 


Wüniche der Völker dem regelmäßigen Gange ihrer Regierung 


zuvor. Bon alen Seiten flug der Drang nad) Unabhäns 


gigkeit unter eigenen Geſetzen Dad Gefühl gekränkter Native 
Hatehre, die Erbitterung gegen ſchwer gemißbrauchte fremde 
Dbergewalt in belle Flammen auf, Ge. Majeftät der Kaifer, 
zu einſichtsvoll, um dieſe Wendung ter Dinge nicht. als die 


‚natürliche und nothwendige Kolge einer vorbergegangenen ges 


waltfamen Ueberipanunng, und zu gerecht, um fie mit Unmillen 
zu betrachten, batten Idr Augenmerk einzig Darauf gerichtet, 
wie Eie durch reiflich überdachte und gludiih combinirte 
Maafregein für Das wahre und bleitcnde Intereſſe des Euros 
päiſchen Gemeinweſens benußt werden konnte. Schon feit 
dem Anfange des Dezember : Monatd waren von Geiten des 
Deftreidifhen Eab:net6 Schritte gethban worden, um den Fair 
fer Rapoleon durch Gründe, die feiner eigenn Wohlfabrt eben 
fo nabe lagen, als dem Interefle der Welt für eine gerechte 
und friedliche Poiitt zu ſtimmen. Diefe Schritte wurden von 
Zeit zu Zeit erneuert und verflärtt. Man fchmeichelte ſich, 
daß der Eindruck des vorjährigen Unglücks, der Gedanfe an 
die fruchtloſe Hinopferuug einer uhngebeuern Armee, die zum 
Erfaß dieſes Verluſtes eıforderliben barten Zwangsmaaßre⸗ 
gein aller Art, Der tiefe Widerwille der Franzöſiſchen Nation 
uud aller in ihr. Schickſal verflochtenen Länder gegen einen 
Krieg, der, ohne Ausſicht auf kunftige Schadloßhaltuna, ihr 
Inneres erfhöpfte und zerriß; daß endlich felbft ein Faltblutiges 
Nachdenken über die Ungewißheit des Ausgangs dieſer neuen 
höchſt bedenklichen Kriſis den Kaiſer bewegen könnte, den 
Vorſtellungen Oeſtreichs Gehoͤr zu geben. Der Ton, in wel⸗ 
chem diefe an ihn gerichtet wurden, war den Umfländen forg: 
fältig angepaßt: fo ernft, al6 die Größe des Zwedes, fo fcho» 
nend, al6 der Wunſch eined günſtigen Erfolges und. die ob⸗ 
waltenden freundichaftlihen Berbältnifie ed forderten. Daß 


. Eröffnungen, die aus jo lanterer Duelle geflofien waren, be: 
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Wir Haben bis hierher den an und für fidh ſchon ver⸗ 


widelten Gang der Unterhandlungen mit und durch Oeftreich 
. nicht unterbrechen wollen. Ehe wir aber jeßt weiter gehen 


ftimmt verworfen werden follten, ließ fich freilich nicht erwar⸗ 
ten. Die Art aber, wie man fie aufnahm, und mehr noch 
der fcharfe Kontraſt zwiſchen den Gefinnungen, welde Oeſt⸗ 
reich näbrte, und dem ganzen Berfabren des Kaiferd Napo⸗ 
leon zur Zeit jener mißlun,enen Friedensverſuche, Ihlug ſchon 
früb die beiten Hoffnungen darnıeder. Anttatt Dur eine ges 
mäßigte Srrade wenigftens den Blick in die Zukunft zu ers 
heitern, und tie allgemeine Verzweiflung zu  befänftigen, 
wurde vor den böchſten Autoritäten in Frankreich bei jeder 
Veranlaſſung feierlih angekündigt, Daß der Kaifer auf keinen 


. griedensantrag hören würde, der die Integrität des Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Reiches — im Zranzöfiihen Sinne des Wortes — 
verießen, oder irgend eine der ihm willkührlich einverleibten 
Provinzen in Anſpruch nehmen möchte. 

Zu gleider Zeit wurte felbft von folhen eventuellen Bes 
dingungen, die diefe eigenmächtig aufgeflellte Grenzlinie nicht 
einmal zu treffen ſchien, bald mit drobendem Unmuth, bald 
mit bitterer Verachtung geſprochen; gleich, als bätte man nicht 
vernebmlich genug andeuten fönnen, wie feft der Kaıfer Nas 
poleon entichloflen fei, der Ruhe der Welt auch nicht ein eins 
ziges nambaftes Opfer zu bringen. Diele feindfelgen Manis 
feite hatten für Oeſtreich nocd die befondere Kränkung zur 
Folge, daß fie ſelbſt die Xufforderungen zum Frieden, Die Dies 
ſes Sabinet, mit Bormiflen und Iheinbarer Beiltimmung Frank: 
reichs, an andere Höfe gelangen ließ, in ein falſches und boͤchſt 
unvoctheilhaftes Licht ſtellten. Die wider Frankreich verbün⸗ 
deten Souveraine ſetzten den Oſtreichiſchen Unterhandlungs⸗ 
und Bermittelungsanträgen, ſtatt aller Antwort, die üffentlis 
chen Erflärungen des Franzoſiſchen Kaifers entgegen. Ald Se 


Majeftät im Monat Marz einen Gefandten nad) London ge - 


ſchickt hatten, um England zur Theilnabme an einer Friedens: 
unterhandlung einzuladen, erwiederte Das Brittifhe Miniftes 
rium: es koͤnne nicht glauben, daß Deftreich noch Friedens» 
boffnungen Raum gebe, da der Kaifer Napoleon in der Zwi⸗ 
fhenzeit Gefinnungen offenbart babe, die nur zur Veremigung 
des Krieges führen mußten; eine Aeußerung, Die Sr. Majes 
ftät um fo fchmerzbafter fein mußte, je gerechter und gegrüns 
deter fie war. Nichts defto weniger fuhr Deftreich fort, dem 
Kater von Frankreich die dringende Nothwendigfeit des Fries 
dens immer beftimmter und ftärker ans Herz zu legen; bei 
jedem feiner Schritte von dem Grundfaße geleitet, daß, da 
Das Gleichgewicht und die Ordnung in Europa durch die gren⸗ 
zenloſe, Uebermacht Frankreichs geftört worden waren, ohne 
Beſchraͤnkung diefer Uebermacht fein wahrer Friede gedadıt 
werden koͤnne. Zu gleicher Zeit ergriffen Se. Majeftät alle 
zur Verſtaͤrkung und Goncentrirung Ihrer Armee erforderlis 





En en A A EEE EEE 
- 


287 


und die Folgen derfelben betrachten, iſt es nöthig, auch bie 
übrigen, zum Theil fehr wichtigen diplomatifchen Ereigniffe 





hen Maßregeln. Der Kaifer füblte, daß Oeſtreich zum Kriege 
gerüftet fein müßte, wenn feine Sriedenevermittlung nicht ganz 
pbnmächtig werten follte. Weberdieß hatten Se. Majeftät ſich 
fhon längſt nicht verborgen, Daß der Zalleıner unmittelbas 
ten Tbeilnahme am Kriege von Ihren Berechnungen nicht 
ausgeichlofien fein durfte. Der bisberige Zuftand der Dinge 
Tonnte nicht fortdauern: ven dieſer Meberzeugung war der 
Kaiſer durchdrungen,, fie wor die Triebfeder feiner jämmt⸗ 
lihen Schritte. Schlug jeder Berfuh, zum Frieden zu ges 
langen, ſchon in eriter Inſtanz fehl, fo mußte jene Ueberzeu⸗ 
gung nur noch lebendiger werden. Das Neiultat ergab fich 
von jelvft. Auf eınem von beiden Wegen, durch Unterhands 
lungen oder durch Waflengewalt, mußte man zu einem ats 
dern Zuftande gelangen. Der Kaiſer Napoleon hatte die 
SKriegsruftungen Deftreih® nicht nur vorausgeſehen, fondern 
ſeldſt als nothwendig erkannt, und bei mehr als einer Gelegens 
beit ausdrüdtiich gebilligt. Er hatte Gründe genug, um zu 
glauben, daß Seine Majeftät der Kaifer, in einem für das 
Schickſal der Welt fo entfheidenden Zeitpuncte alle perfönliche 
der vorübergehende Ruckſichten bei Seite fegen, nur das blei⸗ 
bende Wohl der Deftreihiihen Monarchie und der fle umges 
benden Staaten zu Ratbe zieben, und nichts befchließen würde, 
als mas diefe hoͤchſten Motive Ihm zur Pfliht madıten, Das 
Deftreihifhe Cabinet hatte ſich nie fo geäußert, Daß feinen 
Abfihten eine andere vernünftige Deutung gegeben werden 
konnte. Nichte deſto weniger wurde von Geite Frankreichs 
nicht blos anerkannt, daß die Oeſtreichiſche Vermitt!ung nur 
eine bewaffnete fein könne, fondern mehr als einmal erflärt, 
wie bei den eingetretenen Umftänden Deftreich fich nicht mehr 
auf eine Nebenrolle beſchränken, jondern mit großen Kräfs 
ten auf dem Schauplag erihei:nen, und als felbithandeinde 
Sauntmadt einen Ausichlag geren müſſe. Was auch fonft die 
anzöflfche, Regierung von Oeſtreich boffen oder beforgen 
mochte, ın jenem Geftändniß lag tie vorläufige Rechtfertigung 
des ganjen, von Sr. Majeftät dem Sailer befchlofienen und 
durchgeführten Ganges. Bis auf diefen Punct haften die 
Verhaͤltniſſe fih entwidelt, als der Kaiſer Napoleon Paris 
verließ, um den Zortichritten der allürten Armeen Einhalt 
zu thun. Dem Deldenmutbe der Ruſſiſchen und Preußiichen 
Truppen in den blutigen Gefechten des Monats Mat haben 
feloft ihre Zeinde gehuldiget. Daß gleihmohl der Ausgang 
diefer erften Periode des Feldzuges nicht günftiger für fle 
war, hatte theils in der Heberzahl der granzöfinen Kriegs: 
macht, und in Dem von aller Welt anerkannten milttairiichen 
Genie des Anführers derfelten, theild in den politifhen Com. 
binationen, welche den verbündeten Souveraind bei ihrer gans 
“zen Unternehmung zur Richtſchnur dienten, feinen Grund. 


288 


zu berühren, bie ſich, außer jenen Hauptſchlachten in ben 
Sabinetten zu Dresden und Prag während ber Dauer des 


Waffenftillftandes zutrugen. 


.. 


Sie handelten in der richtig berechneten Vorausſetzung, daß 
eine Sache, wie die, für welche fie ftritten, unmöyhch lange 
blos die ihrige bleiben könne, Laß früber oder fpater, im 
Slüde oder im Unglüde, jeder noch nicht ganz feiner Selbſt⸗ 
ſtändigkeit entkleidete Staat ın ihren Bund treten, jede uns 
abhängig gebliebene Armee auf’ ihrer Seite ſtehen müſſe. Sie 
ließen daher der Tapferkeit ihrer Trurpen nur fo weit, ale 
dev Augenblick es getot, freien Schwung, und Iparten einen 
aniehnlihen Theil ihrer Krafte für einen Zeitraum auf, mo fie 
mit ausgedehntern Mitteln nad) größern Erfolgen ftreben zu 
Eönnen bofften. Aus gleihen Gründen, und um die weitere 
Entwicklung der Begebenheiten abwarten zu fonnen, gingen 
fie einen Waffentillftand eın. Inzwiſchen hatte durch dem Rück⸗ 
zug der Allürten der Krieg für den Augenvlid eine Geftalt 
gewonnen, die dem Kaiſer täglich fühlbarer machte, wie uns 
möglich) es fein würde, beim weitern Fortgange deſſelben ein 
"mußiger Zuſchauer zu bleiben. Bor allem war das Schickſal 
der Preußiihen Monarwie ein Punct, der Seiner Majeftät 
Aufmerkſamkeit lebhaft beſchäftigte. Der Kaiſer hielt Die 
Wiederherſtellung der Preußiſchen Macht für den erſten Schritt 
zur Wiederherſtellung des politiſchen Syſtems von Cüropa; 
die Gefahr, in welcher ſie jetzt ſchwebte, ſah er ganz wie 
feine eigene an. Der Kaiſer Napoleon hatte dem Heſtreichi⸗ 
fhen Hofe bereits zu Anfang des Aprilmonats eröffnen laſ⸗ 
fen, daß er die Auflöfung der Preußiſchen Monarchie als eine 
natürlihe Folge ihrer Abtrünnigfeit von Frankreich und der 
weitern Fortſetzung Des Krieges betrahte, und daß es jegt 
nur von Deftreich abhängen würde, ob es die wichtigſte und 
Shönfte ihrer Provinzen mit feinen Staaten vereinigen wolle; 
eine Eröffnung, die deutlich genug bewies, Daß fein Mittel uns 
verfucht bleiben mußte, um Preußen zu retten. Wenn dies 
fer große Zweck durch einen billigen Frieden nicht zu errei« 
hen war, fo mußten Rußland und Preußen durch eine Eräfs 
tige Mitwirfung unterftüßt werden. Bon diefen: natürlichen : 
Gefichtöpuncte aus, über welchen ſelbſt Frankreich fid nicht 
leicht mehr täuſchen konnte, festen Ge, Majeftät Ihre Ruͤ⸗ 
ftungen mit unermüdeter Thätigkeit fort. Sie verließen in 
den eriten Tagen des Zunimonats Ihre Reſtdenz, und begas 
ben fih in die Nahe des Kriegsihaupfages, um' theild an 
einer Unterhandlung für den Frieden, der nad wie vor das 
hoͤchſte Ziel Ihrer Wünſche blieb, wenn ſich irgend eine Auss 
fiht Dazu zeigte, wirffamer arbeiten, theils die Worbereituns 
gen zum Kriege, went Deftreich eine andere Wahl bleiben 
follte, mit größerem Nachdruck leiten zu können. Richt Iange 
zuvor batte der Kaifer Napoleon ankündigen laſſen: „Er habe 
einen. Friedenscongreß zu Prag in Vorſchlag gebracht, wo 
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Zunaͤchſt hatte ſich ſchon in. der Mitte Juni's England 
mit Preußen und Rußland verbündet, mit dem erfteren durch 
einen Vertrag zu Reichenbach vom 14ten jenes Monats, der 


Bevollmachtigte Yon Frankreich, den vereinigten Staaten von 
Nordamerifa, Dänemark, dem Könige von Spanien und 
ſämmtlichen allürten Fürften, und von der andern Seite Bes 
pollmachtigte von England, Rußland, Preußen, den Spaniihen 
.Jauſurgenten und den übrigen Alliirten Diefer Friegfübrenden 
Maſſe eriheinen, und die Gruntlagen eines langen Friedens 
feitfegen- follten.. . 
‚An wen diefe Borjchläge gerichtet, auf welhem Wege, 
in welcher diplomatifhen Korn, durch weſſen Organ fie ge- 
fhehen fein konnten, war dem Deftreichiichen Cabinet, welches 
6108 Durch, die öffentlihen Blätter zur Kenntniß derielben ges 
langte, völlig unbefannk Wie übrigens ein folhes Project 
aud nur eingeleitet, wie aus der Vereinigung fo ungleichars 
tiger Elemente, ohne irgend eine einflimmig anerfannte Grunds 
lage, ohne irgend eine planmäßig geordnete Vorarbeit, eine 
a 9 erwachien follte, ließ ſich ſo wenig fafs 
en, daß es erlaubt war, den ganzen Vorſchlag weit eber 
für ein Spiel der, Phantaſie, ald für die ernftlih gemeinte 
Aufforderung zu einer großen politiihen Maaßregel zu halten, 
‚Mit den Schwierigfeiten eines allgemeinen Friedens vollkom⸗ 
men vertraut, hatt Oeſtrelch lange Darüber gedacht, ob diefem 
fernen und mühſam zu erreichenten. Ziele nicht allmäblig und 
Schrittweiſe näher gerückt werden fünnte, und in diefem Sinne 
ſowohl gegen Frankreich, ald gegen Rußland und Preußen, die 
Idee eines Eontinental: Friedens geäußert. Nicht, als ob ber 
Deftreihiihe Hof die Nothwendigkeit und den überwiegenden 
Werth eines, von allen großen Mächten gemeinfchaftlic ver» 
‚ bandelten und abgeichloffenen Friedens, ohne welchen für Eu⸗ 
ropa weder Sicherheit noch Wohlfahrt, zu hoffen iſt, auch nur 
einen Augenblick verfannt, oder gemeint batte, Der Continent 
koͤnnte beiteben, wenn man je aufhörte, die Trennung von Engs 
land als ein tödsliches Metel zu betrachten! Die Unterhand⸗ 
“lungen, die Oeftreich vorſchlug, nachdem durch Frankreichs abe 
ſchreckende Erklärungen faft jede Hoffnung auf Tbeilnahme 
Englands an einem gemeinfha tigen Friedensverſuch verei⸗ 
:, seit worden war, ſollten nur als weſentlicher Beſtandtheil 
einer bevorſtehenden größern Unterhandlung, eines wahren all» 
. gemeinen Friedenscongreſes betrachtet werden, fie follten dies 
ſem zur Vorbereitung dienen, Präliminarartitel zum künftigen 
Haupttraftat liefern, durch eigen langen Eontinental: Waffen: 
ftinftand einer audgedehnferg und grindlichern Verhandlung 
den Weg bahnen. Ware der Standpunct, von welchem Deft 
reich ausging, ein anderer.gewefen, fo würden fiherlih Ruß: 
land und Preußen, durch die teftimmteften Verträge an Eng: 
land gebunden, fi) nie entichlofien baben, den Ginladungen 
u... des Oeſtxreichiſchen qabinetß Gehoͤr zu Beh: Nachdem ber 
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durch Str Carl Stuart und den Baron von Hardenberg unter: 
zeichnet ward. England verpflichtete fich in demfelben, dem 
Könige von Preußen für die ſechs übrigen Monate des Tabs 


Auffiihe und Preußiſche Hef, von einem für Se. Majeftät 
ten Kaifer hoͤchſt ſchmeichelbaften Vertrauen geleitet, ſich be⸗ 
reit erflärt batten, einem Sriedenscongreß unter Oeſtreichi⸗ 
fher Vermittelung die Hand zu bieten, fam es darauf an, ber 
förmlichen Beiftimmung des Kaifers Napoleon gewiß zu wer- 
den und von diefer Eeite die Maufregeln zu verabreden, 
die unmittelbar zur Griedensunterhandlung führen ſollten. 
In diefer Abſicht entſchloſſen ih Ge. Maj Ihren Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten in den legten Tagen des Juni: 
Monats nah Dresten zu ſchicken. Das Reſultat diefer Sen⸗ 
dung war eine am 30. Juni abgeichloffene Convention, durch 
Wwelche die yon Sr. Maj. dem Kaiſer angebotene Permittelung 
zum Behuf eines allgemeinen, und, im Fall Bein folher zu 
Stande fommen könnte, eines vorläufigen Continental > &ries 
dend vom Kaifer Napoleon angenommen wurde. Die Stadt 
Dres wurde zum Gongreßort und der 5. Zuli zum Tage der 
roͤffnung beftimmt. Um die für die Unterbandlungen erfors 
derfihe Zeit zu gewinnen, war in derfelben Eonvention feitge- 
fett, daß der Kaifer Napoleon den mit Rußland und Preu- 
fen bis zum 20 Juli beftebenden Waffenftillitand vor dem 
10. Auguft nit auflündigen würde; und Se. Maj. der Kai⸗ 
fer übernahm es, den Ruiflihen und Preußifhen Hof zu eis 
ner gleichen gegenfeitigen Erklärung zu vermögen. Die in 
Dresden verbandelten Puncte wurden bierauf diefen beiden 
Höfen mitgetheilt. Obgleich Die Werlängerung des Waffens 
ſtilſtandes mit manden Bedenklichkeiten und manchen weſent⸗ 
lihen Iuconvenienzen für fie verknüpft war, überwog Doch 
alle Einwürfe der Wunih, Sr. Maj. dem Käifer einen neuen 
Beweis ihres Vertrauens zu geben, und zugleich vor der - 
Belt zu beurkunden, daß fie feine Ausſicht zum Zrieden, wie 
ſchwach und beſchränkt fe auch fein möchte, vernachläßigen, 
keinen Verſuch, der den Weg dazu bahnen könnte, von fid) 
ablehnen wollten. Die Convention vom 30. Juni erlitt feine 
Abänderung, als die, Daß der Termin der Eröffnung des Con; 
grefled, weil die legten Verabredungen fo ſchnell nicht hatten 
beendigt werden Pünnen, bis zum 12, Juli hinausgerückt wurd.e 
In der Zwiſchenzeit hatten Se. Maj., da Sie die Hoffnung, 
ben Leiden der Menfchbeit und den Zerrüttungen der politis 
fhen Welt dur einen allgemeinen Frieden ein gründliches 
Ende zu bereiten, noch immer nicht aufgeben konnten, auch 
einen neuen Schritt bei der Brittiihen Regierung beſchloſſen. 
Der Kaifer Napoleon hatte Died Vorhaben nicht nur mit ans 
fheinendem Beifall aufgenommen, fondern fich felbft erboten, 
zur Abkürzung der Sache, den deshalb nad England abzufens 
denden Perionen die Reife durch Frankreich zu geftatten. Als 
ed zur Aufführung kommen follte, fanden fi) unerwartete 
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res 1813 eine Subfidie von 666,666 Pfund Sterling zur 
Unterhaltung von 80,000 Mann zu zahlen. Außerdem vers 
ſprach es in einent geheimen Artikel, zur Vergrößerung Preus 





Schwierigkeiten vor: die Ertbeilung der Päfle wurde von ei 
nem Termine zum andern, unter unerheblihen Borwänten auf. 
geſchoben, zuletzt gänzlid verweigert. Dieler Borgang lies 
ferte einen neuen und bedeutenden Grund zu großen und ges 
rechten Zweifeln gegen Die Aufrichtigkeit der von dem Kaiſer 
Napoleon mehr als einmal öffentlich ausgeftellten Verſicherun⸗ 
gen feiner Geneigtheit zum ärieden, zumal, da man nad) 
mebreren feiner Aeußerungen gerade damals hätte glauben 
müffen, daß der Geefriete ibm vorzuglih am Ferzen läge, 
Unterdeſſen hatten Ihre Majeſtäten der Kaifer von Rußland 
und der König von Preußen, Ihre Bevollmäctigte zum Arie 
denscongreß ernannt und mit fehr beftimmten Inftructionen 
verfehen, und dieſe Bevollmächtigte trafen, fo wie der von 
Er. Maj. mit dem NBermittlungsgefchäfte beauftragte Mini 
fter, am 12. Juli zu Prag ein. Die Unterbandlungen, wenn 
fie nicht frübzeitig eine Wendung nahmen, die ein erwünſch⸗ 
ted Reſultat mit Zuverſicht vorausiehen ließ, konnten nicht 
über den 10. Auguft hinaus fortdauern. Bis zu dieſem Ters 
mine war durch Deſtreichs Bermitte'ung der Waffenftillftand 
verlängert ; die politiſche und militairiihe Rage ver Mächte, 
die Stellungen und Bedürfniffe der Armeen, der Zuftand ber 
Lander, welche fie befept hatten, der ſehnliche Wunſch der 
verbündeten Souverains, einer quälenden Ungemwißpeit ein Ende 
u machen, gefalteten feine weitere -Berlangerung. Der Kai⸗ 
er Napoleon war mit allen diefen Umſtänden bekannt. Gr 
mußte, daß die Dauer der Unterhandlungen durch die des 
Baffenftilftandes nothwendig beftimmt war. Ueberdieß Ponnte 
der Kaifer Napoleon ſich nicht leicht verhehlen, wie fehr eine 
glückliche Abkürzung und ein frober Ausgang des bevorſtehen⸗ 
den Geichäftes von feinen Entichließungen adding. Wit wah⸗ 
rem Kummer mußten daher Se Maj. der Karfer bald inne 
werden, daß von Franzöfiicher Seite nicht nur Bein ernfthafter 
Shritt zur Befchleunigung bes großen Werks geichab, fondern 
vielmehr ganz fo verfahren wurde, als batte man bie DBerzds 
erung der interhandlungen und die Bereitelung eines güns 
Higen @rfolgs beſtimmt zur Nbfiht gehabt. Gin Zranzöflicher 
Minifter befand fi zwar am Orte des Congreſſes, doch ohne 
Auftrag irgend etwas zu unternehmen, bis der erfie Bevoll⸗ 
mächtigte erfhienen fein würde. Die Ankunft diefes erften 
Bevollmädtigten wurde von einem Tage zum andern vergeb⸗ 
lich, erwartet. Erſt am 21. Zuli erfuhr man, daß ein beim 
Abſchluß der Waffenftiuftands : Verlängerung zwifchen den Fran⸗ 
zöflihen und Ruſſiſch⸗ Preußiſchen Eommiürarien vorgefallener 
Anftand, ein Hinderniß von fehr untergeordnetem Belange, 
das auf den Friedenscongreß feinen Einfluß haben konnte, und 
das durch DOeſtreichiſche Bermittelung win gu ſchnell hatte 
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hens beizuttagen,, fo daß dieſes, wenn der Erfolg der Wafſ—⸗ 
fen es erlaubte, hinfichts der ftatiftifchen umb geographifchen 
Berhältuiffe, wenigftens in der Ausdehnung, weiche es vor 


gehoben werten Tonnen, jene befremdende Verſpätung erkläs 
ren und rechtfertigen folte, Als auch dieſer Vorwand befeis 
tigt war, langte endlich der erfte Franzöfifhe Bevollmädhtigte 
den 8. Zuli, ſechszehn Tage nad) dem zur Eröffnung des Eon- 
N grefled befimmten Termin, in Prag au. Gleich ın den er- 
ſten Tagen nad) der Ankunft diefes Minifters blieb über das 
Schickſal des Eongreiied kaum ein Zweifel mehr übrig. Die 
Form, in welcher die Bollmadten übergeben und. die wechfels 

- feitigen Erklärungen eingeleitet werben jollten, ein Punct, der 
früher bereits son allen Seiten zur. Sprade gekommen war, 
murde der Gegenftand einer Discuffion, an welcher alle Bes 
mühungen des vermittelnden Miniſters ſcheiterten. Die offen- 


' bare Unzulänglichkeit der den Kianzöfiihen Bevollmaͤchtigten 
ertheilten Inſtructionen führte einen Stjllſtand von, mehreren 
Tagen berbei. "Richt eher, als am 6. Auguft, überreichten Diefe 


Bevollmächtigten eine neue Grilärung, durch welche. die 0b» 

: waltende Schwierigkeit in Rückſicht der Form nicht gehoben, 
die Unterhapdlung. ihrem mweientlihen Zwede um feinen Schritt 

. häher gebracht wurde. Unter einem feuchtlofen Notenwechſel 
. *. über jene vorläufigen Fragen gelangte man an, ben 10. Aus 
r. guß. Die Ruſſiſchen und Preußiſchen Bevollmächtigten konns 
gen diefen Termin nicht üuberfchreiten; ber Congreß war bes 
endigt; und der Entſchluß, den Oeſtreich zu fallen hatte, war 
durch den Gang dieſes Congreſſes, duch Die jegt ganz voll 
‚endete Ueberzeugutzg von der Unmöglichkeit des Friedens, 
durch den langft nicht mehr zweifelhaften Standpund, aus 
weichem Se, Maj. die große Streitfrage betrachtete, durd die 
Grundfäge und Nofichten der Alliirten, in meiden der Kaiſer 

die Geinigen erkannte, endlid durch die beitimmteften frühes 

ren Erklärungen, Die feinem Mißverſtändniß Raum ließen, 
sum voraus entſchieden. Nicht ohne tiefe Betrübniß, und als 

ein durch dad Bewußtſein getröftet, daß alle Mittel, die Ers 
nenerung des Kampfes zu vermeiden, erichöpft worden find, 
fiebt der Kaiſer Sich zu Diefem ‚Schritte gezwungen.  ©&e. 
—Maj. haben 3 Iabre lang mit unermüdeter Bebarrlichkeit 
danach gefirebt, die Grundlage der Möglichkeit eines wahren 
- und dauerhaften Friedens für Deftreih und für Europa -auf 
- milden; und verſoͤhnenden Wegen zu gewinnen. Diele Bemü⸗ 

:; bangen. ad vereitelt; Fein Hülfsmittel, feine. Zuflucht mehr, 
als hei den Waffen. Der Kaiſer ergreift fie, ohne perfön- 
liche Erbitterung, aus ſchmerzhafter Nothwendigkeit, aus un⸗ 
wider ſtehlich⸗ gebietender Pflicht, aus Gründen, welche jeder 
treue Bürger Seines Staates, welche die Welt, welche der Kai⸗ 

fer Anpoieon ſelbſt, in einer Stunde der Ruhe und Gerech⸗ 
‚tigkeit, erkennen und billigen wird, Die Rechtfertigung diefes 
is KEINgES- iſt in dem Herzen jedes Oeſtreichers wie jedes Euros 
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dent Kriege vor 1806 Hatte, wiederbergeſteilt wärbe. Dage⸗ 


gen verpflichtete fidh der König von Preußen in einem aus 
dern geheimen Artifel, einen. Theil von Rieder» Sächfen und 
Weftphalen mit einer Benölferung von 300,000. Seelen und: 
nuamentlih dad Bisthum Hildesheim dem Kurfuͤrſtenthum 
Hannover zu überlaffen. Ä 

Der Vertrag. zwifchen Rußland und Großbriftannien 
ward am folgenden Tage ebenfalls zu Reichenbach vom Gras, 
fen von Nefjelrode und Baron von Anſtett eineıfeitd und 
vom Lord. Cathcart andrerfeitd unterzeichnet. - Die Hauptbe⸗ 
dingungen deſſeiben waren: Ter Kaifer. von Rußland ſtellt 
außer den Befagungen der Feflungen ein Deer von 160,000 
Mann: aller Waffengattuugen. England bezahlt dafür bie 
zum 1. Januar 1814 die Suume von 1,333.334 Pfund 
Sterling in gleichen monctlichen Raten und unterhält außer⸗ 
dem bie Ruſſiſche Flotte, tie fich in den Häfen Großbrittans 
niens befindet, wofuͤr es das Recht hat, diefe in allen Meer 
ren Europas zu Operationen gegen den gemeinfchaftlichen. 
Feind anzuwenden. u . 

Sn einem Zufaß- Artikel, der am- 6. Juli zu Peterds. 
waldau, dem Hauptquartier Aleranderd, zwifchen Lord Cath⸗ 
cart und Alopens abgeſchloſſen ward, übernahm England aus. 
Berbem die Unterhaltung der Deutſchen Legion für den Dienft 


Rußlands bis zur Stärfe von 10,000 Mann 


Endlich trat während der Waffenruhe auch. Schweden 
in ein engered Verhaͤltuiß zur Coalitun wie bisher. Es 
war mit Einjchluß bon Spanien-und Portugal die fiebente: 
große Macht, „welche ſich zum rächenden Feinde gegen. Rar 
poleom erklärte, und gewiß, es hatte "nicht weniger Grund 
Dazu ald irgend eine der andern. Sin. dem Continentalſy⸗ 
ftem, welches Carl XIII, durch feine traurige. Lage gezwun⸗ 
gen’, durch den Vertrag vom 6. Sannar 1810 angenommen 


päers, unter. weſſen Herrichaft er auch lese, mit fo großen | 


und leſerlichen Zugen geihrieben, daß Feine Kunſt zu Hülfe 
genommen werden darf, um fie geltend zu machen. Die Nas 
“tion 'und die Armee werden das Ihrige thun. Gin durch ges 
meinſchaftliche Roth und gemeinfchaftiihes Intereſſe geftifteter 
Bund mit allen für ihre Unabhängigleit bewaffneten Mächten 
wigd- unfern Anftrengungen ihr volles Gewicht geben, Der 
Ausgang wird unter dem.Beiftante ded Himmels die geredhten 
nie aller Freunde der Ordnung und des Friedens 
erfullen. — 
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hatte, war der Ruin Schwedens unterſchrieben, denn kein 
Land konnte Englands Zufuhr und Ausfuhr weniger entbeh⸗ 
ren ald dieſes. An fich fchon an Huͤlfsquellen arm, würde 
ed mit reißender Schnelligkeit gänzlich verfallen fein, wenn 
man nicht wenigſtens Durch Schleichhandel, den die andge 
dehnten Küften ungemein begünftigten, fortwährend mit den 
Engländern verkehrt hätte. Und warum follten die. Schwe⸗ 
den fich nicht erlauben, was Rıpoleon ganz ind Geheim fich 
felb erlaubte und wofür unermeßlihe Summen in feine 
Chatoulle floffen? — . To er, im hoͤchſten Grabe aufger 
bracht, daß ein fo ohnmaͤchtiges Reich fich feinen Riefenplas 
zen zur „Beglüdung Europas» : entgegenfeßte, nahm eine 
beiſpiellos Heftige Sprache gegen Schweden an. In einer 
Audienz, zu welcher er am 26, October des genannten. Jah⸗ 
red den Schwetiihen Minifter zu Paris, Baron von Lager: 
bielfe berief, gebehrdete er ſich, laut deflen officiellen Be⸗ 
vichte, förmlich wie ein Rafender. „Sagen Sie, Herr Bas 
yon!’ begann er, „wie lange wird man in Schweden noch 
glauben, daß ich mich zum Belten baben laſſe? Denft man 
mich mit dieſem Zwitterzuftande abzufertigen? — Ob! feine 
Gefinnungen! In der Politit beweift man nur durch Hands 
Iungn. Xhatfachen laßt mich feben! Im Anfange bed 
Friedens unterzeichneten Sie einen Vertrag, durch welchen 
Sie fid) verbunden, alle Gemeinfchaft mit England. abzubres 
chen, Dennoch hielten Sie einen Minilter in London, ein 
Englifcher Agent. blieb bis tief in Jahre in Stocdholm; erft 
fpäterhin brachen Sie fcheinbarlich die Communication über. 
Gothenburg ab. Und wad ward daraus? Die Correſpon⸗ 
denz blieb die nemiiche, nicht mehr und nicht weniger leb⸗ 
haft. — — Schweden thue jeßt, wie es ihm guttänft: ich 
weiß, Daß ich es nicht zwingen kann. Es nehme offen die 
Partei Englands gegen wich und wieine Bundesgenoſſen, 
wenn es dies feinem Mortheile gemäß hält; oder es verbinde 
ſich mit mir gegen England, Tie Zeit der Unſchluͤſſigkeit 
it voruͤber. Wenn die fünf Tage abgelaufen find, reifet 
Herr Alquier) ab und ich gebe Ihnen Ihre Paͤſſe. Sie 
haben nur gefagt, was Sie fagen mußten, aber ih kann 
doch nichts thun, ald Sie fortſchicken. Offner Krieg oder 
befiändige Freundfchaft, da haben Sie mein legted Wort, 


N Sranzöllfher Geſandter in Stockholm. 
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meine Schlußeriärung, bien! Gern möchte ich Sie unter 
günftigeren Aufpicien wiederfehen!” | 

Durch diefe Drohungen fah ſich der König von Schwer 
den gezwungen, zur Wufrechterbaltung des Friedens mit 
Frankreich den Krieg gegen England zu unterzeichnen, und 
jo den Handel feines Volks der Willkuͤhr des Engliſchen Ca⸗ 
binets anbeimguftelen. Doch mit ber Kriegserklaͤrung, welche 
am 17. Rovember erjchien, und denen Durchführung mar 
Napoleon noch keineswegs befriedigt. Er ließ bald darauf 
‚durch den Baron Alquier, der in Stodholm förmlich die 
Stelle Ted Dictators fpielte und fich mit einer Unverfchämts 
beit benahm, wie man fie faum an Ludwigs XIV, Miniftern 
bemerkt hatte, eine Menge Forderungen machen, die an ſich 
ſchon jeder unabhängige Staat Ehren halber hätte verwei⸗ 
gern müffen und die überdicd den Reichsgeſetzen Schwedens 
geradezu widerfprachen, nemlich: die Aushebung eines Mas 
trofen : Corps zur Bemannung der Franzoͤſiſchen Flotte zu 
Breit; Einführung eined Tarif von 50 Procent auf bie 
Colonialwaaren; Anftelluug Franzoͤſiſcher Douaniere in Go⸗ 
thenkurg u. f. w. Noch mehr: er fing an, von einem noch 
engern Bündniffe zwifchen Schweden und Frankreich zu res 
den, und lich endlich -eine Confüderation zwifchen dieſen 
Mächten, Dänemark und dem Herzogthum Warfchau vors 
Schlagen, in der Abficht, dem gefummten Norden in eine 
eben fo felavifche Abhängigkeit von Frankreich zu bringen 
ald den Rheinbund. 

. Da alle diefe Anträge natürlich von Seiten ber Schwer 

difchen Regierung abgelehnt wurden, fo war die Folge davon, 
Daß die Gefinnungen Napoleond gegen dieſelbe mehr und 
mehr einen feindlichen Charakter annahmen. 

Vergebens hatte man gebofit ‚ baß durch das perfönliche 
Derhäitniß des nen gewählten Kronprinzgen zum. Kaifer 
Schwedens Lage in etwas gebeffert werden würde, Bernas 

dotte, der Waffenbruder, der Marfchall, ja der Verwandte 
deffelben darf eine freiere Sprache gegen ihn führen als jes 
Der Andre; er darf ibm unumwunden fagen, daß Schweden 
Durch das Continentalſyſtem zu Grunde gebt, er wird ihn 
zur Milterung feiner harten Politit in Bezug auf daffelbe 
bewegen koͤnnen; Franfreich nnd Schweten werden durch 
die Freundfchaft ihrer Herrſcher enger verbunden fein, ohne 
daß Iegtered Dadurch feined Handels, feined Wohlſtandes, 
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feiner - Unabhängigkeit beraubt wird: dieſe Betrachtungen wu⸗ 
ren es ohne Zweifel, welche neben der perfünlichen Liebens⸗ 
"würbigfeit und dem Kriegsruhme des Prinzen von Pontes 
corvo die Wahl der Schwedifchen Stände auf eine bis jetzt 
noch nicht genügend erffärte Weiſe geleitet hatte, 

Doch man hatte ſich geirrt. Bernadotte war fein 
Freund Napoleons. Er war ein Sohn der Revolution ımd 
in den Kämpfen derfelben gebildet, keine Creatur des Erftern, 
wie felbft die bedeutendften Marfchälle: Lanned, Rey, Mor 
tier, Soult u. a Darum behielt er ſtets eine yolitifche 
Meinung, welche Dielen gänzlich fehlte, darum billigte er 
weder die Kataftrophe vom 18. Brümaire, noch die Kaiſer⸗ 
kroͤnung, darım blieb er immer in einem gewiffen gefpanns 
ten Berhäftniffe zu Napoleon. TDiefer ernannte ihn zum 
Marſchall, nicht weil er ihn liebte, ‘fondern weil er ihn ges 
brauchen konnte und er in ihm fich eine zahlreiche Partei 
Im Heere wie im Bolfe verband. Nach der Schlacht bei 
Jena und Auerftädt, in welcher Bernadotte ſich befanntlich 
gemweigert hatte, Davouſt zu ımterftiigen, brach der Zwieſpalt 
zwiſchen beiden in helfe Flammen aus. Der Kaifer fprach 
vom „Ürfchießen® , Toch hatte es freilich mit dem Erfchießen 
von Marfchällen nicht fo leicht Nor. j 

Zwar verſuchte Bernadotte, nunmehr ald Kronprinz 
Carl Johann, in einer Reihe von Briefen*), in welchen 
der durch. daB Eontinentäffyitem und die Kriegserflärung an 
England herbeigeführte grängenlofe Verfall Schwedens mit 
den lebhafteften Farben gefehlfdert ward, feinen einftigen 
Herrn und Meifter zu einiger Nachgiebigkeit zu bewegen; 
doch umſonſt. Diefer fand fich vielmehr durch die freie, 
kraftvolle Sprache "jener Briefe beleidigt; er begriff nicht, 
wie den Kronprinzgen das Intereſſe feines neuen Vaterlans 
des heiliger fein könne als das Intereſſe Franfreiche; er 
forady von Undankbarfeit, Uebermuth u. ſ. w; — genug, 
Fi i dringenden Borftellungen defjelben blieben ohne allen 
Y ) Ge . .. . td . F 
Das Jahr 1814 verftrich unter ‚nicht ſehr freundfchafts - 
sichen Unterhandlungen zwijchen beiden Staaten, Der Krieg 


t) Man findet dieſelben wie die übrigen‘ hieher ;gebörigen Actens 
fücke in dem »Politiihen Sousual“ von 1813, fo wie auch im 
.. den » Materialien zur Geichichte Des großen Kampfes zur Ber 
freiung Europas, Berlin 1813, p. 141-170 77T 
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mit Englanb dauerte noch fort und es wäre dieſem ein 


Leichtes geweſen, den Schwediſchen Handel und die Schwe⸗ 
diſche Flagge von Grund aus zu zerſtoͤren, wenn es gewollt 
haͤtte. Doch in der richtigen Ueberzeugung, daß Schweden 
des Engliſchen Verkehrs nicht lange entbehren koͤnne und 
daß es nothwendig bald wieder zu einer Annaͤherung zwiſchen 
dieſem Reiche und Groß⸗Brittannien kommen muͤſſe, verfuhr 
das Cabinet von St. James mit ausgezeichneter Maͤßigung. 
Es uͤberhoͤrte die Kriegserklaͤrung, denn es wußte, daß ſie 
mit Furcht und Zittern unterſchrieben war, und beguͤnftigte 
den Schleichhandel, der, nad wie vor, nur mit größerer 
Borficht, fortgetrieben ward, | | 
Auf diefe Schonung von Seiten Englands gründete 
mm Napoleon fein Anklageſyſtem gegen Schweden. Kaper 
wurden in großer Zabl abgefendet, um jedes Schiff, das 
mit England, wenn auch nur indirect, verfehren wolle oder 
verfehrt habe, wegzunehmen, wodurch der Schwedifchen Flagge 
ein faum berechenbarer Schade zugefügt ward. Als auch 
die ſtaͤrkſten Vorſtellungen wegen dieſes Unfugs nichts ges 
wirkt hatten, befahl endlich der König, die Seeräuber, welche 
Schwedifche Prifen gemacht, anzuhalten und bis auf Weiteres 
feftzunehmen. Mehrere derfelben wurden verjagt: einer, der 
Merkur, genommen, U 
Dies, fo wie einige andre Nebenſachen, ward von Sei⸗ 
ten Frankreich als SKriegserflärung angeſehen. Davouſt, 
der damals im Norden Deutfchlandd commandirte, erhielt 
Befehl, in Schwediſch⸗ Pommern einzuräden. Am 27. Ja⸗ 
nuar ward’ es vom General Sriant beſetzt; gleichzeitig wurs 
den zu Hamburg die Schwediſchen Polen angehalten und 
geheime Unterſu ungen uͤber die Summen angeſtellt, welche 
Die Schweden dort beiäßen. “ ' u 
So hatte es denn Nayoleon ſich felbft und ſeinem ruͤck⸗ 
ſich stofen, keine Verhaͤltniſſe anerkennenben Starrſinne zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ein ſeit Jahren ihm ergebener, treuer Bundes⸗ 
genoſſe, der fuͤr ihn mannipfaches Ungemach erduldet, ſich 
in die Arme Rußlands und Englands warf. Mit dem er⸗ 
ſteren ſchloß Karl: XIII. zwei Vertraͤge, den einen am sten. 
April 1812 zu St. Petersburg, dem andern am Sten deffels 
ben Monats zu Stockholm. Diefer bezicht ſich nur auf die 
Angelegenheiten des Handeld, jener dagegen iſt von großem 
politiſchen Intereſſe. Er iſt zwar nicht dffentlich befannt 
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gemacht worben, bach weiß man, baß er folgende Hanptars 
titel entbält: Beide contrahirende Mächte garantiren fich 
. gegenfeitig den Beſitz ihrer Länder. Sie verpflichten. fi, 
eine Diverſion gegen Frankreich und feine Bundesgenoffen 
an irgend einem ald paſſend erfunden. Puncte der Küften 


Deutichlande zu machen, wozu 25— 30,000 Schweden und 


15 — 20,000 Rufen angewandt werden follen. Der Kaifer 
von Rußland veripricht dafür, die Vereinigung Norwegens 
mit Schweden zu beweräitelligen, entweder durch Unterhand⸗ 
[ungen oder durch ein Heer von 35,000 Mann, das uuter 
die Befehle des Kronprinzen geftellt werden fol. Dänemarf 
und England wollte man einladen, diefem Bündniffe beizus 
treten und erftere& durch ein benachbartes Gebiet in. Deutich- 


land für die Abtretung Norwegens entfchädigen. — Drei 


Monat fpäter gedichen auch die Verhandlungen mit Groß⸗ 


. Brittannien zum Abjchluß und am 12. Juli ward: zu Derebro - 


ein Friedenätractat unterzeichnet, der beiden Ländern vors 
theilhaft war, in welchem die Handelsbedingungen fo wieder 
hergeſtellt wurden, wie fie vor der Annahme des Eontinentuls 
ſyſtems gemwefen waren und Die Vereinigung Norwegens mit 
Schweden auch von Seiten des Londoner Hofes verbürgt 
ward. Sn Folge deffen wurden denn auch durch eine Or⸗ 
donnanz des Königs vom 29. Juli die Schwediichen Häfen 
den Schiffen aller Nationen ohne Ausnahme ſowohl für Ein 
ir als Ausfuhr, fremder wie einheimifcher Producte ges 

net. F 
Der Ausgang des Ruſſiſchen Feldzuges hatte fuͤr Schwe⸗ 
den die Umſtaͤnde auf das Guͤuſtigſte veraͤndert. Nun konnte 
es mit der Ausſicht des beſten Erfolges an dem Kriege zur 
Befreiung Deutſchlands und zur Wiederberftellung ‘des Gleich⸗ 
gewichts von Europa thätigen Antheil nehmen. Es ward des⸗ 
halb am 3. März 1813 das Buͤndniß mit England erneuert, 


vermoͤge deſſen abermals die Einverleibung Norwegend dem. 


Schwedischen Hofe verbürgt ward, dieſer fich Dagegen verpflidy- 
tete, mit einen Heere von mindeſtens 30,000 Mann eine un⸗ 
mittelbare Unternehmung auf dem Continent gegen den ges 
meinfchaftlichen Feind auszuführen, und zwar fo, daß Die 
Schwediſche Armee, unter dem Oberbefehl des Kronprinzen, 
3 Öemeinfchaft mit den Ruſſiſchen Truppen agirte. Eugs 
‚and verfprach zu dieſem Zwede eine Million Pfund in mos 
tatlichen Terminen zu zahlen und uͤbernahm die Audıds 
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Rung, den Transport und die Unterhaltung bed Schwebis 
fchen He 


eres. 

Die erſten Abtheilungen des Letztern landeten ſchon im 
April an der Pommerſchen Kuͤſte. Die übrigen waren, wie 
oben .bemerft, um die Mitte Mais nach und nach angekommen, 
und in Stralfund, Roftod und Wismar ausgefchifft worden. 
Am 18. traf der Kronprinz felbfi in Stralfund ein, doch 
nahm er bis zur Abſchließung des Waffenftillitandes fo gut 
wie gar feinen Antheil an den Feindfeligleiten, ein Umfland, 
durch welchen Hamburg eben feinem verbängnißvollen Schick⸗ 
fale anheimfie. Denn Daͤnemark, zur Unterzeichnung des 
Bertrages vom 3. März und zur freiwilligen Abtretung Nor⸗ 
wegend, gegen Entfehdbigung in Deutfchland, eingeladen, 
hatte natärlich ein Buͤndniß verfchmäht, zufolge deffen es ein 
Sahrhunderte lang befeffenes, ibm trew und innig ergebeneg, 
für feinen Handel hoͤchſt wichtige® und von einem verwandten 
Volle bemohntes Land gegen ungewiffe Verfprecdhungen aufs 
geben follte, ſich demgemaͤß wieder eng an Napoleon anges 
fchloffen und, weniger aͤngſtlich, als Schweten, fogleich zur 
Eroberung Hamburgs mitgewirkt. Definitiv ward jedoch das 
Schuß; und Trutzbuͤndniß zwiihen Frankreich und Daͤnemark 
erft am 10. Juli zu Kopenhagen tur den Baron von Als 
quier und Niels Rofenkranz unterzeichnet. Letzteres verſprach, 
24 Stunden nach Ablauf des Waffenſtillſtandes vom 4. 
Juni den Krieg an Rußland, Preußen und Schweden zu 
erklären, wogegen von Seiten des Kaiferd der Beſitz Nor⸗ 
wegens garantirt wurde. Der Prinz Friedrich übernahm par⸗ 
anf das Commando der Dänifchen Armee in Holfein, und 
diefe ward — ohngefähr 12,000 Mann ſtark — mit Das 
vouſts Corps vereinigt. Die wirkliche Kriegserflärung an 
Schweden erfo'gte indeß erit am 3. September, 

Sm Anfang des Juli reifte der Kronprinz von Schweden 
nach Schleſien ab, wo er zu Trachenberg eine Zufammens, 
funft wit tem Kaifer von Rußland und König von Preu⸗ 
fen hatte, an der auch Deftreichifche Generale Theil nah⸗ 
wen. Einen eigentlichen diplomatifhen und politifchen Zwed 
batte Diefelbe wohl nicht, obgleich ſich gewiß die bereits ber 
fichenden Buͤndniſſe durch mündliche Berficherungen enger’ 
und fefter knuͤpften; es follten vielmehr die Operationen für 
den bevorftehenden Krieg im Großen und Ganzen berathen 
werden. Es ward hierbei von einigen vorgefchlagen, drei 
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je Zriebenönnterbandlungen ya Prag eröffnet 
ten, zu den Trachenberger Beichlüfien, in welchen 
ie allgemeine Örundiage ter nach Ablauf tes Waffen⸗ 
udes zu beginuenden Operationen feRjielte. Zoch um 
den Man, welchen man entwarf, uud die Grundjäge, nach 
we:chen man verfahren wollte, richtig zu verüchen und zu 
whrdigen, muͤſſen wir aus den Gigungen der Diplomaten, 
unter Deuen wir lange genug verweilt haben, in das Krieges 
lager urhdfchren, wo bie Heere fampfbegierig der Wieder- 
eröffnung der Feindſeligkeiten eutgegenharren. Kaum erlen⸗ 
sen wir fie wieder, fo fehr bat ſich Alles bei ihnen während 
ser Woffenruhe verändert, Benutzen wir diefe, fo lange es 
noch Zeit it, um, gleich den . Monarchen, eine allgemeine 
Heerſchau zu halten und und mit den erfolgten Beränderuns 
sen befannt zu machen! = 
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S, war denn waͤbrend bed Waffenſtillſtandes Die letzte 
große Goalition gegen Napoleon zu Stande gefommen. Waͤh⸗ 
rend bid zum Juni im Norden nur Rußland, Preußen und 
Mecklenburg gegen ihn fochten, traten jegt mit Diefen zugleich 
Deftreih, Großbrittannien und Schweden auf den Kampfplagz 
es ftand alfo, mit Ausnahme der vom-Kriege nicht berührten 
Pforte, des mit ihm verbündeten Dänemarks, fo wie Stas 
liens, Hollauds und bes Rheinbundes, ganz Europa gegen 
ihn in Waffen, — eine ungeheure Macht, die, durch Eng 
lands Geld unterftügt, Millionen von Kriegern ins Feld zu 
ftellen vermochte. Doch den kraͤftigſten Buntesgenoffen hatte 
diefefbe in der Öffentlichen Meinung und in dem. Haffe der 
Bölfer gegen den Unterdrüder Europas, fo daß ihre Deere 
nicht, wie in blos politifchen Kriegen, ald todte, mechanifche 
Werkzeuge, fondern ald lebendige, befeelte Individuen erfcheis 
nen, die, von Patriotismus, Kampfesluft und Nachedurft ent« 
flammt, aus eignem Triebe, mit Freiheit und Begeifterung 
fich felbft zu den großen Zwecken der Fürften anwenden und 
das gebieterifche, unumflößliche „Muß“ . der Weltgefchichte 
mit freudiger Bewußtheit ausführen. Schon durch ihre. Zahl 
furchtbar, find fie ed daher noch mehr durch den Geill, wel« 
cher fie befeelt. | 

Dies gilt zunaͤchſt und zu allermeift von den Preus 
Ben, die feit dem März im innerfien Mittelpuucte des gros 
Ben Kampfes fiehen. Bei keinem ber übrigen Voͤlker ift 
diefer Krieg fo wahrhaft national geweſen und fo in Fleiſch 


4 


» 


302 


und Blut übergegangen ald bei ihnen, — denn bei ben Ruſ⸗ 
fen war er ed in demjelben Grade, wenn auch unter ganz ans 
dern Bedingungen, nur während des Jahres 1812 der Fall — 
auch bat feines nicht blos im Verhaͤltniß feiner Größe, feiner 
Macht und Hülfsquellen, fondern fchlechthin und abfolut fo 
große Anftrengungen gemacht und fo Ungeheures geleiftet. 
Preußen war, wenn nicht das Haupt, gewiß das Herz, 
von dem die Pulds und Blurfchläge ausgingen in den Ries 
fenleib der Eoalition, 

Es hatte, wie wir wiffen, feit dem Tilfiter Frieden ges 
ruͤſtet, aber erft jet waren feine Rüftungen zur Reife und 
Vollendung gediehen. In erſter und zweiter Linie ftellte es 
nunmehr über 250,000 Streiter ins Feld, eine für feine 
damalige Ausdehnung und Bevoͤlkerung fait unglaubliche 
Zahl. Die Linie war während der Waffenruhe durch ftarfe 
Aushebungen vollzählig gemacht worden und zu ihr ſtieß die 
von Napoleon fo verachtere Landwehr, die biöher nur im 
einzelnen Regimentern, die Ichon zu dem Kriegsdienſte auss 
gebildet waren, an den Feindfeligfeiten Theil genommen 
batte, jet aber, fo guf ed die Umſtaͤnde erlaubten, ausgeruͤ⸗ 
flet und bewaffnet, ald eine volfstyämtiche und bürgerliche 
Truppe mit neuer, unerbörter und felbft ihre Anführer übers 
rafchender Bedenfung auftrat. Wie die Hreuzfahrer mit dem 
Zeichen der Erlöfung gefchmädt, und anfangs, wenigftens 
zum Theil, ‚gleich ihnen mit der Pike bewaffnet , fanden bie 
Landwehrmaͤnner ihnen weder an Glauben, an Liebe und 
an Begeifterung, noch an Standhaftigfeit und Ausdauer 
im Ertragen von Mühfeligfeiten und &ntbehrungen nach. 

"Wie jene kämpften fie nicht um Srdifches und Weltliches, 
fontern für die höchften Güter ded Lebens, und Taufende 
von ihnen haben flerbend das ‚heilige Grab” gefunden. 
Auch für die BVertheidigung feiner feften Puncte hatte 
Preußen gelorgt. Die Feſtungswerke von Schweidnik was 
ten vollendet, die von Spandau allmälig wieder hergeftellts 
Neiße, Silberberg, Glatz und Kofel ftarf verproviantirt wors 
den; bei Groffen, fo wie as mehreren Punsten der Safel 
hatte man nicht unbedeutende Berfchanzungen angelegt. Die 
Tpätigkeit der Gemwehrfabrifen war immer noch im Zuneb 

- men und täglich wurden fortwährend Nefruten in den Wafa 
fen geübt. Die Verordnung, den Landſturm betreffend, ward 

"am 17. Juli gemildert und erfiel? genauere Beſtimmungen. 


.. 
. * 
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Hin und wieder wurden von ber Neutralitätslinte an Laͤrm⸗ 
ftangen errichtet, um fogleich im Falle des Angriffs die waf⸗ 
fenfähige Mannfchaft von der Ankunft des Feindes zu bes 
nachrichtigen und zu verfammeln. 

Im Heere felbft waren feit dem Juni hinfichte der Eins 
theilung, ver Befehlshaber u. f. w. mancherlei Beränderuns 
gen vorgenommen worden; ein großes Avancement hatte 
flattgefunden. Jenes zerfiel jegt in 4 Armeccorpe, von des 
nen York das erite, Kleift das zweite, Buͤlow daß dritte und 
Tauenzin das vierte befehligte. 

Nicht weniger hatte unterdeß Rußland Sorge gefras 
gen, feine Streitfräfte zu ergänzen und zu verflärfen, wobei 
freiliy die große Entlegenheit feiner Länder ungemeine 
Schiwierigfeiten in den Weg legte, vie nur durch die mehr - 
als zweimonatlihe Dauer des Waffenſtillſtandes großentbeils 
gehoben werten fonnten. Zahlreicher Erfag an Fußvolk, 
Reiterei und Gefchug langte nach und nach vom fernften 
Ente Europas an, und in Polen bildete fich ein ganz neues 
Heer von etwa 70.000 Mann unter dem Befehle des Ges 
neral8 der Kavallerie von Bennigfen. Noch nie hatte 
Rußland, feit es in andern Laͤndern Krieg führte, folche 
Maffen aufzuftellen vermocht; denn diefe beliefen ſich in ers 
fter und zweiter Linie ebenfalls fait auf 250,000 Mann. 

Doch ten bedentendflen Zuwachs an Streitkräften ers 
hielten die Verbündeten durch den Beitritt Deftreiche. Wenn 
ed auch fpäter als diefe auf den Kampfplatz trat, fo batte 
ed doch längft im Stillen nicht weniger Anftrengungen für 
den Erfolg der gemeinfchaftlichen Sache gemacht. Schon 
im Winter war eine farfe Armee unter dem Namen eines 
Obſervationscorps in Böhnen zufammengegogen worden, wäh 
rend die dem Franzöfifchen Heere beigegibenen Huͤlfstruppen 
um Krakau ftehen blieben. Jemehr fpäterhin die Augfichten 
zu einem allgemeinen Frieden und zur gütlichen Ausgleichung 
des großen Streited verfdfwanden, deſto mehr wurden bie 
unternommenen NRüftungen ind Ungeheure erweitert. 

Im Suli wurde die ganze Deitreichifche Armee auf den 
Feldetat gefegt und vollzäblig gemacht. Die Untertbanen 
kamen -audy hier willig den Befeblen der Regierung entges 
gen. Voll Haß gegen Napoleon und fein Untertrüdungss 
foftem, vol Liebe und Ehrfurcht :yen ihr angeſtammtes 
Kaiſerhaus, das feit 20 Jahren unter. den mißlichften Um⸗ 
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fländen für.bie Aufrechthaltung des alten Glanzes ber Oeſt⸗ 
reichifchen Monarchie gegen Frankreich gefämpft hatte, beeis 
ferten fich namentlich, die Deutſchen Provinzen, aber auch 
Böhmen, Mähren und Ungarn, ihrem Herrſcher die Laft ei« 
ned gerechten und nationalen Krieges zu erleichtern. Go 
wurden denn, 70 Landwehrbataillone zur Berflärfung der ir 
nienregimenter zuſammengezogen; zahlreiche und trefiliche 
Reiterei ftellten Die Ungarn und zwar freiwillig, ohne Bers 
bandlung, ohne Landtag, mehr, ald man gefordert hatte. 
Kurz Deftreicdh fand am Ende des Suli mit einem. Heere 
von mindeltens 250.000 Mann fchlachtfertig da, von denen 
die Hauptmaffe beftimmt war, von Böhmen aus gegen Nas 
noleon aufzutreten, während eine befondre Armee am Inu 
gegen Baiern, eine andre in Italien gegen Eugen operiren 


te. 

Endlich hatte, wie wir oben gefehn, Bernadotte 25,000 
vortreffiih ausgerültete Schweden auf Englifchen Schiffen - 
herbeigeführt. Nicht ganz fo hoch „mochte ſich die Geſammt⸗ 
zahl der vereinten Hannoveraner, Medlenburger, 
Ruſſiſch⸗ Deutfhenund Englifch: Deutfhenkegion, 
welche alle vorzüglich durch Euglands Thaͤtigkeit organifirt 
waren, belaufen: | 

So hatte denn ein Bund. von 90—100 Millionen 
Menſchen . eine Streitmaſſe von nicht weniger ald 800,000 
Mann aufgeboten. . Offenbar hatte man gegen Napoleon 
nunmehr dad Uebergewicht an phyſiſcher Kraft und Anzahl, 
was weder vor dem Waffenftillitante,. noch in. den meiften 
früheren Feldzügen der Fall gewefen war. Doch diefe 800,000 
Mann find nod nicht Alles; auf der pyrindiichen Halbinſel 
führten 80,000 Engländer, Spanier und Portugiefen gegen 
Frankreich einen Krieg, der ſchon Sabre lang deffen fchönfte 
und zahfreichfte Heere verichlungen, aber erft jetzt eine ent⸗ 
ſchieden verderbliche Wendung genpusmen hatte, Am 24, 
Juni nemlich, alfo am Monatetage der. Schlacht. bei Bauten, 
war Suchet bei Bittoria von Wellington mit einem Verluſt 
von 15,000 Todten und Verwundeten, 3000 Gefangenen, 
151 Kanonen u. f. w. aufs Haupt gefchlagen worden, fo 
daß uun der Süden Frankreichs. von einer Engliſch⸗Spani⸗ 
fhen Invafion bedroht ward. Joſeph Buonaparte hatte fein 
Königreich in Folge deffen verlaffen und fi in dag fichere 
Frankreich zurägbegeben, Napoleon ‚aber fah ſich genöthigt, 


» 


305 


den Marſchall Soult welchen er erſt am 40. März vom 
Dbpercommando in Spanien abberufen: hatte, weil er ihn ih 
Deutſchland nöthiger zu gebrauchen meinte, zur Pyrenaͤen⸗ 
Armee zurückzuſchicken, Damit diefer Durch feine Einſicht und 
Erfabrung rette, was noch zu retten fei. 

Auf den Oberbefebl' über die gefamnite Kriegsmacht der 
Verbuͤndeten ſoll Anfangs der Kaiſer Alexander Anſpruͤche 
gemacht haben; doch iſt dieſe Nachricht ſehr unwahrſcheinlich. 
Denn nie hat derſelbe ſonſtwo Begierde nach' Feibherrnruhm 
gezeigt, noch jemals vorher ſich der unmittelbaren Fuͤhrung 
eines Heeres unterzogen. Doch wie dem auch ſei, Oeſtreich 
ſetzte es durch, daß der Feldmarſchall Fuͤrſt von’ Schwarzen⸗ 
berg zum ðlerai ſuuns der ſaͤmmtlichen ind Feld geruͤctten 
Armeen ernannt. ward, Unter ihm waren dieſe folgender⸗ 
maaßen eingetheilt. 

Von' der Nordfee ar bis neh Blbinen inein "bildeten 


ſich dei Trachenderger Beflimmungen gemäß ‚drei große Ars 


meen, nämlıh bie Norbarmee, bie Schleſiſche und 
die Boͤhmiſche. .. 

1) Die Rorbarmee ſtand unter dem Oberbekehl 
des Kronprinzen von Schweden: und bildete den rechten 


Fluͤgel dei geſammten Stellung. Ten tigentlihen Stamm 


derfelben bildeten 24,000 Schweden unter dem’ Feldmarfchall 
von Stedingk; „40,000 Preußen unter Bülow und 20,000 


Ruſſen unter Winzingerode und..Woronzof. Zu. ihr, gehörte: 


ferner: das 40e Preußiſche Corrs unter Tanenzien,; ‚das mit 


der Beobachtung von Wittenberg und Torgan beauftragt 


war und ber rechts gegen Hamburg hin detachirde, aus 
Honnoveranern, Mecklendurgern, Hanſraten, Ruſſiſchen und 


Preußiſchen Streifcorps zuſammengeſetzte Heerestheil des Ge⸗ 
..neral Wallmoden. Sie hielt tie Mark beſetzt und dehnte 
ſich nordwaͤrts bis gegen Hamburg und Luͤbeck ‚hinauf aus. 


Honen.\tärke befief fi auf 130,000 Mann’ mit, 387 Ka⸗ 


—. a⸗ 


1. 9, Die nähere — der Rerdarınee # folgende: 


9 ⸗ 
it. 


General en Chef: x. 
r Kronprinz von Schweden 
— Generalftabet. ©eneralli:utenant von - Adlerkreuj. 


eig F Schwediiche Arıyge‘ unter bem Beltmheichal von 
20 


dd) Die Schlefifche Armee unter dem Oberbefehl 
Bluͤchers ſammelte ſich am Zobtenberge. Sie beſtand aus 
dem 1ſten Preußiſchen Corps des General York und den 





Chef des Generalſtabes: Öenerafmajor von Lagerbring, 
Ike Divifion: Generalmajor von Pofle, - 
⸗ Generallieutenant von Sandels, 
die ⸗ Generalmajor von Boyen, 
Eavallerie-Divifion: Generallieutenant von Sfiölvebrand, 
II. Das Ite Preußifhe Armeecorps unter dem General 
lieutenanf don Bülow; 
Shef des Generalſtabes: Obriſt con Boven, . 
. 3te Brigade: Prinz von Beflen: Homburg, 
Ate s -: ‚Generalmajor von Toumen, 
5te 0. Generalmajor von Borftel, 
6te . « Dprift von Krafft, 
Reſerve⸗Cavallerie: Generalmajor von Oppen. 
III. Das Ruſſiſche Corps des Generallieutenant Bin 
äingerode: 
Chef des Generalftabes: Major Renny 
des 12ten Infanterie⸗Corps: Generalmajor raptie, 
det Cavallerie: Generalmajor Mannteufel, 
8 Koſacken Regimenter: Generalmajor Stahl J. u 
—8 Das Ruſſiſche Corps des Seneraliieutenant Wo⸗ 
ronzof: 
Chef des Generalſtabes: Obriſt son Poncet, 
8 Bataillons Infanterie: Generalmajor Kraſowekv, 
der Cavallerie: Generalmajor Orurk, 
13 Koſacken⸗Regimenter: Generalmajor Tſchernitſchef. 
V. Das Ite ‚Dreußifhe Corpts bes Generallieutenant 
Grafen von Tauenzien: 
Chef des Generalſtabes: Major von Rottenburg. 
1) das NReferve » Corps. des Generalmajor von Pobſchůt 
bei Berlin, 
2) das Corps des Generakmajor son Wobeſer an der Oder 
3) das Corp6 ‚des Generalmajor Hirſchfeld vor Magktburg, 
4) das. Enrps des Generalmajor" von Puttlitz an der Nies 


der⸗Elbe. KFaumoben. 
VL Das Corps des Generallieutenant vonauſewitz. 


des Generumures. Obriftie⸗. 
ae Rufkie Truppen des Generalihajet Tettenborn, 


8 die Ruſſiſch⸗ Deutſche Legion. * Generalmajor von 
Ahrem ſchild, 


3 die m Bea, gen Seneralfjeutenant son 


— Ves:ſac, (größtentheile Deere, 


‘ 
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beiden Rufen Er des. Grafen Larigeron und Baron 
von Saden. St. Prieft, deffen Heerestheil ebenfalls zu 
derjelben gehörte, war detachirt. Die Stärke jener drei 
Corps war auf 100,000 Mann berechnet, belief fidy aber 
etwa nur auf 95,000 Wann und 356 Kanonen, da Ranges 
son ſtatt 46,000 nur 40,000, Saden flatt 19,000 nur 
16, 000 unter Waffen hatte. Die Ba der Preußen betrug 
*) 


6) die Schwediſch⸗Pommerſchen Truppen, 

6) die Truppen des Generalmajor von Doͤrenberg (Hanſea⸗ 
ten und Hannvoveraner), 

7) de Engliihen Truppen der Generale von Gibbs und 
von. . 


2) Naͤhere Elntheilung ® : 
"General en Chef: &eneral der Gavallerie von Blücher. 
Chef des Generalftabes; Generalmajor von Gneifenan, 
Oberquartiermeiſter: Obriſt von Muffling. 


L Das 1fte Preußifhe Armeecorpd unter Dart 


Chef des Generafftabes: Generalmajor von Rauch. 
DÄberquartiermeifter: Obrift von Balentint. 
1ſte Brigade: Obriſt von Steinmes. 
2te .» Generalmajor Prinz Carl von Medlenburg. 
7 te » Generalmajor von Dorn. 
Ste : Generalmajor von Hiünerbein. 
Reſerve⸗ Cavallerie: Generalmajor von Juͤrgaß. 

II, Das Ruſſiſche Corps des Generals der Infanterie 
Grafen Langeron: 

-Oberquartiermeifter: Obriſt Neidhardt 1. 

6tes Infkanterie⸗CTorps: Generalmajor Fürſt Scherbatof. 
Ye + ⸗ Generallieutenant Alfuflef. 
10tes ⸗ ⸗ Generallieutenant Kapzewitſch. 
1ftes Eavallerie:Corps: Generallieutenant Baron Korff. 

DI, Das Ruſſiſche Corys des Generallieutenant Baron 
von Sacken 
Chef des Generalftabes: Obriſt Benangon⸗ 
Oberquartiermeiſter: Obriſt Graf Rochechonar. 

11 tes Znlanterieroeys: 
10te Diviſton: Liewen IH, 
— — Alte⸗ Renine y. 
te a witzky. 
Carellerie⸗Corpo: Generalfieutenant Sam ikow. 


IV. Das Ruſſiſche Corps des —— — St. 
Prieſt: gg* | 


‘ 


N 
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r 3) Die Böhmifche Armee, au die große Armee: 

— genannt, ſtand unmiltelbar unter dem Befehl des 
/ Fürften von: Schwarzenberg. Mit ihr vereint war auch 
das Hauptquartier der verbündeten Monarchen, damit diefe 
in dem Kriegsrathe den Vorſitz führen und dem Generaliffi« 
mus ihre Anfichten und Befehle mittheilen Fünnten. Das 
Deſtreichiſche Heer, welches feit dem Anfang des Jahrs nach 
und nach an der Elbe organifirt war, bildete die Hauptmaſſe 
diefer Armee. Es mochte beinahe 150,000 Mann betragen. 
Mit diefem ‚vereinigte fich dad qm 12ten Auguſt in Böhmen 
einrücende, etwa 100,000 Mann ftarke Ruffiich-Preußifche 
Heer unter Barclay de Tolli, zu welchem das Ruſſiſche 
Corps des Grafen Witrgenftein, das Preußiſche Ite Corps 
unter Kleift, und die NRuffiichen und Preußifchen Reſerven 
unter dem Großfuͤrſten Eonftantin gehörten?) 





1 tte Snfanterie-Divifi on: Fuͤrſt Gurralof. 
Generalmajor Pillar. 
ine Dragoner + Divifon : Generalmajor Baras din. 


*) Mähere Eintheilung : | 
I. Die Deftreihifihen Truppen: 


General en Chef: Kürft Carl von Schwarzenberg. - 
Ebef, bes Generalſtabes: Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Ra⸗ 
etzky. 
Generalquartiermeiſter: Generale Baron Langenau und. Bas 
0... Koh Trapp. 
A, 1fte leichte Diviſi on: geldmarfcall- Lieutenant Fürſt Mo⸗ 
ritz Lichtenſteiin. 
B 2te⸗ 8 Feidmarſchall Lieut. Graf. Bubna. 
C. Den rechten Flügel commandirt: der General der Ca⸗ 
. _ dallerie Erbyrinz von Heflen-Hombura: . 
Infanterie⸗Diviſion des Geibmariinlt Lieutenant Colloredo 
Nannsfeld. en tn 


\ 


Biandi, 
zie Reſerve, Divifin: Be * gieut: Greensilg 
Grendbdier⸗Diviſſon: afteler.‘ 
Eovallerie-Divifion: DEE ; Noſtitz. 
En, LEivalaͤrbdt. 
le Schneller, 

D. Den‘ linten glůgel commandirt der Feldzeugmeiſter 


Graf Gyulay 
Sufanterie »Divifion des deldmarſchal⸗ Lieut. Fürften Aloys 
ee ichtenſtein. 


W ⸗ ⸗ Weißenwot. 
“ \ t . u 
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Anßer biefen drei Hauptarmeen ftellte, wie fchon bes 
merkt if, Deftreich noch ein Corps gegen Baiern auf, dad 
ohugefähr 24,000 Maun und 42 Ranonen zählte, und von 
dem Feldzeugmeifter Fürften Reuß von Plauen commandirt 
ward. Ein andres Ocftreichifibes Corps, gegen Stalien bes 
ſtimmt, verfammelte fi in Steiermark unter dem Feldzeug⸗ 
meilter Baron Hiller; feine Stärle betrug 50,000 Manu 
mit 120 Kanonen, Die Deftreichiiche Reſerve, die auf 
50,000 Daun gebracht werden. follte, bildete ſich zwiſchen 
Wien uud Preßburg unter Ferdinand von Wuͤrtemberg. 





Cavallerie:Diviffon des Feldmarſchall⸗Lieut. Lederer. 

' E.: Das Eorps des Generals der Cavallerie Grafen Klenau: 
Leichte Infanterie-Divifion des Zeldmarfhalstieut. Miesto, 
R .⸗2.. 2 Fürſten Hobenlohe⸗Bartenſtein. 

⸗ ⸗ s Zelomarihall Lieut. Meyer, 

IL Ruffiih = Preußifche Armee unter Barclay de Tolli; 
Chef des Generalftabes: Generallieutenant Sabanejew. 
Generalquartiermeilter Generalmajor Baron Diebitſch IT. 
A. Der rechte Zlügel oder das Ruſſiſche Eorps des Grafen 
PWittgenftein: .- , 
1Nes Infanterie: Corps: Generalientenant Zürft Gortſchakof II. 

⸗ ⸗ ⸗8e Divifion: Meſen; aw. 

WM 2, Sul 5; Helfreih. 
2te6 Infanterie-Corps: Generallieut. Prinz v. Würtemberg 
. 00.5 s  :3te Divifions Schahefeloi, 

⸗ s s 4te Division: Piſchnigky. ‘ 
EavalleriesCorps: Graf Paten ILL, . . 
Leihte Eavallerie: Siowaistyg XII., Rüdiger, Knorring, 

Shumanof. 
B. Der linte Zlügel oder das Ate Preußiſche Corps des 
General Ktleitt: . , 
Ebef des eneraiſtabes: Dprik von Tivvelskirch. 
Dberquartiermeitter: Obriſtlieutenant von Grollmann. 
Ite Brigade: Generalmajor von Kur. 
10 te * v. q L 
11te ⸗ Ben F v. ER p⸗ 
12e » erallieutenant Prinz Auguſt von Preußen 
Neferve-Eavallerie: Genera'maior von Rieder. , 
C. Reierre:Armee unter tens Großfürſten Konkantin: 
Evef des Generaliabes: Generalmajor Kurutta. 
Quartiermeiler: Dorif Ereflard. . 
Stes Grenadier⸗Torys: Geaerallieut. Hajcwity. 
5 tes ⸗ ⸗ Yermolei. 
Eanallere: ⸗ Fierſt Gauizia V. 
Aeierse⸗Artilerie: Generaimsisr Hne 
Koſeden Corys: General der Eavallerie Altamas Yale, 


» N 
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Biele diefer Truppen waren hinfichts ber Ausräflung 
und Bewaffnung in einem vortrefflidien Zuftande: fo Pie 
meilten Ruffifhen und Deftreichlichen, vor allen aber das 
durch England reich ausgeſtattete Schwedifche Corps. In 
dieſer Rüdficht flanden die Preußen, namentlich -die Lands 
wehr, ihnen bedeutend nach, die. faft durchgehende höchft elend 
bekleidet war. Bielen Negimentern fehlte es gleich beim Ans 
fange des Feldzuges an Schuhen; andre hatten feine. Sties 

tten befommen und ließen die Schuhe ftedfen, wenn fie: in 
otbige Gegenden kamen. Ihre Nöde waren von dem gröbs 
fen Tuche und da man ſich oft nicht Zeit batte nehmen 
fOnnen, daffelbe zu Erämpen, fo liefen gleich nach dem erften 
Regen die Roͤcke fo ein, daß fie Leib und Arme nur füms 
merlich umfchloffen. Die Kopfbedeckung fchügte weder gegen 
Sieb noch Stich. Doc was in biefer Hinficht ihrem Koͤr⸗ 
per feblte, das erfehten fie durch Geift und Willen. 

Daß Europa für fo ungeheure und, wie: die Zukunft 
zeigte, auch fo tapfere Heere, große und geeignete Feldherrn 
zu wählen gewußt, hat die Gefchichte gelehrt. An der Spite 
alſo fand Carl Fürft von Schwarzenberg, aus einem der 
sdellten Haͤuſer der. Deftreichifchen Monarchie entfproffen 
und durch perfönliche Eigenfchaften der hohen Stellung. würs 
dig, die ihm von den verbündeten Souverainen angewieſen 
war. Don Charakter fanft und gemäßigt, in feiner Erſchei⸗ 
nung wie im Privatleben einfach und anſpruchslos, vereis 
nigte er auf feltne Weife die Eigenfchäften eines feinen, 
hoͤchſt gewandten Diplomaten und eined geſchickten, einfichtes 
sollen General. Er wer fein militairifched Genie wie 
Friedrich und Napoleon, aus deren: Gehirn ganze Schladhs 
ten und ganze Feldzäge in voller Waffenrüftung im Augen⸗ 
blick erzeugt, geboren und gereift hervorfieigen; er war viel 
leicht nicht einmal ein durchaus felbjtftändiger, felbftgenugs 
famer Feldherr wie Eugen, Muͤnnich, Wellington u. a.; er 
war fein Theoretifer mie Montecuculi und Garnot, fein 
Spldatenvater wie Gatinat, Sumardw und Bluͤcher; aber 
er befaß Alles, was erfordert ward, um das Haupt eines 
fo riefenhaften und aus fo. verichiedenartigen Gliedern gebils 
beten Körpers zu fein und diefen mit Kraft und Einſicht 

zu leiten. Geine fürftfiche Geburt gab ihm in den Augen 
des Molfed und des Heeres jene Nepräfentation, die Dem 
Chef eined großen Ganzen ‚immer noͤthig oder doch fehr 
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wünfchendwertb iR, und hielt zugleich bie Mufgräche nieder, 


‚ welche von. andern, älteren oder‘ nicht weniger verdienten 


Generalen, 3. B. von Barclay, auf den DOberbefehl hätten ' 
gemacht werden können; feine Feinbeit und Gefchmeidigfeit 
eigneten ihn dazu, bie oft fehr ‚Ichärfen und zadigen Gegen 


ſaͤtze unter den: höheren Militairs ſo vieler Nationen auszu⸗ 


I 2 


gleichen; feine Maͤßigung und Beſonnenheit endlich, wie feine 
Einſicht und Erfahrung fegten ihn in den Stand, eine fo 
complicirte Mafchine, wie das verbündete Meer, planmäßig 
zu bewegen, fo daß Aber dem Einzelnen mie dad Ganze, 
über dem Mittel. nie der Zweck, in der Leidenſchaft nie bie 
Gefahr, m dem „Borwärts“ nie Die Sicherheit vergeflen 
wurde. Auch das diplomatiiche Talent war ihm in feiner 
Stellung feineswegs. Äberflüffig, da ja befanntlich fein Krieg 
in Der neueren Zeit rein und -allein militairiſch mehr ges 
fährt wird. | | Zu 2 
Eb ift Mar, daß durch Schwarzenberg. und feinen aus 
Deftreichifchen Dfftcieren beftehenden Generalſtab, wie durch 
die Ueberzahl der Deftreichifchen ‚Streitfräfte im der Boͤhmi⸗ 
chen Armee, auch der eigenthämlich» Deflreichifche Geiſt in 
dem ‚großen SDauptquartier vorwirgen mußte. Doch- verfieht 
fidy von felbft, daß fein wichtiger Befehl ertheilt und Ausge⸗ 
führt werden durfte, ohne vorher dem Kaifer Alerander und 
dem Könige, von. Preußen: vorgelegt und von diefen gebile 
ligt worden zu fein. Unter ihnes waren es befonders die 
Generale Barclay, Diebirfch, Toll und Kneſebeck, die nebit 


dem Engliſchen and Schwerifchen Geſandten Lord Katheart 


und Loͤwenhjelm alle von Schwarzenberg vergefchlagene Oper 
rationen beſonders beriethen. Beide Monarchen traten mit 
ihrem perfönlichen Anfehn bervor, wenn etwa die eigenthuͤm⸗ 
lichsDeftreichifche Bedächtigfeit und Langſamkeit fih allzu - 
fehr geltend machen wollte, fo baß wenigſtens periodenweiſe 
und in entfcheidenden Augenblicken das Gleichgewicht der 
verfchjiedenen Elemente wiederberaefiellt ward. Wer denkt 
bierbei nicht an die Schlacht bei Kulm? - 

In einem dam Deftreichifchen Syſteme gewiffermaagen 
entgegengefetten Geiſte bewegte ſich das Schleſiſche Haupt⸗ 
quartier:‘ ed war der Geiſt der innig verbruͤderten Ruſſen 
und Preußen,:ver Geift des alten Bluͤcher. 

Nach einigen Bedenklichkeiten und Berathſchlagungen 
satte man es für zweckmaͤßig erachtet, dieſem das Obercom⸗ 





312 


mando eined Heers von 100,000 Mann zu übergeben, Auch 
hat er das ir ihn geſetzte Vertrauen auf eine ſo glänzende 
. Weife gerechtfertigt, daß diejenige Partei, welche da meinte, 
Bluͤcher koͤnnte durch ſein raſches, kuͤhnes, ungeſtuͤmes We⸗ 
ſen unten, unguͤnſtigen Umſtaͤnden zu großen Unfaͤllen Ver⸗ 
anlaſſung geben und es fei hoͤchſt gewagt, ihn: an die Spitze 
einer fo bedeutenden, ſelbſtſtaͤndig agirenden Armee zu fick 
‚len, nach und nach gaͤnzlich zum Schweigen gebracht wur⸗ 
de. Bluͤcher war ebenſo notbhwendig wie Schwarzenberg 
und hat ebenſo Großes und Heilſames gewirkt. Beide er⸗ 
aͤnzten ſich nach der Verſchiedenheit ihrer Naturen auf eine 
elrne und gluͤckliche Weiſe. Schwarzenberg repräfentirte die 
Klarheit, Befonnenheit und Umſicht die dem oberſten Be⸗ 
fehlsbaber gebuͤbrt, Bluͤcher die Kuͤhnheit und Schneilligkeit 
der Ausfuͤhrung; jener iſt das Haupt, dieſer. der. Arm; je⸗ 
ner der Fabius, dieſer der Marcellus; der eine der Schild, 
ber andre: das Schwert. der Cdalition. Jener tommandirte, 
wenn ed-nöthig: war, das „Halt⸗ , .diefer das .»Bormärfes; 
jener gab. das Signal. zum » Sammeln“, Qllicherd Herz 
ſchlug den. „» Beneratmarih“. So machten beide: zuſammen⸗ 
genommen das auegriech ſche Sprichwort, das Caͤſar ;oft: im 
Munde führte: „ein befonnener Keldherr if beffer als ein 
kuͤhner,“ auf gewiffe Weife zu Schanden, indem ‚fie ‚durch ihr 
Beifpiet: zeigten, Daß der eine, auf den gebuͤhrenden Pag 
geſtellt, obenſoviel werth iſt als der andre. 

Die Begeiſterung fuͤr Bluͤcher, die noch jetzt jedes Preu⸗ 
pen Herz erfüllt, kann nur noch erhoͤht werden, wenn man 
bedeukt, mit welchen ganz beſondern Schwierigfeiten. er zu 
kaͤmpfen hatte. Zunaͤchſt ſchon mar die igeheimne. nftruction, 
die ihm lgur den Trachenberger Beſchluͤſſen ‚hbergeben ward 
und die-nicht ohne Ruͤckblick auf Die oben erwähnten Bedenk⸗ 
lichkeiten gegen ſeine Perſon abgefaßt zu ſein ſcheint, ſeiner 
hm ziemlich eutgegenpeiebt Sie lautete ‚e 
olle: Be Ä 

1) an den Feind rüden,:. 
2) ihn nicht aud Augen: verlieren; mit ihm zugleich. ans 
fommen, wenn er fidy- auf die ‚große Armee werfen 
ſollte; jedoch - 
3) allen "entfcheidenben Gefechten ausweichen. 
Als er am 11. Auguſt dieſelbe aus den Haͤnden Bar- 
| ei de Tolli's: empfing, ſchuͤttelte er bedenklich den Kopf, 


J 
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and erflärte: zuletzt, ſo ſehr ſich jener Mir gab,die Zweck⸗ 
maͤßigkeit derſelben aus dem allgemeinen Hperationsplane 
zu :enpvirfeinz daß dieſe Aufgabe feıne Kraͤfte uͤherſteigg; die 
Kuͤmſte eines Fabius ſeien ihm von jeher fremd geweſen. Ein 
anderer waͤrde ſich da beſſer herausziehen Er verſtehe nichts 
andres als darauf loszugehen. Dankbar für das Zutrauen 
der Souvergine muͤſſe er daher dies ſchwierige Commando 
ablehnen, bei. welchen er ſo fireng an die Defenſi ve: gebun⸗ 
den fein ſolle. 

. Barclay und fein bei dieler Unterredung Zegenwaͤrtiger 
Generalquartiermeiſter von Diebitfch. ſuchten ihn Dadurch zu 
beruhigen, daß ſie ihm vorſtellten, er naͤhme ſeine Juſtruction 
Zu buchſlaͤblich. Wer eine Armee von 100,000 Mann be⸗ 
fepligte, fönne wicht. unbeduigt auf Die Defenft ve verwieſen 
werden; defhalb, wenn er Gelegenheit fänve, möge er auch 
den Feind angreifen und fihlagen. 

Blücher „mit dieſer. —*5* ſehr zufrieden wuͤnſchte 
ſie ſchriftlich, als einen Nachtrag zu beſagter Juſtructlon, 
und da dieſer Wunſch natuͤrlich von Barclay nicht befriedigt 

werden konnte, ſo erflärte er, daß. er das. Comm ando unter 
der Bedingung antrete, den Feind, wann und wo er eß 
nothwendig halte, angreifen zu duͤrfen. Er forderte den 
m General von Barclay ouf, Died den Souveraiiten vorzulegen. 
Da nun Ddiefe hierüber. weder ſchriftlich, noch muͤndlich 
Beſcheid ertheilten, fo nahm er dies für ein Zeichen: der Ge⸗ 
nehmigung feiner Auſichten und ſah ſich ‘als berechtigt an, 
völlig unabhängig und nach den Umftäuden zu handeln*). 

., Noch andere Schwierigfeiten erwuchfen aus den Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten der Befehlshaber, die ihm untergeordnet wa⸗ 
ren. Unter dieſen ſtimmte nur unbedingt mit ihm der Ges 
neral: bon York, fein treuer. Waffentruder. uͤberein, der ihm 
auch ſonſt in Denk ⸗ und Haud lungsweiſe aͤhnlich war. Hit 
fo ganz. Die Ruffiichen Gorpsführer , vor alten Braf. Lange 
ron, der 40,000 Mann befehligte, alfo eben fo viel Rufen 
ald im Garen Preußen bei dem Schleſiſchen Heere waren; 
‚ber früher fchon, ſelbſtſtaͤndige Commaudos gefühst. hatte uud 
fih unwillig unter. Biüchers Befehle geſteilt ſah, Er gebörte Ä 

zu denjeutgen, bier gleich Kutuſow, die Bochwendighe einer 

— — 

”. So erzählt Ba%- Bänze C. v. w. in den geduiten eat 

ſiſchen ar vwem.pi—d 
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Fortſetzung des Krieges von Seiten Rußlands nicht einſehen 
mochten, und- war daher gar nicht geneigt, Blüchers Abſich⸗ 
ten und Plänen ſich unbedingt zu unterwerfen und fie mit 
dem gehörigen Eifer ausführen zu helfen. Hierzu fam, daß. 
er von der befprodhenen geheimen Snfructioh deffelben 
Nachricht erhalten harte, ja ihm vielleicht ſelbſt für gemiffe 
mögliche Fälle geriffe geheime Andeutungen in Bezug auf 
die Mäßigung von Blüchers Ungeſtuͤm geworben waren. 
Demgemaͤß glaubte er fich zu einem Benehmen bereditigt, 
das nicht blos zu fehr ernftlichen Mißverftändniffen, ſondern 
auch zu wirklichen Störungen der Operationen Beranlaf . 
fung gab. y 

Etwas anderd verhielt es fih mit dem Baron von. 
Saden. Er, ein hoͤchſt einfichtsvolfer und tuͤchtiger Offi⸗ 
eier, war, fb erzählt man, in Folge einer frübern Beruneis 
nigung mit einem Vorgeſetzten in einem Kriegsgerichte vers 
urtheilt worden. Der Kaifer, der feine Eigenfihaften kannte 
und fchäßte, ließ jedoch das Urtheil unbeſtaͤtigt. Diefer 
Vorfall batte ihn ſehr verſtimmt und fo reizbar gemacht, 
daß feine Behandlung für einen Borgefegten hoͤchſt ſchwie⸗ 
sig ward. | , 

. Doc alle diefe fchwierigen Verhältniffe uͤberwand Bluͤ⸗ 
cher gluͤcklich durch feine alles befiegende Liebe zur Sache 
und zum Baterlande. Um der Sache willen vergaß er man⸗ 
ches, was ihn perfönlich hätte mit Unwillen erfüllen können; 
immer war er bedacht, troß feiner natürlichen Heftigkeit, des 
großen Zweckes halber alle Reibungen zu vermeiden, auch 
da, wo dad Recht ganz auf feiner Seite war, wo er nicht 
bios rügen, nein, wo er hätte ſtrafen fünnen.. . 

Unterftügt wurde er bierin kraͤftigſt von den höheren 
Preußiſchen Dfficieren feiner Umgebungs nie hat vielleicht 
ein General je einen ausgezeichneteren Oeneralftab.: gehabt 
Auch beſaß er bekanntlich das unbedingtefte Vertrauen 
des gemeinen Soldaten, die ihn wie ihren Vater liebten. 
Die Ruffen nannten ihn „den kleinen Suwarow“ und unter 
den Koſacken batte ſich eim für ihn nach ſchmeichelhafteres 
Gerücht verbreitet, nämlich, er fei am Ton geboren und eis 
gentlich ein Koſack, jedoch durch befondere Schickſale jung 
aus feinem Vaterlande nach Preußen verfegt worden. — 


— 
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Wie Großes er dutch’ diefe, feine Popularität gewirkt Kat, 
werden wir ſpaͤterhin ſehen. 


Auch bei der Nordarmee machte ſich der eigenthuͤmlich 
Preußiſche Geiſt vornehmlich geltend, da die eine Hälfte des 
Heeres aus Preußen: befand. Hier war Bülow deffen ei 
. gentlicher Repräfentant. Doch wurde diefer im Allgemeinen 
durch die eigenthümliche Stellung und Berfahrungsmweife des 
. Kronprinzgen von Schweden niedergebalten. Wir werden fes 
ben, wie ſich dieſer mit fo großer Unthätigfeit und: Saums 
feligfeit benimmt, daß es fcheint‘, ald nehme er an der gue 
ten Sache gar feinen Antheil, und er die Ehre der glorreis 
chen Tage von Groß » Beeren und Dennewiß allein den 
Preußiſchen Feldherrn überließ, Ob geheime politifche Bers 
Hältniffe, ob das Mipbebagen, gegen fein Vaterland zu kaͤm⸗ 
pfen, und ein übermäßiger Refpect gegen Napoleon, oder 
die Furcht, fein von den Engländern fo fehön ausgerüfteres, - 
für Schweden unerfeßbares Beer aufureiben ‚„ bierzu Berans 

foffung gegeben hat, ift noch nicht ausgemacht. Wahrfcheins 
fich wirften ‘alle diefe Grände zufammen. Hören wir, wie 
ein fehr unterrichteter, hoher Preußifcher Militair fich über 
Died Verhaͤltniß äußerte. „Es hatte ſich,“ fagt er, „bei der 
Preußiſchen und Ruſſiſchen Armee der Gedanfe verbreitet, 
der Kronprinz, oder vielleicht der Schwediſche Hof, habe bes 
fondere Berhältniffe, weldye es ihm zur Pflicht machten, die 
Franzoſen zu fhonen, Zwei Urfachen haben wohl vorzüglich 
zur Erzwingung dieſes Gedanfend mitgewirkt. Die erfte, 
die in Sachſen beftimmt gegebene Verficherung der Franzöfis 
ſchen -Officiere: der Kronprinz von Schweden, der in ihren 
Lagern aufgersachfen fei und das Kriegehandwerf bei ihnen 
erlernt babe, fechte nur zum Schein gegen die große Nation. 
Die zweite Urfache lag in der allgemeinen Stellung des 
Fürften, der als ein minder mächtiger Allirter feine eigne 
Armee cpmmanbirte Der General bat nur eine Richtung, 
der Fürft- und: General eine doppelte. Sein Handeln als 
Soldat ift der Politik immer untergeordnet. Daß feine 
‚ Schritte mit Borurtheil, mit Mißtrauen beobachtet werden, 
liegt daber dergeftalt in den Verhaͤltniſſen, daß jede Ermähs 
nung bier überflüffig geworden wäre, wenn dieſes Mißtrauen 
nicht fo bedeutenden Einfluß auf den Krieg gehabt hätte und 
dadurch der Geſchichte angehörte. Die Folge wird dies zeigen.” 
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Unter: ſolchen Anführer flien; nun die drei Hawptheere 


folgenden Plan ausführen, der im: Grohen und Ganzen iu 
Trachenberg e entworfen war. Der Angrifföfrieg follıe von 
den. Flügen ausgeben. Der. Krgupring.von Schweden follte 
demnady ein Corps von 19:90. bis 20,000 Kann gegen 
Die Tänen und Franzoſen, Damturg und Luͤbeck gegenüber, 
nich en, die übrigen Theile des Nordheeres ‚aber, unges 
fähr 7U — 30,000 Wann .bei Treuenbrjezen verjammeln, um 
in dem Augenblick, wo. der Waffenitilftand - abriefe gegen 
‚die Eibe zu marſchiren, dieſen Fluß zwüchen ‚Torgau und 
Wittenberg zu durchſchreiten und- fich ‚dann auf Leipzig zu 
Dirigiren. „Bei Leipzig merden mir. uns miederiehen‘’ hätte 
- ih fcheidend der König. yon Preußen zu Trachenberg geſagt, 

‚Der Schleſiſchen Armee dagegen. mar vorgeſchrieben, dem 
Feinde gegen die Elbe zu folgen, dabei jedoch, wie wir aus 
dem Obigen wiſſen, jedes entſcheidende Zuſammentfeffen zu 
vermeiden, zwiſchen Torgau und: Dresdan. die Eibe zu paſſie 
ren und ſich dann mit der. Armee des Kronprinzen von 


| “Schweden zu vereinigen. -Unterdeß. wollte die große, Boͤhmi⸗ 


ſche Armee: nach, den ‚Umftänden uͤher Eger. oder Hof, entr 
weder tn Sachſen „oder: Schleſien, oder von der Seite ber 
Donau hervorbrechen. ° Ihr Hauptzweck war, aber. ohne Zwei⸗ 
fel der, über die Elbe ‚vorzurüden, um. Napoteons feſte Stel⸗ 
lung, deren Baſis dieſer Fluß - war, indie Slanfe zu neh⸗ 
men und dadurch für. ihn unnäg zu machen, So gepachte 
man; theild durch den - ‚gegen. Weiten ſich, ziehenden.-Lauf. der 
Eibe, theild und ganz beſonders durch den. weſtlichen Vor— 
ſprung Boͤhmens begunitigt,. den Feind, von dem. man glaubte, 
daß er jene Dauptmacht am, linfen Ufer der Elbe vereinigeq 
werde, von dem Stromeabzudraͤngen, indem man ſeine Ver⸗ 
bindung mit Frankreich gefaͤhrlich bedrohte, * 

- In welcher Art und wie weit dieſe Anordnung ausge⸗ 
führt it; werden mir ſpaͤter schen; um ‚fie aber ſchon jetzt 
verſtehn und. beurtheilen zu. koͤnnen, iſt es: noͤthig, auch Na⸗ 
poleons Macht, Stelang ‚und Abficht, ‚bei: der. Bienereröff 
nuug der: Keindjeßgfeiten- fennen zu bergen, 

‚Er harte während des Waffeuftillftandes feine. Amee 
ebenfalls. auf eine.. furdhtbare Weiſe ;peritärft und mit: der 
‘ ihm . eigenen unernmuͤdlichen Thaͤtigkeit alle Augenblicke und 
Huͤlfsquellen forgfam beuutzt, um bet. der, Erneuerung dee 


Kampfes ſowohl zum. Angriff als ‚a Arubehigung geruͤſtet 
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zu fein.: Außer den Werftätfängen, bie aus Frankreich Äber 
Main; und Frankfurt eintrafen, hatte er an fünf Puncten 
neue bedeutende Arıncen gebildet: 

1) Die Obfervationg; Armee von Baiern, 
die aus 6 Tivifionen beftehen .follte,. von denen aber beim 
Ablaufe des Waffenſtillſtandes eiſt 4. verſammelt und ausge⸗ 
ruͤſtet waren. 

2) Das Corps des General Vandamme, das 
fruͤher nur aus einigem Tauſend Mann beftanden hatte, 
jegt aber, ale ed ‘son ber Weſer ber nach Sachſen mar⸗ 
ſchirte, aus mehr als 30, 000 Main hund 80 Sanonen- 
beitand. °:.. 
3) Das Poiniſche Corps Des Faͤrſten Ponias 
towsky war, wie mir wiſſen, durch Saftızien, Mähren und 
Böhmen auf Oeſtreichs Beranlaffung cofonnenweife marſchirt 
und hatte ſich nunmehr der Haupimacht Napoieons anges 
ſchloſſen. 

4) Die Obfersatidne: Armee in. Italien, 
welche durch den Vicefönig, der bald nad} der Schlacht von 
Grof: Goͤrſchen yach Italien gefohdt worden war, organiſirt 
wurde. Sie zählte beim Anfange des Feldzuges in JIllyrien 
zwiſchen 40 — 45,000 Mann. 

9)..Die. Baierfiiie Armee am Sun, Sie beſtand 
aus 21,000 Mann Nationalgarden, einer Diviſion Liniens - 
truppen und mebreren Tauſend nen gebildeter Reiter und 
ward vom General Örafen Wrede’ befebligt. | 

Die „ganze Srreimaffe Napoleons, .ın einer ungebeuern 
Linie von Italien bid au die Grenze Scandinaviene hin aufs 
geftellt , zerfiel mit Ausnahme Der Garten und der Arınce 
des Vicekoͤnigs in 14 Infanteriecofps:ncbik dem Reſervecorps 
ded Marfchall Augereau und 5 srieeorpe, bie ſich zus 
fammen auf 400,000 Dann beliefen *. 

*) Die näbere Einteilung der, Brenistifsen. Armee war 


folgende: 


Die Baiferlice Gare. | 
A. Infanterie: Diürfall‘ Mortier, Herzoͤg v. Treviſo. 
9 Alte Garde: 
Friant (Grenadiere) - 


Diviſſon Curial (Chaſſeurs), 
6000 Mann. 
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Bor dem m Beginn der Feindſeligkeiten hatte er die vers 
fihiedenen Corps folgendermaaßen aufgeſtellt: : — 


— 


2) Junge Garde: 





Dumoutier 
—* rroia 
Diviſion Boyeldieu 
Roguot 
22,400 Mann. 


B. Cavallerie: General Nansouty. 
Suyot 
eg rnano (Dragoner 
Divifiön | Tefevre Desnouettes ie 
Krasinski (Uhlanen) _ 
Ehrengarden 
5000 Mann, 
IL. 
Infanterie, 
1 ſtes Corps: General Vandamme, 
Dumonceau zu j 
Divifion Philippon W 
Daufour 
Cavallerie Brigade: Corbineau. 
18,000 Mann. 
2tes Corps: MRacihall Victor, Herzog von Belluno. 
este 


Divifion | Corbineau . >. 
/ Mouton Duverney . 
22400 Mann. 


3te8 Corps: Narſcat „ey, ven son ai 


{ f Ricard . . , \ 
_ Brigade Beurmann — 
39,000 Mann. 
ates Corps: General Bertrand. 
Morand - y 
Diifen | Fontanelli 
Franquemont 
20,000- Man. .-- . 
Btes Corps: General Lauriston; | — 
aison 
Divifion | Puthod J 
Rochambeau 
23,800 Mann. 


— 
jr Aw 4 IL Er 





. 
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ı Das 3te, 5te, 6te und 11te Corps, ungefähr 100,000 


Mann unter dem Oherbefehl des Marfchall Rey blieben ist 
Schleſien. 


Ktes Corps: Marſcha Marmont j derꝛog von Kagufa, 





Compans 
Dieifion | Bonnet | 
Friedrichs . ' 
18,000 Mann. 
7tes Corps: General Reynier, 
Durutte 
"Disifion | geroeg 
Marchand 
94, 000 Mann, . 


Stes Corps: Yürft -Poniatowsky, 
Divifon (* Rommietsly 
12,800 Mann. - 
Htes Corps: Die Bayern unter Wrede. 
. 10te8 Corps: Die Befagung von Danzig unter Rapp. 
11tes Sorps> —— Macdonald, Deriog son Tarent. 


Gera 
Divifion !‘ Fressinet 
Charpentier 

19,000 Mann. 

12te8 Corps: Marſchall Oudinot, Seriog von Reggio. 

Gruy£ere 
Divifion | Guilleminot ‚o 
Raglowich \ 

22,000 Mann. ' 

13 tes Corps: Marſchall Davoust, Herjog von Auerkäbt, 

Loison 
\ Divifion | Pecheux / 
| . Thiebault 
* 20,000 Mann. 
14tes Corps: Marſchall Gouvion St, Cyr, 
laparede - 
Divifion | Serrurier | > 
_ Razout 
17,500 Mann. >» 2 
IIL | * 
Cavallerie. a 


Aſtes Corps: General Latour-Maubourg, 
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ı :. Das Ate, Tte und. 1210 Gorps, nebſt bein Iten Ca⸗ 
—— zogen ſich in der Gegend von Dahnie zuſam⸗ 
men. Dieſes Heer, ungefähr- 70000 Mann ſtark', unter 
dem Oberbefehl Oudinots, war beſtimmt, gegen den Kron⸗ 
prinzen von Schweden zu agiren. 

Das Afte, Ite und Ste Corps, mit dem 1 ften -und Aten 
Eavallerjecorpt, zufammen 70,000 Mann, verfammelten fich 
ih der Gegend von Zutau und ſollten ehtmweder die Armee 
in Schlefien unterftügen ober gegen die Böhmifche Armee 
gebraucht werden. 

Das 14te Corps endlich Rand. im Lager von "Pirna 
und dedte Dresden. Hier waren auch die Garden. 

Tie Stellung Napoleons! war: fo günftig, ale fie unter 
den gegebenen Verhältniffen nur ſein konnte, und es tft 
ganz verkehrt, wein man es ihnmnals pinen: Frhler anrechnet, 
die Elblinie feſtgehalten und- nicht vlelmehr auf; die Saale 
oder gar auf den Rrein ſich“ zuruͤckzezogen zu daben. Tie 
Elbe iprem ganzen Saul nach ‚non DER. Puncıe_ an, jn wels 
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chem fie Böhmen verläßt, bis Hamburg hinab, war in feis 
ner Gewalt und wurde durch Königftein, Dreöden, Torgau, 
Wittenberg und Magdeburg gefichert. Kein Punct, der eis 
nigermaaßen zur DBertheidigung oder zum Webergange von 
Werth fchien, war unbenußt gelaffen worden: Bruͤckenkoͤpfe, 
wenn auch nur mit Pallifaden und einfachen Bruftwehren 
verfehen, waren, während des Waffenftillftandes an ben 
Hauptübergängen angelegt; die Scihlöffer von Pirna und 
Meißen ſtark befeftigt; befonders aber hatte man gegen die 
aus Böhmen laufenden Gebirgspäffe umfaffende Bertheidis 
gungsanftalten ausgeführt, die fich jedoch zundchft auf Die 
Nähe der Eibe befchränften und der ganzen Länge nach von 
Zittau bis zu dem aͤußerſten weſtlichen Winkel wege» der 
Kürze der Zeit nicht vollendet werden fonnten. 


Den Mittelpunct der gefammten Stellung bildete Dress 
Den, das nunmehr völlig zur Feſtung nmgefchaffen war. 
Ringe um die Altitadt auf dem Iinfen Ufer war eine aus 
gedehnfe Verfchanzungslinie aufgemworfen, die nach Abend fich 
an den Kleinen Weißerig: Fluß Ichnte und gegen Morgen 
in einem Bogen bie an das Eibufer ſich hinzog. In aͤhnli⸗ 
cher Weife war die Neuftadt auf der andern Geite des 
Stromes mit Werfen umgeben, unter welchen die fogenannte 
Kaiferichanze mit einem bombenfeſten Blodhaufe, vor dem 
fehwarzen Thore das ftärfiie und Eunftreichfte wor. — Zahl⸗ 
reiche Hauptftraßen geben von Dresden nad allen Nichtuns 
gen aus oder vereinigen fich in diefem Puncte, und fo war 
Denn Napoleon in dem außfihließlichen Befiß der Innern 
Dperationslinien gegen die verbündeten Heere, die von eis 
nem weiten Umkreiſe aus fic gegen den Mittelpunct zu bee 
wegen hatten. Bon bier aus fonnte er nach allen Seiten 
Bin angrifföweife verfahren: gegen Berlin auf den Straßen 
über Luckau oder Deffau, wobei Torgau und Wittenberg, ja 


ſelbſt Magdeburg Unterfingungspuncte darboten: gegen Schles 


fien hin über Görlig, wobei ber Befit der Raufig ihm fehr zu 
Stätten fam; endlich auf doppelten Wegen gegen Böhmen, . 
entweder am rechten Ufer der Elbe über Rumburg oder 
Zittau, oder aber am linfen über Töplig nach Prag; ja er 
fonnte zugleich in zwei der genannten Pichtungen operiren, 
alſo zugleich gegen Berlin und Schlefien oder gegen Schle⸗ 
fien und Böhmen, da die Verbindungslinie gi [chen den auf 
l 
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diefen Straßen vorrüdenden Heeren ganz in feiner Gewalt 
und jedenfalls viel Eürzer waren, als bei feinen Gegnern. 
- Uebrigend erfcheiut, wie ſchon oben angeheutet it, feine Stels 
lung nach Böhmen bin allerdings ale der fchwächfte Punct, 
indem das große Heer ſowohl über Sachſen ald über Frans 
fen in feinen Rüden kommen und feine Berbindung mit dem 
Rhein und Frankreich abfchneiden konnte. Aber al fein 
nachmaliges Ungluͤck entfprang nicht aus diefer Pofition”), 
fondern aus demphyfifchen und moraliichen Uebergewicht, aus 
der Nube und Kälte, weiche die Allürten ihm entgegenfegten. 
Bei der riefenhaften Macht, welche ihm gegenüber ftand, 
durfte num Napoleon auf einen glüdlichen Ausgang des Feld» 
zugeg nur daun hoffen, wenn es ihm gelang, diefelbe nor 
vor ihrer Vereinigung theilweife zu übermwältigen. Daher 
war es nothwendig, fchnell und angriffeweile zu verfahren, 
und der Plan, den er in diefer Abficht gleich nad) den Abs 
laufe des Waffenftillitandes auszuführen gedachte, ift offens 
bar der befte, den er unter den obwaltenden Umfländen fafs 
fen konnte. Offenbar wollte er nemlich, wie aus der Stel⸗ 
lung feiner Armeen und aus den nachfolgenden Ereigniffen 
hervorgeht, gegen die Böhmifche Armee zunächft nur vertheis 
Digungsmeife verfahren, dagegen mit möglichfter Schnelligkeit 
gegen das Schlefifche Heer und das Rordheer Hauptfhläge 


*) Dies wollten diejenigen vielleicht nicht befennen, die ihm in 
Dresden ten Rath gaben, fi auf den Rdein zurückzuziehen. 
Ein Marſchall (Einige nennen Mortier, Andere Marmont ) 
ftelite ihm. vor, Bchmen fei ein Land, das nicht zu erobern 
fei, und das den Franzöflichen rechten Slüget und. den Rüden - 
bedrobe. Ginen Theil diefer Wahrheiten gab er zu, aber er 
wollte fich Doc deshalb nicht zum Rückzuge entichließen, Der 
Marfhall Dudinot ließ ihm einen umſtaͤndlichen Aufſatz übers 
reichen, indem ſich folgende Stelle befand: „Wenn Ew. Mas 
jeftät alle Ihre Befakungen aus den Feftungen zieben, fie mit 
Ihrer Armee vereinigen, Sich aledanı an den bein zurüds 
ziehen, die abgemattetften Truppen in gute Gantonirung vers 

\ legen, die Uebrigen eine zweckmäßige Stellung nebmen laffen, 
fo Fünnen Em. Majeität noch immer den DBerbündeten die 
Sriedensbedingungen vorſchreiben⸗ Died war, fagt Navoleon, 
eine abfurde Idee; ich hätte danach nidt unr den Rheinbund, 
deflen Diitglieder nur noch durch unfere Heere verhintert wur⸗ 
den, fit) den Verbündeten anzufchließen, ich hätte fogar Sta: 
lien, die Schweiz und Holland aufgeben müffen. (Vie poli- 
tique et militaire de Napoleon etc, Paris 1827. P, 367.) 
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ausführen. Der Kronprinz von Schweden follte zu Ädtges 
Drängt und in Folge teffen Berlin eingenommen, .: 

aber bis nach Neiße zurüdgeworfen werden; — dies follten 
die erften Auftritte des nun beginnenden Trauerfpield fein. 
Der Plan war gut, aber er fiheiterte an der Tapferkeit der 
Preußifchen und Ruffifchen Krieger. 


-Geltfamer Weife war der Tag, an welchem, der Ue⸗ 
bereinfunft gemäß, der Waffenftillitand ablief, gerade Napo⸗ 
leons Geburtstag, nemlich der 15. Auguſt. Es ward daher 
befohlen, daß derfelbe ſchon am 10. in allen Franzöfifchen 
Feldlagern gefeiert werden follte; in Dresden wurden große 
Anftalten dazu getroffen. Es war der legte Geburtötag, den 
Napoleon ale Kaifer feierte; ein Jahr fpäter war er bereits 
auf Elba, zwei Jahr darauf fegelte er feiner Ruheſtaͤtte auf 
St. Helena entgegen. 


Zwei Tage nach dem Feſte begannen bie Bewegungen 
zur Wiedereröffnung der Feindfeligfeiter. Die alte wie die 
junge Garde und andere Heeresmaſſen mit Artillerie u. f. w. 
bedeckten vie Straße nad) Bauten. Am 14. Morgens traf 
der König von Neapel, der wegen feiner bekannten Ausrei⸗ 
ßerei von Warfchau bisher in einer Art von Verbannung 
gelebt batte, in Dresden ein, um den Dberbefehl über Die 
Franzoͤſiſche Neferve :Cavallerie zu übernehmen; Bubna da> 
- gegen teilte ab. Am folgenden Tage fam Warbonne von 
Prag an, um die Kriegserflärung Oeſtreichs zu überbringen, 
und zwei Stunden darauf flieg Napoleon in den Wagen, 
um von Neuem das blutige Spiel um die MWeltherrfchaft 
zu beginnen. 


Bald nach Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes hatten ſich 
der Kaiſer von Rußland und der Koͤnig von Preußen nach 
Prag begeben, wo ſie mit dem Kaiſer von Oeſtreich eine 
Zuſammenkunft hatten, um das abgeſchloſſene Buͤndniß durch 
muͤndliche Mittheilungen und perſoͤnliche Eroͤrterungen zu 
befräftigen. Die drei Monarchen famen zugleich darin übers 
ein, während des ganzen Feldzuges die Hauptarmee zu bes 
gleiten, fowohl um den Muth derfelben durch ihre Gegens. 
wart zu beleben, als auch die etwanigen Mißverftändniffe, 
welche zwiſchen den Truppen der verſchiedenen Nationen, ſo 
wie deren Anfuͤhrern, eniſtehen koͤunnten, beizungen. | 
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In dem Gefolge bed Kaiſers Alerander befand fich eis 
ner der edelften und größten Söhne der Revolution und 
nach Napoleon vielleicht das bedeutendfte militairifche Genie, 
welches fich in den Kämpfen derfeiben entwidelt hatte, der 
Sieger von Hohen; Linden — Moreau, der auf den Ruf der 
Monarchen aus America berbeigeeilt war, um der Sache 
Europas und Franfreichd zugleich zu dienen. immer war 
er Rapoleond Gegner geweſen. Schlicht, einfach, ehrlich und 
aufrichtig, feiner politiſchen Anficht wie feinem Charakter 
nach Stepublicaner, fonnte er den hochitrebenden Sinn und 
die- tyrannifche Willführ des erften Conſuls nicht billigen, 
und war zu frei und zu ſtolz, um fich deffen Plänen unters 
zuordnen. Er hatte damals eine mächtige Partei im Volke 
wie im Neere, fo daß, als Napoleon einft fragte: „An wen 
würde ſich Frankreich halten, wenn es mich nicht hätte?’ 
ihm die Antwort ward: „An Moreau.“ Deshalb von jenem 
gehaßt und gefürchtet zugleich, ward er nach America vers 
wiefen, weil er um jene Verfchwörung gewußt haben follte, 
. die im Jahre 1804 zur Wiederherftelung der Bourbonen 
durch Pichegrü eingeleitet und in Folge deren der Prinz 
von Enghien ermordet worden war. Acht Sahre lang hatte 
er in ländlicher Zuräücgezogenbeit an der Miindung des gro» 
pen Hudfonfluffes in Nord» America ten Wiffenfchaften, den 
Freuden der Jagd und des Fifchfanges . und feiner Familie 
gelebt. Er, der immer für Unabhängigkeit, für Freiheit und 
Recht gefämpft batte, der noch immer die Sorge für das 
Heil feines Vaterlandes im Herzen trug, zögerte nicht, aus 
feiner glüdlichen Tage fich herauszureißen und von Neuem den 
Kampfplag zu betreten, als ihn fein Freund, Paul von Svi⸗ 
nin, Secretair der Ruffifhen Gefandfchaft bei den Nord» 
Americanifchen Staaten, im Namen des Kaiſers Alerander 
dazu aufforderte. In Europa wurde er überall auf der. gatts 
zen Reife mit unbefchreiblichem Enthufiagmus begrüßt. In 
Stralfund empfing ihn fein alter Waffengefährte, der Kron⸗ 
prinz von Schweden, mit herzlicher Umarmung. Alled hoffte 
und baute auf ihn, und er feibft hatte zu der gerechten Sache 
der Verbündeten das unbedingtefle Bertrauen*). Ein bes 


*) Als er am 12. Auguft nah Züllichau Bam, äußerte er gegen 
den dortigen Commandanten, Major von Eifenhardt: „Ich 
boffe mit Zuverficht, dag fi die Sachen fehr bald zu Preu⸗ 


— — | 
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fondered Commando wurde ihm nicht übertragen, doch blieb 


er in der nächlten Umgebung der Monarchen, weldye feine 


ausgezeichnete militairifche Einficht und Erfahrung nügen 
wollten. 


Einen ganz eigenen Eindruck erregte Moreaus Erfiheie 
nen auf die Stimmung der alten Truppen in Napoleons 
Heere. Das unerwartete Gerücht, das dumpf ‚die Reihen 
durchlief: „Moreau Mt da! man hat ihn in der Suite der 
alliirten Monarchen geſehen!“ weckte taufend Erinnerungen 
und Bedenken in ben Gemüthern der alten Soldaten und 
ihrer Zührer. Jene, die nur für Frankreichs, nicht für Nas 
poleond Sache kaͤmpfen wollten, und die einft fiegreich uns 
ter Moreaus Fahnıen ihrem Vaterlande gedient hatten, diefe 
Helden der vornapoleoniſchen Zeit befannen fich, daß fie jetzt 
ihr Blut nur Napoleons Ehrgeiz und Eroberungsplänen zu 
Gefallen verfprigen follten. Sn Bielen wurde der Vorſatz 
rege, auf Napoleons Geſchick nicht ferser zu bauen, mans 
cher bedeutende Mann verließ die ufurpirten Adler und quits 
tirte dem Franzoͤſiſchen Kaifer feinen Dienft. 


Ein geachteter Sächfifcher Krieger, der General von Lan» 
genau, ſchloß fi mit Beobachtung der üblichen Form dem 
Deftreichifchen Heere an. Ohne diefelbe trat der Franzöfis 
ſche General Somini in die Reihen der Berbündeten über. 
Somini, Schweizer von Geburt, und ſchon damald ein in 
der militairiſchen Welt gefchigter Schriftfteller, bisher Chef 
des Generalftabes bei dem Fürften von der Moskwa, hatte 
fi, viele Sabre hindurch mit Eifer dem Franzdfifchen Dienfte 
geweiht. Aber die Art, wie ibn früher Berthier und dann 
Napoleon feibft zurücgefegt hatte, bewogen ihn ſchon im 
Sabre 1812 um feinen Abfchied anzuhalten, um in aller 
Form in den Dienft des Kaiferd Alerander treten zu. kön, 
nen. Damals war ihm feine Entlaffung verweigert worden. 
Jetzt, wo er den Vorfchlag feines Marichalld: ihn zum Dis 
vifiongs General zu ernennen, von Napoleon zuruͤckgewieſen 


— 


fens, zu ganz Europas und felbft zu Frankreichs Glüde wen: 

den follen. Die Lage der Franzoͤſiſchen Armee ift nicht bie 
vortpeilbaftefte; fie wird auf, beiden Flanken umgangen wer» 
en. em 


„a 
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ſah, trug er um fo weniger Bedenken, felbit mit Verlegung 
der Form, jenen undanfbaren Dienft aufzugeben, von wel» 
chem er täglich neue Unannehmlichkeiten zu fürchten hatte. 
Er verließ daher am Morgen des 14. Auguft fein Stands 
quartier in Riegniß, eilte zu Pferde nad Sauer, und bes 
fhleunigte von hier aus feine Reife nady dem Hauptgnars 
tier des Kaiſers Alerander, wo er eine feinen Berdienften 
und Fähigkeiten entfprechende Aufnahme fand. | 
Napoleon giebt zu, daß die Zurädfegung, welche Jomini 
erfabren, ſeinen Uebertritt entſchuldigt, aber er leugnet, daß 
dieſer General in den Kriegsplan eingeweiht und fein Abs 
gang auf die Bewegungen der Franzöfiihen Armee in Schles 
fin von Einfluß geweſey ſei. Indeß ift die Aufrichtigkeit 
des Kaiſers Napoleon bier fehr in Zweifel zu ziehen, da er. 
ſich in feinem Urtheil über Jomini widerfpricht. Auf der eis 
nen Seite geſteht er ihm feine ‚große Fähigkeit zu und nennt 
‚ihn einen Sclaven feiner Pflichten, andrerfeite rühmt er, daß 
Fomini fein Kriegsſyſtem am beften begriffen und ibm. bei 
Ulm, bei Jena, in Polen, bei Eylau, in Spanien, an der 
Derefina und bei Bauten große Dienfte geleiſtet babe. 


XII. 


N, die Verbündeten in drei Armeecorps auftraten und 
in allen dreien beinah zu gleicher Zeit thätig waren, fo wol⸗ 
len wir zuerſt die Vorfälle bei der Schlefiichen Armee ans 
führen, und fodann das, was von der Armee Nord⸗Deutſch⸗ 
lands und von dem Böhmifchen Heere geſchah. 


Nach den Bellimmungen bed Waffenftillitandes blieben 
der Grünbergfche, Freiftädtifche, Saganfche, Sprottaufche, 
Ölogaufche, (mit Ausnahme des jenfeits der Oder liegenden 
Dritteld deffelben,) der Bunzlau⸗Loͤwenbergſche, Goldberg» 
Hainaufche, Steinans Raudenfche und Lübenfche Kreis in der 
Gewalt der Franzofen, während ganz Ober» und etwa bie 
Hälfte von Nieder + Schlefien die Verbündeten bebielten*). 
Dbwohl das Loos der von den Verbündeten behaupteten Ges 
genden Schlefiens im Ganzen viel erfräglicher war, als dag je 
ner von den Franzdfifchen Heeresmaſſen befegten Kreife, fo 
litten doch auch fie unter der großen Laſt, welche die Ges 
genwart fo vieler Truppen nnabänderlich berbeiführen mußte. 
Am glüclichften durften fich Die Bezirfe ſchaͤtzen, welche ſich 
in-der für neutral erklärten Linie befanden: ganz oder theils 
weiſe der Breslauiſche, Neumarktſche, Liegnigifche, Jauerſche 
und Hirſchbergſche Kreis. Dieſes Gebiet allein⸗ mit Ein⸗ 


9 Vergl. im Vorigen Seite 224 ff. 
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ſchluß der Stadt Breslau Fonnte zur Erhaltung der Armee 
bis zur neuen Erndte benugt werden, während alled andere 
Land von Oberfchlefien bis zur Elbe von den beiderfeitigen 
Armeen rein audgezehrt ward”). 

Es war vorauszufehen, daß die feindliche Armee ihr 
rerfeitö in dem neutralen Gebiete fouragiren würde, fo viel 
fie fonnte, und da: daffelbe eine Breite von zwei Märchen 
hatte, fo war die Schlefijhe Armee, wenn fie heim Ablauf 
des Waffenſtillſtandes die Neutralitäreiinie Überfchritt, acht⸗ 
undvierzig Stunden hindurch außer Stande, es zu verhins 
dern. Nahm nun während des Waffenftillftandes die feinds. 
liche Armee diefe Fouragirung vor, fo entitand dadurdy für 
Ruſſen und Preußen ein Berluft, der durch bloße Klagen 
über verletztes Völkerrecht gewiß nicht wieder erfeßt wurde. 
Deshalb empfand der General en Chef der Schlefifchen Ar⸗ 
mee von Blücher fehr lebhaft den Wunſch, ed möchte fich 
ihm eine VBeranlaffung Tarbieten, um mit Fug das neutrale 
Gebiet beſetzen, ohne doch die Feindfeligkeiten vor Ablauf 
des MWaffenftillitandes wieder anfangen zu dürfen. 

Zur Nechtfertigung diefes Wunfches fam dem General 
en Chef noch ein anderer, ungleich wichtigerer Umſtand zu 
ftatten. Durch Kundfchafter wußte man, daß die Franzöfis 
ſche Armee en echelons von Goldberg bi Bautzen fland. 
So lag die Bermutbung nahe, daß Napoleon, fobald er von 
dem Marche der großen Armee durch Böhmen Kenntniß ers 
halten, feine ganze Streitmacht um Dresden herum concens 
triren würde, damit er dieſem Heere mit Lebermacht eine 
Schlacht liefern fünne, bevor die übrigen Truppen der Vers . 
bündeten Hülfe zu leiften vermöchten. War die Auffündi- 
gung des Waffenſtillſtandes und die Kriegserflärung Defts . 
reihe am 18. Auguft erfolgt, ſo fonnten am 16. bereits die 
FSranzöfifchen Truppen, welche in Schlefien lagen, und die, 
welche dem Kronprinzen von Schweden gegenüber ſtanden, 
in der Gegend.von Dresden fein. Blücher mußte alddann 
dieſes Alles ruhig gefchehen laffen, und durfte vor dem 17. 


*) Um fid eine Vorſtellung von den ungeheuren Erprefiungen, 

von den grenzenlofen Nequifitionen zu machen, mit welchen 
die Sranzöfiihen Marſchälle das Schleſiſche Land vlagten, leſe 
man den ausfübrlihen Nachweis in der „Geſchichte des Feld» 
zuges in Schlefien, im Jahr 1813, von Friedrich Auguſt Noͤſ⸗ 
fell“ & 8868 8,9. - - u 


329 


nicht einmal bie Reutralitätslinie Aberichreiten. Konnte das 
gegen das neutrale Gebiet früher befegt werden, fo wurde 
einmal der Feind Über die Stärfe und den Operationsplan 
der Schleſiſchen Armee getäufcht, indem er fie in. der Offen» 
five glauben mußte, und außerdem hatte diefe, falle Die 
Franzoſen abzogen, um fi) an der Elbe zu concentriren, zwei 
Maͤrſche gewonnen. 

Als daher am 13. die Nachricht einging, daß feindliche 
Patrouiflen im Gebirge nach Schönau hin von Neuem dad 
neutrale Gebiet betreten, Auch ſich Requiſitionen erlaubt bäts 
ten, trug der General en Chef nicht das mindeſte Bedenfen, 
den Befehl zu ertbeilen, daß die Truppen in das neutrale 
Gebiet einrüden und den Feind darin angreifen follten, wo 
und wie fie ihn fanden, dieſes Gebiet felbit aber, und naments 
lich die Katzbach, vor Ablauf des Waffeuſtillſtandes auf kris 
nen Fall überfchreiten möchten. Ze 

Das Einrüden in das neutrale Gebiet verurfachte bei 
dem Nuffifchen Corps der Armee viel Mißvergnügen. Es 
fei, meinte man, ein folcher Schritt aegen die dem General 
en Chef ertheilte Snftruction; der General Barclay de Toli, 
der eigentlid) die Schlefifche Armee befebligte, werde ihn 
nicht billigen; die Ruſſen Fünnten nicht länger unter dem 
Befehle des Generals von Bluͤcher ftehen, u. dgl. m. — Ueber 
haupt fönnen wir hier nicht ganz mit Stilfehweigen überges 
ben, daß der General Blücher zu feiner größten Befümmers 
niß in den erften Wochen feines Commando febr bedenkliche 
BVerfchiedenheiten in den Anfichten und dem Betragen zwi⸗ 
fhen den Preußifchen. und Ruffifchen Truppen wahrnahm. 
Wie viel er fih auch Mühe gab, jede Reibung zu vermeis 
den, wie fehr er fich den NRuffifchen Sitten und Gebräuchen 
anbequemte, und um die befte brüderliche Eintracht zu flifs 
ten, von den Ruſſen nie mehr, als Hülfe verlangte: fo 
vermochte er dennoch nicht, Die Yufriedenheit, namentlich der 
höhern Ruſſiſchen Officiere, eber zu erlangen, als bis ein 
großer Erfolg entfchieden hatte, daß er fowohl, ald die Ars 
mee, unter den gegenwärtigen Umftänden gerade an dem ih⸗ 
nen gebührenden, am einem ruhmvollen Platze feien. 
Wir erinnern uns, daß es in dem Nuffifchen Heere eine Pars 
tei gab, (Kutufoff an ihrer Spike), welde die Fortfeßung 
des Krieges im Jahre 1813 von Seiten Rußlande für uns, 
nöthig hielt. Wer aber, ob mit, ob gegen Ueberzeugung, 
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den Krieg mitmachte, wollte wenigſtens bei. der großen Boͤh⸗ 
mifchen Armee, d. h. unter den Augen feines Kaifers fechten. 
Tie Anftellung bei der Schleſiſchen Armee betrachtete man, 
vorurtheilevoll genug, als eine Art Zurädiegung Die Ruſ—⸗ 
fiihen Dfficiere wollten es übel empfinden, daß feine ber 
drei großen Armcen von einem Ruſſiſchen Generale befehligt 
wurde. Der General Graf Langeron hatte früher in einem 
Nuffifc » Türkifchen Kriege en Chef commandirt. Ungern 
mochte er jetzt unter Blücherd Oberbefehl die Stelle eines 
Unter ;Feldheren befleiden. Um ihm indeffen einen anders 
weitigen Beweis von Vertrauen fu geben, hatte man ihn in 
die Geheimniſſe ded Kriegeplaned eingeweiht und ihn zum 
Mitwiffer derjenigen Inftruction gemacht, welche dem Ges 
neral von Blücher von den verbündeten Monarchen zu Tras 
chenberg durch den General Barclay de Tolli ertheilt wor 
den war. Völlig unbekannt mochte ihm dagegen der Nach⸗ 
trag zu jener Sinftruction geblieben fein, über welchen der 
General en Chef mit "dem General Barclay te Toli im 
Beiſein des General: Onartiermeifterse von Diebitfch uͤberein⸗ 
gekommen war, daß, der General von Blücher nemlich unter 
ber Bedingung dad Commando antrete, den Feind, wenn und 
wo er es für norbwendig halte, angreifen zu dürfen. Nun 
hatte fid) nach jeuer Inſtruction Graf Langeron ein Beneh⸗ 
men gegen den General en Chef vorgezeichnet und zum Keitfas 
den feined ‚eigenen Handelns gemacht, welches, wie ed nus eis 
nem Mifverftändniß und Irrthume hervorgegangen war, eine 
Menge Miißverſtaͤndniſſe und Fehlgeiffe zur Folge Hatte. 
Erſt die Schlacht an der Katzbach fühnte die Ruffen mit deu - 
Ober-Feldherrn völlig aus, indem fie zugleich das wahre 
Sachverhaͤltniß aufflärte, | , 
Plangemaͤß und forgfältig masfirt hatte Blücher bereite 

am 8. Auguft die zum Yorkſchen Corps gehörigen Truppen um 
Strehlen berum, wo fein Hauptquartier war, fich zuſammen⸗ 
ziehen laffen. Bon Strehlen wendete ſich das Horkfche Corps, 
als das Centrum der Schlefiihen Armee, theils über Strie⸗ 
gau, theild rechts von demfelben, nadı Sauer, wohin am 16. 
aud) das Hauptquartier verlegt wurde; an den folgenden 
Tagen ruͤckte das Norkiche Corps von Mertfchüg Aber Inner 
nach Peterwig vor. Das Corps des Generals Grafen von 
Zangeron, welches dad Centrum mit den hohen Gebirge in 
Verbindung erhalten, der Schlefifchen Armee den Rüden Des 
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den, dagegen dem Keinde Flanke und Ruͤcken bedrohen follte, 
zog fih am Bober in der Richtung von Lahn und Zobten 
zuſammen. General Kaifaroff, welcher den Außerften linken 
Flügel des Corps befehligte, ließ am 15. Auguft die Gegend 
von Hirſchberg durch leichte Truppen befegen, um zu verhüs 
ten, daß der Feind ſich nicht in das Gebirge wärfe, und ihn 
zum Nüdzuge aus den bie und da angelegten Berfchanzuns 
gen zu nöthigen. Das Corps des Generald Freiherrn von 
Saden, weldyes, den rechten Flügel der Schleſiſchen Armee 
bildend, bisher auf dem rechten Oderufer im Trebnitziſchen 
und Delgifchen gelegen, feit dem 11. aber ein Lager vor den 
Vorftädten von Breslau bezögen hatte, brah am 14. Auguft 
auf und zog durch Breslau über Neumarkt nach Liegnitz. 
Diefen drei Corps der Berbünderen flanden vier Frans 
zöfifche Armeecorps entgegen, das Ite unter Marfchall Ney, 
Das 5te unter dem General Raurifton, das 6te unter Mars 
Schal Mormont und das 11te unter dem Marfchall Macdo⸗ 
nald. Die Franzoſen batten eine doppelte Vertheidigungslis 
nie, die erſte an der Katzbach, mit den beiten vorliegenden 
Puncten Liegnitz nud Goldberg, Lie zweite am Bober, an mel: 
chem Bunzlau und Löwenberg Hauptpuncte find. Die Bes 
hauptung von Liegnig wurde bereitdö am 14. aufgegeben, 
wahrfcheinlich verurfacht durch die Tiverfion der großen Ars 
mee in Böhmen, welche den Kaifer Naxoleon noͤthigte, fos 
viel Truppen, ald möglich, nach Sachſen zu ziehen, und 
durch den Uebertritt des Generals Jomini, wodurd eine 
Abänderung des erftgefaßten Planed nothwendig wurde, — 
Der größte Theil des Neyfchen Gorys verließ am 16. Lieg⸗ 
nig und bezog Wachtlager bei Rothkirch, nach Hainau zu; 
Ney's Hauptquartier war Panthenau; nur eine Fleine Abs 
theilung mit vier Kanonen blieb in Liegnig, um die Forts 
ſchritte der Verbündeten möglichft zu heummen, weswegen auch 
die Thore ftark befegt und die Brücken über die Katzbach ges 
fperrt wurden. Die Divifion Rochambeau, vom Neyſchen 
Corps, hatte Hainau inne, um die ‘Berbindung mit dent 
Corps des Marfchall Marmont, welches bei Bunzlau ftand, 
zu unterhalten. Beide Corps, das Neyiche und das Mars 
montfche bildeten demnach zufammen eine einzige tiefe Eos, 
Ionne in der Linie von Liegnig nad) Bunzlau. Tas 5te 
CKorps unter Laurifton zog am 16. von Goldberg, wo es 
geftanden hatte, auf die Höhen von Pilgramsdorf, zwiſchen 
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Goldberg und Lömenberg, und ließ nur einen ftarfen Nach 
trab in der Stadt zurüch, von welchem wiederum eine Abs 
theilung am Abende diefes Tages den hohen Kirchhof des 
Öftlich von Goldberg gelegenen Dorfes Nöchlig beſetzte. Das 
11te Corps, unter dem Befehle des Marfchalld Macdonald, 
welches ſich um Loͤwenberg zufammengezogen hatte, war dem 
Lauriftonjchen Corps zur Neferve beflimmt, und bildete mit 
demfelben zufammen eine zweite verfürzte Colonne. Die Dis 
vifion Gerard vom Macdonaldfchen Corps, unter dem Ge 
neral Frefjinet, bewegte ſich mit der Stalieniichen, Neapoli⸗ 
tanifhen und Würzburgifchen Neiterei unter den Generalen 
Monrbrun, Macdonald und Gruner von der Gegend um 
Greiffenderg nah dem Talkenſtein, unweit Welfersdorf, 
Crechts vom Wege von Greiffenberg nach Lauban). — An. 
 diefer Stellung der Franzöfifchen Corps war nichts fo auf 
fallend, ald daß man die Wege nady dem hohen Gebirge 
beinahe ganz außer Acht gelaffen hatte, was einige nicht uns 
bedeutende Gefechte und manchen harten Berluft für die 
Sranzofen zur Folge hatte. 

Am Morgen des 16. Angufts überfielen etwa 200 Kos 
facfen unter dem Obriften Diomedi das an der Voberbruͤcke 
bei Laͤhn unter dem Major La Guillermie aufgeftellte Bataillon 
des 14ten, zur Diviſion Sharpentier gehörigen, leichten In⸗ 
fünteriesRegimentd. Auf dem rechten Boberufer, in Kleps.. 
pelsdorf, fand ein Franzöfifches Piquet, welches bei dem: 
Geſchrei der Borpoften von Lähn zu den Waffen eilt. Im: 
der Dämmerung (ed war Morgens 3 Uhr) hielten die Kos 
ſacken die Anzahl der Feinde für größer, ald fie war, und 
fehrten nach den nahen Anhoͤhen zurüd, wodurd; jenes Bas 
taillon Zeit erhielt, fich zufammenzuziehen. in tüchtiges 
Klein: Gewehrfeuer, welches die Kofaden mehrere Stunden 
lang unausgefegt unterhielten, bewog indeß die Kranzofen 
um 10 Uhr ven Poften aufzugeben und ſich nach Merzdorf, 
auf dem linken Boberufer (beinahe die Mitte dDed Weges von 
Lahn nach Röwenberg), zurüchuziehen. Die Kofaden folgten 
ihnen auf dem Fuße nach. Da die Brüde von den Franzos 
fen abgebrochen war, fegten fie fehmimmend durch den Bo⸗ 
ber, wurden bei Schiefer mit dem Feinde handgemein und 
machten, 160 M. Gefangene, fodann eilten fie auf das rechte 
Ufer über Langenau nach Hirfchberg zuräd, um ihrem Gene 
ral Kaiſaroff von den errungenen Bortheilen, zu deren Ders 
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folg fie nicht flarf genng waren, in Kenntniß zu feßen. Der 
General Kaifaroff defette am Morgen des 17. mit SOCO M. 
Infanterie und Gavallerie nebft 14 Kanonen Kleppelsdork, 
begab fich, über den Bober, recognodcirte von den Hoͤhen 
binter Schiefer das weftlich von Merzdorf befindliche Frans 
zöfifche Kager bei Schmottfeifen, und ftellte gegen einen etwa 
zu fürchtenden Angriff ftarfe Poiten bei Merzdorf auf. 

Der Marfchall Macdonald hatte e8 indeß nicht an aͤhn⸗ 
lichen Vorkehrungen fehlen laffen. Die Berge von Armruh 
über Zobten nach Görigfeifen waren von funfzchn Feldwa—⸗ 
chen befeßt, alle mit der Front gegen Lahn gerichtet; eine 
andere Linie Feldwachen bildete von Bunzlau ber mit jes 
ner auf dem rechten Boberufer einen Winkel. Kaifaroff 
ftand im Rüden des Fauriltonfchen Corps, welches durch eine 
rafche Wendung von Goldberg ber, fich leicht geaen ihn wer⸗ 
fen Eonnte. Unmoͤglich konnte er daher, bevor nicht bie 
Haupt⸗Armee den Bober erreicht hatte, weiter vordringen, 
fondern mußte zufrieden fein, wenn er nur ſelbſt nicht von 
den Franzofen weiter angegriffen wurde, 

Mit der ihnen eigenen Kühnbeit wagten die Rofaden 
am Morgen des 17. Anguſts auch einen Angriff auf den 
Nacıtrab des Franzöfifchen Corpe, welches am Abend vors 
her Goldberg verlaffen hatte. Ta fie mit 100 Gefängenen 
yurüdfehrten, befahl der General en Chef, anı folgenden Tage 
eine Erkennung des Feindes auf Goldberg. welche der Ges 
neral von Gneifenau ſelbſt anführte. — Eine Colonne ging 
rechts auf der großen Straße vor, während eine andere linke 
auf der Fleinen Straße bid nahe an tie Borftadt von Gold» 
berg rückte, wohin die feindlichen Cavallericpoften nach dem 
Ruͤckzuge der Koſacken wieder vorgedrungen waren. Die Frans 
zoſen wurden diegjeitd der Kagbadh auf dem neutralen Ges - 
biete gefunden und angegriffen. Es kam dabei in dem Torfe 
Nöchlig zu einem Kleinen Gefecht. Während nemlich die 
Preußiſche Avantgarde mit der Reſerve⸗-Cavallerie des Obris 
ftien von Jurgas, der diefe Recognoscirung unteritüßte, wies 
der nach Seichau (ſudweſtlich von Goldberg) zurüdfehrte und 
die dortigen Anhoͤhen ſtark beſetzte, rüdte von der Jauerfchen 
Chauffee eine Abtheilung des Iften Oftpreußifchen Infante⸗ 
ries Regiments und einige Medienburger Huſaren unter dem 
Major von Wulfen in das Dorf, um den hochgelegenen, 
wie wir und erinnern, von 200 Franzofen befebten Kirdy 
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hof zu nehmen. Beide Theile fohlugen fich mit der größten 
Hartnaͤckigkeit, das Füfilier » Bataillon des genannten Preußis 
ſchen Regiments mußte ſich mit einem Verluſt von 2 Offi⸗ 
cieren, 32 M. Bleſſirten und 7 M. Todten zuruͤckziehen, 
was vielleicht vermieden worden wäre, wenn man jene obs 
nehin abgefchnistenen Poften nur unter Wachfamfeit der Bors 
truppen gelaſſen haͤtte. 

Am 18. ging dad Centrum unter York bei Goldberg 
über die Kabbach, wohin am Nachmittage auch das Haupt 
quartier verlegt wurde. Tas Lauriftonfche Corps eilte ohne 
Aufenthalt, nad Loͤwenberg, uͤberſchritt den Bober und ſtellte 
ſich (nordoͤſtlich von Loͤwenberg) bei Rackwitz und Keſſels⸗ 
dorf auf. Vom Macdonaldſchen Corps ſtand die Diviſion Ge⸗ 
rard in und um Loͤwenberg, unterhalb Loͤwenberg bei Schmott⸗ 
ſeifen die Diviſion Zucchi, endlich die Diviſion Charpentier 
theils bei Spiller, um die Verbindung mit dem Gebirge zu 
erbaften, theils zwiſchen Loͤwenberg und Greifenberg, wo die 
Reiterei des Corps von den Koſacken unaufhoͤrlich in Thaͤ⸗ 
tigkeit erhalten wurde. 


Da das Langeronſche Corps ſich in forcirten Maͤrſchen 


nach Zobten am Bober begeben hatte und, wie wir wiſſen, 
der Uebergang bei Kleppelsdorf und Lahn ohnehin in den 
Händen der Ruſſen war, die Franzoſen alſo gar leicht in die 
Flanke genommen werden konnten, ſo ließ Macdonald die 
Diviſion Zucchi aus ihrer Stellung von Schmottſeifen uͤber 
Merzdorf vorgeben. Hierauf verſtaͤrkte der General Kaiſa⸗ 
roff die bei Merzdorf aufgeftellten Poften, ftellte das in 
Schiefer ftehende Jägerbataillon in zwei Abtbeilungen auf 
und poflirte ein anderes theild in, theild um Laͤhn, während 
der übrige Theil des Corps das Lager auf dem linken Bobers 
ufer abbrennen und Die Anhöhen auf dem rechten Ufer bes 
feßen mußte. Nachdem eine Zeitlang zwifchen Ober: Moid 
und Mer;dorf mit abwechfelndem Gluͤck gefochten war, fas 
hen ſich die Ruſſen genötbigt, vor den, wenn auch langſam, 
doch immer flärfer andringenden Stalienern fich zuerft auf 
Schiefer, dann auf Laͤhn ſelbſt zuruͤckzuziehen. Mit großer Bes 
hänvigfeit wußten die leichten Ftalienifchen Truppen fih als 
ler Anhöben auf dem linfen Boberufer zu bemächtigen und 
Durch ftarfeg Feuern von den Bergen herunter die Ruſſen 
zum Ruͤckzug zu zwingen. In ein Treffen konnte und mochte 
der General Kaiſaroff ſich nicht einlaſſen, weil er zu dieſem 
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Zwecke nothwendiger Weife hätte vorwärts dringen und ars 
greifend verfahren muͤſſen; allein dies hätte, wenn auch Die 
Nuffen wie Löwen fochten, dennoch zu nichts führen Eünnen, 
weil ihnen die Feinde über die Anhöhen in den Ruͤcken fals 
len und auf fie herabfeuern fonnten. So blieo ihm nur 


der Ruͤckzug Ubrig, den er mit Muth und Geſchicklichkeit 


ausführte, 

Sn Laͤhn war auf dem Marfte ein neues Bataillon aufs 
geftellt worden. Fechtend wich ed vor der Uebermacht über 
ben Bober zuruͤck. Kaum hatten die Letzten die Bruͤcke vers 
laffen, ald gegen 1000 Daun von der leichten Sranzöfifchen 
Ssnfanterie ihnen mehrere hundert Schritt auf Tem jenfeitis 
gen Ufer nadjdrangen. Hier ftand das ganze, Kuifaroffiche 
Corps aufimarfchirt. Ueber eine Stunde wußten die Ruſſi—⸗ 
fhen Schorfihügen, die rottenmweife vordrangen und fich abs 
löften, die Franzofen im Vordringen aufzuhalten. Inzwiſchen 
hatte der General Kaifaroff 3 Kanonen auf die Höhen von 
Kleypelsdorf auffahren laffen, die nun die Boberbrüce bes 
hoffen. Gleichzeitig drängten die Ruſſiſchen Jäger die Frans 
söfifchen Tiralleurs über die Brüde zuruͤck. Allein auf dem 
linfen Ufer des Boberd hatten auch die Franzoſen zwilchen 
den Käufern am Fluffe und hinter den fchnell aufgeworfes 
nen Berfchanzungen grobes Geſchuͤtz aufgefahren; doch mollie 
ed ihnen damit weder bier, noch. auf dem Lehnhausberge 
recht gluͤcken. Dagegen ftanden fie mit dem Kleingewehr⸗ 
feuer, das von beiden Seiten den ganzen Tag über mit 
Lebhaftigkeit unterhalten wurde, gegen die Ruſſen im Vortheil. 
Es hatten fidy nemlic, einige hundert Staliener in den nahe 
an der Brüce gelegenen Thiemannfchen Gaſthof geworfen 
und von hier aus verftedterweife den Ruſſen, weiche die 
Brücke nicht aufgeben wollten, einen febr empfindfichen Ders 
luft beizubringen gewußt und dad Vordringen über die Brüde 
unmoͤglich gemacht. | 
Gegen 4 Uhr Nachmittags wurde der General Kaifaroff 
die Schlupfwinfel gewahr und nun ließ er den Gaſthof fchos 
nungslos mit Öranaten bewerfen. Mit Dem Gebäude zus 
gleich gerieth auch die Brüde und das nahe fteheude Zoll 
haus in Brand. Ter Gaſthof lag vol von verwundeten Stas 
- lienern, die großen Theil ſich zu retten unfähig waren, 
Mehrere Huntert von ihnen wurden vom Feuer verzehrt. 
Es war ein Entfegen erregender Anblick. Wenn die Flamme 
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die Patrontaſche, auf welcher der Kranke Tag, ergriff, fo 
fprengte das entzündete Pulver den halbverbrannten Körper 
in die Luft und zerriß ihn. 

Der General Kaifaroff, der nicht an Graufamfeiten 
Mohlgefollen fand, auch wohl von der andermeitigen Bes 
ſtimmung dieſes Gebäudes nichts wiffen mochte, ließ mit 
dent Feuern einhalten, fobald er feinen Zweck erreicht fah, 


und bewerfftelligte in der Nacht feinen Nüdzug, indem er 


einen Theil feinzd Corpse nach Langenau und Hirfchberg 
führte, während er einen andern in entgegengefegter Rich 
tung in einem großen Bogen redjts über Schönwaldan und 
Probfihein nad) Zobten am Bober geben ließ. 

Die Staliener, ergrimmt über den Abzug der Ruffen, 
ließen ihr Nachegefühl an der unfchuldigen Stadı aus. Ohne 
einen nachweislich vernünftigen Grund, legten fie Abende 
7 Uhr Feuer an einige Bürgerwohnungen. Reißend griff die 
Flamme um ſich, und um Mitternacht waren 89 Bürgers 
bäufer, 5 Öffentliche Gebäude und 50 Werfftätten und Stals 
lungen niedergebrannt, während mit fchonungslofer Wurb alle 
Häufer ausgepluͤndert und Die zurüdgebliebenen Einwohner 
gemißhandelt wurden. — Der Bertuft der Ruffen betrug 
an diefem Tage 50 Todte und 156 Verwundete, der der 
Franzoſen läßt fich nicht genau beftimmen, doch wird er bds 
ber gefchäßt. 

Gleichmäßig mit den Bewegungen bed Gentrumd und 
Iinfen Flügels war der Baron von Saden mit dem rechten 
Flügel der verbündeten Armee’ auf der Straße nach Liegnitz 
vormarfchirt. Viegnig und Bunzlau waren Diejenigen Schles 
fiihen Städte, auf deren Befeftigung die Frangofen während 
des Waffenftillftandes viel Zeit und Muͤhe verwender hatten. 
Gerade diefe Plaͤtze glaubten fie moͤglichſt feit machen zu mil 
fen, weit diefelben nicht, wie Loͤwenberg und Golpberg, dur 


‚ihre Anböhen gefichert find. Zwar gab, wie fchon im Boris 


gen angereutet worden, der Marfchalt Ney bei Liegnik die 
Feftungsarbeiten auf, fobald die Kriegserflärung Defterreiche 
erfolgt und ihm der Uebertritt des General Somini .befannt 
geworden war. Allein die einmal aufgeführten Werke murs 
den nicht wieder zerftört. Erſt ald am 18. Anguſt Die Nach⸗ 
richt von der Annäherung des Sadenfchen Corps nadı Lieg⸗ 
nit fam, wollten die, Sranzofen vor ihrem Abzuge (denn, an 
eine Vertheidigung der Stadt modjten_ fie nicht denfen) die 
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Palliſaden abbrennen; hieran aber wurden fie durch bie Buͤr⸗ 
ger ſelbſt gehindert. Bei ihrem Aufbruch, früb um 3 Uhr, 
gelang es in der TDunfelbeit den Spaniern, die ald Gays 
peurs am: den Feſtungswerken gearbeitet hatten, da ihnen 
Navoleon in der offenen Feldichlacht zu wenig trante, fich 
von den Aranzgofen loszumachen und zu den Koſacken übers 
zugeben, denen fie bereits um 5 Uhr Morgens die Weißkret⸗ 
fhambrüde über die Katzbach zur Erleichterung ded Leber 
gangs wieder hergeitellt batten und von welchen fie daher 
mit fo viel Vertrauen aufgenommen wurden, daß man ihnen 
fogar ihre Waffen zurücdgab und fie zum Trausport der ges 
fangenen Franzofen nach Breslau zuließ”). 

Mit dem Aufbruch der Franzöfifchen Truppen von Liege 
nig war auch der Marfchall Rey felbft aus feinem Haupt⸗ 
quartier bei Pantbenau aufgebrochen und wit zwei Divifigs 
nen, Hainau rechts laffend, über Brockendorf und Alzenau 
nach dem Örddigberge marfchirt, während er die drei andern 
Diviſionen auf der aroßen Straße von Vegnig nad Hainau 
entfendete. Diele Trennung feines Corps und die. Sendung 
zweier Divifionen nach dem Grödigberge blieb von dem York⸗ 
fhen, wie von dem Sadenfchen Corps ganz unbemerkt. Lets 
tered verfolgte die Straße nach Hainau bid Steudnig, wo 
ed mit einem Nachtrab ded Neyſchen Corps fi in ein Ges 
fecht verwickelte. | 

Steudnig, auf der Höhe des fich von Hainau und Lieg⸗ 
nig erbebenden Landruͤckens, bat eine zum Angriff wie zur 
Vertbeidigung vortrefflich geeignete Lage. Der Kirchthurm 
yon Steudnig beberrfcht weit umher die Gegend. Hier ſetz⸗ 
ten fich die Franzoſen, um den Angriff der Kofaden zu ero 
warten. Range Zeit fonnten viele gegen jene nichts ausridy 
ten, ‚weil fie durch das Feuer der Franzöfifchen Kanonen in 
ihrem Rucken ‚gedrängt wurden. Nach einem hartnaͤckigen 
Gefecht zogen fie ſich daher auf kurze Zeit zurüd, um von 
einer gämligeren Seite ihre Angriffe defto. ftärfer zu wieder⸗ 
holen. Sie umgingen nemlich die Stellung der Franzofen, 
indem fie zwiſchen Panthenau und Steudnig links ausbeug⸗ 
ten, wodurch die Franzofen dermaßen überrafcht warden, daß 


*) Bon Bresfan aus ſchickte man bie Spanier nach Colberg. von 
wo fie nach ihrem, inzwifchen befreiten, Vaterlande eingeihifft 
wurden. 22 
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fie völlig In Unordanng gerfethen und 200 Gefangene, wornn⸗ 
ter 2 Öfficiere, verloren. Aber doch blieb einem Theil der 
Neyſchen Truppen Zeit und Befinnung genug, um in Steudnitz 
die ſchaͤndlichſten Gräuel zu verüben: fie wühlten die Leichen 
aus den Gräbern und verftümmelten fie, der Kreticham und 
Die Kirche wurden von ihnen in Brand geftedt, um fo ihren 
- Müdzug zn deden. Das Gros des Sackenſchen Corps war 
noch zu weit zuruͤck, als daß man dieſe glüdlichen Augriffe 
an demſelben Tage bätte weiter verfolgen Tonnen. Für 
den gebabten Berluft fuchten die Franzoſen ſich durch eine 
Pluͤnderung der Stadt Hainau, wo fie Mittags um 12 Uhr 
anlangten, fchadlos zu halten; die einftweilen in Hainau 
zuruͤckgebliebene Divifion Albert fehlen ausdrüdlich Erlaubniß 
dazu erhalten zu haben. Indeß machten ed die beiden am 
dern Divifionen, weiche in und um Kreibau, Kaiſerswaldau 


und Thomaswaldau ihr Lager auffchlngen, in den Dörfers 


nicht beffer. 


Ter Erfolg aller Operationen dieſes Tages, welchen. 


außer den angeführten noch ein weniger bedeutendes Koſacken⸗ 
gefecht bei Greiffenberg auszeichnete, war der, Daß der linke 
Flügel der Verbündeten bei Zobten am Bober, das Centrum 
in der Nähe von Plagwiß, der rechte Flügel vor Hainan 


Tagerte. Die ganze Armee in der fchiefen Linie von Hirſch 


berg über Laͤhn und Zobten und von da in gerader Linie bie 
vor Hainau bildete einen ftumpfen Winkel, deſſen Spige ſich 
bei Zobfen am Bober befand. Der Uebergang über ben 
Bober bei Lahn war für die Verbünderen verloren gegans 
gen. — Der 19. Auguft ift durch zwei bedeutende Gefechte 
auf beiden Flügeln der Schlefifhen Armee, bei Siebeneichen 
und Kaiferöwaldau, merkwürdig geworden. | 
Was das erftere betrifft, erinnern wir une, baß ber 
. größte Theil des Langeronſchen Corps in der Gegend bes 
Hainwaldes, zwifchen Goldberg und Loͤwenberg, wachlagerte. 
Die Bortruppen befanden fidy theild bei Zobten am Bober, 
unter dem General Rudezewicz, theild bei Hirſchberg, unter 
bem General Kaiſaroff, wozwifchen lange dem rechten Bober 
ufer BVerbindungspoften anfgeftellt waren. Da’ noch nicht 
das ganze Corps beifammen war, follte einftweilen der Ge 
neral Rudezewicz, gegen 6000 Mann ftarf, zur Erfennung 
des Feindes den Uebergang bei Zobten verfuchen. Obſchon 
der Marſchall Macdonald, der das linke Bobexufer zwifchen 
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Loͤwenberg und Laͤhn beſetzt hielt, wahrfcheiniih den Plan 
Batte, mit einem Theil des Lauriftonfchen Corps theils bei 
Laͤbn, theils bei Hirfchberg über den Bober zu geben, den 
Verbuͤndeten in die linke Flanke zu fallen und fo fich der 
Uebergangepuncte bei Zobten,. Bunzlau und Lömwenberg zu 
verjichern, auch wohl nur aus diefem Grunde die Neiteret 
bed General Montbrun am Morgen des 19ten von Oreifs 
fenberg nach Spiller (die Mitte des Wegs nadı Hirfchberg) 
entfendet, init feinem eignen Hauptquartier aber und feiner 
ganzen Equipage gleichzeitig von Loͤwenberg nad) Laͤhn ſich 
begeben hatte: fo war doc, keineswegs von ihm der Leber, 
— bei Zobten außer Acht gelaſſen worden, indem er die 
Hoͤhen bei dem Dorfe Siebeneichen mit einem ſtarken Poſten 
beſetzt hielt. Siebeneichen liegt auf dem linken Boberufer, 
Zobten gegenuͤber, an der Straße, welche von Laͤhn nach 
Loͤwenberg fuͤhrt; es iſt an, die Berge, welche ſich an dem 
Fluſſe hinziehen, hinangebaut. Den hier aufgeſtellten Poſten 
beſchloß der General Rudczewicz anzugreifen. 

Trog dem unausgeſetzten Tirailleurfeuer der Franzöfls 
fhen Borpoften hatten. die Nuffen dennoch binnen wenigen 
Stunden eine Bräde über den Bober gefchlagen und über 
fchritten bereitd Morgens um 10 Uhr den Fluß. Der Ges 
neral Graf Langeron war bereits um 8 Uhr in Zobten eins 
getroffen und hatte auf dem Schloffe fein Hauptquartier ges 
nommen. Die Franzofen, zu ſchwach, um den Uebergang 
der Ruſſen zu hindern, fahen fich genöthigt, mit einem bes 
trächtlichen Verluſt an Gefangenen das Dorf Siebeneichen 
zu verlaffen und ſich in die feite Stellung auf den Anhöhen 
zuruͤckzuziehen. Allein andy aus dieſen wußten die Ruſſen fie 


mit dem Bajonnet zu vertreiben. Die Franzoſen ergriffen: 


die Flucht nach Loͤwenberg, ſteckten auf biefem Wege bei 
Dber-Mois das Reichenbachſche Vorwerk und drei andere 
Häufer in Brand, -fehten über den Wolfsbach und wagten 
erft auf dem Spittelberge, unweit Löwenberg, Kalt zu mas 
chen. Fuͤrſt Czerbatow verfolgte fie mit den Liefländifchen 
und Kiewifchen Dragonern bid Ober-Mois, und machte, 
außer 200 Gefangenen, bier ganz unvermuthet eine herrlis 
che Beute. Eben zogen diefe Straße, ‚zufolge der oben ers 
wähnten Verlegung des Hauptquartierd nad) Lahn, 8 ranzoͤ⸗ 
ſche Kanonen, einige 70 Bagagewagen, meiſt bie Effecten 
des Marſchalls und der Perſonen ſeines Hrotquartiers, p 
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wie die ganze Kriegscaffe des 11ten Corps enthaltend. Der 
Sturm vom Berge kam ihnen zu gefchwind, als daß fie hät 
ten entfliehen fünnen, und fo fiel denn der ganze Train den 
Koſacken und dem Fußvolk in die Dände. Es war ein reis 
cher Fang, der — nad dem Preußifchen Armeeberichte — 
auf 10,000 Ducaten gefchägt wurde. Unter der Beute bes 
fand ſich das Silbergefhirr ded Marſchalls, 1000 Thaler 
baares Geld in Gold und Silber, zwei feiner beften Reit⸗ 
pferde, das. Portefeuille des General Lauriſton, 150 Pferde, 
welche die Wagen gezogen hatten, und der Wagen des Krieges 
Eommiffaird Severoli, der dabei, wie feine Secretaire Cers 
vini und Boneti, einen Theil feiner zufammengehäuften 
Schäte verlor. In Zobten wurde die DBente unter den 
Augen ded General Langeron getheilt; die Kofaden erhielten 
das Gold, die Infanterie das Silber. 

Auf die Nachricht von diefem Weberfall hatte der Ges 
neral Lauriſton die Divifion Rochambeau gegen Zobten in 
Bewegung gefest, um die dort ftehenden Truppen zu unters 
fügen. Sie traf der General Rudezewicz bei - Hellau, wo 
ihn die Brigade Lafttte angreifen mußte. Zu gleicher Zeit 
eilte die Brigade Zucht von Lahn aus zu Huͤlfe und vertrieb 
die unter dem General Grekow fechtenden Koſacken. Der 
General Rudezewicz ging nach Siebeneichen zuruͤck, um dort 
alle feine Kräfte zu einem netten Angriff zu vereinigen. Der 
commandirende General Graf Langeron ließ zu feiner Unter, 
- fügung die Negimenter Moskau und Libau über den Bober 
geben. Gleichwohl wurde das Dorf Siebeneichen Cmahricheints 
lich von der Divifion Puthod) angegriffen und genommen, 
ba das Gebüfch längs dem Bober einen verſteckten Angriff 
überaus begünftigte. Zwar hielt der General de Witte mit 
dem 1ften und 3ten Ukrainiſchen Kofacden-Regiment den Feind 
vom weitern Bordringen ab, indeß war diefer aus dem Torfe 
nicht wieder zu vertreiben, und alfo fand ſich General Rud⸗ 
czewicz Dadurch von feinem Uebergangspunct abgeichnitten. 
Lesterer rettete fi) aber, indem er den Umweg über die 
Fleine Bergkette nach Merzdorf einſchlug und von bier über 
Zippoldedorf nach Zobten eilte, wo er mit feinem Corps 
wieder zufanımentraf. | 

Der General Langeron, nicht gewiß, ob fich bei Di 
poldsdorf eine Furth zum Uebergang fände, ließ die 22fte 
Divifion Aberfegen und griff mit den Generalen Kapczewicz 
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und Turczaninow felbft das Dorf Siebeneichen auf drei Sei 
ten zugleich au*); der D£rift Durnow attaquirte mit dem 
29ſten Jaͤger⸗Regiment die linfe, der Obriſt Waſſilczikow 
mir dem Regiment Wiatfa die rechte Seite, der Obriſt Szapsky 
unterftügte Beide mir den Negimentern Starokolsk und Olo⸗ 
neß, mährend der Obriſtlieutenant Prigara, mit dem 45ſten 
Täger:Regiment dad Torf rechts umging. Der Feind wurde 
mit großem Verluſt berausgetrieben, und da zugleich Das 
ganze Armeecorps eintraf und in mehreren Linien aufmars 
fchirte, fo fand berfelbe. von weitern Verfuchen ab. Bon 
ben Granaten, welche die Franzofen in das Schloß und die 
evangelifche Kirche von Zobten warfen, zündete feine. Die 
Muſſen gingen über den Bober zuräd, in Siebeneichen blieb 
eine leichte Bejagung. 
Ä Man kann annehmen, daß in dem Treffen bei Sieben 
eichen auf beiden Seiten ungefähr 1000 Mann außer Ger 
fecht aefegt wurden, | 

In der Mitte der Schlefiichen Armee ereignete fih an 
dieſem Tage ein meniger bedeutendes Gefecht auf den Hoͤ⸗ 
ben bei Deutmannsdorf, Ludwigsdorf und Hartliebsdorf, 
welche ſich neben der Straße von Goldberg nach Loͤwenberg 
länge einem kleinen Bache zufammenbängend beinahe Aber 
eine Meile binziehen. Das 1fte Preußifche Armeecorpd war 
in zwei Golonnen von Goldberg in der Richtung auf Loͤwen⸗ 
berg aufgebrochen. Die Vortruppen, unter Obrift von Kaps 
fer und SHbriftlieutenant von Lobenthal, denen der Obrift 
von Juͤrgas mit der Gavallerie folgte, näherten ſich über 
Grödig und Wilhelmedorf dem Bober und nahmen eine Stel 
Iung bei Teutmannsdorf. Bei Ludwigsdorf ftand ein Frans 
zöjifcher Neiterpoften, der fid) vom Groͤditzberge dahin gezo⸗ 
gen hatte. Er wurde durch einen Nachtrab Franzoͤſiſcher 
Infanterie aus Lauterſeifen und Petersdorf, der ſich beim 
Vorruͤcken des Yorkſchen und Langeronſchen Corps gleichmaͤ⸗ 
ßig zuruͤckgezogen hatte, verſtaͤrkt. Die Reiterei beſetzte den 
Schinderberg, die Infanterie richtete die Ringmauer des Kirch⸗ 
hofs zur Vertheidigung ein. Da aber die Preußen dieſe 





*) Die Franzoſen hatten ſich in einem Halbkreiſe hart an Sieben⸗ 
eihen aufgeftellt und beftrihen durch rechts (beim Kalkofen) 
und links (bei der Mühle) aufgeftellte Kanonen den. Bober 
mit Kreuzfeuer. 
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Stellung umgingen, waren bie Franzoſen gendthigt, fi auf 
die Hirfchberge vor Löwenberg zuruͤckzuzieſen. Nun rüdte 
der Obriftlieutenant von Lobentbal mit dem iften und 2ten 
Ditpreußifchen und dem Leib, Füfilierbataillon zum Angriff 
der Nirfchberge vor. Der Feind kam ihnen mit 3 Batails 
lons entgegen, eine bedeutende Infanteriemaſſe blieb in Res 
ferve. Sin der Ebene von Braunau (am Wege von Lud⸗ 
wigsdorf nach Röwenberg) entwidelte der. Feind 10 Schwas 
dronen Cavallerie, die jeboch nur leichte Angriffe auf Die 
Reiterei des Obriſten von Kapler machten. Wiewohl die 
Vortheile des Bodens auf ihrer Seite waren, wurde dennoch 
die feindliche Infanterie nach hartnädiger Gegenwehr gewor⸗ 
fen. Mit dem unerfchrodenften. und ausdauerndften Muthe 
erftürmten die Tiralleurs vom Leib» Füfliers Bataillon, unter 
dem Lieutenant von Beyer, die Klippen an der rechten Seite 
ber Hirfchberge und drängten mit Huͤlfe der Brandenburgs 
ſchen Füfiliere ben Feind bis gegen Loͤwenberg zuruͤck. 
Da in diefem Aagenblid der Heranzug einer feindlis 
Ken Colonne von Grödig her im Rüden der. Avantgarde 
gemeldet wurde, fuchte der Obriſtlieutenant von Lobenthal 
mit feinen Truppen ſich den Ruͤckzug nach Lauterfeifen zu 
beden, während ber Obriſt von Katzler vor Braunau fliehen 
blieb, und als am Abend die feindliche Neiterei diefen Ort 
‚verließ, durch eine Slanfenbewegung mit den Brandenburgis 
ſchen Uhlanen und 2 leichten Gefchügen die noch auf den 
Dirichbergen ftehende Infanterie über den Bober zuruͤckdraͤngte. 
Segt drohten die beiden umbemerft gelaffenen Neyfchen 
Divifionen (wahrfcheinlich die Divifion Ercelmanne und bie 
Ite Infanterie - Divifion), welche vom Marfchall in der Rich⸗ 
tung nad) dem Grödigberge hin birigirt waren, dem Porks 
then Corps fehr gefährlich zu werden, indem fie am Groͤditz⸗ 
berge anlangten, ald der General von York auf feinem Wege 
von Ulbersdorf auf Neudorf diefen Punct kaum im Rüden 
hatte. Da. fi der Tag ſchon zu Ende neigte, begnügte 
man fi), fie einftweilen zu beobachten, indem der General 
von Blächer fich einen. entfcheidenden Angriff gegen fie auf 
den folgenden Tag vorbehielt. Sie überhoben ihn deffelben 
und zogen während ber Nacht nach Bunzlau ab, 


Wichtiger ald diefes wurde das Gefecht, welches der - 


General Baron von Saden auf dem rechten Flügel der 
Schlefifchen Armee bei Kaiſerswaldau gegen das Neyſche 
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-Eorp& beitand, Kaiſerswaldau liegt an der Straße von Hab 
aau nad Bunzlau, doch fü, daß nur dag Nieder⸗, nicht das 
Mittels und Dberborf die Straße berührt. Gleichlaufend 
mit dem Dorfe zieht ſich unweit deffelben ein immer höher 
ſteigender waldiger Bergrüden gegen Bunzlau hin. Diefen 
natürlichen Wall benupte die Divifion Albert bei dem Mars 
ſche des. Neyſchen Corps nach Bunzlau, um fich zu feßen 
und die Verfolguugen der Ruffen aufzuhalten, während die 
beiden andern Divifionen früh am Morgen gegen die Stadt 
vorrüdten. Die Bortruppen des Sadenfchen Corps paſſir⸗ 
ten früh um 6 Uhr, unter ven General Nievorowsky, Hals 
nau; das Fußvolf raftete hier bis gegen Mittag, während 
Die Koſacken ohne Aufenthalt den Marich fortfegten und 
ſchon um 11 Uhr bei Kaiſerswaldau den Feind in Schlachts 
ordnung aufgeftellt fanden. Nach 2 Uhr traf die Infanter 
sie ein und das Gefecht beganın. " 

Lange Zeit feuerte man von beiden Seiten mit Kanye 
nen und Gewehr, wobei wegen ber Cigenthümlichfeit des 
Zerraind die Nuffen unverbältnifmäßig mehr dem Feuer 
ausgefegt waren, während die Franzoſen das Gebüfch ſchuͤtzte. 
General Nievorowsky zog daher einen Theil der Mannjchaft 
um einen links liegenden Hügel und fiel den Feinden, von 
ihnen unbemerkt, in die rechte Flanke. Unter den feindlis 
chen Kanonen vordringend, erftiegen die Rufen den Berges 
rüden und .entfchieden dadurch das Gefecht zu ihrem Bors 
tbeil. Don einem Gebüfch zum andern getrieben, mußten 
die Franzoſen den Ruͤckzug nach Bunzlau antreten, Die Ruf 
fen verfolgten fie und es wurde noch auf dem Wege von 
‚beiden Theilen mit großer Erbitterung gefochten. Zwifchen 
Kaiferdwaldau und Thomaswaldan befand ſch eine Meine 
Brüde, in dem rings mit Öräben und Sümpfen burchfchnit- 
tenen Boden der einzige Uebergang für ſchweres Geſchuͤtz. 
Diefen Durchgang vertheidigten die Franzofen, bis ihre Kar 
nonen in Sicherheit waren, hartnädig und ſtandhaft. Hier 
allein blieben 94 Todte. Der Verluft, den beide Theile über 
haupt erlitten, betrug auf jeder Seite gegen 200 Mann. 

Sn und um Bunzlau wimmelte es jet von Franzoſen, 
da durch den Zuzug ded Neyfchen Corps das dort flehende 
Marmontſche um mehr als die Hälfte verftärft ward, 
Das. Hauptquartier des Generals em Chef von Blücher 
wurde am 19. Auguſt noch Abends um 11 Uhr nach Hohl 
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fein Coberhalb Löwenberg) verlegt, wo während der Waffen 
ua ber Marſchall Machonald fein Standquartier gehabt 
atte. 

Die Stellungen der Schlefiichen Armee am 20. Auguft 
waren, wenn auch in der Nähe, Doc immer noch dieſſeits, 
des Bobers; der linfe Flügel, unter Langeron, behauptete 
Zobten und die Umgegend, das Centrum befand fich theils 
in der Nähe des Groͤditzberges, zur Beobachtung der dortis 
gen Franzdfifchen Corpo, theild in der Umgegend von Loͤ⸗ 
wenberg, faum % Meile vom Bober entfernt; ver rechte 
Flügel, unter den General von Sacken, fand noch binter 
dem Heinen Bober vor Thomasmwaldau, und bevor bier nicht 
Die Feinde Über den Bober getrieben waren, durfte der linfe 
Flügel den Fluß nicht zu überfchreiten wagen. Es wurde 
Daher dem Freiherrn von Saden aufgegeben, fi am 20ften 
der Stadt Bunzlau zu bemädhtigen und auf den folgenden 
Tag der Uebergang des ganzen. Heeres feftgefeßt. 

Inzwiſchen verlegte der Marfchall Macdonald fein Haupt⸗ 
quastier nach ©reiffenberg und zog bier feine fämmtlichen 
Truppen zufammen. Die Divifion Zucht mußte zufolge def 
fen ſich von Lähn auf Liebenthal zurüdziehen. War dadurch 
den Ruſſen der Lebergang bei Laͤhn und der Paß von Hirſch⸗ 
berg offen gelaffen, fo foynte es den Franzoſen nur ers 
wuͤnſcht ſeyn, wenn jene in die ihnen gelegte Falle eingin⸗ 
gen, weil fie aledan um fo ficherer gefchlagen merden konn⸗ 
ten, da Rapoleon feibft mit einer beveutenden Berftärfung 
über Bdrlig im Anzuge war. — Der General Lauriſton bes 
nutzte den 20: Auguft zu Demonitrationen bei Siebeneichen, 
ohne jedoch hier etwas Ernftliches zu unternehmen. Bei Loͤ⸗ 
wenbderg, we die Preußen auf den Höben von. Plagwig und 
dem obern Weinberge fich ſtuͤndlich verftärften, ließ Lauris 
fon die Anböhen mit Batterien befahren und die über den 
Bober führenden Brüden abbrennen, wodurd die Preußen,‘ 
die von Napoleons naher Ankunft nichts wußten, in dem 
Glauben beftärft wurden, daß die Kranzofen weder Loͤwen⸗ 
ni; zu halten, noch über den Bober zuräczufehren ges 

ten. 


Bunzlau, welches die Franzofen mit ungleich größern 


' Anftrengungen ald Liegnitz befeftige hatten, wurde dennoch, 


wie dieſes, von ihnen aufgegeben. Hier hatten feit Ende 
Juli 2008 Sappeurs und eine Menge requirirter Arbeiter 
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nuaufhoͤrlich an Verſchanzungen gearbeitet. 50 Käufer und 
25 Scheunen waren deshalb zerftört, 18 Gärten und meh⸗ 
Lere Zwinger verwülter worden; alle Thorthuͤrme hatte man 
demolirt; Über jedes Thor, in den Winfeln an der Stadt 
mauer, an der evangelifchen Kirche Kanonenbetten angelegt; 
bie Graben waren vernallifadirt und unter Waſſer geſetzt, 
3 Thore und mehrere Stellen der Stadtmauer unterminirt, 
fogar Keller mit Pulver, Granaten und Kartätfihen anges 
füllt. Gegen Mittag, auf der Straße nach Löwenberg bin, 
and gegen Mitternacht, nach der Berliner Straße zu, ftam 
den vortrefflide Schanzen aufgeführt. | 
Dieſer außerordentlichen Zurüftungen ungeachtet, moch⸗ 
ten, wie gefagt, die Frangofen Bunzlau nicht bis auf das 
Aeußerfte vertbeidigen, fondern ald der General Baron von 
- Saden fi mit feinem Corps der Stadt näherte, zogen ſich 
die Truppen ded Neyichen und Marmontfchen Corps zurück, 
Dad le&tere marſchirte rechts ab und befegte das linke Bobers 
ufer auf beiden Seiten der Dörfer Ortendorf, wohin der 
Marſchall fein Hauptquartier verlegte, und Poſſen, theils 
um dem ſich enger zufammenzicehbenden Gorps des Marſchall 
Ney Plag zu machen, tbeild aber auch, um Die Verbindung 
mit dem Lauriftonfchen Corps, deſſen Außerlter linker Klügel 
bei Wenig⸗-Rackwitz fand, aufrecht zu erbalten; denn da man 
jeden Augenblid den Uebergang der Schlefifchen Armee zu 
fürchten hatte, war jetzt die Verbindung beider Corps gefährs 
det. Aber feinen Orr verließen die Franzoſen, den fie nicht 
mit grenzenlofer Wildheit ausgeplündert hätten. Died Schick 
fol traf beſonders auch die bei-Bunzlau gelegne wohlhabende 
Brüderfoionie Gnadenberg. Hierher verlegte der General 
Saden am Nachmittag fein Hauptquartier. Dem General 
Srafen von Liewen ertheilte er den Befehl, den Nachtrab 
des Feindes vor Bunzlau zu vertreiben und fich der Stadt 
zu bemächtigen. Graf Liewen fand. geringe Schwierigfeit. 
Der Racıtrab zog fih ruhig durch Bunzlau auf das jenleis 
tige Ufer des Bobers und nahm die legte vor Bunzlau (auf 
dem Trüffelberg, nahe bei Gnadenberg) poſtirte Batterie mit 
fi. Um A Uhr Radmittags verließ die Beſatzung, ein Bar 
toillon Spanter, die Stadt. Drohend flanden dieffeitd und 
jenfeits Bunzlaus die feindlichen Armeen einander gegenüber, 
Es war den Ruſſen frei gegeben, in die Thore einzuziehen, 
aber ihr Gluͤck war es, daß fie wicht fogleich von biefer 
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Freiheit Gebrauch nathten. Wahrſcheinlich war der com⸗ 


mandirende General von der Gefahr, die den Ruſſen im 
Hinterhalt drohte, unterrichtet worden und mochte demgemaͤß 
dem Örafen von Liewen die nöthigen Maaßregeln vorgefchries 
ben haben. . Eine halbe Stunde war etwa nach dem Abzug 
des Feindes in Angfllicher Stille verfloffen, als plöglich das 
Portal des Ricolaithored Mit. dem ganzen. Darüber angelegs 
ten, aus flarfen Balken und Brettern zufainmengefegten Kar 
nonenbett in die Luft flog... Bald darauf erfolgte die beinah 
eben fo heftige Exploſion einer unter der Schanze an der evans 
gelifchen Kirche angebrachten Mine. Dann jtürzte dag Nieders 
thor und die daran fingende Stadtmauer zufammen. Gleich 
Darauf wurde das Oberthor in die Höhe geworfen. Das in 
der Stadtmauer gegen Mitternacht befindliche Getreidemagas 
zin, welches man nicht ganz anszuräumen nermocht hatte, 
ging in Feuer auf. Hatten unter dieſen furdhtbaren Ge⸗ 
waltfchlägen ſchon viele Häufer der Stadt gelitten, fo bfieb 
faft fein Gebäude von Zerflörung verſchont, ald endlich Das 
große Pulvermagazin. in der Obervorftadt mit ungeheuerm 
Gekrache aufflog. Die ganze Stadt wurde mit einem Regen 
von Granaten, Kartaͤtſchen und Steinen überfchüttet. Die 
in der Nähe liegenden Häufer wurden dadurch ganz zu Grunde 
gerichtet; Die. Dächer und Fenfter zerfchellten auch an den 
entfernteften, Aber die göttliche Vorfebung, die das Unab⸗ 
wendbare gefchehen läßt, waltete fichtlich über dem Leben der 
Menſchen. , Kein Einwohner der Stadt bäßte unter dieſem 
fünftlichen Ungewitter das Leben ein. : 
. Im Bordringen aufgehalten wurden. durch dieſe Sprens 
gung der Werfe die Ruſſen allerdings, aber außer der Zeit 
zerloren fie nichts. Waren die Thore für das: Heer nicht 
“ fogleich zugänglich, fo bahnten fich dennoch am. Abend Eis 
nige einen Weg, und die Stadt erhielt eine Befapung für 
Die Nacht, damit um fo leichter am andern Morgen ein wirfe 
ſamer Angriff. auf die jenfeitd der Stadt ſtehende feindliche 
Armee unternommen werden konnte. nn | 
Der Morgen des 21. Auguftd zeigt uns die Franzoſen 
im einer ungleid) vortheilhafteren Stellung, als die Ruffen; 
fie ftanden höher, als Diefe, fie waren im Befiß der Brüde, 
über welche diefe den Uebergang erſt erzwingen follten; jene 
hatten Zeig gehabt, ihre Batterien, gehörig einzurichten, waͤh⸗ 
rand dieſe, die game Vacht bamik heſchaͤltigt, den Schutt 
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‚ans ben Thoren zu ränmen, ihre Batterieen dem feindlichen 
Feuer andgefept laffen mußten. Bid gegen Mittag währte 
bag Gefecht; als da felbit durch die fühnften Angriffe die 
Brüde nicht hatte genonmmen werden können, befchloß 'der 
General Baron von Saden den Rüdzug, um fich in Ueberein⸗ 
flimmung mit den Bewegungen der beiden andern Corps der 
Schlefifchen Armee zu erhalten, welche fich vor den verftärk 
ten Angriffen des Lauriltonfchen Corps bei Loͤwenberg hatten 
zurüczieben muͤſſen. Fechtend gingen die Ruſſen durch und 
binter die Stadt zurüd. Die Franzofen hatten, einige hundert 
Schritte vom Bunzlauer Waifenhaufe entfernt, zwei Battes 
sien errichtet; diefen entgegen ließ Saden zwei Batterien 
auf den Drüffelberg führen. Gegen anderthalb Stunden, 
bis Nachmittags 3 Uhr, währte die Kanonade. Da befahl 
der Marfchall Ney, den Trüffelberg zu ftürmen. Der Freis 
herr von Saden gab indeß den Pollen freiwillig auf, da ber 
Marfchall bereits Miene machte, fein Corps auf der linfen 
Flanke zu umgehen, um ihm die Verbindung mit dem Vorks 
‚fchen Corps abzufchneidei, Died durfte um fo weniger ges 
fehehen, als die Franzofen eben jest, durch die Garden ihr 
res Kaiſers verftärkt, eine Schlacht fuchten, der General en 
Chef von Blücher aber derfelben ylangemäß ausweichen, 
fänmtliche. Truppen zufammenziehen und fidy über Goldberg 
und Sauer zurückbegeben wollte. Auf Blücherd Befehl mars 
fehirte das Sadenfhe Corps von Bunzlau über Warthan und 
Groß⸗Hartmannsdorf nach dem Groͤditzberge, mo es fich rechte 
neben dem Porkfchen, zwifchen Groͤditz nud Wilhelmsdorf 
aufſtellte. | j 

Um den Zufammenbang, in welchem die lebt erwähnte 
Sackenſche Action mit den Bewegungen der beiden andern 
Armeecorps ftand, kennen zu lernen, ift ed nothmendig, daß 
wir einige Augenblike Napoleons Ercurfionen von Sachſen 
nach Schlefien verfolgen, da feine Ankunft fowohl, ale fein 
Wiederabjug von wefentlihem Einfluß auf den Stand der 
Kriegs » Angelegenheiten war. 

Es ift bereits im Vorigen erwähnt worden, daß der 
Kaifer Napoleon am 16. Auguft von Dresden abgereift und 
über Lilienftein, Stolpen, Bifchofewerda und Baugen gegans 
gen war. Am 18. war er in Görlig eingetroffen”), am 19. 
..*) Aufedem Marfche von Reichenbach nah Görlis bielt Napoleon 

+0 Marfersdorf an, und zeigte daſelbſt dem Sönige von Nea⸗ 
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eifte er früh von Goͤrlitz nach Zittau, beſichtigte die Umge⸗ 
gend, hielt Mufterung über einen ‘Theil des Bten- Armees 
corps und hatte eine Unterredung mit dem Befehlöhaber deſ⸗ 
ſelben, dem Prinzen von Poniatowsky. Tie bier befindlichen 
Truppen ſchob er bie G:bel vor, um Die Deftreicher in Boͤh⸗ 
men für ihren Rüden beforgt zu machen. Er ließ das 1fle 
Corps in Rumburg Dad 2te bei Zittau, das Ste vor diefer 
Stadt, dad 41te Gavallerie:- Regiment bei Friedland, und 
Tebrte mit den Barden und dem 1ften Gavalleriecorpe nach 
Börlig zurüd, von wo er am 20. mit den Garden nadı Lau⸗ 
dan marfchirte*). Hier übernachtere er. Tas 5te und 1 1te 
Corps, unter Lauriſton und Marmont, erhielten von ihm 
Befehl zum Vorruͤcken; er erwartete für den folgenden Tag 
ein bedentended Treffen, in weldem er die Schlefifche Ars 
mee auf das Haupt zu fchlagen hoffte, ein_ Genuß, der ihn 
ſchon in der Einbildung ergößte. = 





rel den Punkt, wo Düroc fiel. Er ließ den Beſitzer des zus 
nächſt Dabei gelegenen Bauerauted. in welchem der Großmar⸗ 
ſchall geftorben war, zu fib rufen und feste eıne Summe von 
20,000 Livres auß, von denen 16,000 zu einem Monument fire 
ten Todten und 4000 für das Ehepaar, welhem jenes Gut 
gehörte, beitimmt murde. Die Schenfung ift noch an demiels 
ben Abend, in Gegenwart Les Pretirrs und des Richters 
von Marferedorf vollioyen, in iblem Beileyn dad Geld audges 
- zabit und ibnen zugleich übertragen worden, für die zweckmä⸗ 
Bigfte Errichtung des Denkſteines zu ſoraen. , 

Dieſes Nebengefbäft wurde mit möglichfter Eile und 
Münctlichfeit, im geräufchvollen Drängen und Zreiven des 
Dauptquartieres, unmittelbar durch einen Adjutanten und ein 
paar Sndividuen feined Hauſes beforgt’ ' 


2) Herr von Odeleben erwähnt in feinem Werke: » Napoleons 
Feldzug in Sachfen im Jahre 1813“, dab mehrere Gar: 
den. melche fib auf dem Marie nad Zıttau befanden, bei 
Oſtritz umkehren und nach Görlitz und Lauban murihiren 
mußten, wobin auch ein Theil des Gefolges uber Schönberg 
bingewiefen murde. Der Berfailer bat Recht, wenn er bei 
diefer Gelegenheit bemerkt, daß Napoleon, früher gemöbnt, 
immer -angreifend zu verfahren, jebt nur auf den Ans 
griff der Geyner gewartet habe, um durch irgend eine fehs 
lerbafte Anlage derfelben zu fliegen. Ungewiß, von mwe'cer 

- Geite ibm der Paupt: Angriff bevorftebe. hatte er in Zittau 
oder Görlig beftimmte Nachrichten erwarten mwolen. Die 
kernhaften Angriffe, durch welche Die bei Yahn ftebenden Frans 

‘ ofen uber den Bober zuräüdgedrängt worten waren, ließen 

ihm feine Gegenwart db ort am nothwendigſten erfcheinen, 
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Noch vor Tages Anbruch eilte er am 21. Anguſt zu 
den Truppen, die auf der Straße nach Loͤwenberg vorſtroͤm⸗ 
ten. Einige Stunden vor der Stadt ertheilte er einigen 
Regimentern die neuen Adler“). War er überhaupt ge⸗ 
wohnt, feine Garden nur für Hauptſchlaͤge aufzufparen, fo. 
war die Ertbeitung der Adler ein bewährte Anreijungsmits 
tel. für die Truppen, Das fichere Zeichen, daß er: zu. einer 
Schlacht entfchloffen fey. Kaum in Löwenberg angekommen, 
fchlich er, von Wenigen begteitet, bis an die Außerften Haͤu⸗ 


*) Tie Grtbeilung der Adler pflegte auf die Trurpen immer den 
gewaltigen Gindrud zu masen. Miele der neugetildeten 
VBatarllone batten fhon bei ihrem Abmarſch aus Frankreich 
dieſe Paniere gieichſam in Bermwahrung erhalten. Inter dem 

‚ auf dem Knorfe rubenden Adler befand ſich eine geſtickte Fahne, 
aber Beided war mit einem ledernen Heberzuge verhüllt, der 
nicht eber atgerommen werten durfte, als bis der Adler dem 
Bataillone förmlich übergeren wurde. An dem Dazu beftlimms 
ten Tage erinien der Kaiſer, von feinem nanzen Generalſtabe 
begleitet, vor der Mitte ded Regiments, welches in Drei ges 

ſchloſſenen Eolonnen drei nah tem Mittelpuncte. gemendete 
Fronten bildete, währerd die vierte Seite das Kaiſerliche Ges 
folge ausfüilte. Alles, was ibn umgad, prangte in den biauen, 
reich mit Gold geſtickten Uniformen, nur der Kaifer teibfl hielt 
in einem einfachen grauen Ueberroce ganz allein .vor dem Ge. 
fotye. Alle Dfficiere des Regiments wurden vor den Sailer 
verfammelt. Der Prinz von Neufbatel und Wagram (Bers 
tbier: ald Wiajor : General der Armee, oder in deiien Vertre⸗ 
tung der Herzog von Bicenza, (Caulincourt) als nächſter Groß⸗ 
mürdenträger, flieg dann vom Pferde und ließ das Panıer, 
welhes vor die Mitte der Offtcierreihe gebracht ward, entbüle 
fen, während alle Tambourd des Regiments fo lange den Wire 
bel fchlugen, bis Berthier den Adter gefaßt und vor der Offi—⸗ 
cierreibe Pab genommen batte. Dann ſprach der Kaifer, in 
dem er die linke Hand gegen den Adler ervob, indeß die rechte 
den Zügel gefaßt hatte, ungefäbr alfo: » Soldaten des 30 ften 
Snfanterie: Regiments! Ich vertraue Euch den Franzöftichen 
Adler an. Er wird Eüch zum Sammlungspuncte dienen. Ihr 
werdet ſchwören ibn nur fterbend zu verlaflen! Ihr werdet 
ſchwören, nie Franfreich tefhbimpfen zu faffen! Ihr werdet 
ihwören, den Tod ftetd der Schande vorzuzjieden! Werdet 
Jhr ſchwören?« Auf das legte Wort legte er ganz befon» 
derd Gewicht und Ton, und ed war Die Looſung, zufolge 
deren nun alle Oifickere mit aufgebobenem Degen und alle 
Soldaten einitimmig laut und enthuflaitifh riefen; „Mir 
fhwören! Es lebe der Kaiſer!“ — Berthier übergab bierauf 
den Adler an das Regiment und Das Hufeifen der Eolonne 
‚söite fi) auf, während der Kaifer davon ritt. 
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fer der Vorſtadt, wo man bie Bruͤcke über den Bober abge 
brochen hatte. Nach genauerer Unterfuchung der Oertlichkeit 
ließ er neue Brüden fehlagen und fodann auf ben nahe lie⸗ 
genden Höhen die großen Maffen feiner Truppen in fchöner- 
Drdnung vor fid) aufmarfchiren. , 

Leider ftand der General von Bluͤcher noch immer in 
dem Glauben, daß die Franzofen Töwenberg zu verlaffen ges 
dachten. Wäre er genauer von den Anftalten des Feindes 
anterrichtet gewefen, fo hätte er, obwohl er ed zu einer Schlacht 
immer nicht würde haben kommen laffen, gewiß für eine 
größere Verftärfung der bei Loͤwenberg aufgeftellten Poften 
gleich Anfangs gelorgt.. Noch ald am Morgen des 2iflen 
Franzoͤſiſche Scharfihügen die ſteinerne Brüde bei Plagwitz 
befeßten, meinte er, dies fey nur eine Maafßregel, um ibren 
Abzug zu masfiren. Die Stellung der Verbündeten mar der 
Art, daß die Franzofen durch einen rafchen Angriff auf den 
Weinberg fehr leichte das Yorkſche Corps von dem Sacken⸗ 
fhen und Langeronfchen abfchneiden konnten. Tas VYorkſche 
Korps fand von Kunzendorf über -Hobiftein weg bis. Löwen» 
berg. Zwifchen ihm und dem Sadenfchen in und um Bunzlau 
wurde der Stellung Marmonts gegenüber die Verbindung 
nur durch einzelne Wbtheilungen unterhalten. Der General 
Graf Langeron fland mit feinem Corps noch immer um Zob⸗ 
ten concentrirt, feine leichten Truppen breiteten ſich über 
Hohendorf und Dippoldsdorf bis gegen Lähn aus; der Gene 
ral Kaifaroff beunruhigte von Hirfchberg aus die rechte Flanke 
des Feindes. Diefen entgegen erbliden wir das Macdonalds 
fhe Corps. auf dem rechten Flügel concentrirt, das Centrum 
unter Kaurifton von Wenig-Rackwitz bie jenſeits Löwenberg 
aufgeftellt, auf dem linken Flügel das Neyfche Corps auf 
ben Anhöhen von Tillendorf bei Bunzlan, an welches fich 
rechts bei Pofjen das Korps des Marfchall Marmont anfchloß. 
Um halb 8 Uhr fingen die Franzöfifhen Batterien auf 
dem Groß⸗Rackwitzer, Popel⸗ und Hofpitalberge an zu ſpie⸗ 
len, um die Herftellung der obern Canalbruͤcke unterhalb Loͤ⸗ 
wenberg zu fehügen. Die Preußifchen Batterien auf den Ans 
höhen hinter der Niedermühle beantworteten died Feuer, ohne 
jedoch die Arbeit verhindern zu koͤnnen. Die Ruſiſche Neites 
zei feßte Durch den Bober bis auf die fogenannte Viehhuthung, 
wurde aber bier von der Franzöfiichen Cavallerie zurüdge 
worfen und bis in das Waller hinein verfolgt: Die Preußi⸗ 
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ſche Infanterie drang: unter dem feindlichen Kandnenfeuer bia 
an das jenſeitige Ufer vor, und ſtuͤrzte einzelne Franzoſen 
von der Bruͤcke ins Waſſer. Allein die Sappeurs erhielten 
Verſtaͤrkung, die Bruͤcke wurde vollendet und die Preußen 
mußten ſich hinter die Muͤble zuruͤckziehen. 

Der General von York hatte, um den Feind aus ber 
Gegend von Plagwig zu vertreiben, feine Avantyarde für 
dieſen Tag mit. zwei zwölfpfündigen Batterien verftärft. Sie 
fand auf dem Weinberge gegen Loͤwenberg; zu ihrer Unter 
ftügung wurde die te Brigade unter dem Prinz Carl von 
Mecklen burg herangezogen. Das Dorf Plagwig war von 
dem Brandenburgifchen Fuͤſelierbataillon und die Höhen linke 
defielben von dem Preußiſch⸗Ruſiſchen Säger- Regiment des 
10ten Corps beſetzt. — Der Feind begann zuerft ein Tiral⸗ 
leurfeuer an der fleinernen Bräde bei Plagwitz, vermuthlich 
um Die Aufmerkfamkeit bierher zu ziehen und fie von jener 
Seite abzulenken, wo (oberhalb diefer Brüde) mehrere Frans 
zöfifche Trupps durch den Bober wateten. Sie famen glüds 
lich Durch und verftärften fi) auf dem dort liegenden Mits 
telberge binnen: furzem fo fehr, daß fie weder wieder hinab⸗ 
geworfen werden fonnten, noch auch das Dorf Plagwig länger 
zu halten war. —. 

Zur Deckung der Straße nach Goldberg und um dia 
Gemeinfchaft mit dem General Graf Langerou nicht zu vers 
lieren, wurde nun die 2te Brigade weiter links gefchoben* 
Der Prinz Earl von Medienburg wußte die. Berfuche des 
Feindes zum weiteren Vordringen abzumeifen und ſich bie 
Abends. 5 Uhr in feiner Stellung zu behaupten. 

Napoleons Gegenwart bei dem Heere belebte die Thär 
figfeit der Frangöfiichen Truppen. Auf dem Galgen⸗ und 
Popelberge feuerte er fie. mit den gewohnten Worten an; 
„Allons! ‚Allons! mes enfants, il faut avancer!’” Im 
weißen Roß in Loͤwenberg ertheilte er den Befehl zum Webers 
gange über den Bober. Er war fehr übler Laune und ſchien 
fehr ungeduldig zu fein; mit kurzen Worten, in einem hef⸗ 
tigen. Tone gefprochen, gab er die Befehle und Alles ging 
ibm zu langfam, In feinem grauen Oberrode, den Kopf 
mit einem ziemlich abgetragenen dreichgen Hute bedeckt, ftand 
er an der Ede des Stalled, auf einen hölzernen Schemel 
‚geitügt, auf welchem 2 Landfarten lagen. Alle feine Bewe⸗ 
gungen, verriethen feine Unruhe; bald ſchwenkte ex den Scyy 
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mel, bald nahm er Tabak, bald lehnte er fi ‘auf, bald ſtand 
er gerade, bald rieb er fich die Stirn, bald riß er den Rock 
auf, batd Fnöpfte er ihn wieder zu. Nach kurzem Verweilen 
begab er fih zu Fuß, nur von_ zwei Generalen begleitet, 
über die Pelzbrüde nadı der. Obermüble. Hier ‚flieg er in 
das obere Stockwerk, und, nachdem er aus dem Feniter defs 
felben das jenfeitige Ufer betrachtet batte, ertheilte er Befehl 
zwei Brüden zu fchlagen, eine oberhalb der Müble und eıne 
zweite unterhalb berfelben, unweit der Pelztrüde Unter 
den Schutze der Kanonen ging die Diviſion ded Generals 
Maifon nach 12 Uhr Über die fchnell vollendeten Brüden. 

. Der Aufenthalt, der den Franzofen durd) das Gefecht 
bei Plagwig -verurfacht worden, gab den Preußifchen Vors 
truppen auf dem Weins und Dirfchberge Zeit, ihren Ruͤckzug 
gu ordnen. Der Kampf hätte fich, wäre eine Schlacht uͤder⸗ 
haupt beabfichtigt worden, auf Seite der Verbuͤndeten nody 
länger binzieben Taffınz denn der Gemeral Langeron hatte 
von feinem rechten Flügel das 10re Corps unter dem Ges 
neral Kapczewicz vorräden laffen. Das 37 ſte Iägerregiment 
ging zum Erſatz des zurücgemorfenen Tten vor. Diefem 
fielen zwar zwei Regimenter Franzöfifcher Eavallerie in Die 
Flanke, aber der General Denifjiew trieb fie mir 2.Escadrons 
 Sewerstifcher Jäger und vier leichten Feidſtuͤcken zurüd. Zu 

gieiher Zeit war.der Preußifche Obrinlieutenant von Ende 
mit vier Escadrons Wrainifcher Koiaden tänge dem Bober 
in die rechte Flanke der feindlichen Gavallerie entſendet 
worden. 

Ta jedoch der General en Chef die Uebermacht auf Sei⸗ 
ten des Feindes erfannte, bielt er ed feiner Inſtruction für 
gemäß, das Gefecht abzubrechen. Die Arriergarden wurden 
hart gedrängt, und mußten fidy in immerwaͤhrendem Gefecht 


zurüdziehen. Das Yorkſche Corps bivouagnirte zwiſchen Neu⸗ 


dorf und dem Groͤditzberge, die Vorpoſten von Wilhelmsdorf 
uͤber Hartliebsdorf vorgeſchoben; der General Langeron hin⸗ 
ter Pilgramsdorf, wo dad Hauptquartier des Generals von 
Bluͤcher war. — Das Brandenburgiſche Fuͤſelierbataillon und 
die Landwehrbataillons Kofedy und Sommerfeld, welche legs 
tere bier zum erften Male ind Feuer kamen, hatten ſich an 
dieſem Tage beſonders ausgezeichnet. 
, Am Abend des 21. Angufts hatte die Franzöfifche Armee 
sine ausgedehnte mit der Linie der concentrirten verbündeten 


“ 
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Truppen gleichlaufende Stellung, Inden das Neyiche und 
Lauriſtonſche Corps fi) von Thomaswaldau über Groß⸗Hart⸗ 
mennsdorf, Deutmannstorf, Lauterfeifen und Petersdorf ers 
ftredte. Tas Marmontjche, Corps fand noch jenfeirs des 
Bobers ald Reſerve bei Dttendorf, die Garden um Loͤwen⸗ 
berg, eine Divifion des Macdonaldſchen Corps bei Greiffens 
berg. — Furchtbar hatten die wärhenden Horden unter den 
Yugen ihres Kaiferd tie von ibnen befegten Ortſchaften mits 
genommen. Hören wir über bie an diefem Tage eutzügelte 
Raub⸗, Pluͤnderungs-⸗ und Zerſtoͤrungswuth den Bericht eines | 
Augenzeugen! „Die Fußgarde wurde in einigen Baffen der 
Stadt Loͤwenberg einquartirt, die zu Pferde mußten auf den 
beiden Kirhhöfen und auf ten Bergen vor der Stadt wach⸗ 
lagern. Bon dieſem Angenblicke an wurde das volle reife 
Getreide abgemäbt und den Pferden vorgeworfen; das abrige 
ward zur Bedahung der Hütten genommen, und wein es 
uicht binreichte, fo erbrachen fie die Scheuern, und nahen 
alles heraus, was ſich nur zu diefem Zwecke anwerden ließ. 
Aus den Wohnungen holten fie alle und jede Küchengeräthe, 
die Gärten wurden geplündert, die Felder durchwuͤhlt und 
da das Hausgeraͤth und das SHolzwerf in den Gebäuden, 
welches fie zulammenbrachten, zu fchnell verloderte, Io bieben 
fie die fhönften Obft:Alleen nieter, verbrannten tie Bäume, 
traten jede Feldfrucht, die fie oder ihre Pferde nicht verzehr⸗ 
ten, unter ihre Füße, und machten Felder und Garten zur 
fraurisften Einöde. * j | | 

Aerger noch ald die Räuberei ter Garden in Föwenberg 
war die des Lauriftonichen ‚Corps in Plagwitz, Höfel, Zobs 
ten, Detersporf, Kauterfeifen, Hartliebstorf, Teutmannedorf, 
Ludwigsdorf und Hohlſtein. Auch bier wurde alles Eigen: 
thum, welches nur einigen Werth hatte, in Beſchlag ges 
nommen und verwüjtet, wenn man es anders nicht nüken 
konnte. Schändfich und barbarifch war die Verheerung, welche 
bie Franzofen in dem Plagwitzer Schloffe anrichteten. Die 
ausgewaͤhlte Bibliothek ſchien nicht allein Näubern (die vors 
zügfichiten Franzöfifchen Werke nahmen fie in Säden mit), 
fondern wahnjinnig Tollen in die Hände gefallen zu fein; 
eine Menge Bücher warfen fie in den Schlofteich, einzelne 
verfchenften fie an Randleute, andere verunreiniaten fie mit 
Koth, Bilder von Tennier, Lucas Cranach, Dietrih und 
andern Meiftern wurden zerhauen, koſtbare Famtiengemalde 
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in Städe gerbrochen; das feine Geſchirr, das fle nicht mit 
nehmen fonnten, zertränmert, bie Uhren entwendet, die 
Betten zerriffen, Papiere durch alle Zimmer- umbergeftreut. 
Richt Grauſamkeit, nicht Erbitterung und Wuth kann man 
das tolle Spiel nennen, welches bier der Feind trieb. Mit 
kindiſcher Vernichtungsſucht zergliederten fie eine Spieluhr 
und fchlugen die Eondhilien, die ſich nicht zertreten ließen, mit 
Felofteinen entzwei. Mit gleicher Raſerei verwuͤſteten fie 
Hof, Garten und Felder, trieben das noch übrig gebliebene 
Vieh weg, zerfchlugen Gewächshaus und Frühbeete, verbranns 
ten die Bienenftöcde und entwurzelten die in Näpfen gehals 
tenen feltenen Gewaͤchſe. Diefe fchamlofe Beftialität mochre 
nicht den Leichnam einer Frau im Sarge verfhonen. Es 
fchien, als ob die Söhne der großen Nation des 19ten Jahr⸗ 
Hundertd in die Feiertage ihrer Revolution zuruͤckverfallen 
w ren. 4 


. Auf den Schlöffern in Zobten und Hohlſtein wetteiferten 
dort die Fauriftonfchen, hier die Marmontfchen Truppen mit 
ihren Kameraden in Plagwig im grenzenlofelten Frevel. Eis 
. nem. Säugling in Hohlſtein verfchmähten die Soldaten nicht, 

feine Kleider abzureißen. Vergebens fuchte der Marfchall 
Ney die zügellofe Gemeinheit und Roheit zu bannen, mit der 
feine Truppen in Groß⸗Hartmannsdorf und Seifendorf mit 
Füßen traten, was auch dem dumpfiten Gemuͤth heilig. ift. 
Fluchend warfen fie Kranfe und Sterbende aus ben Betten, 
yrügelten Männer und reife, erbrüdten fchamlos dad Weh⸗ 
geſchrei der Unfchuld, machten die Fatholifche wie die evans 
gelifche Kirche zum Tummelplag ihrer fannibalifchen Vergnüs 
gungen, Öffneten die Särge, beluftigten fich mit den Leichen, 
zertrümmerten Orgel und Altar und zerftreuten die Hoftien. 
Wer mag den Lärm befchreiben, in welchen fich die truns 
kene Selbftvergeffenheit der Wüthrige und das Entfegen 
‚ihrer Opfer ausließ! dort das Freude bedeutende Brüllen 
der fiegenden Raub⸗ und Wolluft, hier der Ichreiende Sammer 
der Beraubten und Gemißhandelten, dazwifchen das Klirren 
der zerfchmetterten Senfter, das Einfchlagen der Thüren, Bals 
fen, Bretter! 


Menichlicher zeigte ſich das Corps des Marſchall Mac⸗ 
donald. Dieſer Feldherr, welcher auch waͤhrend des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ſich leine der Erpreſſungen feiner Collegen hatte 








zu Schulden kommen Taffen, wußte auch jeht den Ausſchwei- 
fungen ded Soldaten zu gebieten. Selbit human, handhabte 
er eine firenge Dieciplin. 
Den 22. Auguft wurde die ganze Schlefifche Armee bins 
ter der fchnellen Deichfel, einem Bach, der die Dörfer Adels⸗ 
Dorf und Pilgramsporf (weſtlich von Goldberg) -durchftrömt, 
aufgeltellt, das Sackenſche Corps bei Adelsdorf (links von 
Der Straße zwifchen Goldberg und Hainau), die Preußen bei 
Leilersdorf und Ulbersdorf (zwei gleichfalls hart an der Deich⸗ 
ſel zwifchen den beiden erfigenannten gelegene Dörfer), Lan⸗ 
geron hinter Pilgramsporf. Ihre Front war durch das Wäfs 
fer gedeckt. Der Train zog fich bie Sauer; durch Goldberg 
marfcirten den Tag über einzelne Colonnen der Armee: der 
Ruͤckzug follte bis an die Katzbach fortgefegt werden. Die 
bisherige Avantgarde unter dem Obriftlieutenant von Loben⸗ 
thal wurde bei Krayn aufgelöft und an deren Stelle eine 
neue aus den Weftpreußifchen Dragonern, dem ?ten Leibhus 
farenregiment und der Landwehr »Cavalleries Brigade unter 
dem Major von Bieberftein gebildet, mit welcher der Obrifts 
lieutenant von Kapler die Gegend bis Deutmannddorf und 
Lauterfeifen beobachtete. Im Ganzen wurde der Rüdzug von 
den Feinden wenig beunruhigt, In der Gegend des Hain⸗ 
wäldes und bei Neu⸗Wieſe im Rüden der Armee fam es zu 
einigen Nachtrabäögefechten, welche fich zum Bortheil der Rufs 
fen wandten, da diefe mehr Savallerie hatten und ihr Geſchuͤtz 
beffer bedienten als die Franzofen. Um 10 Uhr wurden die 
Bortruppen ded General Kapcezewicz angegriffen, zogen ſich 
aber nach Befehl langſam zuruͤck. Der Obriit von Hasler, 
der mit ihnen in gleiher Höhe bleiben follte, ging allmählig 
nach Ulbersdorf zuräd. Das 7te und 37 fte Jaͤgerregiment 
nebſt dem Regimente Schlüffelburg hielten fich fo lange in 
Miigramsdorf, bis die Colonnen das Deftlee von Goldberg 
im Rüden hatten. Darauf befegten 6 Preußifche Bataillons 
unter dem Major von Bolz, (der fpäter an der Katzbach 
feinen Tod fand) die Stade Goldberg, nemlich dad zweite 
Bataillon des Brandenbingifchen Jaͤger⸗Regiments, das 1 ſte 
und ?te des 12ten Reſerve⸗Regiments, die drei Landwehr⸗ 
Bataillons Kotulinsky (vom Aten Regiment), Gfug (vom 
14ten Regiment) und Reibnitz (vom 15ten Regiment). 
Die Thore wurden verrammelt und die Jaͤger fuchten ſich 
" as der Stadtmauer bequeme Puncte, ben andringenden Feind 
23 
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zu empfangen, während die Truppen ſich anf dem Markt 


aufftellten und die Thore mit ſtarken Wachen beſetzten. Zwar 
befchoffen die Franzofen vom Grimmberge aus die Stadt 
bis nach 8 Uhr Abends, da fie aber fdhlecht richteten, wurde 
durch ihre Kanonade wenig Schaden verurfacht. Erſt der 
folgende Tag follte über Goldbergs Schichſal entfcheiden. 


Der General Kapczewicz nahm eine Stellung binter der 
Stadt, am der großen Straße nad) Saner, der Obriſt von 
Kagler blieb mit den beiten Landwehr Regimentern hinter 
dem Wache, der bei Niederau oberhalb Goldberg in bie Kaps 
bach fällt. Der General von Saden, deffen Nachzug bei 
Molfshain ein unbedeutended Gefecht hatte, war bis Schmog⸗ 
wig, dieffeits Liegnitz, zuruͤckgegangen und das erfte Preupis 
fhe Corps bivonaquirte bei Nieder-Krain und Tohnau unweit 
Schmogwitz. y 


Zufrieden mit dem Erfolg feiner Ordre kehrte Napoleon 
nach Loͤwenberg zurücd und blieb dafelbft über Nacht, Wahre 
fiheinlich empfing er ‚bier beunruhigende Nachrichten von dem 
Uebergange der Böhmifchen Armee über das Erzgebirge, denn 
Abende 6 Uhr gab er den Befehl, daß die Garden wieder 
nad) Dresden aufbrechen follten, denen er ſelbſt am andern 
Tage früh mit dem Könige von Neapel folgte. Außer den 
Garden erhielt auch das Marmontfche Corps Befehl, nad) 
Sachſen zu gehen; es brach früh um 6 Uhr aus Sirgwitz 
auf und z0g durch Ottendorf nad) ber Lauflß, überall Spu⸗ 
ren der Verwüuͤſtung zuruͤcklaſſend. — Ten Oberbefehl über 
die zuruͤckb leibenden Truppen: des Iten, 5ten und 11ten, 
fo wie des 2ten Cavallerie-Corps übertrug Napoleon dem 
Marſchall Macdonald, Herzog von Tarent. Der Marfchall 
Ney empfing auf dem Wege von Bunzlau nach Rothkirch die 
Weilung von dem Kaifer, ihm nach Dresden zu folgen. Ob 
er fih nur für feine Perfon, oder mit dem unter feinen Ber 
feblen ftebenden Zten Armeecoups "nach Dresden begeben 
follte, war nicht deuilich gefage. So kam es, daß die Ney⸗ 
fhen Truppen fich auf ap den in Marſch ſetzten. Spaͤter 
erhielten fie Gegenbefehl, doch kam nur eine Divifion davon 
noch ‚zeitig genug, um an der Schlacht bei der Katzbach Theil 

zu nehmen. Sie wurden. unter die Befehle dee Senerald 
Souham geftellt. Ten Marfchall Marmont mit dem größten 
Theile feines Corps z0g Napoleon gleichfalls nach Dresden. 
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. Der General en Chef von. Blücher war zwar von dem 
Aufbruche eines großen Theild. der feindlichen Streitkraͤfte 
ın. Kenntniß gefegt, da diefe Bewegung aber leicht den 
Plan, die Schlefifhe Armee unthätig zu erhalten, maskiren 
fonnte, fo beſchloß er, ſich durch einen Angriff Gewißheit zu 
verihaffen. In eine eigentliche Schlacht, die er, wäre er 
genauer vpn der Stärfe des Feindes unterrichtet gewefen, 
mit Glück gewagt haben würde, wollte er auch jetzt fich noch 
nicht einlaffen. Er ließ daher die Stadt Goldberg und Die 
Umgegend nur mit einem ftarfen Nachtrabe befegen, um den 
Feind wenigitend aufzuhalten, wenn er nicht ganz vom weis 
tern Bordringen abgehalten werden konnte. So ließ fich 
kaum annehmen, daß man den Feind fchlagen werde; dagegen 
hatte man zu gewärtigen, daß die Truppen, einmaf in dad 
Treffen verwidelt, fich nicht ohne Berluft würden zuruͤckziehen 
fonnen. In gewifer Hinficht Fommt daher dieſes Gefecht. 
bei Goldberg unter einen Geſichtspunct mit der Schlacht 
bei Baugen. Wie damals politische Ruͤckſichten den Angriff 
beftimmten, obfchon die Uebermacht und, ftärfere Pofition des. 
Feindes den Sieg febr zweifelhatt machten, fo waren es bier, 
mehr moralifche als ſtrategiſche Rüdjichten, welche den Kampf 
beginnen hießen. Deun mit jeden Schritt ruͤckwaͤrts gingen: 
den Soldaten Muth und Vertrauen jur Geſammtkraft vers 
loren, jede Strede Landes, um welche der Feind vordrang, 
war zügellofer Raubgier und Graufamfeit Preis gegeben. 

Demnach; wurden die beider Flügelcorpg angewieſen, 







dem General von PYork die Flauke zu deden, da diejer über 
bie Kebach vorgeichoben worden, um über Ulbersdorf Die 
Höhen von Pilgramsdorf zu gewinnen; und von bier aus. 


denfigegen Goldberg vorgerücten Feind in den Rüden zu 
nehmen. Die Brigade des Prinzen Carl von Mecklenburg ſollte 
rechts von Goldberg über Röchlig gegen Niederau vorgeben, 
um die Verbindung mit dem Corps ded Grafen Langeron 
zu erhalten. Diefer General veritärfte den Poften von Con⸗ 
radswaldau, dieffeits Goldberg, wo nur vier Schwadronen 
fanden, mit. den Negimentern Moskau und Libau nebit zwei 
Kanonen unter dem Generalmajor Taliczin II.; das Ganze 
fegte er unter den Oberbefebl des Generals Grafen Pahlen II. 
Graf Pahlen 14, wurde von Bolfenhain und Tandehut nach 
Schönau beorvert. Der Prinz von Mecklenburg befeßte Roͤch⸗ 
lig mit dem Landwehr⸗Bataillon Fifcher, Niederau mit dem 
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erften Oſtpreußiſchen Füfilier «Bataillon, inter welchem er 


das Te zur Unterftügung im Thale aufftellte; feine Pofition 


dehnte fich bid gegen Hohberg aus, wo er dag alte-Franzöfis 
fche Lager in der Front hatte. Er befegte Hohberg mit Ti⸗ 
ralleurd, die vom *ten Leibhufaren- Regiment unterftüßt 
werden follten; die Savallerie, 300 Mecklenburgiſche Hufaren, 
2 Escadrons Brandenburgifche Uhlanen und eine Escadron 
Landwehr wurden hinter dem Flügel aufgeftellt. Kaum was 
ren diefe Stellungen genommen, ald der Feind von beiden 
Seiten von Goldberg auf Neudorf am Rennwege Cunweit 
Sohberg) in 3 ſtarken Colonnen heranruͤckte. 


Der Herzog von Tarent hatte nemlich gleichfalld den 
Entſchluß gefaßt, die Schlefifche Armee anzugreifen. Das 
3te Corps. und die Savallerie, welche am 22iten bie Tho⸗ 
maswaldaugefommen war, machten daher Kehrt und gingen 
wieder bis Fellendorf in die Nähe von Liegnitz vor. Liegnig 
felbft wurde mit 2 Bataillons befebt, Dad Ste Corps wurde 
gegen Goldberg gerichtet, während das 11 te, von Savallerie 
anterftägt, links von Goldberg vorruͤckte. 


Gegen 9 Uhr begann eine ſehr lebhafte Kanonade aus 
24—30 Geſchuͤtzen. Das dem Preußiſchen mehr als dreimal 
überlegene Geſchuͤtz riß ganze Rüden in die Reiben der Preus 
Ben und befhoß die Preußifhen Kanonen fo wirkſam, daß 
binnen Kurzem nur noch zwei davon im Stande waren und 
eine dritte nur mit Mühe wieder bergeftellt werden fonnte. 
Nun rüdte der Feind, die Divifion Gerard an der Spiße, ges 
gen die Mitte der Brigade vor. Vierundzwanzig Schwadronen 
Franzdfiicher Reiter drangen in die entitandnen Luͤcken, nabmen 
eine Batterie und umringten 3 Bataillond. Ungluͤcklicher 
Weiſe fanden da, mo der Angriff gefchah, die 4 Bataillong 
Landwehr beifammen. Ter Prinz hatte befohlen, die Lands 
wehrsMänner einzeln unter die Uebrigen zu vertheilen, diefer 
Befehl mar aber falfch ausgelegt worden und fo fanden 
an der gefährlichften Stelle lauter friegeunfundige, zum Theil 
fchlecht bewaffnete Leute, die beinahe alle bier zum eriten 
Mal im Gefecht waren. Die tödtliche Berwundung ihred An⸗ 
führerd, des Obriftlientenant von Grumbkow, machte fie vols 
lends beftürzt. In diefem Augenblid brach die Franzöfifche 
Reiterei, die bis dahin hinter der Infanterie im zweiten Tref⸗ 
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fen en echelons”) aufmarfchirt geſtanden hatte, auf bie zus 


rüchweichende Landwehr los. Die Bemühungen einzelner Of⸗ 
ficierg, die Leute durdy Güte oder Strenge wieder zufammen 
zu bringen, blieben zum Theil fruchtlos; das Bataillon Roſtke 
ſammelte ſich zuerft wieder und ftürzte fi ch, ohne einen Schuß 
zu thun, mit dem Bajonnet auf den Feind und warf ihn, 
unterflüßt von dem Fuͤſi lier⸗Bataillon des Aten Oſtpreußi⸗ 


ſchen Regiments, zuruͤck. Auch die Linien⸗Regimenter hatten 


gewankt, aber eine ermunternde Anrede von Seiten des Prin⸗ 
zen von Mecklenburg, der ſich an dieſem Tage ganz vorzuͤg⸗ 
lich durch Unerſchrockenheit hervorthat, hatte ſie wieder zum 
Stehen gebracht und ſie leiſteten nun die vortrefflichſten Dienſte. 
Bei dem Angriff der feindlichen Reiter bildeten fie Vierecke 
und da fie fahen, daß ihnen jene nichts anhaben konnten, 
liefen fie den Zurüdjegenden mit Hurrabgefchrei nach. Die 
Mecklenburgiſchen Hufaren unter dem Obriften von Warburg 
und die Brandenburgifchen Uhlanen unter dem Major von 
Wulfen verfolgten die Flichenden, fanden aber, als fie auf 


tie feindliche Infanterie eindrangen, mannbaften Widerftand, 


indem bdiefe in Vierecken alle Angriffe der Cavallerie mit dem 
Bajonnet abwehrten. Dennoch gelang ed einem SKofaden, 


einen Franzoͤſiſchen General zu durchbohren und mehrere 


Obriſten lagen auf dem Wahlplatz. 


Waͤhrend deſſen war der rechte Fluͤgel von zwei feindlichen 
Infanterie⸗Bataillons, in Maſſen formirt, angegriffen. Das 
2te Bataillon vom 1ſten Oſtpreußiſchen Regiment brach 


aus. der Linie hervor, griff jene Bataillond mit den Bajons 


net an und zerftreute fie gänzlich. Indeß fammelten fie fich 
hinter den Ueberreſten des früher bei Hohberg geftandenen. 


Lagers Als die Oftpreußen fie hier angreifen wollten, wur⸗ 


den fie von mebreren Escadrons Franzöfifher Kavallerie, die 
fich fortwährend verftärfte, 800 Schritt vor der feindlichen 
Linie, umzingelt, ſo daß ſie ſi ih nur unter fortwäprendem 
Gefecht zuruͤchziehen konnten. 


Mehre Male befreiten die Mecklenburziſchen Hufaren | 


die Hartgedrängten Tirailleurs von den Anfällen der feindli⸗ 
chen Neiterei, Ihnen fland die. Oſtpreußiſche Infanterie an 





*) SIn der erſten Reihe 3 in der weiten 5 und in der dritten 
4Escadrons. I 
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‚ Tapferkeit ‚nicht nach. Dreimal fchlugen die Oftyreußen die 
24 Scwadronen- der Franzöfifhen. Savallerie zurüd. An 
der Spike des 2ten Bataillond des Aften Oftpreußifchen 
Regiments jagte der Prinz feibft den Feind, als diefer fich 
anfchicte, die noch übrigen drei Kanonen der Brigate zu 
nehmen. 

Schon hatte die Brigade 1750 Mann verloren, fchon 
war dad Torf Hobberg von den Franzofen in Brand ger 
fchoffen, und noch hielt fi der Prinz von Medlenburg auf 
den Höhen bei ‚Brücfretiham an der Kagbach, unterftäsgt 
von dem 7ten Ruſſiſchen Säger-Negiment und dem vom 
General Kapczewicz zu Huͤlfe entfenteten 37ften Koſacken- 

Regiment. So wurte der Rüdjug über Rödlig und Lasnig 
noch glüdlidy genug bewerfficligt, ald Tazu vom General 
von York der Befehl einging. 

Seit Morgens um 81, Uhr war bie Statt Goldberg 
felbit angegriffen worden. Die ganze Nacht hindurch hatten 
auf dem fogenanuten Ringe (Marktplatz) und an den Tho⸗ 
ren Preußiiche Truppen unter Dem Gewehr geftanden.» Die 
Stadt hat 4 Tore, welche, wie die Mauern, crenelirt mas 
ren. Alle ſteinerve Hänfer waren zur Bertbeidigung einges 
richtet und überall Anftalten getroffen, die Stadt zu halten, 
Das Bataillon Zeplin und das Landwehr : Bataillon Gfug 
nebit 6 dreipfündigen und 4 fechepfündigen Kanonen bielten 
den Fleneberg befegt; die übrigen 4 Bataillon der Avant⸗ 
garde waren in den VBorftädten und an den Thoren vers 
sbeiit; die Trupren ded General Kapczewicz ſtanden auf den 
Höhen von Kopig unmittelbar binter der Stadt ald Reſerve; 
4 Ruſſiſche leichte Feldſtuͤcke wurden rechts auf die Auböhen 
neben dem Nicolaikirchhof aufgeführt. Der General’ Langes 
ron, der feine Stellung zwifchen Praudnig und Goldberg 
hatte, fchiete von feinem linfen Flügel den General Ruds 
ezeroicz mit der Avantgarde vor, um den Wolfsberg und 
das Dorf Wolföborf wegzunehmen und zu befegen. Gegen 
8 Uhr erfchien eine feindliche Avantgarde, der eine ftarfe 
Gotonne folgtez-beiden gelang es, auf der fteinernen Brüde 
über die Katzbach vorzudringen.. Hier aber empfing fie das 
Feuer der auf dem Nicolaiberge aufgeführten Geſchuͤtzſtuͤcke 
und die Büchfens und Flintenkugeln von den Sägern und 
Landwehrmaͤnnern, die vor der Stadt tiraillirten. Sie wurs 
den durch andre unterfiäßt, die aus den Käufern an der 
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Stadtmauer und binter den Tuchrähmen im Zwinger ein 
wirffames Feuer unterbielten nnd den Feinden einen fehr em⸗ 
pfindlichen Verluſt beibrachten. Tie Obermübhle, die Tuchfärs 
bereien, der jogenannte Burgberg wurden von den braven 
Preußen fo tapfer vertheitige, Daß die Franzoſen fich nicht 
mebr über die Katzbach wagen turften. Erbittert richteten 
fie nun ihr Feuer auf die Gebäude felbit und es gelang 
ihnen, diefelben in Brand zu fchießen, wodurch jene gend’ 
thigt wurden, fich in die Stadt zuruͤckzuziehen. Alle Kano⸗ 
nen der Franzoͤſiſchen Corps wurden nun gegen die Stadt. 
und gegen tie von den Preußen und Ruffen beiegten Höhen 
gerichtet. Mehre Gebäute der Vorſtadt ftanten in Flammen, 
Schon hielten die Franzofen ihr Spiel für gemonnen und 
fuchten mit aller Macht in die Thore einzudringen. Am hef 
tigften war der Zudrang am Oberthore; aber bier, mo die 

Landwehr des Hirfihberger Kreifes unter Tem Major von 
Kotulinsky ftand, war auch die ftärfite Beſatzung. Am Fries 
drichsthor nach Hirfchberg hin hatten die Preußiſchen Jäger 
den Zwinger befegt und feuerten auf die Franzoien, die fich 
in den umliegenden Gärten verſteckt aufneftelle hatten und 
gegen den Stattgraben vorrüdten. Am Oberthore hatten. 
die zuerft ermähnten unerſchrecknen Landwehrmaͤnner unter 
Anführung des Hauptmann Kurts fich in der Kirch⸗ und 
Schmiedegaffe aufgeitellt, während die Säger aus dem Fabrik 
Eginngebäude, den Thorhauſe und aus den Fenftern der an 
der Stadtmauer gelegenen Haͤnſer ununterbrochen feuerten. 
Unter diefem Kugelregen ftürmten tie Franzofen in den nah 
am Dbertbor gelegenen Oberkretſcham und Die daneben lies 
genden Gebäude. Lange wurde hier Kugel um Kugel ges 
wechjelt, und da Anfangs die Franzofen viel zu hoch anley> 
ten, waren Gaffen und Dächer wie mit Kugeln befäcr. 


Der Major von Golz bielt mit den Neferven in der 
Mitte der Stadt auf dem Ringe und leitete von bier aus 
die heiße Arbeit. Oft mußte die bid zur Ermattung ers 
jhöpfte Landwehr an den Thoren abgelöft, oft den Zugens 
den Muth zugefprochen werben”). Wenn den noch nicht im 





*) Die Jäger redeten, wie dies von Gebildeten nicht anders er: 
wartet murde, ſich unter einander jelbıt Muth ein. Zu Anfang 
der Kanonade ſtand eine Abtheiluna von ibnen auf dem Ober: 
ringe gegen die Kirchgaffe zu. Als erner ihrer Kunteraden 


* 
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Feuer geweſenen Wehrmaͤnnern beim Anblick eines ſchwer 


verwundeten oder todten Cameraden der Muth entfallen 
wollte, dann hieß es: „Kommt Kinder! Vorwaͤrts! Das 
Vaterland ruft und! Es geht gegen den verhaßten Feind, 
für den König und für dag PVaterland! Auf! Gott ift mit 
und!“ — Mehr bedurfte ed nicht, daß fih Alle zum Kam 
pre bereitwillig zeigten. Tiefe trefflihe Wannichaft gab ein 
berrliches Zeugniß von dem Geift, der damald jedes wahren 
Preußen Herz beliebte, und ewig flolz könne ihr, Liegniger 
und Sirfchberger! auf den Much und die Tapferkeit feyn, 
mit weldyem Damals eure Landwehr focht,. und ihr, Cottbuſ⸗ 
fer, auf den warmen Eifer, den bier eure freiwilligen Jaͤger 
bewiefen und für welchen euch felbft der Feind fo fchwer 
buͤßen ließ*). | 

Es gelang den Franzofen, das Obertbor zu erflärmen und 


in die Schmiedegaſſe einzudringen. Leicht konnten jegt die 


Preußen am Niedertbore in den Rüden genommen werden. 
Da warf fich ibnen mitten in der Gaſſe ein Landwehr Batails 
Ion mit Hurrab entgegen und drängte fie wieder zum Dbers 
tbore hinaus. Nun wurde Goldberg von drei Seiten beſchoſſen. 
Schuß fiel auf Schuß und die Stadt fihien nicht mehr von 
Bürgern bewohnt. Was nicht in die Keller geflüchtet war, 
miſchte fich unter Die Soldaten und leiftete ihnen Hülfe.. Sn 
den Tagen allgemeiner Noth erhebt der Menſch fich über 
fih ſelbſt. Für den Krieg untaugliche Alte Iuden die Vers 
wundeten auf ibre Achiel und trugen fie in ihre Wohnungen 
oder ind Lazareth; Knaben drängten ſich mitten im Kugel 
regen an die Wagen auf dem Marfte und halfen Munition 
und Patronen abladen; Frauen, gefchnittened Brot in der 


Schürze, einen Krug Bier in der Hand, wagten fich aus 


den Käufern heraus, um die erfchöpften Krieger zu erquicen. 





fhmwer verwundet vorüber getragen wurde, traten fogleich 
mehrere aus ten Reiben auf ıbn zu, umarmten ibn und rühm⸗ 
ten feine Bravheit, für das Vaterland fo ehrenvole Wunden 
erworben zu haben. 


*) Als im Noril 1813 die Verbündeten Cottbus beſetzt hatten, 
waren auch bier die jungen Leute aus Achter Begeifterung für 
die gerechte Sache freiwillig den Fahnen des Königs gefolgt. 
Nah der Wiederbeſetzung ibrer Vaterſtadt durdy die Franzo⸗ 
fen vergaßen Diefe nicht, den Vaͤtern den Patriotismus der 
Söhne entgelten zu laflen — 





*— — 


— —— — — —8 


863 


Bis Nachmittags gegen 3 Ubr waͤhrte der Kampf, Da 


erfchien der Befehl, die Stadt Goldberg zu verlaffen, weil 
Die Anhöhen um die Stadt, namentlich der Wolfäberg, fchon 


in der Gewalt ter Franzofen waren. Der Wolfsberg war 


von zwei Seiten zugleich angegriffen worden, wesbalb man 
den General Kornilow mit der 15ten Tivifion dem General 
Nudezewicz zur Unterftügung geſchickt hatte. Weide Generale 
batten mehrere, fehr heftige Angriffe audzuhalten. Die Hoͤ⸗ 
hen wurden genommen und wieder genommen. Noch fendete 
der Obrift von Kapler das Landwehr-Bataillon Gfug und 
A Kanonen zu Hülfe Aber die Franzdfiiche Diviſion Ro⸗ 
dhambeau, das 135fte Negiment an der Spike, behauptete 
ſich in dem Befige des Wolfsberges. — Hier zeichneten fich 
das 29fte und Aöfle Jägerregimenr, die Regimenter Archans 
gel und Singermannland und die 15te Ruffifche Diviſion vor; 
theilbaft aus, indem fie mehrere Angriffe zurädichlugen und 
den Feind am weitern Vordringen binderten. Der General 
Emanuel und der Obriſt Paradowsky machten links, ver 
Fürft Czerbatow und Obolensky rechts von Goldberg glück 
liche Angriffe mit der Eavallerie. 

Inzwiſchen machten die Nachrichten, welche der General 
en Chef von andern Seiten ber erhielt, den Rüdzug rath⸗ 
fam. Auf dem rechten Flügel der Armee war der General 
Lanskoy in Hainau angegriffen und von der Straße nad 
Liegnig abgedrängt worden; eine fehr ſtarke feindliche Go» 
Ionne befand fich im Anmarfch gegen Seifersdorf, eine ans 
dere, wie der General von Vorf meldete, marſchirte in Ber 


Richtung auf Neudorf am Rennwege. Deshalb nahm Bil; 


cher die Truppen aus dem Gefecht. 

Noch waren, als die Befehle des Generald en Chef 
nady Goldberg famen, die Franzofſen nicht in der Stadt. 
Dbwohl fie auf der einen Seite den Wolfsberg, auf der an- 
dern zwiſchen der Sauerfchen und Liegniter Straße, dicht 
neben dem Nicolaiberge, hart an der Stadt den Galgenberg 
gewonnen hatten: fo waren fie doch dreimal von den Preis 
Ben an den Thoren zurückgeworfen worden. Erſt ald diefe, 
dem erhaltenen Befehle gemaͤß, den Ruͤckmarſch antraten, 
warfen jene fich mit fürchterlichem Gebruͤll in das Selzers 
thor, um die noch am Oberthor ftebende Landwehr in den 
Rücen zu nehmen. Die Landwehr fchlug ſich nicht nur mic 


Tapferkeit zum Niederthor hinaus, fondern paffirte auch mit 
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größter Unerſchrockenbeit die doppelte Feyerlinie der vor ber 
Stadt aufgeführten Franzöfifhen Batterien, wobei allein das 
Bataillon. Kotulindty an Verwundeten und Todten 2 Offi⸗ 
ciere, 1 Chirurgus, 9 Unterofficiere, 3 Tambours und 160 
Soldaten verlor. 

Die Befagung von Goldberg, unter General Kapczewicz, 
marfchirte auf der großen Straße nach Jauer ab. Ter Ges 
neral Korff deckte den Ruͤckzug mit der Referve:Gavallerie 
und wies mehrere Angriffe der verfolgenten feindlichen. Reis 
-terei ab. Der General Langeron ftellte die Ite Diviſion, 
unter dem General Olſufiew, vor das Tefllee von Prauss 
nig, um ten Nüdzug der Generale Rudczewicz und Korni—⸗ 
low zu deden. Das 6te Corpse, unter dem General Ezerbas 
tow, ſtand vor Seichau. Am Abend wurde die fiarfe Stels 
lung von Hennerstorf bezogen, während die Bortruppen bei 
Seichau blieben. Bei Yasnig trafen die 2te und Ste Bri⸗ 
gade zuſammen und vereinigten ſich auf den Hoͤhen hinter 
Nieder:Krain und Weinberg mit den beiten bei Dohnau ger 
ftandenen andern Brigaten. Der General von Saden mar 
bis Malitſch zurücgegangen. Daß Ifte Corps und der rechte 
Flügel follten fi bei dem Torfe Profen, jenfeirs Sauer, 
aufitellen. -Aber nur die 1fte Brigade, nebit der Gavalleries 
und Artillerie: Referve, erreichten diefen Punct; die übrigen 
3 Brigaten, der General Saden auf dem rechten Flügel, 
bivouacgnirten auf dem Galgenberge bei Sauer. Ä 

Der Prinz Karl von Medienburg hatte einen fo großen 
Verluſt erlitten, daß er aus 3 Bataillond ded Gten Land⸗ 
webhr⸗Regiments ein einziges Bataillon unter dem Major von 
Fiſcher formirte. | 

Kaunı. hatten die Franzofen von der Stadt Goldberg 
Befiß genommen, als fie auch fchon gegen die Einwohner 
mit gewohnter Gewaltthätigfeit, gegen die Ueberbleibfel der 
Befagung mit ausgefuchter Graufamfeit. verfuhren. Neun. 
Landwehrmaͤnner, die auf einem entfernten. Poften geftanden 
hatten, waren bei dem fchnellen Abzug nicht abgerufen wor⸗ 
ten. Keiner von ihnen erhielt Parton. Sie wurden vers 
hoͤhut, ausgeplündert und niedergefchoffen. Die Bürger hats 
ten wegen der den Preußen bewiefenen thätigen Theilnahme 
Urfach, die Rache der Franzofen zu fürchten, und es war das 
her beinahe jedes. Haus bei dem Eindringen derfelben vers 
rammelt worden. Allein dies fleigerte nur die Wuth der 


vanwo- 
[4 
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Feinde, . Mit Kolbenſtoͤßen rannten fie Thären und Fenfter 
ein, forderten ungeftüm ‚Geld und fchlugen, wenn fie Diefeg 
nicht fogleich empfingen, unbarmherzig auf Mann und Frau 
los. So wurden mehrere Bürger zu Kruͤppeln gefchlagen, 
einer durch den Leib gefchoffen und dann durch Bajonnetts 
ftiche ‚und Kolbenftöße vollends getödtet. Alles menichliche 
Gefühl verleugnend, gebehrdete ein galifcher Wuͤthrich ſich 
gegen den. Säugling eined armen Goldberger Tuchmacher, 
der aus der Vorſtadt geflüchtet war. Als ter Franzofe vers 
gebens jeden Winfel nach Beute Durchfucht hatte, ergriff er in 


größter Wuth das jüngfte Kind ded Mannes, welches unges 


fähr ein baibes Fahr alt fein fonnte und das in einem Waſch⸗ 
forb auf Betten fchlief und fchleuderre ed gegen die Wand, 
worauf das arme Gefchöpf nicht lange nachher unter den bef 
tigften Schmerzen farb. Tiefe Bergeffenheit aller Menſch⸗ 
lichkeit ift um fo unnatuͤrlicher, da ſich fonft die Franzofen 

gegen Kinder immer freundlich zu zeigen pflegten. 

Die Ankunft des Marſchalls Macdonald und Generald 
Lauriſton feßte Abende 5 Uhr folchen Graufamfeiten und 
dem Nauben und Pluͤndern ein Ziel. Auf befondere Bitte 
der Bürgerfchaft fiherte Lauriſton der Stadt feinen Schuß 
zu, da erft befchloffen war, daß fie wegen Theilnakme der 
Bürger an der Vertheidigung in Brand geſteckt werden follte. 
Im Ganzen hatten durch die Kanonade mehr die Oberftadt 
und der Dom gelitten; von den Einwohnern hatten nur zwei 
das Leben verloren, morunter ein Breis von 90 Jahren. 

Um Goldberg herum wurden 1726 Todte von ten bets 
derfeitigen Armeen begraben. Die Franzoſen zählten an 2000 
Berwundete. An Gefangenen verloren Preußen und Rufen 
700 M. Als am folgenden Tage die Öefangenen durch Loͤ⸗ 
wenberg geführt wurden, waren deren nur noch 325 vors 
handen. 

Am 24. Auguſt gingen fämmtliche Corps der verbündes 
ten Armee auf die Stellungen von Kobihöhe und Groß-Ro⸗ 
fen gegen Striegau zurüd. Die Vortruppen des General 
Langeron blieben bei Peterwig, vor Sauer, Die Reſerve-Ca⸗ 
vallerie, unter dein General von Korff, hinter diefer Stadt. 
Die Preußen formirten eine neue Avantgarde, beftebend aus 
tem Schleſiſchen Grenadiers und dem Landwehr Bataillon 
Seidlig, von der 1ften Brigade, den 1ften Brandenburgis 
ſchen und dem Landwehr» Bataillon Kempsky, von der Sten 
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Brigade, dem Thüringer Bataillon und der 1ften Compag⸗ 
nie Oftpreußifcher Jäger von der 7ten Brigade, ſaͤmmtlich 
unter dem Befehle des Majord von Hiller, ferner aus 4 
Escadrons Litrhauifcher Dragoner, 4 Escadrons Reumärks 
fcher Landwehr, 4 Escadrons Brandenburgifcher Ublanen, eis 
ner Fuß⸗ und einer reitenden Batterie. Mit dieſen Trup⸗ 
ven. beobachtete der Obriſt von Kagler die Umgegend von 
Sauer; nach einer andern Seite bin unternabm der Obriſt 
vou Sürgas mit einigen GavalleriesRegimentern eine Ers 
fennung des Feindes. 

Diefer und der folgende Tag vergingen ohne bedeutende, 
Unternehmungen. Daß die Frangofen, die am 23ften bei 
Goldberg errungenen Vortbeile nicht weiter verfo'gten, bes 
wies, daß auch fie eine Goncentrirung ihrer Streitfräfte noͤ⸗ 
tbig batten und beflimmte den Generat Bluͤcher am 25. Aus 
guft, mit feinen Truppen wieder vorzurüden. Das Sadens 
ſche Corps wmarfihirte bei Sauer über Brecheldhof nach Mas 
litfch, Das Langeroniche auf der großen Straße nach Gold» 
berg über Peterwig bie Hennersdorf und das Yorkſche bie. 
nadı Sauer und Grögelövorf. Der Obrift von Kagler ging 
mit.der Gavallerie bis jenſeits Kroigich, wo er auf feindliche 
Cavallerie ftieß, die aber Feine Luſt zeigte, fichin ein Gefecht ein» 
zulaffen. Er breitete daher die Kerte feiner Borpoften jenfeits 
der Katzbach aus. — Die Ditpreugifchen SägersCompagnien und 
ein Detachement von 300 M., aus dem Schlefifchen Grenadiers 
Bataillon, dem I ten Brandenburgijchen und dem Thüringer 
Baraillon gezogen, unter dem Befehle des Majord von Klür, 
hielten die Dörfer Krain, Kroigich, Wültfch und Schimmels 
wig befegt. Das Thüringer Bataillon fand in Obers und 
Kieder- Weinberg; 3 Compagnien des Brandenburgfchen Bas 
taillons auf der Brüde von Niederfrain und eine Compag⸗ 
nie in der Mühle von Weinberg, Zur Unterflügung der 
Vorpoſten befanden fih 2 Escadrons Litthauiſcher Dragoner, 
und die Brandenburgfchen Ublanen ‚in und hinter Kroigfchz 
die ‚übrigen Truppen ‚waren auf den Höhen von: Meinberg 
aufgeftelt. — Tie Stellung der Franzofen war an diefem 
Tage folgende: In und um Goldberg ftand Lauriſton, mit den 
Vortruppen bei Prausnitz; hinter ihm, meiſt am: linfen Ufer: 
der Kogbach auf den Grimmberge bie gegen Neudorf Mac 
Donald; dad Neyſche Corps unter dem General Soupam 
war auf dem Marſche von Bunzlau und Hainau bis in bie 
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Gegend von Rothkirch, Scharfenroth und Lobendau gelom⸗ 


men, Souhams Hauptquartier traf Mittags in Rothkirch ein. 
' Benachrichtiat, daß die ganze Stärte des Feindes jegt 
nur noch etwa 75,000 M. betrage, befchloß der General en 


Du Seiser 


Chef von Blücher am 26. Auguft über Die Kagbach zu ges 


hen und die Franzofen in offener Schlacht anzugreifen. Als 
led war bei der Armee vorbereitet, die Waffen hatte man 
wieder in Stand gefegt, für Munition und Lebendmittel ges 
forget und die Soldaten hatten fich während der zweitätigen 
Ruhe geftärkt. Aber der Genenal von York und der Genes 
ral Graf Langeron billigten den Entſchluß Bluͤchers nicht; 


er ließ fich indeß durch ihre Gegenreden nicht wanfend mas. 


hen. Nur der Chef des Generalftabes von Gneifenau und 
der Freiherr von Sacken theilten die Anfichten des Generals 
en Chef. Den Letztern kannte Blucher noch nicht perfönlich, 
er begab ſich daher am 25. in das Hanptquartier deffeiben, 
am ihm feinen Beifall über die Art, wie der General ſich 
bei den Begebenheiten der vorigen Tage benommen batte, zu 
erkennen zu geben nnd um zu gleicher Zeit feine Meinuns 
gen über die jegige Lage der Armee zu bören. Er verlich 
ihn vollfommen befriedigt und ertheilte daber noch am Abend 
dem Drift von Kagler den Befehl, den Feind in der Nacht 
durch leichte Cavallerie zu beunrubigen. Es murde Dazu der 
Major von Stutterbeim mit den Brandenburaifchen Lblas 
nen und einer Kanone detachirt und zu feiner Unterflügung 
der Obriſt⸗Lieutenant von Platben mit ? Escadrons Litthaui⸗ 
fher Tragoner beordert. Tener fchlich fi) an das Lager bei 
Rothfirch beran, man fchlug Aların, ed entftand ein kleines 
Gefecht und bei Anbruch des Tages zog ſich der Major von, 
Stutterheim zurüd. Ter Major von GStiern nahm dabei 
eine Keldwache gefangen, der er ein Verſteck gelegt hatte. Am 
26. früh brach das 1ſte Preußiſche Armeecorpe in 2 Co⸗ 
Ionnen auf, rechts die 1fte und 2te Brigade, links die 7te 
und Ste; in einer flachen Senkung bei Brechelädorf wurde 
Halt gemacht. Der General von Saden rüdte von Ma, 
lieh bie Eichholz vor‘). Bor der Katzbach ließ der Generag 





*) ‚Sobald General von Blücher feine Anordnungen vollendet hatte, 
fandte er einen Adjutanten nad) dem rechten Flisgel zum Ge⸗ 
neral von Sacken, und ließ ibn auffordern, den linken Fran— 
zöſiſchen Flügel anzugreiien, während General Dort den Mit: 


“ 


| 
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en Chef die Truppen bie mweitern Befehle erwarten, weil ihm 
Meldungen fiber das Vorruͤcken der Franzöfifben Armee zu 
gekommen waren, uud nad der Gegend von Seichau hin 
fich ein ftarfer Kanonendonner vernehmen ließ, alfo die Stel 
lung des Generald Kangeron dort beüroht fein mußte. 
Der Marfchall Macdonald batte nemlich ebenfalls Dielen 
Tag zu einem Hauptanariff beſtimmt und deshalb das Ste 
Corps (Lauriſton) auf Seihau und die Anhöhen links von 
dieſem Dorfe marfchiren lafen, während das 11te Corps 
(Macdonald) und die Savallerie in 2 Colonnen gegen die 
Katzbach vorrüdten, die eine Durch das Deftlee von Riem 
berg, die andere links über das Feld bei Kroitzſch, wo ſich 
‚beide an der Bruͤcke vereinigten und dann ihre Richtung um . 
terbalb Kroigfch auf Nieder-Hrain nahmen. Tie Divifion 
Puthod follte über Schönau nach Sauer marfciren.*) 
Wegen A Uhr Morgens wurden ſchon die Vorpoſten 
Bes Obriſten von Hasler angegriffen. Sehe bis acht Ne 
gimenter Savallerie zogen unbeforgt gegen die Dörfer Wuͤltſch 
und Kroigfch heran. Der Wajor von Klür mußte Das Ter—⸗ 
rain fo geſchickt zu benuben, daß er fie unter das Feuer feis 
ner Zirailleurd locken und auf 50 Schritt eine Generalfalve 
auf fie geben I«ffen fonnte, worauf felbige in großer Ber 
wirrung umfehrten. Tarauf erfchien eine feindliche Batterie, 
welche das Torf Kroigfch in Brand fchoß, aber da fie ohne 
Infanterie war, den Major von Klür aus feinen Stellungen 
nicht zu vertreiben vermochte. Er befam indeß Befehl, 
durch die Katzbach zurück auf die Höhe von Weinberg zu 
geben, wo er ſich mit den übrigen Vortruppen vereinigte 
und gemeinfchaftlich mit ihnen den Ruͤckzug fortfegte. 


telnunct zurückzuwerfen fuchen würde. „Antworten Cie dem 
&eneral: Hurrab!« war die Antwort des tapiern Earfem und 
die Schlacht begann. | 

+), Macdonald hatte von Naroleon den Auftrag erhalten, tie 
PVerbundeten in das Annere von Sihlefien zurückzudrängen, 
wozu er folgende Difpofition getroffen batte: 

. Die Diviffon Putbod follte den rechten Flügel der Armee 
bilden und durch dad Gebirge gegen Sauer vorrikfen, das die 
Eorp® von Goldberg eben dahin vordringen, Tas 18te und 
3te Corps follten zwiſchen Liegnig und Kroitzſch die Katzbach 
paffiren und über das Plateau nach, Sauer marjciren, an der 
Spike beider das zweite Cavalleriecorps unter General Ser 


baftiani. 
| 


- 
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Es war fehr trühes Wetter. Schon am vorigen Tage 
hatte ein flarf wehender Wind dicke Negenwolfen zuſammen 
getrieben, die fi) vom 26ſten früh Morgens an in einem 
“fürchterlichen Randregen entladeten*). Tiefer verdnnfelte Die 
Atmoſphaͤre, ermeichte den fihweren fehmigten Boden, daß 


die Wege für das fihmere Geſchuͤtz faft unbrauchbar wurden, / 


und ſchwellte vie Gemäffer an, fo daß Bäche und unbedeus 
tende Flüfe zu reißenden Strömen anwuchſen. Wenn 
dies Unwetter die beiderſeitigen Bewegungen hindern mußte, 
fo gereichte es doch hier in dieſem Terrain den VBerbündes 
ten mehr zum Vortheil, ald den Franzofen, während jene um 
eben Diele Zeit bei Dresden gegen Napoleon den entjchies 
Denften Nachtheil davon hatten. | . 


Die Bortrnpven des Generald Örafen von Langeron bei 
Seichau waren zuerit, nemlich um 10 Uhr Morgend, angearifs 
fon worden und flanden ſchon im Feuer, als. die zur Erken⸗ 
nung des Feindes vorgefchicten Officiere, an deren Spitze 
fih der Chef des Generalſtabes General von Gneiſenau felbit 


- befand, meldeten, daß die feindliche Infanterie durch die: 





*) On einem großen Theile Fnropas richteten die ungeheuern 
Regengüſſe ijoiche Verheerungen an, dag dadurch das Jahre 
1813 allein merfwurdig genug geworden wäre, wenn nicht 
Das Kriegsgeſchrei jeten andern Unfall übertäutt baite. In 
Molen. Ungarn, Baiern, bi6 an den Ruß ter Alsen waren 
ebenfoviel Saaten und Dörfer, Menfchen und Tbiere durch 
die Ueberſchwemmungen vernichtet worden, ald an andern Drs 
ten durch den Kriea, Die Weichfel, meiche zwiſchen dem 24. 
und 26, Auguft ibre Ufer übertrat, warf Brücken ab und riß 
Häufer mit fih fort. Am 235. Auguſt Nachts um 11 Uhr 
wurde die Brücke bei Krakau zertrümmert, intem ein großes, 
mit Menfchen gefüllte und erleuchtetes Hand Paregen aus 
fhwamm. Gin gleibes Geſchick hatte. die Pragaer Bruce, 
In Ungarn wurden Städte und Flecken und gegen 50 Dfrfer 
durch die Muth der Gewäſſer verheert und Felder und Wie⸗ 
fen mit Steinen und Kies bedeckt. In dem Bergffädtchen 
Göllnitz am KRarvatenarkirge wurden an 100 Meniden ein 
Raub der Fluthen. Schleſien ſchwollen die Meinen Flüſſe 

‚ böber an, als es bei ter großen Wafferflutb 1785 der Fall 
geweien war. Zu Breslau wurde am 3. Geptember auf po— 
izeilichem Wege eine Anweiſung gegeben, wie ſich die Bewohr 

ner der unter Waſſer gejekten Dörfer zu verhalten hatten, 
um fih vor Krankheiten zu verwahren. Alle Gemeinihaft 
mit dem jenjeifigen Dderufer mußte eine Zeil lang, aufgege⸗ 
ben werden, 
21 


. 


“ 


Ra 
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Schluchten von Niederfrain und Weinberg die Höbe zu ers 
fieigen im Begriff ſei. Diefen Augenblick hielt der General 
en Chef von Blücher für den günftigften, um feine ſaͤmmtli⸗ 
chen Brigaden in Marſch zu feßen; fie follten die Spigen 
der feindlichen Colonnen anfallen und erdrüden, bevor: fie 
ſich entwickeln Eonnten. Der Obrift von Jurgas eilte mit 
der Neferve-Savallerie vor, um den Aufinarfch der Infan⸗ 


terie zu dedien. Der General Baron von Saden ward auf 


gefordert, zu dem Angriff mitzuwirken. 


Das Schlachtfeld, auf welchem die beiderfeitigen Armee 


zufammenträfen, liegt innerhalb des faſt gleichjeitigen Dreiecke, 
welches durch die Städte Goldberg, Liegnis und Sauer, in 
ihrer. gegenfeitigen Lage gebildet wird, auf dem rechten Ufer 
der Katzbach. Die Katzbach entipringt auf dem Abhange des 
Bleiberged unmeit Ketfchdorf und fließt von Süden nad) Nors 
den bis Goldberg, von wo fie ſich gegen Nordnorboft wens 
det; nachdem fie vor Liegnitz die wüthende Neiffe aufgenoms 
men, wird ihr Lauf wieder nördlich, fo daß derfelbe zwiſchen 
Goldberg und Liegnig einen Bogen bildet, deffen convere 
Seite ſich nach Süden fehrt; % Stunde unterhalb Parchwitz 
fällt fe in die Dder. Die von Sauer her fommende wis 
thende Neiffe fließt, bis zu ihrer Mündung in die Katzbach 
hinter Hochkirch, in vielen Windungen und bildet bei ihrem 
Ausfluffe zwifchen Goldberg und Lieanig mit der Katzbach 
einen halben Bogen, der nad) der rechten Seite zu affen ift. 
Innerhalb deffelben befand fich der'wichtigfte Theil des Schlacht» 
feldes. Die Neiffe durchichneidet faſt fenfrecht dad Terrain. 
Bei niederm Wafferftande ein unbedeutender Bach, ift fie 
wegen der vielen Zuflüffe und ihrem ftarfen Gefälle bei Hochs 
waffer ftärder und reißender ald die Katzbach. Die Tiefe 
der Katzbach beträgt, je nach dem Wafferftande, 1 bid 8 Fuß 
bei Schönau und 4 bie 18 Fuß bei ihrem Ausfluffe. Beide 
Fluͤſſe haben fteile Thalränder, befonderd das rechte Ufer 


‚der müthenden Neiffe. Hier befindet fich eine weite, hohe 


Ebene, die ſich von Sauer‘ bis hinter Liegnig erſtreckt. Bon 
Sauer erhebt fich das Land nach und nach bis Brechelshof, 
%, Meilen von der Stadt. Dann beginnt die Vergebene, 
die bis nach der Colonie Chriftianshöhe fanft aufiteigt. Hier, 


“ eine Meile von Sauer, überfieht man Die ganze fihöne Ebene. 


Rechts von Sauer aus liegen Malitſch und Triebelwitz, 
gerade and Eichholz; links zieht fich die Ebene bis gegen bie 
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Neiſſe und Kagbach, laͤuft aber dicht am Ufer ber Neiffe in 
jene fchroffen Tiefen aus, in denen die Neiffe fich der Kaps 
bach zubewegt. Die Abhänge find mit dünn fichendem Ges 
büjch bededt. Die Straßen, ‚von. denen diefe Ebene auf dem 
rechten Ufer der Neiffe durchfchnitten wird, find die Bunzs 
Iauer, welche über Bellwighof bei Niederfrain über die wuͤ⸗ 
thende Neiffe und unterhalb Kroigfch über die Katzbach führt; 
ferner die Chauſſee von Jauer nach Liegnitz, welche durch 
die Uebergänge bei Niederkrain mit der Chauffee von Gold» 
berg in Verbindung ſteht. Es führen nemlich mehre enge. 
Fahrwege von den auf der hoben Ebene liegenden Dörfern 
Brechelehof, Eichholz und Klein⸗Tinz uach Weinberg, Niederr 
Krain (auf dem linken Ufer der Neiffe) und Groß Jaͤnowitz. 
Ganz anders iſt das linke Ufer der Reiſſe geftaltet. 
Etwa eine halbe Meile von ihrem Ufer zieht ſich eine Reihe 
ziemlich hoher bewachfener Berge hin; es find dies Die foges 
nannten Heſtberge, die zwifchen fi und dem Waffer ein 
That laffen, durch welches die Straße von Jauer nach 
Goldberg führt. Das Thal beginnt bei Peterwig, Iäuft bis 
Hennersdorf eng zu und erweitert fich von bier aus almähs 
lig wieder bis nach Goldberg. Bei Hennersdorf und Seichau 
finden fich zwei ftarfe und fchöne Stellungen, welche beide 
von der Straße nach Goldberg durchfchnitten werden. Im 
Rücken von Hennersdorf (von Sauer aus gerechnet) wird 
nemlich dag erwähnte Thal, welches fich zwiſchen den Heftbers 
gen und der Neiffe hinzieht, von einer Hügelreihe, dem hoͤch⸗ 
ftien Puncte zwifchen Sauer und Goldberg, quer durchzogen. 
Liuks von der Straße, die fich wellenförmig erbebt, liegt 
ein Hügel, welcher die ganze Gegend bid nach Goldberg bes 
berrjcht, rechts befinden fich zwei andere, welche bis an die 
Neiſſe zwifhen Bremberg und Schlaupe reichen. Bon dieſen 
drei Hügeln, welche die Umgegend bis hinter Seichau bes 
berrichen, kann durch Kreuzfeuer jeder Angriff abgemehrt: 
werden. Die Front wird durch einen Badı, das Silberflüffel, 
gedeckt, der von Gebirge her fommend, fenkredht in die wis 
thende Neiffe fallt; er ift tief eingefchnitten und hat unters 
halb Hennersdorf breite naffe Wiefen. In der Senkung _ 
des Buches jenfeits der Anhöhen liegt das Dorf felbft, dicht 
unter dem Feuer der Stellung. Die dominirenden Höhen, 
der Wein» und Hirfchberg liegen hinter der Mitte und koͤn⸗ 
nen, bevor nicht die Linien durchbrochen oder sehtagen find, 
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hicht angegriffen werben. Im Rüden diefer Stellung liegt 
Hermannsdorf, noch weiter nach. Sauer zu Peterwig und 
Kolbnit, bei welchem leßtern die beiden Fahrwege von Schoͤ⸗ 
nau, die Zoll⸗ und die Hemmſtraße, ſich vereinigen. 

Die zweite Stellung bei Seichau und Arnoldsbof hat 
weniger Tiefe und bietet auch Feine jo vortheilhafte Aufitel- 
lung für das Gefchig dar, Doc wird die Stellung durch 
Die teil fich abdachenden rechten Thalränder Wr Plinze ges 
deckt, Die am linken fer breite fumpfige Wieſen hat. Hier 
ſtanden zu Anfang der Schlacht die Vortruppen des Gene— 
rals Langeron. Links von Seichan und Hennersdorf auf 
beiden Seiten der Plinze zieht ſi ſich bis auf den Heſtberg hin⸗ 
Auf em Gehoͤlz, welches der Moͤnchswald heißt. Es hat 
ſteile Abfaͤlle und ein durchſchnittenes Terrain, durch welches 
damals ſo ſchlechte Wege fuͤhrten, daß kaum leichte Truppen 
darauf fortkommen konnten. In dieſem liegt in der Vertie— 
fung zwiſchen dem Heſten- und Kulmigsberge an der Plinze 
bie ſogenannte Buſchmuͤhle, welche einen Paß bildet und bei 
der Befegung der Gegend Bortheile gewährt, indem fie als 
trefflicher Anlehnungspunct für den linken Flügel gebraucht 
iverden kann. 

Auf dent rechten Ufer der wüthenben Keiffe finden ſich 
gar keine Aufſtellungen und der Thalrand kann auch nur 
zur Anthnuns eines Fluͤgels dienen. 
| Die Straße von Sauer’ nach Goldberg läuft Anfangs 
am linken Ufer der wuͤthenden Neiſſe uͤber Seichau im Thale 
fort und fuͤhrt bei Roͤchlitz, eine Stunde von Goldberg, uͤber 
die Katzbach. Von Seichau geht noch ein andrer Weg nach 
Goldberg, nemlich am Fuße des waldigen Gebirges uͤber 
Prausnitz, die ſogenannte kleine Straße, ein Hohlweg, der 
ſich faſt immer zwiſchen Haͤuſern hinzieht. 

Die Aufſtellung der Truppen war folgende: 

Auf dem rechten Ufer der Katzbach, etwa cine Meile 
von Liegnig, bei Eichholz fand das Sackenſche Corps auf 
dem rechten Fluͤgel, die Infanterie zwiſchen Eichholz und 
Chriſtianshoͤbe in zwei Treffen; Eichholz ſelbſt war vom 
S8Sten und 39ſten Jaͤger— Regiment befeßt; von der Cavallerie 
fanden 2 Regimenter auf dem rechten Fluͤgel des zweiten 
Infanterie⸗Treffens, zwei andre, die Koſacken, auf dem äußerften 
rechten. Die 2te Hufaren-Divifion unter dem General Cza⸗ 
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plitz fand jenfeitd mit ihrem linken Fluͤgel an das Torf ges 
lehnt. Das Ochogkifche und Kamſchatkiſche Regiment flanden 
ald Unterftüßung binter Eichbolz. 

‚Das Corps des Generald Grafen Langeron befand ſich 
auf dem linken Ufer der Neiſſe bei Hennersdorf in der bes 
fchriebenen- Stellung, die Vortruppen auf den Anhöben vor 
Heunerstorf an der Plinze, deren Ufer vom 45ſten Sägers 
Regiment befegt war; in der Mitte das Archangelfche und 
Alt⸗Ingermanlaͤndiſche Infanterie⸗-Regiment, links das 2ſte 
Jaͤger-⸗Regiment mit dem 2ten Ukraiuiſchen Koſacken-Regi⸗ 
ment auf dem rechten Flügel rechte von der Hauptſtraße; 
auf dem linken Fluͤgel waren der Infanterie zunaͤchſt in vers 
hältnipmäßiger Entfernung 4 GavallerisRegimenter aufges 


ftellt. Das Hauptcorps hatte feine Stellung hinter den fruͤ⸗ 


ber genannten Tominirenden Höhen, dem Wein: und Hirfchs 
berge; das Gte Corps hatte auf dem rechten Flügel ten 
Stein, und den Kirfchberg mit 2 Tivijionen befegt, 2 Jäger 
Regimenter beſetzten Schlaupe Can der Neiſſe zwiſchen Hen⸗ 
nersdorf und Seichau), zwei andre die Hoͤben zwiſchen Schlaupe 
und Heunersdorf; vom Yten. Corps ftanden 2, Tioifionen 
binter dem Weinberge in zwei Treffen, 2 Jäger: ‚Regimenter 
im Hennersdorf, eins in Hermannsdorf, ein andres, dad ſpaͤ⸗ 


ter in‘das zweite Treffen kam, links om Sitberfläffer. Die 


Gavallerie befand ſich ald Neferve im dritten Treffen; das 
10te Corps nahın eine Stellung auf den Anhöben von Pe⸗ 
terwig, um einer Umgebung von Scönau ber zu begegnen. 

Schon fanden die feindlichen Barterieen auf den Höhen 
vor ‚dem Dorfe Weinberg, ald das Preußifche 1ſte Arınees 
corps ſich in Marfch feste. Die 7te und Ste Brigade ka⸗ 
men ind erfie Treffen, ihnen folgte dje 2te, Tann die 1fte, 


ſaͤmmtlich in.zwei Linien. Beim Vorrüden zog fih die Res, 


ſerve⸗ Savallerie hinter die Infanterie des erften Treffens 
uumittelbar vor die Ate Brigade. Die Avantgarde-Infantes 
vie unter dem Major v. Hiller fihloß fich mit Ausnahme der 
Schleſiſchen Grenadiere links an vie 7te Brigade, al8 die 
Ste zum Angriff vorging, Die Jäger-Compagnie in Reſerve. 
Die Avantgarde »Cavallerie fehrte zu ihren Pegimentern in 
Reſerve zuruͤck. Hinter dem rechten Flügel fanden die Fand: 
wehr-Regimenter Sohr und Dfarowely, das Z3te Schleſi ſche 
Landwehr⸗Cavallerie⸗-Regiment war entſendet. Bon der S8ten 
Brigade wurde dad Ite Bataillon des Brandenburgiſchen 
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Regiments, das LandwehrsBataillon Briren und 2 Escadrons 
der Brandenburgfchen Hufaren und außerdem dad Schlefifche 
Grenadier - Bataillon „und 2 Escadrons der Oftpreußifchen 
National-Savallerie gegen Schlaupe bin gefchoben, um bie 
Verbindung mit dem Corps des Grafen Langeron zu erbals 


v 


ten. Der Obriſt von Huͤnerbein uͤbernahm den Oberbefehl 


uͤber alle bei Schlaupe ſtehenden Truppen; in das Dorf 
legte er zu den beiden Ruſſiſchen Jaͤger-Regimentern das 
3te Brandenburgiche Bataillon, die beiden andern Bataillons 
ftellte er dahinter auf, ſchob aber fpäter die Landwehr etwas 
rechts gegen den Grund von Bellwighof, in deffen Nähe auch 
die Brandenburgfchen Hufaren blicben. Den Oberbefenl über 


die Ste Brigade befam der DObriftlieutenant v. Borf, In 


erfter Linie befandenäfih das Ate Brandenburgfche Bataillon 


unter Major v. Othegraven, das LundwehrsBaraillon Thiele‘ 
vom 14ten Schlefifhen Regiment und das ?te Bataillon ' 


des 12ten Neferve: Regiments; in zweiter Linie das 4te 
LandwehrsBataillon des genannten Regiments und das 1fte 
and 3te Batatllon des 12ten Reſerve⸗Regiments. 

Der General en Chef von Bluͤcher durchritt die Reihen 
der Preußen und rief ihnen zu: „Kinder, heute gilts! Ihr 
follt beweifen, ob ihr euern König und euer Vaterland 
liebt! Da iſt der Feind! Auf! zeigt euch ald wadere Preu⸗ 
Sen!’ Uebrigens, fügte er Hinzu, follte ohne weitere Ruͤck⸗ 
ficht jeder Truppentheil den Feind, der fich vor-ihm zeigen 
würde, augreifen, ſchlagen und vernichten. 

Bon den Franzöfifhen Truppen erfchien zuerft ein Theil 
der Gavallerie auf dem Schlachtfelde und marſchirte zwifchen 
Weinberg und Klein⸗Tinz mit der Front gegen Eichbolz auf. 
Died bemerfend und die Wichtigfeit des Poſtens erfennend, 
hatte der General Baron von Saden noch vor den erhal» 
tenen Befehle den Taubenberg zwifchen Chriftianehöhe und 
Eichholz mit einer 12 ypfündigen Batterie unter dem Obriften 
Brams befeben laffen; eine Preußifche Gyfündige Batterie 
unter dem Lieutenant v. Neander war ebenfall® dafelbit aufs 


geſtellt). Diefe 20 Kanonen empfingen denoFeind, als er 





+) Da einige bei jener Batterie haftende Dfficiere vom Generals 
ſtabe dem Lieutenant v. Neander fagten, feine Kugeln reichten 
nicht fo weit, als die der Ruſſiſchen Kanonen, ließ er plötzlich 
aufprogen, jagte vorwärts und ‚gab bid auf 3— 400 Schrit 
Entfernung dem Feinde eine Ladung von Kartätichen.  - 
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Nachmittags um 3 Uhr in Colonnen aufmarſchirte. Von 


dem Kanonendonner freudig uͤberraſcht, rief Blücher aus: 
„Run Kinder habe ich Franzofen genug berüber, nun vor⸗ 


wärts! Mit dem flürmiichen Rufe „Es Iebe der Koͤnig!“ 


festen die Truppen fich in Bewegung. — Der Feind brachte 
allmählig 5 Batterieen ind Gefecht und der General von 
Saden mußte ihm nad) und nach feine ganze Artillerie ente 
gegen fegen. Dadurch wurden jene Colonnen genötbigt, fich 
zu entwideln und in Schlachtordnung zu ftellen. Zuerſt 
wurde die Ste Brigade mit dem Feinte hantgemein. Drei 
Bataillond mit A Kanonen ftanden an der Schlucht bei dem 


Dorfe Weinberg, unweit der jegigen Blücherfinde. Da bei 


dem unaufhörlichen Regen, der den Boden fo ermweichte, daß 


“ ein‘ Theil der Landwehr die Schuhe fteden ließ und dem 


Feinde barfuß folgte, Fein Gewehr losging, fo lied Major 
v. Othegraven mit dem Bajonnet angreifen. Das Landwehr⸗ 
Bataillon v. Thiele wirfte mit und fo ward ein feindliches 
Bataillon theild niedergemacht, theild gefangen; die beiden 


. andern griff das 2te Bataillon des Aten Reſerve Regiments, 


bier zum erftenmal im euer, unerſchrocken an, unterftügt 
vom Zten Bataillon defjelben Regiments unter dem Major 
von Golz, warf den ein und eroberte 4 Kanonen. Man 
fann nicht genug die Kaltblütigfeit ruͤhmen, mit welcher fidh 
die neuen, des Kriegs ungewohnten PBreußifchen Truppen, 


die bier zum erften Mal im Feuer waren, bei diefer Gelegen⸗ 


heit benahmen. „Wir marfchirten«, erzählt ein Augenzeuge, 
„in Linie auf und apancirten gegen drei Franzoͤſiſche Batte⸗ 


‚vieen, die von zwei Bataillond in Quarree beſchuͤtzt wurden. 


Unfer Angriff gefchah unter den Augen der ganzen Armee. 
Bon drei Batterieen aufs fürchterlichite befchoffen, fam doch 
das Bataillon nicht einen Augenblid in Unordnung. Was 
fiel, das fiel, alles. übrige blieb im ruhigen Avancement. 


Sept famen wir dem Feinde fo nah, daß er und mit Kar⸗ 


tärfchen erreichen fonnte. Diefe fielen wie Nagel in’ unfer 
Bataillon, und riffen ganze Sektionen darnieder, Dennoch 


_ blieben wir im Avangiren. Immer näher dem Feinde waren 


uns feine Kartäifıben nicht mehr gefährlich, Dagegen fing 
er an, aus den Quarrées mit dem fleinen Gewehr auf und 


zu feuern. Nun verdoppelten wir unfere Schritte, fällten 


das Gewehr, und griffen das mittelfte Quarree von Franzd- 
fifchen Grenadierd mit dem Bajonnete unter fuͤrchterlichem 
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Hurrahgeſchrei an. Das Quarree fland wie eingemanert. 
Wir näherten uns bis auf zwei Schritte. Einen Augenblid 
ftanden unfere Leute den Franzofen fo gegenüber. Bon bets 
den Seiten fah man fo einander an. Danı riefen die Offi⸗ 
ciere:s Drauf! Drauf! uno nun nahm. der Soldat das 
. Gewehr verfehrt, und Jchlug mit der Kolbe in Die Franzoſen 
hinein. Schnell wurde das Quarree, da wir in Linie ſtan⸗ 
den, rechts und links umzingelt, und fo von allen Seiten 
mit dem Bajonnet und dem Gewehr angegriffen, Jetzt war 
an fein Pardongeben mehr zu denken; die Franzoͤſiſche Bras 
pour mußte dem Muthe und der überlegenen perſoͤnlichen 
Staͤrke unſerer Brandenburger weichen, und nach 20 Minus 
ten lag das ganze Quarrée da zu Boden gefchlagen, in eine 
Pyramide verwandelt. Etwa 150 Lebendige und leicht Bleſe 
firte fanden fich hernac aus dem niedergefchlagenen Diens 
ihenhaufen heraus; dieſe wurden ald Gefangene zurüciger 
schickt. Der Verluft diefed Bataillond betrug 200 Mann. — 
Hierauf brach Lie feindliche Cavallerie, worunter dag 19te 
Chaſſeur-Regiment, zu einem Angriffe vor, den indeffen die 
Preußiſche Infanterie, obſchon fie nicht feuern fonnte, Durch 
ihre feiten Maſſen abbielt.‘ 

‚Einer rühmlichen Auszeichnung verdient dad Betragen 
des braven Litthauiſchen DragonersRegimente. Zwei Schwa— 
Dronen, unter dem NRittmeifter von Platen, hatten auf Vor⸗ 
poften geftanden und waren beim Beginn der Schlacht von 
den Franzofen abgefchnitten worden, fo daß fie fich noch jen⸗ 
feits der Keiffe befanden, als dieſe den Fluß bereits übers 
jhritten hatten. Dennoch fchlugen fie fich durch den Feind 
glüdlich wieder zu den Preußen bindurch, ohne den Kugel» 
zegen zu fürchten, mit welchem fie von einer am Wege ges 
legenen Anhöhe verfolgt wurden; ja der Rittmeiſter von 
Platen hielt ſogar mit ſeinen Schwadtonen eine Colonne 
Franzoͤſiſcher Chaffeurd, die jo eben die Anhöhe vom eins 
berge hinanwollte, mit einem ungeftümen Angriff fo lange 
auf, bis andere Preußiiche Neiterei berbeifam und fie zus 
rüdtrieb. 

Während nun auf dem rechten Flügel‘ die Kanonade 
fortdauerte und die 7te Brigade nebft den Vortruppen hins 
ter dem Kamm der Anhöhen bei Chriitianshöhe ſtehen bijeb,, 
um die weitern Erfolge des ‚Angriffe der Sten Brigade zu 
erwarten, ruͤckte der Obriſt von Juͤrgas mit der Reſerve⸗ 
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Cavallerie vor, um die erlangten Vortheile weiter zu verfol⸗ 
gen. Dis Oſtreußiſche National s Cavallerieregiment grüf 
einige Escadrons Chasseurs a cheval an, welche aud Dem 
Deflice von Weinberg debouchirten. Der Rittmeiſter von 
Szerdahelli nabın von der mit den Chaſſeurs vorgedrungenen 
Batterie mehrere Geſchuͤtze fort, Drang den Franzoͤſiſchen Reis 
tern in den Ruͤcken und möthigte fie dadurch zur Flucht. 
Fer Nittmeijter vom Rovelli verfolgte mit feiner Schwadron 
Die Flicbenden bis in die Schlucht von Weinberg, Die dort 
aufgeftellte feindliche Artillerie gerietd in Lmorönung und 
Berwirrung und flürzte fo fich den Berg wieder binab, Die 
inzwijchen berbeigeeilten Weftpreugifchen und Littbauiſchen 
Dragoner *) benutten den Augenblid, um mehrere Kanonen 
zu entführen Allein 3 Butailond feinditcher Infanterie, 
welche hinter den Gebuͤſchen von DObers Weinberg fichebar 
wurden, und die, in einer günftigeren Stellung, während 
des Regens befjer feuern fonnten, fingen ar, die Preußifche 
Gavallerie in der Flanke zu beſchießen. Allmaͤhlig entwicelte 
fih faft die ganze Reiterei ded General Sebaſtiani. Bei 
dem fürchterfichen Negenguß, auf dem zu Sumpf geworde⸗ 
nen Boden kamen Die Prenfiichen Schmwadronen auseinander; 
man mußte den Angriff aufjeben und zurückgeben; der Ritt⸗ 
meiſter von Novelli gerieth mit feiner Schaar unter die feind⸗ 
liche Neiterei, Doch rettete er durch eine Kriegsliſt ſich und 
feine Schwadron aus dem feindlichen Yancierregiment, ins 
dem er » Vive l’eınpereur! « rufen ließ, was er und 
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*) Der beiden Escadrons unter dem Rittmeiſter von Plathen ba 
ben wir jo even im Vorigen erwähnt; die 3 ubrigen Schwa⸗ 
dronen, unter dem Obriſt von Below, waren vor Dem Anfang 
ter Schladt "auf eine Erkennung Des Zeindes ausgeſchickt 
worden. Da Nebel und Regen die freie Ausſicht binderten, 
waren ſie mitten unter die Franzoſen geratyen, Als diefe im 
ibnen Zeinte erfannten, gelang es ten Dragonern, ſich ohne 
Verluſt um mebrere Duarrees herum zu ſchwenken. Gebt hats 
ten fie die feindiihen Batterieen zu raffiren. Sie ſtrichen 
der Yange nach an Dielen vorbei, bieben hie und ta Kanos 
niere und Pferde nieder und ſetzten auf dieſe Weile eine bes 
veutente Anzahl Geſchütze außer Thätigfeit. Um Diefe Ver⸗ 
mwegenbeit zu züchtigen, ließen die Franzoſen Gavallerie gegen 
fie vorruden und nun ſchien ıhr Untergang unnermeidlih. Aber 
im dem Augenblid erfolgte ver Angriff der Preubiihen Der 
ferne» Seiterei, Dusch welchen bie Lilthaues befreit wurden, 
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die Seinen auf den Kaifer Alerander, die Franzofen auf ihr 
ren Imperator deuten mochten. Die halbe reitende Batterie 
Nr. 1, welche dem Angriff gefolgt war, ging verloren. Aber 
die Sufanterie des Majors von Hiller, befonders das This 
ringer Bataillon .und die Brandenburgifhen Ublanen und 
Hufaren wiefen ftandhaft jedes weitere Vordringen der feinds 
‚lichen Cavallerie zurüd. Ter Prinz von Medlenburg nahm 
mit A Bataillond die zuruͤckkehrende Preußifche Reiterei auf; 
er ftellte unter dem SObriftlieutenant von Lobenthal 4 Bas 
‚taillong zwifchen Bellwighof und dem fogenannten Hofgrunde 
zur Deckung des linken Flügels auf. 


Diefen wichtigen Augenblick, wo fich die Infanterie allein 
auf die Arbeit des groben Gefchüges und auf den Kampf mit 
Bajonnet und Kolbe verlaffen fonnte, der Marſchall Macdor 
nald aber die erfchöpften Fußtruppen ſich gern einen Aus 
genblic erholen laffen wollte und deshalb die Cavallerie von, 
Neuem in das Gefecht fohickte, hielt der General en Chef von 
Blücher für den geeignetfien, um einen allgemeinen Angriff 
anzubefeblen. Zu gleicher Zeit feßte der General von Sacken 
feine Reiterei in Bewegung. Zwei Hufaren-Regimenter greis 
fen den Feind in der Front an, zwei andere, unter dem Gen 
neral Lanskoi, geben zwiſchen Eichholz und Klein-Zinz gegen 
die linfe feindliche Ylanfe vor; der General von York führt 
in Perfon die Infanterie. Blücher, der greife Held, zieht 
ſelbſt den Säbel; feiner Jahre und feines Ranges vergeffend 
ſetzt er ſich an die Spige der von Infanteriſten durch das 
Waſſer gezogenen Neiterei und ſtuͤrzt fih unter dem Rufe 
„vorwärts“ ungeſtuͤm auf die Franzoͤſiſche Savallerie. Der 
Feind wird mehrmals geworfen; fchon gewinnen die Preußen 
Die. verlornen Kanonen wieder, da rüdt in dem entfcheidens 
den Moment die Sackenſche Reiterei dem Feinde in die Seite, 
die Franzoͤſiſche Gavallerie wird überwältigt und muß fliehen; 
das Schickſal der Verbündeten ift entichieden, Preußen und 
Nuffen haben die Schlacht gewonnen. 


Iſt es irgend erlaubt, von einem unmittelbaren Eingreis 
fen Gottes in die Öefchichte der Menfchen zu reden (wiewohl 
Gott feine entfiheidende That und Begebenheit ohne feine 
Mitwirfung läßt): fo find Diejenigen Momente die redend 
ften Zeugen für diefe Wahrheit, in welcher die Begebenheiten 
ver Geſchichte durch gleichzeitige Ereigniffe der Natur geförs 


Sn 


. 


379 


dert werben; dad Außerordentliche der Erfiheinung macht 


fie zum Wunder, denn die Sache felbit, das Zufammenwirfen 
der bemuften und unbewußten Kräfte ift Das Außerordentliche 
nicht, es ift vielmehr tief im der göttlichen Ordnung begrüns 
der; die Entwidelung des Geifted und die der Natur geben 
ſtets Hand in Hand, find immer eine und diefelbe Die 
Schlacht an der Katzbach gehört der Reihe jener außerordents 
lichen Erfcheinungen an, in welchen die Arbeit der Natur der 
That des Menfchen zu Hülfe fam und fie mit entfcheidendem 
Erfolge frönte. Mit dem gerechten Rachegefühl der tapfern 
Verbündeten waren Himmel und Erde in den Bund getreten. 
Jene Gemäffer, fonft unfcheinbare Bäche, jetzt ſchaͤumende 
Stromfluthen, glichen fie nicht den Preußen, die ein edler 
Zorn groß machte, als fie muthooll aus der ihnen aufges 
drücten Erniedrigung, noch mitten unter dem Drud, ſich 
felbit erhoben? Tod nein, die höhere Fügung wollte in 
ihnen mehr ald ein Sinnbild geben, fie machte fie zu 
thätigen Dienern der ewigen Gerechtigfeit, Nie führte die 
wüthende Neiße ihren Namen mit größerem Rechte, ald an 


- jenem Tage, wo ihre empörten Wogen die Schaaren der 


flüchtigen Gallifchen Frevier verfehlang; nie erhob über den 
Alltagsnamen die Katzbach ſich mehr, ald damals, wo fie 
ganz die Natur ded Baches verläugnend, für den verbreche⸗ 
riſchen Flüchtling der ergrimmte ftrafende Stromgott ward. 
Wenn das Waller der Wolfen, weldyes bei Tresden den 
Rufen und Preußen faft fo verderblich wurde, ald e8 hier: 
beiden Heeren geweſen war, den hehren Character des in 
Schlefiend Gauen gefeierten großen Gerichtstages zweifelhaft 
machen könnte: fo entfcheiden die für diefen Moment aufges 
fparten zürnenden Wellen der Gebirgs Gewaͤſſer für die Deus 
tung eines von Gott gebotenen Geſchicks. . 

Als die Preußifche Reiterei den legten eutfcheidenden 
Streich gethan, als die erften Franzofen die ſteilen Thals 
ränder der mütbenden Neiße und Katzbach hinabgeftürzt was 


“ren, da bemächtigte fich der feindlichen Sölöner ein nicht 


zu bannender Schrecken. Alle Ordnung löfte fih; Die flies 
hende Reiterei rıß das noch im Bordringen begriffene Fuß⸗ 
volk mit fih fort, Haufen von Flüchtigen bedeckten das 
Schlachtfeld; Kanonen, Pulverwagen mit Borräthen, Kutfchen 
mit Schägen blieben in den Hohlwegen und. am Abhange 
des Berges ſtecken. Ringe umher war Die weite Ebene mil 
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todten und verwundeten Menfchen und Pferden bededit, mit 
weggeworfenen Flinten, Tſchakots, Torniſtern u. ſ. f.; ganze 
Schaaren von Infanteriſten gaben ſich einzelnen Reitern ge⸗ 
fangen. — An der Nothbruͤcke bei Niederkrain, dem einz sigen 


offenen Uebergangspurct über die Neiße, fampften verzmeis - 
felt Franzoſen gegen Franzoſen, weil jeder fein Leben retten, | 


feiner dem Andern die Rettung gönnen mochte. Die Berits 
tenen jagten über die Fußtruppen weg, dieſe fließen mit 
dem Bajonnet auf Mann und Pferd, um Platz zu gewins 
nen. Mit fürchterlichem Geſchrei verlangten die. Nachdrin⸗ 
genden von den Boraneilenden Pla gemacht; in den Eng 
päffen fuhren Kanonen und Wagen in einander, Pferde 
‚ wurden miedergefahren, Räder zerbrochen. Tie Verwirrung 
bielt ſelbſt die Sieger auf; oft fonnten fie vor den. Leichen 
nicht weiter; in einem einzigen Hohlweg wurden 4 Kanonen, 
2 Haubitzen, 39 Pulverwagen gefunden. Mance von ven 
Jufanteriſten Eletterten die Abhänge an den Fluß hinunter 
und entwanden fich durch Das Gebuͤſch den Pifen der nach—⸗ 
jagenten Kofaden oder den Saͤbeln der fie verfolgenten 
Preugifchen Reiter”). Das Feuer der Preußiſchen und Ruſ— 
ſiſchen Kanonen, die bis auf Ten Thalrand nachgerüdt was 
ven, vermehrte den Jammer der Verwirrung. Cinige Gras 
naten ſchlugen unter die Haufen ein, aber kein Haus, kein 
Strohdach zuͤndeten ſie mehr, ſo hatte der Regen alles durch 
weicht. In der dringendſten Gefabr verließ den Franzoſen 
ſeine Redſeligkeit nicht; wenn der Verwundete vor Schmer⸗ 
zen ſchrie und jammerte, ſo nahm der Geſunde ſich Zeit, 
dem Kameraden ſein Ungluͤck zu klagen. Uebrigens war die 
Zahl derer nicht gering, welche aus Ermattung oder Ver⸗ 
zweiflung ſich in Scheunen oder Bauerhaͤuſer warfen und 
bier die Ruhe, die ihnen ſicher Tod oder Gefangenſchaft brin⸗ 
gen mußte, der Muͤhe des Entkommens vorzogen. 

Nur zwei Franzoͤſiſche Bataillons wagten auf den Hoͤ— 
hen vor Weinberg Stand zu halten, in der Abſicht, den. 
Uebergang zu decken; aber ber Prinz von Medlenburg noͤ⸗ 
thigte fie zum Ruͤckzuge und drang ſelbſt mit 2 Oſtpreußi⸗ 
ſchen Bataillons bis Nieder-Krain vor, welches er beſetzte. 
Ein Theil der Franzoͤſiſchen Armee hatte ſich uͤber das De⸗ 





*) Sfeich Bienenſchwärmen hatten dieſe Fluchtlinge Zäune und 
Stackete bei Nieder⸗Weinberg und Groß⸗ Janowitz bedeckt. 
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file bei Dobnan geflüchtet; d das Sagenſche Corps ruͤckte bis 


nabe an Schweinitz und beſetzte mit ſeinen Batterien die 
Thalraͤnder der Katzbach. Nah 6 Uhr. fam die Diviſion 
Souham auf dem Wege von Schimmelwig bei Schmogwitz 
an und ging durch die dortige Furth gegen die Hoͤhen von 
Klein-⸗Schweinitz, entichloffen, den rechten Flügel des Sak⸗ 
kenſchen Corps zu beunrubigen und die Aufmerkſamkeit ver 
verbündeten Heerfuͤhrer von Der Verfolgung der Franzoſen 
abzutenfen. General von Saden begrüßte fie mit einer fols 
chen Salve von Kartätfchen, daß fie bald wieder nach Schim⸗ 
melwitz zuruͤckeilten, wo fie indeß noch während der Nacht 
einen Kampf mit den Kofaden zu beftchen hatten, bei wels 
dyem der General Suden von Den Ruſſen gefaugen wurde. 
Richt fo gluͤcklich, als im Centrum und auf dem redhs 
ten Fluͤget war der Kampf des General Grafen Langeron 
auf dem linken Fluͤgel der verbuͤndeten Armee, weil dieſer 
General ſich weder mit dem Plan, noch mit den Beweguns 
gen des General en Ehef in Liebereinflimmung erbielt. War 
gleidy fein Corps nur dazu beilimmt, den beiden andern den 
Rüden zu deden, jo mußte Doch ein entichiedener Sieg des 
felben von größten Bortheil fir die Verbündeten feyn, ins 
dem dadurch tie Schlacht früher beendigt und Die Niederlage 
der Franzofen voliiundiger gemacht wurde, Die Stellung 
tes Langerouſchen Torps war Die beile auf dem ganzen 
Schlachtfelde; es hatte Die im Vorigen genauer bezeichnete 


. ftarfe Poſition von Hennersdorf inne. Die Höben von Hens 


nersdorf nach Peterwig zu waren ſtark mit Artillerie und 
ſchwerer Reiterei beſetzt. Die Ruſſiſche Infanterie Dagegen 
hatte theils die vorliegenden Doͤrfer Hennersdorf und Sei⸗ 
hau, theild die Anhöhen zwiichen dieſen beiden Dörfern inne. 
Sn den Wald zur Linfen waren Jaͤger und Koſacken gewors 
fen. Erftere batten befonderd die Bufchmühle beſetzt, Letztere 
durchſtreiften den Wald. Der rechte Fluͤgel des Langeron⸗ 
ſchen Corps aber lehnte ſich an die Neiſſe bri Schlaupe, 
ſchloß ſich hier an die Brigade Huͤnerbein und an die Re⸗ 
ſerve⸗Reiterei an, und ſtand durch dieſe mit dem übrigen. 
VYorkſchen Corps in Berbintung. 

Gegen 10 Uhr rüdten die Franzofen in mehreren Co» 
Jonnen gegen den General Rudczewicz vor; 2 Bataillone 
und 2 Kanonen drangen in den Wald in die Gegend der 


Buſchmuͤhle und beſetzten die vor derſelben gelegene Anhoͤhe. 
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Nach hartnädigem Kampfe erbielt der General Rudczewic; 
Befehl, den linfen Flügel der Stellung bei Hennersdorf ein 


unehmen, weil der General Graf Langeron auf feiner Iinfen | 


lanfe umgangen zu werden fürchtet. Gleichzeitig mußte 
der General Graf Pahlen II. bis hinter Sonradewaldau zu 
rüdgehen, um den Weg nah Sauer zu deifen. Die Fran 
zofen gingen über den Plinzebach und marfchirten jenfeitd 
deffelben in Schlachtordnung auf; um 12 Uhr Mittags bes 
gann der Angriff. 


Leider hatte ber General Graf Langeron fi in be 
Nothwendigkeit geglaubt, fein ganzes ſchweres Geſchuͤtz bis 
auf 30° Stud Sechspfuͤnder nach Sauer zurüdichicen zu 
müffen. In der Meinung beharrend, der Gengral en Chef 
werde feine Schlacht annehmen, fondern wie früber einem 
entfcheidenden Angriff ausweichen, hatte er Anfange nirgends 
großen Widerftand geleiftet, auch deshalb Tie Kanonen in 
Sicherheit bringen laffen, die allein an diefem Regentage, 
wo weder Savallerie noch Infanterie fchnell vorrüden konnte, 
in der Schlacht entfcheidend wirfen fonnten. Die Folge da 
von war, daß er eine feite Stellung nach der andern Dem 
Feinde überlaffen mußte und durch die mannbafteflen Ans 
firengungen feiner Truppen. den einmal begangenen Fehler 
nicht wieder gut machen fonnte. — Auf die Nachricht, daß der 
Feind Bewegungen gegen Schönau made, fendete er das 
ganze 10te Corps, welches binter dem rechten Flügel in 
Colonne ftand, nad) Peterwig und beauftragte den General 
Kapczewicz, nötbigen Falls bis nach Moisdorf zurücdzugehen, 
-um nur den Feind nicht nach Sauer fommen zu laffen. 


Um 2 Uhr Nachmittags rüdten drei feindliche Colonnen 
gegen den linfen Fluͤgel vor; eine davon nahm ihre Rich—⸗ 
tung auf Hermannsdorf, wurde aber hier von dem General 
de Witte zurüchgeworfen, während der Angriff der beiden 
andern von dem General Emanuel und dem Obrilten Para 
dowsky abgewehrt wurde. Kebterer, der in dem Gefecht bei 
Goldberg am 23 ften flarf verwundet worden war, aber deſ⸗ 
fen ohngeachtet an der Spike feines Regiments die Schlacht 
mitmachte, fand hier feinen Tod. 

Um dieſe Zeit erfuhr der General Raurifton, daß füh 
auf dem rechten Ufer der Neiffe der Kampf zum Nachtheil 
der Franzofen gewendet hatte; um fo mehr glaubte er auf 


| 


| 


, 


Benardos, rücten von Neuem vor. . Die beiden J 
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dem Tinten Ufer bad Aeußerfte aufbieten zu müffen, da bier 
feine Unternehmungen nicht ohne Erfolg zu bleiben ſchienen. 
Um 4 Uhr bracdte er alle feine Reſerven in das Feuer, 
nahm das. Dorf Sennersdorf und befegte den zwifchen Hen⸗ 
nersdorf und Schlaupe befindlichen Steinberg. Das Ste 


- und 32ſte Jaͤger⸗Regiment wichen bis uͤber die Schlucht bei 


Schlaupe zuruͤck; das 10te, 12te und 3Site begaben ſich im 
das zweite Treffen hinter dem Weinberge. Die erlangte 
Def tion fuchten die Franzoſen moͤglichſt zu nuͤtzen. Auf die 
Höhen bei Hennersdorf führten ſie ſchwere Batterieen und 
brachten das Ruſſiſche Geſchuͤtz damit zum Schweigen, waͤh⸗ 
rend unter dem Schutze dieſes Feuers ihre Angriffscolonnen 
aus dem Dorfe debouchirten und ſich der Hoͤhe des Wein⸗ 
—7— bemaͤchtigten, welcher die ganze Ruſſiſche Stellung be⸗ 
errſchte. 

Mit vieler Tapferkeit und bewundrungswuͤrdiger Schnel⸗ 
ligkeit ſtuͤrmten auf Befehl des Generallieutenants Olſufiew 
die Regimenter Naſcheburg, Riaͤsk und Jakutsk (unter Ans 
fuͤhrung des Generals Udom) dieſe Anboͤhen und warfen die 
Franzoſen wieder bis nach Hennersdorf zurid. Da der Res 
gen das Feuern nicht zuließ, fo fchlug man fih mit Kolben 
und Bajonnet. Auf dem rechten Flügel hatte der Fürft 
Szerbatow mehre feindliche Angriffe abaeichlagen. Er erhielt 
jegt Ordre, mit dem Gten Corps ebenfalld vorzugeben. Die 
Tte und Ste Divifion, unter den Generalen — 1. und 

ger-Regis 
menter unter dem General Meſcherinow vertrieben die Fran⸗ 
zoſen von einer Anhoͤhe rechts von Hennersdorf und der 
Fuͤrſt Czerbatow ließ nun dort ſeine Artillerie unter dem 
Obriſtlieutenant Neſterowsky auffuͤhren, welche die Franzoͤſi⸗ 


. fhen Batterieen in die Flanke nahm und fie zuletzt zum 


Schweigen brachte. 

Zu gleicher Zeit erhielt der General Graf Langeron 
vom Yorkſchen Corps Huͤlfe. Er hatte dem General en Chef 
melden laſſen, wie er nach und nach das von ſeiner Avant⸗ 
garde beſetzte Dorf Seichau, dann die Stellung dabinter, 
endlich ſelvſt die Poſition von Hennersdorf verloren babe 
und ſich leicht auch auf der letzten Hoͤbe derſelben nicht werde 
halten koͤnnen Dem General von Blaͤcher, der vorausſetzte, 
daß der General Graf Langeron ſeine 130 Kanonen beiſam⸗ 
men babe, ſchien dies unbegreiflich; dennoch ließ er die Iſte 
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Preußiſche Brigade auf Schlaunphof dem Iinfen Flügel zu 
Huͤlfe eilen; gleichzeitig unterrichtete er den General Langeron 
von ten auf dem rechten Ufer der Neiffe errungenen Bors 
theilen und forderte ihn auf, durch übereinftimmende Anſtren⸗ 
gung Diefelben weiter zu nüßen. Der Obrift von Steinmetz, 
- der beauftragt war, mit der genannten Brigade bei Schlaups 
hof über die wuͤthende Neiffe zu gehen und das Lauriſtonſche 
Corps in Flanfe und Rüden anzugreifen, fendete von feinen 
10 Bataillond 4 nad) Schlauphor und 3 nach Schlaupe, 
während er felbft mit dem Leib: Grenadier » Bataillon und 
dem Landiwehr-Bataillon Rekowsky dicht unter Schlaupe durch 
das Waffer matete. Die BrigadesBatterie, gedeckt vom Oſt⸗ 
yreufifchen Grenadier-Bataıflon, blich auf der Anböhe, um 
diefe Bewegung durch ihr Feuer zu ſchützen und die feinds 
lihen Gavalleriemaffen von den jenleitigen Höhen zu vertreis 
ben; der Obriſt v. Steinmes nahm darauf von den Anboͤhen 
Befis und nun war die Schlacht auch auf dem linken Flügel 
zum Vortheil Der Allürten entfchieden, obwohl das Kleinges 
wehrfeuer in Hennersdorf bie gegen Mitternacht fortdauerte, 
Die nach Sauer entfendete Artillerie beorderte der Graf Lars 
. geron unverzüglich zuruͤck, damit er, wenn ber Feind in der 
Nacht abzöge, ihn mit Nachdruck verfolgen und dadurch, 
ae er am Tage der Schlacht verfehen, möglichft vergäten 
Önnte. 


Wirklich zeichnete fih in der Verfolgnng des Feindes, 
welche die Schleſiſche Armee in den näcften Tagen ihr ans 
gelegentlichſtes Geſchaͤft fein lich, dag Korps des Grafen 
Langeron ganz vorzüglich aus. Der General Emanuel grıff 
om 27. Auguft eine feindliche Arriergarde bei Pilgramsdorf 
fo wirkſam an, daß er 5 Kanonen erbeutete, 1200 Mann 
gefangen machte und die uͤbrigen zerſtreute; der General 
Grekow nahm bei Prausnitz 5 Kanonen und machte 700 ges 
‚fangen; von der Brigade Morin, welche unweit des Wolfe» 
berges eingeholt wurde, fielen 30 Dfficiere und 950 Gefan⸗ 
gene in die Hände der Ruſſen. | FE 


Bon dem 1ften Preußifchen Armeecorps befchäftigte ſich 
befonder® die 7te Brigade mit der Verfolgung des Feinde, 
Die Avantgarde unter dem Obrift v. Kagler hatte Mühe, 
fih den Weg, der mit Wagen, Equipagen, Gepaͤck, Todten 
und Verwundeten angefüllt war, frei zu machen; die Huſaren 
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fanden vortreffliche Beute, aber die Straßen waren von ben 
Megengüffen fo durchweicht, daß fie nur ſchwer und für die 
Artillerie gar nicht zu pafliren waren. Dem 2ten Leibhufas 
ren⸗Regiment gelang es, in Röchlig einen Obriften, 19 Of 
flciere und 500 Mann gefangen zu nehmen; der Uhlan 
Toͤlke machte gang allein 10 bewaffnete Sranzöfifche Infau⸗ 
teriſten gefangen. 

Wegen der angeſchwollenen Gewaͤſſer war es unmoͤglich, 
mit der ganzen Armee die Katzbach zu paſſiren. Der Gene⸗ 
ral en Chef ließ daher am 27. den General Graf Langeron 
bei Goldberg, den General Freiherrn von Sacken bei Liegnitz 
und den General von York in der Mitte an der Katzbach 
Halt machen. Das Waſſer flieg den ganzen Tag von Btunde 
zu Stunde, alle Brüden wurden von den Fluthen fortges 
siffen. Der Verſuch der Franzoſen, bei Loͤwenberg über dem 
Bober zu kommen und fo die nöthige Verbindung mit bem 
rechten Ufer bieder berzuftellen, fdheiterte an der Gewalt 
Des Waſſers. Der Schrecken, welcher fid der ganzen Armee 
bemächtige hatte und die Huͤlfsloſigkeit der Einzelnen ward 
Badurd) um ein Bedeutended gelteigert. Nur bei Bunzlau 
wurde ed Durch Anwendung yon Striden, Balken und eifers 
nen Klammern möglich, die Brüde zu erhalten und hierher 
wendete fih nun auch der größte Theil der flüchtig gewor⸗ 
denen Armee. ' 

.. Ein ganz eigued Schickſal traf die Divifion Puthod. 
Sie war am 26.- Mittagd halb 1 Uhr von Steinbergen 
über Neufirchen, Schönpaufen und Falkenhain nach Schönau 
wmarfchirt, wo fie Abende um 7 Uhr eintraf.e Da die Kap 
bach nicht paſſirt werden fonnte, fo nahm fie auf dem lin⸗ 
fen Ufer derfelben bei Alt⸗Schoͤnau eine Stellung Noch 
während bed Marſches verfrochen ſich des heftigen Regens 
wegen die Soldaten in den Häufern; fie wollten lieber ger 
fangen ‚werden, ald vor Elend umfommen. Meder gütlicher 
- Zufpruch noch Drohungen des Generald vermochten etwas 
über den, wie er fich ausdruͤckt, böjen Willen feiner Leute. 
Am 27 ften Morgens ließ er 3 Negimenter feiner Divifion 
nach Hirfchberg geben, wo er die Divifion Ledru vom 11ten 
Corps vermutbete, während er felb mit 2 Negimentern Sei 
Alt⸗Schoͤnau das Waſſer überfchritt. Der General Juſſeffo⸗ 
wiez, der mit. einer Abtheilung Ruſſiſcher Savallerie vor Mu—⸗ 
chenftein Rand, noͤthigte ihn bald, fiber den Fluß zuräde 
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zugegen. Hierauf empfing der General Puthod vom Mars 
fhall Macdonald den Befehl, fich wieter tiber Steinbergen 
nach Zobten zu wenden; da dies aber wegen der anögetretes 
nen Gewaͤſſer nicht möglich zn machen war, nahm er feinen 
Weg auf Hirfchberg, wo er Abende 6 Uhr eintraf, ohne die 
bier erwartete Divifion Ledru zu finten ber auch bei 
Hirfchberg. war der Bober nicht zit paſſiren und er ſuchte 
‚ nun den Uebergang, den er oberhalb Hirſchberg bei Cichberg 
unfchwer gefunden haben würde, verfehrter Weife unterhalb 
bei Zobten. a Er Er j 

- Der General Juſſeffowicz war ihm anf den Fuße ge 
folgt; zu gleicher Zeit: famen die. Truppen des Generald 
Grafen Langeron,: welcher did Diviſion Puthod einzuſchließen 
den Plan gebabt hatte, ber Zobten an. In Diefem fritifchen 
Augenblide ließ der General Puthöd alles Aberfläffige Ges 
pid und die Munitionsmagen zerffören und befegte den Mit⸗ 
telberg bei dem Torfe Plagmwig - gegen Die herannahenden 
Ruffen mit feinen Batterieen. Aber Biefe Pofition war durch 
Anhoͤhen beherrſcht, bon melden aus «der Fuͤrſt Czerbatow 
jene Batterieen zum Ruͤckzuge zwang. Bier Nuffifche Jaͤger⸗ 
PRegimenter, welche im Thale und durch die Schichten vor 
tüdten, machten darauf cine Vajonnetattaque, welche der 
Fürft Czerbatow in- Perfon anfuͤbrte. Don’ einer andern 
. Seite rüdte der General Rudezewicz vor. So von allen 
Seiten umringt, ſah die Divifion Yurbod ſich gendthigt, Die 
Waffen zu flreden. Mehr ala 100 Dfficiere, 4000 Eolva: 
ten und 16 Kanonen fielen in die‘ Hände der Sieger. Der 
- Lieutenant: Kalinin und der Faͤhndrich Bogdauow vom 28 ſten 
Jaͤger⸗Regiment nahmen int Gefechte die Adler des 146ſten 
und 148 ften Regiments; die des 135 ften und 147 ften Res 
giments waren in Den Bober geworfen worden. Der: Gene 
ral Sibuet, der ſich durch: Schwimmen retten wollte, ertranf 
und mie ibm 400 Mahn; ſehr Wenigen gelang es, das jen⸗ 
feitige Ufer zu erreichen. — | 
Deas Ste und I1te Frangöfifche Armeecorps, - foweit es 
am 26ften und: 27 len gefchlöffen bei Loͤwenberg angefoms 
men war, hatte noch gluͤcklich den Bober paſſirt. Was fih 
am 27 ſten gegen Bünzlau- gewendet und- die ſchnelle Deichſeh, 
die ebenfalls außerordentlich angeſchwoͤllen war, glücklich übers 
ſchritten hatte, entkam am 2Biten nach Bunzlau. Dahin hatte, 
ſich das ganze 3te Franzoͤſiſche Armeecorpés gewendet. 
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Der General .en Chef v. Bluͤcher ließ daher am 20ſten 
Morgens den General v. Horn in Vereinigung mit den Vor⸗ 
truppen des Sackenſchen Corps unter tem General Waſſil⸗ 


czikow bis gegen Gnadenberg vorruͤcken. Man fand die 


Franzoſen in. einer Stellung vor Bunzlau, welche ſich von 


Loſchwitz bis Neu: Schönfeld ausdehnte. Da Gnadenberg 
ftarf- mit Infanterie befegt und durch 4 Kanonen vertheidigt 


war, fo. erfannte füh ter General v. Dorn, zumal er zwei 
Bataillons ſeiner Truppen in Hainau und eins in Thomas⸗ 
waldau zurudgelaffi en hatte, zu ſchwach an Snfanterie, um 
heut mit Nutzen einen Angriff zu unternchmen. Während 
aber das Hauptcorps, das in der Grumdlofigfeit der Wege 
und in der Abmattung der Truppen viel Aufenthalt fand, 
gegen Bunzlau vorruͤckte, zog der Feind ſich unterdeſſen wei⸗ 
ter zuruͤck. 

Am folgenden Morgen wurde der Obriſt von Katzler 
befehligt, mit den Brandenburgiſchen Uhlauen und der Bat⸗ 
terie Borowsky links von der Stadt bis auf die Höben vor 
Edersdorf vorzugehen. Es folgten zu feiner Unterkügung 
ſaͤmmtliche Jägers Detachements des Leib: ‚Regiments und bie 
Tiralleurd des Leib: Fuͤſilier⸗ Bataillons; eine Ruſſiſche zwoͤlf⸗ 
pfuͤndige Batterie nebſt zwei Ruſſiſchen Bataillons in zweiter 
Linie. Das Leib-Fuͤſilier-⸗Bataillon und dad Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon Somvrierfeld ſollten, ſobald der Obriſt von Katzler 
den Angriff begonnen, die Stadt auf der großen Straße an⸗ 


greifen. Das Leib: InfanterieRegiment, Die übrige Landwehr 


und die Batterie. Ziegler blieben in Reſerve. 

Von der Höhe vor Bunzlau ließ der Dbrift von Katzler 
den Feind, der “über die nächfte Brüde zu defiliren im Begriff 
war ,'. heftig befchießen. Auf dem jenfeitigen Ufer fland ein 
Baͤtaillon in Maſſe formirt, die Jäger und Tiralleurs drans 


gen laͤngs des Muͤhlgrabens vor und noͤthigten durch ‚Ihr 


Feuer diefes Bataillon zum Ruͤckmarſch; es zuͤndete die Brüde 
an und zog. fich eiligſt nach der dahinter liegenden größeren 
Brüde zuruͤckk. Nun verließen die Franzofen die Stadt und 
das rechte Boberufer und ſtellten ſich auf dem linfen Ufer 


‚anf den Unhöhen bei Tillendorf auf, nachdem fie noch in 


der Stadt das Magazin und die über den Hauptarm des 
Bobers führende Brüde in Brand: geſtect hatten. Am Mas 


-gazin wurde das: Feuer gelöfcht und die kleine Bruͤcke durch 


bie Uplanen des Obriſten von Katzler Bereit, ſo daß die 
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Tiralleurd und Säger bis an die größere Bruͤcke vordrangen; 
diefe wieder in Stand zu fegen, ward durch das Feuer ber 
auf dem jenfeitigen Ufer befindlichen Franzöftfchen Batterien 
verhindert, Inzwiſchen waren auch dag Leib-FüfiliersBataillon, 
die Landwehr »Bataillondg Sommerfeld und Reichenbach und 
die vierte Compagnie GardesSäger unter den Hauptmann 
Neuhaus bei der großen Brhde angefonımen.. Uin den Leber 
‚gang zu erzwingen, befahl der General von Horn dem Haupts 
mann von Ziegler zwei Geſchuͤtze von der dritten Batterie 
dahin zu fenden. Der Lieutenant Milewsky wurde mit einer 
Kanone und einer Haubite vorgeſchickt; er langte an der . 
roßen Brüde an, ald die feindlichen Tirailleurs fchon wieder 
ber fie vorzudringen im Begriff waren. Kanm angefommen, 
wurde er von den feindlichen Kanonen fo flarf begrüßt, daß 
feine -Haubige fogleich demontirt und er nebft mehreren Leu⸗ 
ten vermundet wurde. Gleichwohl wollte er das Gefecht fort 
ſetzen und ſchickte deshalb nad) einem andern Geſchuͤtz. Bald 
darauf empfing er eine zweite Wunde und von feinen Leuten 
wur nur nod) ein einziger unverlegt. Er ließ fich daher von 
dem, ihm mit einer Kanone zur Unterftügung gefandten Lieu⸗ 
tenant von Neander ablöfen. Diefer Dfficier verfab den 
Dienft ganz allein, nur von den Unterofficieren Zaltrow, 
Seift und Reiter und von den Fuͤſiliers Klarbaim und Tap⸗ 
pert unterftüßt. Allein auch er verlor in Kurzem Die ganze 
Bertenung feines Geichüges und zwei Pferde. 0 
"Da es dem Landwehr⸗VODataillon Sommerfeld an brauch 
barer Munition zu fehlen anfing, fo wurden zur Unterftügung - 
deffelben die beiden Musfetier-Batailfond des Leib⸗Regiments 
vorgeſchickt; die 7te und Ste Gompagırie famen in das Ge⸗ 
fecht an der großen Brüde, die 5te und Gte wurden linke 
in die Hänfer am Bober poftirt, während die Landwehr, Br 
taillons Pottinghofer und Wedel in der Stadt zur Reſerve 
blieben. Test zogen fi die Franzoſen zuruͤck. Zwei Lan) 
wehr:Bataillond und die Tiralleurd des leibs Regiments bes 
fegten Tillendorf, mehrere Pulks Koſacken verfolgten deu 
Feind. 6 
Alllein um 2 Uhr Nachmittags kehrten ganz unvermuthet 
die Franzofen mit einer Divifion um, drängten die Koſacken 
zuruͤck, griffen die in Tillendorf jtehende Infanterie an und 
nöthigten fie, ſich über Die große Bruͤcke wieder zuruͤckzuzie⸗ 
hen. Nur mit vieler Mühe verhinderten die Preußen es, 
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daß bie Bruͤcke jetzt nicht völlig zerſtoͤt wurde. Die Frans - 
zoſen drangen felbft in die Vorſtadt von Bunzlau ein und 
ziindeten mehrere Häufer an. Bei der zweiten Befegung der 
Brüde ereignete fich ein Kal, welcher dem General von Dorn 
Veranlaſſung gab, ein fchrecfendes Beifpiel Eriegerifcher Strafs 
gerechtigfeit zu ftatuiren. . Es wurde nemlich ein marechal 
de logis beim Feueranlegen ergriffen. Auf Befehl ded Ges 
nerald ward er für fein ſchaͤndliches Handwerk dadurch bes 
Kraft, Daß man ihn in das von ihm felbft angezündete Feuer 
warf und ihn lebendig verbrennen ließ. — Uebrigens gelang 
ed den Verbündeten nicht, an ‚diefem Tage über den Haupt⸗ 
arm ded Bobers vorzudringen. Erſt am Morgen des fol 
genden Tages zog die feindliche Divifion ab. Tie ganze 
Kranzdfifche Armee ging nun über. den Queis zuruͤck und 
fteltte ſich Naumburg gegenüber auf. 

Wir verlaffen hier auf einige Zeit die Bewegungen ber 
Schlefifhen Armee, welde von jegt an ihre Richtung auf 
Baugen nahm, -um die der Armee von Norbdeutfchland ken⸗ 
len zu lernen. Erſt nach der Bereinigung beider, namente ‘ 
li nad) dem fo wichtigen ald merfwürdigen Webergange 
Bluͤchers Aber die Elbe bei Wartenburg, werden wir ben 
bier aufgegebenen Faden ber ‚Erzählung wieder aufnehmen. 
Nur einige wenige Bemerkungen, welche fich uns in nächter 
Foige der Schlacht an Per Katzbach en aufprängen 
jeien bier noch mitgetheilr. 

Vielleicht if nie ein fo großer Gewinn mit einem fo 
geringen Einfag erzielt worden, als diefer Sieg der Schles 
Biden Armee. Die Verbündeten hatten wenig mehr ale 
1000 Mann verloren, während die Franzofen an Gefangnen 
allein beinah 20,000 Mann einbüßten. Rechnet man hierzu 
die Anzahl der Verwundeten und Getödteten, fo kann man 
anuchmen, daß faft die Hälfte der zur Schlacht gefommenen 
Franzoͤſiſchen Truppen (ungefähr 60,000 Mann) außer Ges 
fecht gejegt wurden, 

Am 1. Septeniber, welcher zur Feier des Siege‘) aus⸗ 
erfehen war, erließ der General en Chef folgende Proclas 
mation an die Truppen: " 





*) Am Abend dieſes Tages wurde in Loͤwenberg ein feierliches 
Te Deum gehalten, welhem der General en Chef mit tem 
gefammten Generalftaabe beiwohnte. Des Superintenbent 
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„Schleſien ift vom Feinde befreit, Eurer Tapferkeit, 
brave Soldaten der Ruſſiſchen und Preußifchen Armee unter 
meinem’ Befehl, Eurer Anftrengung und Ausdauer, Eurer 
Geduld und Ertragung von Befdwerten und Mangel ver 
danke ich Das Glück, eine fihöne Provinz den Händen eines 
gierigen Feindes entriffen zu haben. « 

„Bei der Schlacht an der Kagbach trat Euch der Feind 
troßgig entgegen. Muthig und mit Bligedichnelle bracher Ihr 
binter Euren Anhoͤhen hervor. Ihr verfehmähter, ihn mit 
Slintenfeuer anzugreifen, unaufhaltſam fehrittet Ihr vor; 
Eure Bajonnete flürzten ihn den fteilen Thalrand der wis 
thenden Neiffe und der Katzbach hinab. « 

„Seitdem habt Ihr Flüffe und angefchwollene Regen 
bäche Durchwatet. Im Schlamue habt Ihr die Nächte zuger 
bracht. Ihr littet zum Theil Mangel an Lebensmitteln, da 
die grundloſen Wege und der Mangel an Fuhrwerk deren 
Nachfuhr verhinderten, Mit Kälte, Naͤſſe, Entbebrungen und 
zum Theil mit Mangel an Bekleidung babt Ihr gekämpft; 
dennoch murrtet Ihr nicht, und Ihr verfolgtet mit Anftrens 

gung Euern geſchlagenen Feind. Habt Dank für ein fo body 
lobenswerthes Betragen; nur derjenige, der ſolche Eigen⸗ 
ſchaften vereinigt, iſt ein echter Soldat.” 

„Hundert und Drei Kanonen, 250 Munitiongwagen, 
tes Feindes Eazarerbanftalten, feine Feldſchmieden, feine Mehl 
wagen, ein Divifiond-General, zwei BrigatesGenerale, eine 
große Anzahl Obriften, Stabes» und andere Öfftciere, 18,000 
Gefangne, 2 Adler und antere Tropbaͤen find in Euern 
Händen. Den Reſt derjenigen, die Euch in der Schlacht an 
der Katzbach gegenüber geftanten haben, bat der Schreden 
vor Euern Waffen fo febr ergriffen, daß fie den Anblick 
Eurer .Bajonnete nicht mehr ertragen werden. Die Straßen 
und Felder zwifchen der Kagbach und den Bober habt Ihr 





Schröer, welcher den Gottesdienft feitete, predigte über den 
ſehr paflend gewählten Text „Der Sieg fommt vom Derrn.“ 
— Zur Erinnerung an die glückliche Beendigung des Feldzugs 
in Sihlefien ift in der Nabe von Loͤwenberg in dem ſogenann⸗ 
ten Buchholje ein einfacher, finnrzicher Denfitein (das Blücher⸗ 
denkmal, errichtet worden, und es wird jest alljährlich in jes 
ner anmuthigen, durd Die Kunft geſchmackvoll verfchöneiten 
a arihie der 30fte Auguſt ald ein allgemeines Volksfeſt 
gefeiert, 
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geſehen: ſie tragen die Zeichen des Schreckens und der Ver⸗ 
wirrung Eurer Feinde u. 

Laßt und Dem Herrn der Heerfchaaren, durch deffen 
Huͤlfe Ihr den Feind niederwarfet, einen Lobgefang fingen 
und im Öffentlichen Gottesdienſte tbın für den ung gegebnen 
herrtichen Sieg danfen. . Ein dreimaliged Freudenfener bes 

fchließe die Stunde, die Ihr der Andacht weihet. Dann füches 
Euern Feind aufs Reue auf. « ge. von Bluͤcher. 

Der Franzöfiiche Amtsbericht übergeht die Schlacht, 
durch welche Die Franzoſen Schlefien verloren, ganz mit 
Stilffchweigen, indem darin mur des Ungluͤcks der Puthod⸗ 
ſchen Diviſion oberflächlich erwähnt wird. Die Schuld der 
Kiederlage vom 26. Auguft wird einzig und allein dem bös 
fen Wetter beigemeffen. 

Das heißt deun freilich unbefangen genug über einen 
großen Verluſt binweggejchtüpft. Sn der That war das Uns 
gluͤck, weiches die Franzofen erlitten hatten, für eine Frans 
zöfifche Feder unbeſchreiblich. Sie hätte nicht allein die Zahl 
der gefangenen, verwundeten und getödteten Mannfchaft ans 
geben, die Größe der verlormen Landſtrecke und aller damit 
entgangenen Vortheile bezeichnen muͤſſen, nein, fle hätte audy 
den vier größern Verluſt zu fchildern gehabt, welcher die mos 
ralifhe Kraft diefer Franzöfifhen Corps traf. So muthvoll 
der Franzofe im Gluͤck ift, fo furchtiam und niedergeſchlagen 
ift er bei dem kleinſten Unfalle, und wenn er fiebt, daß ihm 
bisher Alles mißlang, fo zweifelt er fehr bald, daß ihm nbers 
‚haupt noch etwas gelingen fünne. Dazu fam Der völlige 
Mangel an den nötbigiten Lebensmitteln. Das Verpflegungdr 
foftem der Franzoͤſiſchen Armee war überhaupt Das fchlechs 
tefte von der Welt. Schon während des Waffenftillitanveg, 
wo es noch etwas zu requiriren gab, verfchwand dag Meifte 
unter den Händen der raubgierigen Commifjaird. Nach der 
Schlacht an der Katzbach aber hörte jede Art von regelmäs 
Biger Verpflegung auf; der Soldat war fich ſelbſt überlafs 
fen. Wenn ihn Hunger, Näffe, Ermüdung und die verlorne 
Schlacht ſchon mißmütbig gemacht hatten, fo mußte feine 
Berdroffenheit Ten hoͤchſten Grad erreichen,: wenn er weder 
für Geld noch mit Gewalt Mittel zur Befriedigung des em⸗ 
- pfindlichkten aller Bedurfniffe erlangen konnte. Diele North: 
ereilte ſehr bald die ganze feindliche Armee, aber an den in 
Schleſien geftandenen Corps nahm der leidige Hunger zuerſt 
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Wache für Die muthwillige Raͤuberei, mit weicher biefe Plage 
geifter das ſchoͤne Land verwüftet hatten. So nahm Der 
Beift der Inſubordination und die Ausreißerei unter den 
Franzöfifchen Truppen täglich immer mehr überhand., 
Alle jenem Ungluͤck entgegengeſetzten Bortheile vereinigs 
sen ſich zu Gunſten der Schlefiihen Armee. Gelbitacdhtung, 
Bertrauen zur Gefammtkraft, Eintracht, Begeifterung für vie 
erhabenen Zwecke des gefchloffenen Buͤndniſſes befeeiten Rufe 
fen und Deutfhe. Eine herrliche Genugthuung hatte ſich die 
von dem Feinde fo gering Befchägte Landwehr zu verfchaffen 


gewußt. und in dem Maaße, als der Soldat dem Feinde 


furchtbar geworden, hatte er fich felbft fchägen und ehren ge 
Iernt. Beſonders erfreute ſich feit diefem Siege der Ober⸗ 





r 


feloperr des unbedingteften Vertrauens und der größten Ber 


Ehrung. Die Ruffen, die ihn gern ihrem Suwarow an bie 
Seite fiellten, fchwärmten für ihn bis zum Aberglauben. 
Sein donnerndes „Vorwaͤrts⸗ fing an, wurde ed auch nicht 
von Allen verftanden, eine Art Zauber über fie auszuuͤben. 
Die Improviſatoren der Kofaden verglichen ihn mit dem Erz⸗ 
engel Michael und es bildete ſich allmählig unter ihnem Die 
Sage, er fei am Don geboren, fei Kofad wie fie, aber die 
Vorſehung habe ibn ald Kind nad) Preußen kommen laffen, 
damit er ihr Oberanführer würde. — Daß die danfbare Liebe 
feiner Landsleute für den alten Helden fich zur begeiftertiten 
Ruhmrede fteigerte, Dürfen wir wohl faum erwähnen. Aber 
auch die Anerfennung von Seiten der hohen, Monarchen 
blieb nicht aud. Der König von Preußen verlieh ihm Das 
Großfreug des eifernen Kreutzes, der Kaifer von DQeſtreich 
ernannte ihn zum Comthur bed Thereſienordens und der 
Kaifer von Rußland nahm die Decoration des Audreasordens 
von feiner eigenen Bruft und fandte fie ihm. 

Der edelfte und preiswürbigfte MWetteifer bemächtigte ſich 
son jebt an der drei verbündeten großen Armeen. Durch Die 
beinahe gleichzeitigen Siege an der Katzbach, bei Groß Beeren 
und vor Culm erbielt der Krieg jene entfcheidende Wendung, 
durdy welche es möglich wurde, alle Streitkräfte der kaͤmpfen⸗ 
den Mächte an einem Punct gegen Napoleons Heere zu ver 


einigen und durch einen Hauptſchlag Diefelben zu zwingen, 


den Deutſchen Boben für immer zu verlaffen. 


ii 








XIV. 


Woeyrend Bluͤcher durch ſein Vorruͤcken auf Bautzen den 
Kaiſer Napoleon aus Sachſen hervorzulocken ſuchte, ward 
durch die Nordarmee von den Marken aus die Franzoͤſiſche 
Hauptmacht im Ruͤcken bedroht. Wir haben die Staͤrke und 
Beſtandtheile des unter den Befehl des Kronprinzen von 
Schweden geſtellten Armeecorps bereits kennen gelernt *). 
Der naͤchſte Zweck der aus ſo verſchiedenen Beſtandtheilen 
aufunmengeieöten Armee von Norddeutſchland war vorzägs 
ich der, die Hauptſtadt des Preußiſchen Staated gegen die 
feindlichen Angriffe zu deden. Dazu mußte jegt auch dad 
urfprünglich mit der Beobachtung von Torgau und Witten, 
berg beauftragte Ate Preußische Armeecorpe, unter dem Ge⸗ 
nnerallieutenant von Tauengien, beinahe 40,000 Dann ftarf, 
mitwirken. Nur der Generallieutenant von Wallmoodens 
Gimborn, der mit feinem, aus den vermifchtelten Elementen 
formirten Heerestheile gleichfale dem Kronprinzen von 
Schweden zur Tispofition geftellt war, bebielt: mit obngefähr 
30,000 Mann den Obfervationspoften gegen den Marſchall 
Davouſt, welcher, 40,000 Mann ftark, ſich auf Luͤbeck, Ham⸗ 
burg und die Linie der Stednig bajirt hatte. Den Außer 
ften rechten Flügel der Nordarmee bildend, hatte der Gene 
ral Wallmooden alfo die Oftfeefüfte und befondere Medien 
burg zu deden. 

Mit Ausfchluß dieſes Corps waren alle übrigen zur 
Nordarmee gehörigen Truppenmaflen, und zwar mehr ale 
100,000 Mann, in die Naͤbe Berlins zufammengezogen wor⸗ 
den, weil in der That diefer Hauptſtadt fortwährend die 
arößte Gefahr drohte. Immer war die Einnahme der erfien 
Preußifhen Reſidenz Rapoleons Lieblingsgedanke gebligben, 





*) S. bie Vr be zu S. 305 u 5. 


. 
rt Ri 


hun 


394 


den er auch unter den mißlichiten Umſtaͤnden niemals außer 
Acht gelaffen hatte. Nachdem zweimal vergebens der Vice 
Fünig von Stalien fich Berlins zu verfichern verfucht hatte, 
war nach der Echlacht von Groß-Goͤrſchen, wie wir wiſſen, 
der Marjchall Ney dorthin Dirigirt worden, hatte jedod), da. 
feine Gegenwart bei Baugen nothwendig wurde, Die erſtge⸗ 
nommene Richtung wieder aufgeben müffen. Nach der Schlacht 
bei Baugen war der Herzog von Neggio, Marſchall Dudis 
not, im Begriff, auf Berlin zu marfchiren, allein der Wafs 
fenftillftand, wovon die Nachricht ihm 15 Stunden von der 
Hauptftadt überbracht wurde, nöthigte ihn, won dem Vorhaben 
abzufteben. Nach dem Waffenftillftande fchmeichelte Napoleon 
firh, Berlin durch einen ſchnellen Angriff in feine Gewalt zu 
befonnmen und von hier aus noch einmal fi ganz Prew 
Bens zu bemächtigen. 

Es war wiederum der Marfchall Dudinot, Durch wel⸗ 
dien diesmal Napoleon der Hauptſtadt den tödtlichen Streich 
beibringen wollte. Er ftellte deshalb dad Ate, Tte und 12te 
Franzoͤſiſche Armeecorps, fo wie die Gavallerie ded Herzogs 
von Padıra und dag Corps des Generals Gerard, zufammen 
91,000 Mann, unter die Befehle des Herzogs von Neggio, 
und diefer 309 bereit am 18. Auguft in der Gegend von 
Baruth fümmtliche Truppen zufammen. So ficher hielten 
ſich diesmal die Franzojen ded Erfolgs, daß ihr Einzug im 
die Hauptſtadt der Preußiſchen Monardyie für die Öffentlis 
chen Blätter al ein am 23. Auguft Abends eingetretenes 
Ereigniß im Voraus von ihnen angefündigt worden war, 
Auch lauerten hinter Lem Dudinotfchen Heere der Intentant 
Baron von Bacher, Secretairs und eine MengefFranzoͤſiſcher 
Employees, welche Anweifungen auf Aemter in Berlin und 
auf Plünderung der dort vermeinten Schaͤtze ſchon in Der 
Taſche hatten. | | 

Der Kronprinz von Schweden hatte feinerfeitd einige 
Tage vor Ablauf des Waffenftilljtandes die Corps der Nords 
armee un Berlin concentrirt und fein Hauptquartier am 
15. Auguft von Dranienburg nad Potsdam, am 16ften aber 
von Potsdam nach Charlottenburg verlegt. Der Prinz batte 
eine der ſchwierigſten Aufgaben zu Iöfen. Mit einem Deere 
von Außerft verfcjiedener Zufammenfekung, das mwenigftend 
zur Hälfte des Kriegs noch unfundig war, ihm auch vielkeicht 
nicht völlig vertraute, follte er die von allen Seiten offene 
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Mark Brandenburg gegen einen Feind vertheidigen, welcher 
die Schluͤſſel zu dieſem Lande, die Feſtungen Magdeburg, 
Wittenberg und Torgau, in den Haͤnden hatte. Hier fand 
ſich fein Stuͤtzpunct als Spandau, und außer Stralſund, 
Das noch überdies von dem ihm im Ruͤcken ſtehenden Mars 
fhall Davouft bedropt wurde, konnte er fi) nirgends bin 
zwädziehen; ibn nahm im Fal eines Ungluͤcks fein anderes 
Heer auf; er fonnte weder aus Schlefien, noch aus Böhmen 
auf Unterfiügung rechnen. Dagegen war es feinen Feinden 
leicht, fich überall mit den Befagmannfchaften der Feltungen 
zu verbinden, oder fid; von Dresden aus, dem Centrum 
Der Franzöfifhen Macht, überwiegend zu verſtaͤrken. Ses 
der geringe Unfall konnte Berlin bioejtellen, das Bertrauen 
zerfiören, ja vielleicht das ganze, aus fo verfchiedenen Voͤl⸗ 
fern zufammengefegte Seer der Auflöjung nahe bringen. 
Dazu kam endlich und haupiſaͤchlich noch, daß dieſer Fürft 
zugleich das befondere JIntereſſe ſeines Landes und Volkes 
wahrzunehmen hatte. 

Alles dieſes zuſammengenommen gereicht dem Kronprin⸗ 
zen von Schweden zur Entſchuldigung gegen’ den ibm von 
vielen Seiten her gemachten Borwurf, daß er cd in dieſem 
Kriege nicht eifrig genug mit den verbündeten Mächten, nas 
mentlich mit Deutichland, gehalten habe. Tie Angelegenbeit 
ift intereffant und wichtig genug, um bier etwas ausführlis 
her erörtert zu werden. 

Pedlich meinte ed dieſer Fürft gewiß, ale er fich von 
der legten Gemeinſchaft mit Sranfreich Iosjagte und fich Dem 
Bundniffe Rußlands, Preußens, Englands und Oeſtreichs 
gegen Napoleon anſchloß. Er nahm den thätigften Anrheil 
an jenem Notenwechſel, in welchen die Mißbelligfeiten zwis 
fhen Schweden und Franfreich beſprochen und der Bruch 
zwifchen beiten Staaten entfchieden wurde. Perſoͤnlich hatte 
er fih vor den Augen der Welt mit Napoleon Durch jenen 


‚ ewig denfwärdigen Brief vom 23. März 1813 auseinander—⸗ 


geſetzt. Freimürbig beichwert fi) Der Kronprinz darin, daß 
das Parijer Cabinet eine Entzweiung zwiſchen ihm und dem 
Könige intrignire und fich eines Verfahrens bediene, - durch 
welches Franfreih fi in Spanien Eingang zu verfchaffen 
gewußt habe. Er rügt darin die Gleichguͤltigkeit, mit weldyer 
jenes Cabinet jede Genugthuung fuͤr die ſeit Jahren her dem 
Schwediſchen Reiche von Frankreich zugefuͤgte Unbill verwei⸗ 
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konnte, welches um ben Nang unter Europas erften Mächten 
kaͤmpfte, noch mit der Kühnbeit und Ausdauer der Nuffen 
und Deftreicher wetteifern mochte, welche nicht, wie er, gegen 
das eigene Vaterland”), gegen Lie Narion, die zu feiner nad 
maligen Größe den erften Grund gelegt hatten, die Waffen 
fürrten. Es war fein von ihm freiwilig erwäblter Kampf, 
in den er 3095 er war ihm von feiner Stellung geboten. 
Schwerens Wohlfahrt nörbigte ihn, an den Feldzuge Theil 
zu nehmen; Schwedens Wohl verlor er während Deffelben 
niemald aus den Augen. Sehr richtig ift bereits von Andern 
bemerkt worden, daß der Fürit immer in einer allgemeinen 
und darum yrecären: Stellung iſt, der ald ein minder 
mächtiger Berbündeter fein eigened Heer befehligt. Der 
Feldherr bat nur eine Richtung, der Fuͤrſt und Feldherr 
eine doppelte; fein Handeln ald Soldat bieibt immer der 
Politif untergeordnet. - 


So war es bei Carl Johann. Da Schweden an Men» 
fchen arm ift, war ibm die möglichtte Schonung der Schwes 
diichen Truppen in Deutfchland von boͤchſtem Intereſſe; er 





Ende dieſes Franmfbaften Zuſtandes, der nun feit-20 Sahren 
fortdauert, endlih ter Friede der Welt, werden die Krucht 
Eurer Anſtrengungen ſehu. Durch Eure Eintracht, Eure Kriegs⸗ 
zucht und Euern Muth, macht Euch Des fihönen Roojes würdig, 
Das Eurer mwarter. . 

Sn meinem Hauptquartier zu Dranienburg, den 15. Aus 


guft 1813. 
Carl Johann. 


*) Bekanntlich gehört Carl Johann feiner Geburt nah einer eins 
fachen Bürgerfamilie im Süden Franfreibs an. Gein Water, 
Namens Bernadotte, mar ein Nechtsyeleurter. Die eutſchie⸗ 
dene Reigung und glänzend befähigte Anlage tes jungen Bers 
nadotte hießen ibn in der evolution ichnell von Stufe zu 
Etufe ſteigen. Dreißig Sahr alt, focht er tereitd als Divifiongs 
General in Ber Schlacht von Fleurud. Vier Zahre nachher, 
im Jahre 1792. verbeirathete er ficb mit ter Schweſter non 

“ Mapoleons erfter Gemablin, ter Tochter des Kaufmanns Clary 
aus Marfeille, und wurde gleichzeitig Gefandter am Wiener 
Hofe. Nachdem er fih in den Naroleoniſchen Keiegen viel: 
faltig auf das Glänzendſte ausgezeichnet hatte, zum Marſchall 
von Zrankreich- und bald Darauf zum Prinzen von Ponte:Sorvo 
ernannt worden war, lebte er nad dem Jahre 1809 zurückges 
zogen im Schooße feiner Familie, und da mar ed, wo in ten 
erfien Tagen: des Geptembers 1810 ihm die - Abgeordneten 
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mochte fie zu einer gefährlichen. Unternehmung nicht preis 
geben. Ebenfo war er auf die Erbaltung und Mehrung 
des Schwediſchen Reichs angelegentlichft bedacht, und obgleich 
ihm als Preid der Anftrengung die Ermerbung Norwegens 
zugefichert war, wollte er doc) niemald dag Schwedifche Pom⸗ 
mern und Stralfund einer Gefahr ausgefegt wiffen. Daher 
_ fein Mißverhältniß mit dem General Wallmooden, daher die 
Mißverftändniffe mit Blücher und anderen Feldheren und 
Diplomaten der verbündeten Mächte. Wenn diefe beftändig 
jeden feiner Schritte mit etwas mißtrauifchen Augen beobadjs 
‚teten, fo thaten fie daran wohl recht; denn der Prinz konnte 
Dem neuen, wie dem alten Baterlande zu Liebe‘ gegen das 
Sefammtintereffe fehlen und jeder hatte das Belte feines 
Volkes zu wahren. Aber wenn er nicht heißbegierig wie 
Blücher,. Bülow, Schwarzenberg und Andre jede Gelegenheit 
zum Borwärtsdringen ergriff, vergab er darum doch der Hoh⸗ 
beit feiner Stellung nichts. Offenbar nahm er feine Steß 
Jung in einem mehr repräfentativen, als dienſtlichen Charak⸗ 
ter”). So war ed ihm nicht darum zu thun, in dem verdiens 





Schwedens feine Erwählung zum Tbronfolger überbracten. 
Napoleon hatte an diefer Wabl, wie er ſelbſt gefteht, nicht den 
geringften Antheil; wenn aber jeine, wie es fcheint, verbaltene 
Eiferfuht dieſe Erbebung nicht hindern Ponnte. fo wollte er 
menigftens den möglichit größten Vortheil für fi daraus zies 
hen. Allein des Kaiſers Pläne fheiterten an der Treue, weiche 
der Kronprinz feinem neuen Volke und feinem Adoptiv⸗Vater, 
dem Könige von Schweden, widmete. 


2) Dies / einzuſehen waren Militaird und Diplomaten bisher viel 
leicht nicht unbefangen genug. — Wir haben aus der Feder 
des Marquis von Londondery, eines Bruders des berübmten 
Lord Caſtlereagh, neuerdings eine Geſchichte des Kampfes von 
1813 und 1814 erhalfen, von der in dieſem Jahre bei Voigt im 
Meimar eine, nicht ganz correcte, aber brauchbare Deutfche 
Ueberſetzung erfchienen ift, welche ein geborner Schwede, der 
ehemals in Brittiihen Dienften geftandene Hauptmann von 
Eckendahl, veranfialtet hat. Der Verfafler, damals Großbrits 
tanifher bevollmächtigter Minifter bei den verbündeten Beeren; 
giebt uns manchen, bis jest vermißten, dankenswerthen Be 
ſchluß über die Diplomatiihen Handlungen und Verhältniſſe 
jener Tage und ganz befonders in Beziehung auf Schweden. 
Diefelde Freundlichkeit, welche Sarazin bei Gelegenheit einer 

Parallele mit Moreau dem Kronprinzen von Schweden im 
 ‚Berbaltniß di den Goldaten nachrühmt, preift der SBritte 
an ihm im Cabiner. Aber doch machte auch auf diefen der 


‘ 
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tin Kranz einen neuen Lorbeer u flechten, ſondern er. mollte 
diefen Andere fich erringen lafien. Go waren die Siege, 


‚welche. die Armee von Norddeutichland erfocht, mehr Das 


Werk der unter feinem Oberbefehle commandirenden Gene⸗ 


rale, al& das feinige, und der Held von. Öroßs Beeren und 
Dennewig war nicht er, fondern der Graf Blow; aber nies 


mals hat ber Kronpein; diefed einzugeſtehen Anftand genom⸗ 
men. Als unſeres Könige Dauptfladt durch den Sieg bei 


‚Dennewig zum zweiten Male gerettet worden war, ſandten 


ihm die begläcten Berliner eine Deputation, ihre Danfges 


fühle auszudrücken und beichloffen die Ausprägung einer Denk 


mänze mit feinem Bildniffe; der Prinz nabm dieſe Ehre- nur 
umter der Bedingung au, daß nuch die Namen der Gene⸗ 


rale, denen ‚befonders jener glüctiche Erfolg. zu danken war, 


Darauf verewigt würden. . - en 

Es ift wahr, der Kronprinz von Schweden ließ ſich, 
namentlich in ber fpätern Zeit, zur Mitwirkung an jeder bes 
Deutenderen Unternehmung, fo zu fagen, nöthigen, und dieſe, 


in befter Deutung, vornehme Weile, jede feiner Genehmi⸗ 


gungen erfl erobern zu laſſen, erweckte unter Niedern und 
Hohen oftmald Mißvergnugen und Argwohn: allein auch dies 


fer Charakterzug erklärt fi aus der Höhe feiner neu gefürs 


fteten Stellung und ift wirklich damit entſchuldigt worden. 


Aebrigens rechtfertigte er als Militair das in ihn gefegte 
Bertrauen nicht nur durch theoretifche Demonftrationen: er 


war in den firategifchen und taftifchen Cinleitungen meiſt 
glücklich und machte ſich ſchon durch fie oft. hoch verdienr, 


wie denn überhaupt feine ungemeine Einficht und Kriegser⸗ 


fahrung ihm die Achtung der Monarchen und Generale, die. 
Liebenswuͤrdigkeit feines Benehmens aber, die ihn auch. in der 


Aufregung nur felten verließ, die Zuneigung der Untergebe⸗ 


nen ficherte, 
Diefe allgemeinen Vorerinnerungen über die Perfon des 
Oberanführere mögen bier genügen. Eilen wir nun, dem - 


Schauplatz kennen zu lernen, auf welchem die Tugenden und 
Fehler der Heerführer ſich bethaͤtigt haben, 


- Prinz gleich bei der erften Conferen; zu Greifswalde, im Som» 





mer 1813, nicht den Eindruck, als ob ihn. andere Beweggründe, 
als die Ehre, zur Theilnahme an dem Feldzuge beflimmten. 
»Der Prinz“ ſchrieb er feiner Regierung „bat einen Kriegs⸗ 
mantel angethan, aber feine Unterkleider And von Schwedi⸗ 
ſchen und friedliden Stoffen gemacht.“ 
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7 Das Kriegstheater ber Norbarmee befand ſich für jetzt 
innerhalb jenes Kreifeö, welcher durch den Lauf der Elbe 
von Wittenberg bie zur Havelimuͤndung, durch den Lauf der 
Havel und ditrch den der Spice. von Lübben bis Berlin bes 
zeichnet it. Wir haben ed bier zunächlt mit demjenigen Lande 
ftriche zunthun, deſſen füdlicher- Theil unter dem Namen der 
hohe Flaming bekannt iſt. Gegen Mitternacht ift die 
Gegend von michreren moraftigen Brüchen und Bruchſtrichen 
durchſchnitten. Uuter den bier befindlichen Gewäffern find 
zu nennen die Plaue, die Nuthe, ‚welche beide in die Havel 
münden, und die Notte, Die in die Spree fließt, endlich die 
Saare, welche unterhalb Saarmund auch in die Havel 
gebt. Alle dieſe Gewaͤſſer find, außer bei anhaltender Tros 
ckenheit, nur auf den gebauten Daͤmmen zu Hberichreiten 
aud Deshalb leicht zu vertheidigen. Die Nuthe und die 
Notter bilden durd). die zwifchen ihnen ‚liegenden Bruchfiriche 
gewiffer Maaßen eine einzige Bertbeidigungslinie. Die Gene⸗ 
sale von Thuͤmen mit Der Aten und von VBorftell mit Der 
5ten Brigade hatten dieſe Linie, während da3 Hauptcorps 
im und sm Berlin eantonirte, zu. decken. Der General Wo⸗ 
befer, weicher mit feinem Detachement früher bei Guben und 
Groffen geftanden hatte, war jest in die Gegend von Mühls 
rofe. und Beeskow gespgen worden und follte das Terrain 
nach .der Dover his bewachen. Der General von Hirſchield 
endlich hatte eine Stellung bei Brandenburg, theild um den 
rechfen ifluͤgel der Armes zu decken, theils und hauptſaͤchlich 
aber auch, um die von Magdeburg ber kommenden Straßen 
zu beobachten. Wie, wichtig ſein Poſten war und wie ger 
yäprlic rw Dem, den Franzoſen aus Magdeburg zucilenden, 
Suecurd. wurde, werden wis ausfuͤhrlich anzugeben fpäter 
Gelegenheit finden. 

. . Die Frangdüfche Armee war urfpränglic in der Umge⸗ 
gend von Yucau verſammelt; fie hatte an der. Elbe und dem 
‚an dieſem Strome:-liegenden Feſtungen eine fehr vortheil⸗ 
Bafte Baſis. Ob fie auf der von Torgau kommenden oder 
auf der. Wittenberger'Straße vorrüdfen werde, daruͤber fuchte 
der Marſchall Dutinoe ‚feine Gegner einige Tage abfichtlich 
in Ungewißheit zu erhalten, iadem er von ber einen Rich⸗ 
kung zur andern überging; doch mifchied er fich end:ic, für 
bie. letztere ımd verfolgte die über Juͤterbogk und Ludens 
walde führende Landſtraße. Zwiſchen diefem Orte und Baur 
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ruth wurde am 19. Augnſt das Lager Aufgeſchlagen. Bei 
Nunsdorf, Zeſch und Chriftinendorf Fam es zu Vorpoſtenge⸗ 
fechten. Die Vortruppen des 7ten Frauzöfifchen Armeecorps 
fanden auf einer bei Ebriſtinendorf gelegenen Anhöbe Preus | 
ßiſche Tiralleurs, durch welche fie zwar nicht am Vorbringen 
verbinderf wurden, die‘ aber den anrüdenden Franzofen und 
Sachſen ſogleich am Eingange in die Mark Brandenburg 
Achtung vor den Preußiſchen Soldaten einfloͤßen konnten. 
— „Wir bemerkten,“ erzaͤhlt ein Augenzeuge, der dieſen 
Feldzug ımter Reyniers Befehl mitmachen mußte, „daß meh⸗ 
rere dieſer Preußiſchen Tiralleurs Torniſter und Maͤntel vor 
der Bruſt trugen und demungeachtet ſich ſedr ſchnell beweg⸗ 
ten, das Gewehr Tırden -und abſchoſſen. Drei von ihnen ers 
. regten durch ihren Muth, ihre Schnelligkeit und kiuge Didpo» 


gefangen zu nehmen.*)’’ 


aber unter Aufuͤhrung des Generals von Bikemihre Stel 
J a Pr 


..*) Derfelte. Verfgſſer fübrt als eine befondere Merfwürdigfeit an, 
.dasß durch' einen’ Jufall der 'erfte Yreußridie Gefangene nach 
 aufgebobenn® Waffenſtillſtande gg: hierin. Die Sänne fan, 
2. Preoßiidien, Ublan. der fich;: wagricheinlich -van- feinem 
‚ot Teupp veriorpg «batfe uud, von, der Aehnlichkeit der Uniform 
4, getäuſcht worden war, näberte ka einem der feindlichen Vor⸗ 
‚.. poften mit der Anrede: „Höre Camerad!: haft dul Leine Ubin: 
nen vorbeireiten fehent'Ii reife: ſchon über eine Wiertetklunpe 
:ı saftterfärerbecum und Bgyg micht gar HE au gib, ſinden. 
sr Alngdasefiighen reife ve ae. uolaı KR wur? 
rt ep .seslsah anne, daß. der vermeinte Camerad em canzefe 
ee Te ee sn ein graggeſ 
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tung bis Saarmund hinaus nahmen. Die Ruſſen marfcirs 
ten nach Beelig, die Schwedische Infanterie nad) Potsdam, 
wohin der Kronprinz auch wieder fein Lager verlegte; bie 
Schwediſche Cavallerie blieb bei Zehlendorf, die Preufifche 
in Der. Öegend von Diedersdorf. 


Am 20. Auguft erwartete man bereitd bag allgemeine 
Borrüden der drei Franzoͤſiſchen Armeecorps. Allein vie 
Schwierigfeiten ded Terrains, der ſumpfige moraftige Boden, 
welchen der Kronprinz von Schweden durd eine fünitliche 
Inondationslinie noch unzugänglicher hatte machen laffen, 
Die auf den langen fchmalen Tänmen angebrachten Ber’ 
ſchanzungen und Berpallifadirungen, alles dies bielt den 
Marſchall -Dudinot wider Erwarten auf. Er gebrauchte den 
ganzen Tag, um die Gegend von Trebbin zu erfennen. Er 
ließ darauf dad 12te Armeecorps allein gegen Diefe Stadt 
vorrüden, während die beiden andern von der Berliner Straße 
Fee abgehen und ſich in den Berg von Wittſtock fegen 

(2, FRE ar 0 .. 

DO EUPOHIE EEE SE ’ 
MR, Auguſt marfchirten das Ate und Tte Corps 
Begeh Nunsdorf und Wilmersdorf, das 12te über Scharfens 
ruͤck und Neuentorf auf Trebbin. Um 1 Uhr‘ begann der 
Angriff auf die Stadt mir einem lebhaften Kanonenfeuer. 
Die Mannſchaften, melde Trebbin befett hielten, hatten von 
bem General von Thümen den Befehl, den Orr fo lange zu 
dalten, bis die feindlichen Truppen in ihrem Rüden auf der 
Straße von Baruth bie an die Windmühle vorgedrungen. 
ein wuͤrden. Die Ungelchicklichkeit, mit welcher die Franzo⸗ 
ae dem "Angriff zu Werke gingen, machte ed der Bela 
ung leicht, die Vertheidigung hinzuhalten. 2er Major von 
Staufewig hielt ſich mit einer Compagnie des Aten Oſtpreu⸗ 
ßiſchen und zwei Gorhpagmieen ‚ded Sten Neferve-Regiments 
unter" den Major don Meyer 4 Stunden "lag, öbſchon er! 


‚dem Kanonen⸗ und Gewehtfeuer des Keindes nichts als Flin⸗ 


enfigeln entgegenfeben konnte. ° Endlich fanden die Franzo⸗ 
ii einen Weg um die Stadt heruni, was dann die Preußen 
zum Abtzuge bewog. An demjelben Tage wurden Nunsdorf 
aid Melich Dehoimmen, = 
2%; Die Prephen aogen ch auf Thyrow zuruͤck. Die nod,. | 
unvollendete ae auf dem. Windmählenberge bei Wil 
meraßosf.Rielleisd: hes Örabeng bebislsem ; Fonpoguniecn des 
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5ten Neferve Regiments‘ unter dem Major von- Bentheim | 
als Borpojten beiett: © - er 
88 war an demfelben Tage, daß der Divifiond-General | 
Gerard mit ungefähr 10,000 Mann Magdeburg verließ, um 
über Brandenburg gegen Berlin vorzufäden Welches Schick⸗ 
fal ihn an ſeinem Vorhaben binderte, wollen wir nad) der 
Darftellung der Hauptſchlacht näber Fenneu lernen. 

. Am 22ften fanden die Franzofeu an der Nuthe. Sie 
hatten drei Uebergangspuncte vor fidy: hei Thyrow, bei Witts 
ftod umd: bei Juͤhnsdorf; der eritere, faſt unangreifbar, hielt 
das 12:te Corps einige. Tage in unthätiger Ruhe, wogegen 
das, Ate und 7 te Eorps: die UVebergaͤnge von Wittſtock und 
Jaͤhnsdorf mit Ernſt zu gewinnen und den General. von 
Zhuͤmen zuruͤckzudraͤngen? ſuchten. — Wie wir ſagten, bes 
fand ſich auf. der. Hoͤre von Wilmersdorf: eine. unvollendete 
Berfchanzung ,.:.zu. deren Drfung.6: Compagnieen daſelbſt 
aufgeflellt waren, War, Schon: die lange Reçeguoecirung dem 
Stadt Trebbin für die Einnahme ded Ortes ohne Nutzen ger, 
blieben, indem die, Bortheile der Umgebung. Dennogh.- nicht 
wahrgenommen: worden waren: fo wächten ſich ‚bie Frangofen 
durch die vor den Wilmersdocfer Hoͤhe angeftelften Erken⸗ 
nungen und noch mehr durch ‚die, in Folge jener unternonis 
menen DOperatipnen wahrhaft »Iächerlich,, Nachdem fie über 
einen halben Tag ‚alle Arten von Kerngläfer ‚angewendet 
hatten, wm ber Groͤße, tem. Iunfange und; der Bedeutung 
der. verdedten Schanze md ihrer. Befakung anf die Spur zu 
kommen, wurden, endlich Rachmittags zwei, -Divifionen, Die 
Sächjfche unter dem General Lecog uud. die Italieniſche una 
I em General Fonsanelli, alſo mehr as 93° ataillong, 
wörbert, Die Anhoͤhe zu. nehmen. Unter dem. Schuke Fites 
Arti ——— auf. zevei 12 pfuͤndigen Battericen mit 
reffen zroͤffnet ‚wurne, bildsien jeüe zwei Divifionen 7 
Ingeifföcolgunen und, eilten, iu, Shjimichrüt,. fh Dt Anhoͤhe 
zu bemaͤchtigen. Daß die auf Derfelben befinblichen G Preis 
fi9EB.:@ompagigen. „OS, „hein mehr old. ärbnfach, HAytch 

inbe. fach, aughcfjogenz beharf ‚wohl Kaum ber. Ciiwähnung, . 
Aber wie erſtaimten Italieüer, Franzoſen und Sachlen, | 

. EEE KR TER EFT ML 
als fie auf dem Gipfel angelangt waren, und nun die vers | 
meintliche größe Redoure ich in eine krium dngefaigne Fleche 
verwandelte, bie’ Cotontien, welche man durch das! Vergroͤße⸗ 
rimgelus ſich Art vieſelbe hätte: bewegene fehenzilſuͤr dns um 
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bewaffnete Auge zu einem Bataillon Fuͤſiliers wurden und 
die furchtbare Artillerie fih auf zwei Leichte Geſchuͤtzſtuͤcke 
reducirte. Tie allgemeine Furcht vor dem ganzen Verthei⸗ 
Digungswerke ımd :die erwartungsvolle Beforgwiß vor dem 
Ausgange der großen Unternehmung. lögte fidy- jeßt in ein 
allgemeines Gelächter. aufs. ini 2:7 m mn men 
| Ein viel ernfteres Anſehen gemanı "dagegen die Unter 
nehmung auf Witrftod. Diefes Dorf Hriff die Divifion Du⸗ 
rutte an und wurde dabei von eier Sächfifhen Diviſion 
unter dem General Sahrer von Sahr unterftäßt, ‚Die Aehn⸗ 
lichkeit des Namens mit Wittftod in Pommern, wo einſt 
ein Saͤchſiſches Heer geſchlagen wurde; Hatte zu verſchiednen 
fcherzhaften Bemerfungen Anlaß gegeben.‘ Indeß wurde Witt 
ſtock in der Mark von, den Sachſen und Franzofen mit gros 
‚Ber Aufopfernng genommen. Den jenfgits des Dorfes lies 
genden Tanım vertheidigte jekt dad Zte Bataillon ded 41ten 
‚Oftpreußifchen Regiments. Links ruͤckwaͤrts fand das Pom⸗ 
‚inerfche NationalsCavallerle-Pegintent, ° Der General von 
Bülow ſchickte von der Reſerve Gavallerie des General-Major 
von. Oppen 4 Regimenter zur Unterftiäßung und. diefe ents 
falteten ſich — auf einer freien Ebene vor dem Walde, 
‚während. eine der beiden reitenden Batterieen, die ihnen 
folgten, das Feuer der’ beiden mit den Oſtpreußen gekomme⸗ 
nen Kanonen gegen den Damm verftärkte, 


"Die Ranonade dauerte von 2 bis 6 Uhr Abende. Die 
Franzoͤſiſche Artillerie, welche auf einer Erhoͤhung mitten im 
Dorfe fland,. wurde eine Zeit lang zum. Schweigen gebracht, 
da e8 gelang, mehrere Häufer in Flammen zu fegen; aber 
fie begaun von, Neuem zu feuern, als die Käufer nicderges 
brannt waren. Da der Wilmersvorfer Berg gegen Abend 
den Franzofen hatte überlaffen werden müffen, fo ſah ſich 
der General von Thuͤmen genöthigt, ſeine ganze. Infanterie 
bei Ludwigsfelde zufammen zu ziehen und mit ihr den Ruͤck⸗ 
ug anzutreten; denn er lief Gefahr, durch rinen rajchen 
Uebergang des Feindes über den Öraben bei Kerzendorf ums 
gangen und von dem Bülowfchen Corps, welches bei Het 
nersdorf ftand, abgefchnitten zu werden. Er hatte bis dahin 
- einen Weg von 2 Meilen und einen Theil davon Angefichts 
des Feindes zu machen. Ungeachtet‘ diefer Schwierigkeiten 
und trotz den Haubitzgranaten, womit feine Eolonnen auf 
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dem Ruͤckzuge vom Feinde bedroht wurden, gelangte er Abends 
10 Uhr gluͤcklich an die Preußifche Stellung bei Heinersdorf. 


Jetzt befand ſich bei Wittſtock nur noch Savallerie und 


Artillerie. Nun verfuchren ‚die. feindlichen Infanteriſten über . 


den Abzugsgraben vorzugehen, indem fie theild Bretter daris 
ber legten, theils durch hineingeworfened Deu und Bufchwerk 
denfelben auszufüllen und gangbar zu machen fuchten. ‚Al 
lein tie zweite der erfigenannten Preußifchen Battericen 
wurde in dieſem Augenblide gleichfalld in dad Gefecht gezo— 
gen. Die Kartätfchen-tadungen, welche jest die Feinde em—⸗ 
pfingen, vereitelteu ihren Angriff; alles flob, Gewehre und 
Trommeln wurden weggeworfen, ed bemächtigte ſich der 
feindlichen Sinfanteriften eine folche Verzagtheit, daß dud) 
ein zweiter anbefohlner Verfuch nicht glüden wollte. Ends 
lich erfchien eine dritte Angriffecolonse. Der General von 
Dppen bot dad Aeußerfte auf, er ließ die Kanonen rüds 
waͤrts aufitellen und ftürzte fich erft mit drei, dann mit den 
‚beiden übrigen Savallerie-Wegimentern auf den vordringenden 
Feind, Aber de aufopferntfte Tapferkeit vermochte bier 
nicht, des Feindes Uebergewicht an Friegserfohrner Manır 
ſchaft zu erfegen. Zwar drangen Einzelne felbft in die Feind 
lichen Haufen cin; aber Bielen, die. bier zum erfien Diale 
inv Gefecht kamen, fehlte ed noch an der nötbigen Gewandt⸗ 
heit, fie drängten fich zwifchen Vie Batterieen und hinderten 
Diefe, -ihr Teuer anzubringen. Man mußte endlich den Ruͤck⸗ 
zug durch den Wald nach Groß-Beeren antreten. . 


Wenn ed dem General von Thuͤmen zum Ruhme ges 
reicht, Die ganze feindlihe Macht hier allein mit 4%, Batails 
lons 4 Tage lang aufgehalten zu haben, fo fell nicht vers 
fhwiegen werden, daß auch die Sachfen und Franzofen mit 
lobenswerther Tapferkeit kämpften; das Gefecht bei Wittſtock 
hatte ihnen allein SOO M. gefoftet. ' N 


Da der Feind nur noch wenige Meilen von Berlin 
entfernt war, fo hatte der Kronprinz von Schweden am 22. 
Anguft eine Stellung bei Nublstorf bezogen, und zwar fo, 
dag er dad Torf vor fih, unter feinem Feuer hatte. Dad 
Rfiiche Corps des Generald Baron von Winzingerode bil 
dete den rechten Alügel und dehnte fich bis gegen Juͤterbogk 
hin. Die Cavallerie des Generals Czernitſcheff Fatte Beelig 
und Treuenbriezen befegt und fendete Streifbattericen bis 





yo 


nach : Treb6lit,” Liuckenwalde, Juͤterbogk amd: Lhefaui: Der Ges 


neral von Bülow hatte ih mit feinen Brigaden zwiſchen 


Ruhlsdorf und Heinersdorf geftellt. Der General von Taur 
engien war aud dem Lager -von Leltow bis nach Blanfenfelde 
sorgerüdt und bildete hen Außerfien linfen Flügel: der gefamms 
ten Schlachtordnung. Ter General⸗Major von. Wobefer 
befand fich auf dem Marjche nach Buchbolz und wandte fich 
von da:nadı Baruth. Der General von Dirfchfeld Hatte nach 
einem forcirten Marfche von 7% Meile Suarınund erreicht, 
und mit 3 Bataillons die Uebergänge und Schanzen bei 
Potsdam und Baumgartenbruͤck beſetzt. u BEE 


7, Mehr als diefe Stelfung war auch in der Diepofftion 
des Rronprinzgen’vom 22ften nicht ausgefprochen. Daß ans 
griffs⸗ und nidit nur vertheitigungsweile verfahren werden 
follte, war nicht Bloß turc das bezogene Terrain, fondern 
mit ausdruͤcklichen Worten in’der Dispofition angedeutet. Es 
ft, beißt es darin, die Abſicht Sr. Königlichen Hoheit, daß, 
Wenn der Feind und auf unferer Linken überflägeln will, ges 
gen’ ihn vorgeräct. werde, und der Kronprinz wuͤnſcht ihm 
ron in die Seen und Moraͤſte zwiſchen Köpenid und 
Wuſterhanſen zuruͤckzuwerfen. ze | Ä 


+ Ein auf jeden Fall berechneter Plan, eine förmliche 
‚Möthigung des. Feindes zur Schlacht war nicht angegeben. 
Alſo blieb es dem Ermeſſen der Generale überlaffen, den 
Kampf zu eröffnen, wo ed vortheilhaft oder nothwendig fchien. 


. Zie Rasur des gewählten Bodens ſchien feine Wahl zu laſ⸗ 


fen, aber mehr ald einmal war der Kronprinz entfchloffen, 
dieſe Stellungen wieder zurücdzunehmen. Das Centrum vor 
dem leicht zu vertheidigenden Rublsdorf hatte den Bortbeil, 
daß es fich auf einer fanft abgehenden Anhöhe befand, aber, 
uͤberall offen, konnte ed von allen Seiten umgangen werden. 
Der theilmeis fumpfige Wald, an deffen Ausgaͤngen es lag, 
wird von drei Straßen durchichnitten, deren eime von Juͤhns⸗ 
torf nadı DBlanfenfelde, die andre von Wittftof nach Groß« 
Beeren und bie dritte von Trebbin über Sputendorf und 
Ahrensdorf führt. Jene erfteren find für große Truppenmafs 


ſen gar nicht zugänglich, Die letztere auch nur für Fußvolk 


und einzelne Reiter. Die auf. den Wegen befindlichen dis 
neitartigen Sandhuͤgel von 6 bis 1200 Schritt Breite find 
für Geſchuͤtz und geſchloſſene Reiterei nus mit größter Schwie⸗ 
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rigkeit zu uͤberſchreiter. Da alfo der Feind in mehreren: einzel, 
nen Abtheilungen Durch den Wald ziehen mußte, war es leicht, 
gegen cine derſelben alle Kräfte zu vereinigen und inzwifchen 
die übrigen mit wenigen Truppen aufzuhalten. 


Richt dieſe Berechnung, fondern die unvorbergefehene 
Bedraͤngniß Tauentziens bei Blanfenfelde führte die Schladit 
bei Groß» Beeren berbei. Tiefer Genzrat war in der Nacht 
vom 2lften zum 22. Anguft beortest, nach Mein? Beeren 
aufzubrechen, um die fünfte Brlgade des Buͤlowſchen Corps 
bei Mittenwalde und Machnow zu unterftügen, Da der Feind 
Über Trebbin und Zoffen ſtark vorzudriagen Miene mathte. 
Aus eben tem Grunde war der General von Wobefer gegen 
Buchholz vorgeſchickt, um dem Feind. für feine rechte Flauke 
Beſorquiſe zu erregen. Am 22ften früh war das Tauentzien⸗ 
ſche Korps, zwifchen Kleins Kienig und Bruſendorf, bei der 
fuͤnften Srigade. angelangt. Es engagirte fich bei Juůhnsdorf, 
wo der Bruch ziemlich trocken und der Uehergang leicht zu 
bewerkſtelligen war, ein heftiges Gefecht, und dieher mardte 

fi) der General Graf von Tauentzien in Perfon injt- einer 
Rarfen Mannfchaft. Aus der vor dem Dorfe gelegenen Bers 
ſchanzung auf dem Lindenberge wurden die Preußen vertrieben, 
das Torf wurde genommen und wieder genommen. Aber es 
jeigte fi), Daß diefer Paß nur durch große Truppenmaffen 
gehalten werden konnte, und fo zog ber General es vor, ſich 
- am Ausgange ded zwiſchen Juͤhnsdorf und Blankenfelde ger 
Tegenen Waldes, mit feinem ganzen ‚Corps bei dem letztge⸗ 
nannten Drte aufzuſtellen, wodurch er zugleich nit. ben abri⸗ 
gen Truppen in naͤhere Verbindung kam. 


Am Morgen des 23. Auguſts ruͤckte die feindliche Armee 
in drei Colonnen vor und zwar zuerft dag Ate Corps unter 
dem Geueral Bertrand, welches den rechten Flügel ausmachte, 
Über Juͤhunsdorf gegen Blanfenfelde, fräter das Centrum 
oder das Tte Corps Unter dem General Reynier gegen Gens⸗ 
bagen und Groß>Beeren, endlic, auf dem linken Flügel dag 
10te Corps unter dem Marſchall Oudinot gegen Ahrensdorf 
und Sputendorf. 


Um den Feind gebüßrend zu empfangen, begaben ſich 
alle Tirailleurs und das ganze Füfilier-Bataillon des Sten Re⸗ 
ſerve⸗Regimentes in den Wald, während die Musketiers beffels 
ben ſich rechte vor Blantenfelde am Saum bed Waldes aufs 


a 


409 

fleliten. . Dinter ihnen, dicht an dem Torfe, flanden zwei 
Escadrons won ten Neumaͤrkiſchen Cavallerie Regiment; 
linfs om. Eingauge des Forfes zwei Kanonen der halben Bats 
terie Nr. 12 nebſt einem Zuge Infanterie; links von, Blans 
kenfeide befanden ſich die Landwehr vom eriten Churmärfifchen 
Regiwment mit zwei Kanonen, hinter ihnen das 2te und Ite 
Bataillon. des erſten Schleſiſchen Regiments mit 4 Kanonen, 
ruͤckwaͤrts das dritie :Dftpreußifche Landwehr-Cavallerie-Regi⸗ 
ment. Rechts vom Torfe auf dem Windmühlen: Berge was 
ren im. erftien Treffen das zweite, Neumaͤrkiſche Landwehr⸗ 
Regiment mit den Batterien Nr. 17 und Wr.27, im zweiten 
Treffen das 5te Shurmärfifche Landwehr: Regiment und due 
erfte Bataillon des eriten Schlefifchen aufgeftellt. Einige hun 
dert Schritt Dahinter hielt die Eavallerie it zwei Colonnen, 
rechts das erfte Shurmärfifche und das dritte Pommerſche 
Landwehr: Regiment, links das 7te Churmärfifche und 2 Bers 
liner Escadrous. u 


Im Walde fing bad Gefecht an und bier behauptete ſich 
der Major von Schmalenfee mit den Zirailleure. . As dar⸗ 
auf der Feind mit feiner Hauptmaſſe gegen den linken Fluͤ⸗ 
gel tes Tauenkieufchen Corps vorridte und aus zwei Battes 
rieen zu feuern begann, festen fid) die beiden in eriter. Lir 
nie ftehenden -Bataillons auf ten linken Flügel.und beants 
worteren das Kanonenfeuer ans 160 Gefchügfiäfen. Ter 
Oeneral Bertrand zog darauf gegen Juͤbnsdorf zuruͤck, verlor 
aber auf Dem Wege 11 Officiers und 100 Wann, welche ge⸗ 
fangen wurden. ' Zur oo M 


‚ Ein heftiger Kanonendonner, der fi aus der Gegend 
von Groß-Beeren vernehmen ließ, veranlaßte den General 
Grafen von Tanengien, mit einer Cavallerir⸗-Abtheilung nach 
Diedersdorf, zwiſchen Blanfenfelde und Groß⸗Beeren, vorzuge⸗ 
ben, Das Fener war auf das Corps des Generals von Bis 
0m gerichtet, welcher aus einer ähnlichen Veranlaſſung, mie 
der Graf Tauentzien, feine Stellung verändert hatte. Als fich 
gegen Mittag die Kanonade von Bianfenfelde vernehmen 
ließ, glaubte Buͤlbow das Tauengienichr Corps in Gefahr und 
fuͤblte fich verpflichtet, demfelben zu Hilfe zu eilen. Da aber 
fpäter Dad Kanonenfeuer bei Biankenfelde nachließ und nichte 
weiter erfolgte, trat er den Ruͤckweg an und lagerte fich vor 
R Heinersvorf. Hier ftand Die Brigade des Prinzen von Heſ⸗ 
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fen- Homburg Auf dem echten Flügel, neben ihr "Sie des Obri⸗ 
ſten von Kraft, am welche ſich die 4te unter dem Generals 
Major. von Thuͤmen anſchloß. Der General» Major von 
Borſtell, welcher fo eben mit der Steh Brigade eintraf, ftelfte 
fi) auf den linken Flügel. Die Reſerve— Cavallerie des Ge⸗ 
neral: Major von Oppen nahm hinter dem Dorfe ag und 
bie Artillerie hinter der dritten Brigade. Groß⸗Beeren 
wurde mit einer Vorhut befegt, welche‘.der Major von Sans 
brart befebligte und die aus dem dritten Bataillon des Cols 
bergiichen Snfanteries Regiments (Major von ‚Zglinigfy) und 
dem erſten Bataillon des erften deeumaͤrkiſchen Landwehr⸗Re⸗ 
giments (Major von Treskow), endlich aus dem ganzen 
Leib⸗;Huſaren⸗Regiment unter dem Major von Sandrart und 
einer Kanone der Batterie Nr. 19 zuſammengeſetzt war. 

Nachmittags gegen 4 Uhr wurden dieſe Truppen von 
dem Tten Frangöfifchen Armeccorps in Groß:-Beeren angrgrip 
fen. Die Sächfijche Divifion Sahr marfchirte vor Dem Watte 
in £ Eolonnen auf ‚und eröffnete. mit einem Kanonenfeiter 
aus zwei Batterien das Gefecht, wodurch das ‚Dorf ſehr batd 
in Brand gerietb. Das Sächjilche Grenadiers Bataillon Sperl, 
Unterftägt von dem Vataillon König, machte auf der Seite, 
wo der Weg von der Holzecke in dad Dorf führt, einen fürs 
mifchen -Angriff, und die Preußen mußten fich nach einer 
hartnaͤckigen Vertheidigung anf ihr Hauptcorps zuruͤckziehen. 

Von Heinersvorf aus, welches mit Groß; Berren etwa 
auf gleicher Höhe Liegt, dab. man fith die Feinde aus dem 
Malde entwickeln. Sie fchienen ſich um dag ihuen gegenuͤber 
liegende Lager. der. Preußen wenig zu bekuͤmmern. Für dieſe 
unvorfichtige Keckheit befchloß der General von Bülow fie zu 
züchtigen, indem er augenblicklich die feindliche Stellung an⸗ 
zugreifen befahl. 

Der Kronprinz von Schweden ertheilte bierzu die Genchs 
migung*), obfchon er den General von Bülow nach Berlin 
beordert hatte. Denfelben Befehl hatte der General Graf 
von Tauentzien, Mid er bei Blanfenfelde fand; gleichwohl 
war ihm der Prinz ‚nicht, entgegen, da der. General fi ſich in 
das Treffen einzulaſſen für. noͤthig fand. 


5 Später ließ der. Kronprinz fogar noch einige. Sowediſche 

Bataillons mit Artillerie, von einer Nbtheilung Ruſſiſcher Gas 
vallerie unterſtützt, gegen den linie Fiüugel des Feindes vor⸗ 
ruckei. 
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Der Regen fl in Strömen vom Himmel, bie Coltas 
‚gen waren ben ganzen Tag auf dem Marſche geweſen und 


hatten wenig oder gar feine Nahrung zu ſich genommen; 


‚aber dennoch griffen ſie mut ‚einem freudigen Hurrah zu den 


Waffen, als fie hörten, daß es gegen den Feind -gehe, 
* Ungewig, ob der Feind. nicht auch Kiem: Beeren beſetzt 


babe, befahl der General von Buͤlow den General vou 


Borftell,. mit feiner Brigate dahin, zu gehen‘ und von Diefer 
Scite den Angriff du unterflügen. Dieſes Torf. wird von 
dem größeren gleiches ‚Namens durch ein Tumpfiges, ganz 


ungangbares Fließ geſchieben, welches vor. Oroß:Beeren ent 


‚fpringt „und mit. dem großen” Brüche zirfammenhängt. Auf 
‚Diefe Weiſe war alſo auch die 5te Brigade von! den übrigen 


getrennt. Letztexe ſetzten fih fo in Bewegung, daß die dritte 
Den rechten, die Gte den linfen Flügel und. die Ate die Ne 
ferve Hildete. Die Cavallerie und Artillerie folgte immer ders 
jenigen Brigade, zu. der ſie gehörte.” Bon’ der. Reſerve⸗Caval⸗ 
lerie feste fi die Brigade Treskow hinter dem, reihfen,, Die 
‚Biigade Sydow hinter, dem linfen Flügel. in Bewegung; dem 
‚Centrum folgten 3 Escadrons Brandenburgiſcher Dragoner, 


. da bie Abrigen Schiwudronen dieſes Regiments nodı vor 
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Stettin. ftanden. Das Weſtpreußiſche Uhlanen? Regiment war 
der. Brigate Borſtell zugetheilt. N 
Der General Reynier "glaubte ‚nicht an die ‚Möglichkeit, 
noch angegriffen werden zu fönnen; er hielt die Preußen 
für viel zu ſchwach, als daß & einen Angriff hätten wagen 
fpllen. Mit der. Einnahme, Groß-Beerend, meinte er,. fei 
Das. Tagewerk geendst.. Di die Kanonade. bei Bfanfenfelde 


"nachgelaffen hatte, fo folgerte der General Reynier, der Ges 


‚neral. Bertrand habe gefiegt, und fei im Voriücken begriffen, 
Auch hatte ibm der Marihall Oudinot, verfichert, ex fei,anif 
dem 12ten Gorps und der Neiterei des Herjoge von Padua 


in der Nähe und, werde ihn, wo ed noͤthig fei, unterftügen, 


So hatte Reynier mit voller Sicherheit dgs Nager bezogeir. 
Es war. ſchon ‚fpät. am Abend, es regnete ‚unaufbörlich und 
Jedermann ſuchte ein Obdach. Der Duartiermeifler des Ger 


- neralftabes eilte ſchon im Dorfe umher, um alle noch un— 


wandelbaren Haͤuſer durch das Zeichen der Kreide zur Auf⸗ 
nahme des Hauptquartiers zu ſtempeln. Die Bivouacqs wur⸗ 
den den Truppen angewieſen, und der Chef des Saͤchſiſchen 
Generalſtabs eilte auf die Höhe hinter dem Dorfe, im dort 
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eine ‚halbe reitende. Batterie auffahren zu laſſen, als ihm. 


ploͤtzlich ein lautes Sreudengefchrei und hierauf erfolgter Laͤrm 


von Trommeln, Trompeten u, fe w. auf die Preußen aufs 
merkſam machte. | ' 


- 


Nachdem man durch das heftigſte Kanonenfeuer von 


‚Seiten der Preußen überzeugt worden war, Daß ed mit ih 


rem Angriffe ganz und gar ernſtlich gemeint fei, nahm man 
in Groß⸗Beeren ebenfalld eine geordnete Stellung. Tie Dis 
vifion Sahr 'ftand im erften Treffen, die Brigade Boſe 
rechts, die Brigade Ryſſel links, das Grenadier-Bataillon 
Sperl in Groß⸗Beereu ſelbſt. Die Divifion Lecoq, welche 
ſpaͤter auf dem Wege nach Neu:Beeren debouchirte, ſtellte 


ſich hinter dem linken Fluͤgel des erſten Treffens auf, die 
Brigade Brauſe rechts, links die Brigade Mellentin. Zwi⸗ 
ſchen beiden Treffen, an der von Groß⸗Beeren nach Neu⸗Bee⸗ 


ren fuͤbrenden Allee hielten in Escadrons⸗Colonnen rechts 
die Huſaren und links die Uhlaneu. Die Diviſion Durutte 
folgte unmittelbar der zweiten Sächfifchen Diviſion und blieb 
Anfangs in Colonnen am Ausgange des Waldes flehen. 

Sowohl die Natur Ted Terraind als der unaufhörfiche 
Regenguß entfhieden dafür, zunaͤchſt mit dem Artifferiefener 
ju beginnen. Auf 1800 Schritt wurde aus 2 zwölfpfündigen 
und 3% fechöpfändigen Battericen der Kampf eröffnet, der 
mit ununterbrochenem Feuer im Vordringen fortgefegt wurde, 


Die Infanterie folgte tem Geſchuͤtz in einer Entfernung von. 
300 Schritt; Hinter ihr befanden ſich eine halbe Fußbatterie, 


zwei reitemde Batterien und. cine Ruſſiſche 12 pfündige in 
Reſerve, welche jedoch nach, und nach gleichfalls in das Ges 
fecht gezogen wurden, fo daß der Feind. allein in der Fromt 
von 64 Geſchuͤtzſtuͤcken befhoffen wurde, während die reitende 
Batterie Nr, 5 unter dem Hauptmann Steindorf feine Tinfe 
Flanke bedrohte. Von Oroß⸗Beeren her wurde dieſes Feuer 
zuerſt nur aus 44 Kanonen erwidert, indem man 24 Geſchuͤtz⸗ 
ſtuͤcke in Reſerve behielt. Es gelang zwei feindlichen Batte⸗ 
rieen, die reitenge Nr. 5 zum Schweigen zu bringen, fo daß 
fie fpäter von der Schwediſchen Batterie unterflägt werden 
mußte, die der Obriſt von Gardell vorführtee Der Feind 
batte den Bortheil, daß fein Fußvolk hinter den Höhen ges 
bet und hinter feinem Geſchuͤtz ſtand. 
: . Der General von: Borftcl unterügte ſeinerſeits die Ans 
griffe des Bülowfchen Corps, wie es verabrebet war. Er 
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fand Hein: Beeren noch unbefegt, aber ber Feind war Bereits 
an den Saum des Waldes vorgedrungen und hatte Die 
Bruͤcke beim Föriter, den einzigen Zugang von dieſer Seite, 
in Belig genommen. Der General ließ darauf ten Major 
son Knobloch mit dem ten Reſerve⸗Regiment, der halben 
reirenden Batterie Nr. 11 und 2° Escadrons Pommerſcher 
Huſaren KleinsBeeren einnehmen. Die ganze Brigade vers 
fischte darauf, vor dem Dorfe durch eine Flügelbewegung mit 
den Abrigen auf gleiche Höhe zu fommen. Die Fußbatterie Nr, 
10 und-die halbe reirende Nr. 1 1 nötbigten durch ıhr Feuer eine 
feindliche Gofonne, die fich am Ausgange des Gebuͤſches vor 
Groß-Beeren zrigte, zum Ruͤckzuge und wandten ſich alsdann 
ebenfalls gegen Groß⸗Beeren und die feindlichen. Linien. _ 


Nun wurde der General Reynier für feinen Iinfen Slüs 


gel beforgt und ftchte hinter demſelben 6 Bataillons der. 
zweiten. Lime ‚auf, Die: im ein hinten offrue& Quarroͤe formirt 
war; 8 Kanonen brachte er vor die Front und Lauf den 
linken Flügel. - .. | Ze 
. . . Ras. feindliche Sefhäß brachte dem. Bülowfchen Corps 
manchen: empfindlichen Verluſt bei. Ter General wechfelte 
daher zwiſchen der Maſſenſtellung und ter dDännen Schlacht - 
ordunng, entfchied fich jedoch zuisgt wieder für jene, welche 
dem Geiſte der Truppen: am ‚ongemrffenften zu fein fchien. 
Allmaͤhlig brachte er 82 Fenerſchluͤnde gegen den Feind, und 
fd gelang. es ihm, Das. Fener deffelben:.zu.ibermaugen, ‚Cine 
einzige feindliche. Batterie von ‘A Pircen verſchoß in kurzer 
Zeit 1300 Patronen, wurde aber dergeitalt flankirt, daß fie 
alle Spannung und Bedienung bie auf 4 Mann verlor. 
So wie das Feuer des Feindes fchwäcker zu werden anfing, 
gab .der "General v. Bhtow den Befehl zu. einem allgemeinen 
Ungeiffe mit dem .Bajonuch ° .. a 34 
2 Auf dem linken Flügel der feindlichen Stellung wurben 
Die: Anhöhen von dem Aten Oſtpreußiſchen Grenadier-Batails 
- fon, dem.1ften und Iren Bataillon des Iten Oitpreußifchen 
Jufanterie⸗Regiments nnd. 3. Bataillond des Aten Reſerve⸗ 
Regiments in. erfter. Linie erftürnt; in zweiter Linie, von 
weicher die beiden Flügel-Bataillond noch in "Die erſte Linie 
ruͤckten, befanden ſich ıdas Fuͤßlier⸗Bataillon des Zten Oft 
preußiſchen Infanterie Regiments und 4 Bamillgus des ten 
Regiments Oßpreußiſcher Landwehr;: beide Linien, der 3ten 
Bitgaden bed Prinzen zen Heſſen⸗Horiburg angehoͤrig. „Die 
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Gte: Brigade unter den Obriſt von Kraft und die Ste unter 
dem ‘General von Thümen griffen den rechten Fluͤgel des 
Feindes in Gemeinſchaft an, und gnar fo, daß die beiden 
erſten Bataillons Des Colbergiſchen und das zweite Bataillon 
des 5ten Reſerve⸗Regiments Die. erfte Kinie’bildeten, während 
das te. und 4te Bataillon des: Iften Reumärfifchen und 
Das 3te des Sten Reſerve Regiments in zweiter Enie foch⸗ 
ten, dad Ate Bataillon des Aten Oſtpreußiſchen Negiments 
aber als’Unterfiligung folgte Dazu ſchickte der General 
von Borſtell die beiden erften Bataillond Des Aten Reſerve⸗ 
Regiments nit 4 Kanonen, links durdy 2 Edcadrons Pom⸗ 
merſcher Huſoren geſchuͤtzt, zum Angriff des Dorfes vor. 
Durch” dieſen vereinten Augriff gelang ed, GroßBeeren mit 
Sturm gu 'nchmen. oo... : 

* Mer: die feindlichen Bataillons leiſteten fo tapfern Wir 
derftand,; "daß ‚Anfangs. jeder Fuß. breit vorwaͤrts erfochten 
werden müßte: So geſchuͤtzt, giädte: ed der Diniſion Durutte 
fidy bis auf 2 Bataillons, welche wahrſcheinlich ih ben Sumpf 
geriefhen, ungefährver zuclidzuzichen. -"Buver Bataillons aus 
ter eriten Linie nebft-. einer-'hatben -Battevie waren vom, dem 
General Neyiier zur Vertheidigung von Groß Bberen brdrs 
dert;letztere wurde augenbiigflich “zune® Schweigen gebracht, 
und“ von jenen Buttuillons warb: eind mit dein Grenddier⸗ 
Bataillon Sperl vor den erſten Barsifton: dedi2ten-Mejertien, 
Negimentd,; war weichem der: Beneral von: Borſtell durch 
Brop- Beeren 'eilte, geſprengt zund im: deu⸗Sumpf gemorfem 
Auch die Cavallerie und Artißerie” der. Ften’ Brigade wurden 
zur Mitwirkung herbeigezogen. 7 
Mir Auszeichmung amd Gluͤck drangen -befonderd auch 
die Colberger: wor.“ Das Aſte Bataillon. Ddieſes Regiments, 
von dem andern und von dem Iren de&’äten Reſerve⸗ Regi⸗ 
inents gedeckt, hatte das Totf“ Groß; Beeirn in der Front 
angegrifferi.“ Einer Conipagnie nahm, unter Anfuͤhrung des 
Pauptmann Dock zart Kanonetni: Bei dem Vordringen ‚der 
ebengenaunten Abthetrung: des Ste Reſerve⸗Regiments,wel⸗ 
ches Ver Regiments! Tommandeur "Mäion von: Gagern aus 
führte, 'verkieg dine feiudliche Maͤnuſchaff Kanonen; ohne. 
ſich nur mit einem einzigen Schuß ig ehren "Mleia Bald 
arauf :Erfihieh' Weritfeben:Batation: gegemüber ein game: Mer 
gihnent;,” welches Zat machte umd dru Angrifß ruhig erwur⸗ 
tere, Es war Vi. Saͤchſiſhe legiunckirion ‚Low: wel 





as 


ches ber Diviſions General Sahrer von. Safr in. Perſon an⸗ 
fuͤhrte. Der Major von Gagern holte noch das dritte Var 
taillon feines Regimeyts herbei, und es entſtand nun ein bins 
tiges Handgemenge. Ta der Regen den Gehrauch des klei⸗ 
nen Gewehrs faſt unmoͤglich gemacht hatte, fo waren Säbel, 
Kolbe und Bajonnet jetzt die. Dauptwaffen: Mit, gefüllten 
Gewehr drang das Sächfifche, Regiment auf die Preußischen 
Bataillond ein. So weit flieg auf beiden Sciten tie Kampf⸗ 
wuth, daß ein Officier vorfprang und einem Sächfifchen Major 
über Geſicht und Tſchakot bieb, um ihm für immer die Luft 
zu. benehmen, gegen tie Bertheidiger deutfcher. Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit zu fechten, und taß Soldaten: beider Par⸗ 
teien ihre Gewehre, Die ihnen den Dieuft verfagten, wegwarr 
fen und mit der Fauſt. Mann gegen Dann kaͤmpften. Aber 
feiner ungemeinen Tapferkeit ungeachtet, wurde dennoch 
jenes Regiment zurüdgeträngt, und Der General Sabr,durch 
‚einige. Bajonnerfiiche gefäbrlich, verwundet, mußte. von dem 
Scehiacht felde hinweggetragen werten, Auf. diefem Fleck als 
den machen ‚die ‚Preußen. 330. Sefangene.. Die Pommer⸗ 
{chen Huſqren der, dritten Gecatron...batten- etwas weiter, vory 
wärts auf ein feindliched. Qunrree eingebauen und. viele Ges 
‚fangene gemacht. Dieſen kamen die Saͤchſiſchen Ublanen zu 
Hälfe-und befreien nicht allein den Hzoͤßten Theil .derfeiben, 
Jondern „uöthigten-aych Die, Huſchen, binter ihrer. Jufanterie 
Schutz zu ſuchhen, Auch Die Nermaͤrkiſche und Pommerſche 
Landwehr zeichnete; ſich ruͤhmlich, im Gefecht. aus. Das erſie 
Pommoerſche Landwehr⸗Cavallerieregiment ‚verfolgte die. feind⸗ 
lichen Uhlanen bis an den Bruch, nahm den Commandeur 
derſeſben; gefangen, und eroberte eine, Batterie. Die E&chie 
fhen -Sufarey, mungen, bis, nach Wittſtock zuruͤckgeſchickt, um 
wenigſtens das dortige Defllce_ zu, deden. .. HS Ho. 
le mitte Brigade wurde, auf Dem- reifen Flaͤgel mit 
Dont. Feinde ebenfalls handgezein. Mit Dam umerſchrocken⸗ 
sten Muthengriff der Prinz non: Heſſen⸗Homburg an der 
Spige des. Iterr Bataillons vom Aten Reſerve⸗Regiment, eine 
feinaliche: Maſſe an-umd uͤberwaͤltigte ſe. Der Major vom 
Sloͤhoim warf, ſich mir ıDemihiten Bataillon des Iren Dft- 
preußifchen Regiments: in;die, kinfe. Slanfe.. des Zeindeg und 
nöthigte fie zurüc;umeichen. | nı 
un. ört wurde der Ruͤckzug ganz allgemein. Ter General 
Meynier konnte ee nicht mehr für rathſam halten, ſeing 3weite 
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Einie noch In das Feuer zn ziehen; er forgte nur, daß durch 
eine Nachhut (unter dem Obriſt v. Branufe) won 3 Bataillons 
Snfanterie, 2 Eecadrons Eavallerie, 1 Compagnie Jaͤger und 
A Kanonen der Ruͤckzug gedeckt marde. a 

Die Preußifchen Truppen, welche Groß Beeren erſtuͤtmt 
hatten, warfchirten nad) Beentigung‘ dee’ Gefechts auf Den 
Anhöhen in Linie auf. Es war bereits dunkel geworden, 
aber noch war die Umgegend nicht ganz von: Feinden gerei⸗ 
nigt. In dem vorliegenden Buͤſchchen nahm mau noch Frau⸗ 
zoͤſſſche Truppen wabr, deren Anzahl fo bedeutend war, daß 
2 Oſtpreußiſche Bataillons, welche, unterfiügt von dem Leib 
huſaren⸗Regiment, gegen fie beorbdert wurden, nichts wider 
ſie ausrichten kounten. Es war, wie man ſpaͤter erfuhr, die 
Diviſion Fotitnier, von dem CEavalleriecorps des Herzogs 
von Padug. Tiefe und die Divifion Guilleminot waren von 
dem 1° tem Corps, welches mit jener Cavallerie fiber Ahrense 
dorf marfchirte, dem 7ten Corps zu Huͤlfe geeilt, als fle 
das Kanpnenfener von Großs Beeren her vernommen hatten, 
Al fie anfımen; hatte die Kanonade bereits :aufgehörk, und 
fo warfchirte nur die Bavallerie in der Ebene auf, während 


. 


die Infanterie gefchloffen im Walde blieb,’ 

Der Major von Sandrart nahm das gan 
Regiment und als Meferve die Weftpreußifchen UÜblanen und 
griff: Damit: die feindliche‘ Bavallerie_ in der rechten laufe 
der ’erften Linie an. Zugleich ließ er die“ beiden linken 
Schwadronen feines’ Regiments "gegen: die: zweite Linie ves 
Feindes einen Haken' formiret: So uͤberfallen -undt:durdh 
die Tunfelheie‘ gehindert, die Anzahl ihrer Gegner u: uͤber⸗ 
fehen, drängten ſich Die Franzöfifchen! Reiter. anfänglich alte 
anf ihren linken Fluͤgel zufamnien, ſtoben fiber -bafd. Darauf 
nach allen Seiten auseinander, theils flüchteten ſle fich- in 
den Wald zürück, theils ergaben: fie fich. der Prasgikiien Ca⸗ 
vallerie. DieMleiſten ſtuͤrgten vorwaͤrts dei der Peußiſchen 
Juͤfanterie vorbei, wo fie dann in der Ebene zwiſchen Groß 
Beeren und Heinersdorf von den nachſetzenden Reitern ige 
fangen oder niedergehuuen wurten: Die Franjoͤſiſche Inian⸗ 
terie kam nicht wieder zum Vorſchein und zog ſich vermuthlich 


in!aller· Stille uf ihr Eorps urüde). 


— — . 
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— & if bemerfenswerth, daß der Baron "ghid in feinem -Manu- 
9° orit de'inilhuit cent treize Kom, IE pi 231) Die Diviſton Guu⸗ 


je Leibhuſaren⸗ 
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Von beiden Armeen hatten in dieſer Schlacht nur ge⸗ 
ringe Theile gefochten; nicht ganz 40,000 Mann hatten 
einige 20,000 Mann geſchlagen, aber die Folge davon war, 
daß fit 77,000 Dann zurüczieben mußten. Der General 
von Bülow ‚hatte gezeigt, was ntfchloffenheit, verbunden 
mit einem richtigen Ueberblick der Berhältniffe, zu leiften 
vermag. 


Der Berluft, den bier die Feinde erlitten, ift mit dem 
der Preußen faum in Vergleich zu ftelfen. Die beiden Saͤch— 
ſiſchen Divifionen verloren allein 28 Officiere und 2096 
Soldaten. Bon dem Regiment Low blieb faum fo viel Mann 
ſchaft übrig, daß daraus ein einziges Bataillon gebildet wer 
den fonnte. Die Preußeh zählten 159 Todte, 662 Verwun⸗ 
dete, 223 Bermißte und 6 demontirte Kanonen, wogegen 
fie 14 Kanonen, 52 gefüllte Munitionswagen, 2 Feldſchmie⸗ 
den und 6 andere Wagen erobert hatten. Der glänzenofte 
Erfolg des Sieges war die Rettung ber Hauptſtadt Preus 
Bend und der Ruͤckmarſch des Feindes nach Sachſen. Ber 
“din vor dem ‚Feinde gewahrt zu haben, bleibt das ruhmvolle 
Verdienſt der firategifchen Cinleitungen des Kronprinzen von 
Schweden, während ‚unbedingt die Ehre des Gieged bei 
Groß, Beeren der umfichtigen Kühnheit ded Generald von 





feminot gegen Ende der Schlacht noch eine fo große Rolle 

fpielen laßt. Diefer foll den General Bülow zulebt zum Rück⸗ 
zuge gezwungen, Groß:Beeren. behatiptet und jenem die Ehre 
ded Sieges entriffen haben. »Auf die Weiſe,“ fo fließt er, 
„haben alfo eigentlih drei Hauptactionen bei Groß:Beeren 
"Statt gefunden. Sn der erften befiegte der General Reynier 
den General Bülow, in der zweiten flegte Bülow über Rey⸗ 
nier, oder vielmehr über die Sachen, in der Dritten endlich 
war ed Guilleminot, welcher, mit einer Abtbeilung des 12ten 
Corps berbeieilend, die Schlacht damit endete, daß er Meifter 
von Groß:Beeren blieb⸗ Mur der ſchwere PVerluft, den Das 
7te Corps erlitten, fol den Herzog von Reggio beflimmt ba» 
ben, den allgemeinen Rüdzug anzubefehlen. 

Soweit bat kein andrer Franzoͤſiſcher Schriftiteller vor 
ibm und nad ihm in diefem Buncte durd lebertreibungen dem 
Natienalſtolz zu ſchmeicheln geſucht. Selbſt der Herausgeber des 
Vie politique et militaire de Napoleon laßt (ı ©. 407) den 
Kaifer aur fo viel fagen, daß die Generale Guilleminot und 
Fournier viel zu fpat Panien, um das Gefecht wieder herzu⸗ 
ftellen, und daß namentlich die Eavallerie fchneller, als fle ges 
fommen war, wieder zurüdeilen mußte. 
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Blow und dem Heldenmuthe feiner Truppen zuerkannt wers 
den muß. Doch wäre vielleicht die Schlacht am Abend bei 
Groß⸗Beeren nicht gewonnen worden, hätte nicht bei Blans 
Fenfelde der GeneralsLientenant Graf von Tauengien vom 
frühen Morgen au dem an Zahl weit überlegenen Feinde 
fo rapfern Widerftand geleiftet und die Stellung dafelbft feit 
behauptet. Ein beſonderes Lob verdient die Unerfchrodens 
heit der Landwehr, welche an diefem Tage zum erften Mal 
das Schlachtfeld betrat, aber an Muth und Tapferfeit den 
Truppen der Linie nichts nachgab. Diejenigen Landwehr: 
. männer, deren Hauptwaffe bisher die Pife gemefen war, 
fanden hier erft Gelegenheit, ſich anftatt Derfelben mit den 
weggeworfenen Gewehren ber Feinde zu bewaffnen. 


Einer dankbaren Anerkennung werth bleibt die thaͤtige 
Theilnahme, weldye die gefühloollen Bewohner Berlins ihren 
tapfern Bertheidigern widmeten. Neiche und Arme metteis 
ferten, für die nothwendigften Bedürfniffe des Lagers zu fors. 
gen, und mit zarter Sorgfalt pflegten edle Frauen daheim 
der verwundeten Krieger. Am 24. Auguft erichien im Haupt 
quartier des Kronprinzen eine Anzabl Abgeordneter, um ihm 
im Namen der Stadt für den der Reſidenz gewährten Schuß 
ihres Dank abzuftatten. Beſcheiden erwiderte der Prinz: 
„Ich habe, meine Herren, bren Dank noch nicht verdient; 
aber ich freue mich fehr über Ihre fo berzlihe Theilnabme 
an dem Glide unferer Waffen und über die Anbänglichfeit 
an Ihren erhabenen Monarhen. Wir werden fiegen; die 
Avantgarde unferer Armee bat den fliehenden Feind ſchon 
nach Sachfen zurüdgetrieben. Nur Selbftvertrauen! und 
bald wird Preußen in feiner Größe wieder daſtehen.“ 

Der Herzog von Reggio, Marfchall Dudinot, empfing 
in Wittſtock die erfte Nachricht von der Niederlage, die dag 
Tte Corps erlitten hatte. DBegreiflicher Weife wurde er das 
durch nicht in die angenehnite Laune verſetzt. Im erften 
Zorn wollte er fogleich einen Theil feiner Cavallerie auffigen 
laſſen, um den Feind im Zaume zu halten”). Dann ließ.er 





*) Cs wird erzähft, daB diefer Befehl ausgeführt werdem follte; 
ungludliher Weile” jedoch habe die Kavallerie ein Preus 
Fifches Uhlanensftegiment für Sachſen gehalten, und fei durch 
dieſen Jerthum in die unangenehme Verlegenheit gerathen, 
Ah bald wieder, doch nicht ohne Verluſt, zuruͤckziehen zu müfs 
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feinen Unmuth in Verwuͤnſchungen gegen den General Rey— 
nier aus, den er befchuldigte, ſich wider feinen Befehl in ein 
Treffen eingelaffen zu haben. Endlich fam er indeß zur Bes 
finnung und hielt ed dann für das Gerathenfte, einen alger 
meinen Rüdzug anzuordnen. 


Bon allen mit dem Sacverhältniß Bertrauten und von 
Napoleon felbit it dem Marfchall Dudinot die Schuld des 
Unfalls zugefchrieben worden, welchem das 7te Corps 
bloßgeſtellt worden war. Napoleon hatte ſich geirrt, wenn 
er die Staͤrke des um den Kronprinzen verſammelten Heeres 
auf nicht mebr als 50.000 Streiter anſchlug und demnach 
den Marfchall, welchem er die Einnahme Berlins aufgetra⸗ 
gen batte, in der Uebermacht glaubte. Aber einen viel grös 
- Bern Febler beging Dudinot, indem er einmal feine Streits 
Fräfte auf einem durch Wälder und Sümpfe fo zerflüdelten 
Terrain, und dann, was freilich damit zufammenhing, daß 
er die drei Armeecorps von einander getrennt und zerftreut 
wii ken ließ, anſtatt ſie zu einer einzigen großen Unternehmung 

mit vereinten Kraͤften zuſammen zu halten. Ebenſo iſt es 
gewiß, daß der Kronprinz von Schweden einen noch viel 
größern Erfolg erzielt baben würde, wenn er den abziehenden 
Feinden auf dem Fuße nachjagen laffen und nicht die Vers 
folgung bis auf den 25ſten ausgeſetzt hätte. Diefe befchränfte 
ſich größtentheild auf die Befegung des von den Feinden vers 
laffenen Landes, Die Franzofen gingen über Juͤterbogk und 





fen. — Der Augenzeuge, dem wir diefes nacherzählen, berich⸗ 
tet von mehreren ſolchen gegenfeitigen Verwechſelungen, Die 
oft fogar ım Großen zu Unannehmlidhfeiten und Verluſten 
geführt haben follen. So fol unter andern ein Hauptmann 
bes 1ften Sächfiichen leichten Regiments in Groß-Beeren eine 
Zeit lang die Preußifchen Jäger fur feine Leute angefehen und 
ihnen als ſolchen commandırt baben, bis er von einem Officier 
erfannt und gefangen genommen wurde. Ber Wittſtock watete 
ein Preußiſcher Füſilier⸗Officier durch einen Sumpf, um den 
Sächſiſchen Schützen das Schießen zu verbieten, weil er fie 
für Preußiſche Füfliere hielt; mit Erftaunen fah er ſich um⸗ 
zingelt und, aller Gegenwehr ungeachtet, gefangen. Sein Ca» 
pitain, Der Hauptmann von Srancois, hafte fruber bei jenem 
Sächſiſchen Truppen gedient. Ein’ Theil eines Sächſiſchen Res 

. giments marſchirte eine Zeit lang ſcharf angeichloffen an eine 
Preußiihe Eolonne und beide erkannten fih nicht eher ats 
bis fie fih am Walde # verließen, 97° 
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Marzahne 6i8 unter die Kanonen von Wittenberg zuruͤck. 
Das Ate Corps, welches den Ruͤckzug zu decken hatte, wurde 
am meiften von den Koſacken beunruhigt, fo daß man Quar⸗ 
rées formiren und Die Bagage in Die Mitte nehmen mußte, 
Brei Sonnenmalde erbeuteten die Koſacken einige Kajjenwagen 
mit 50,000 Zufaten und nahmen Die Bedeckung, welche 
aus 1 Officier und 60 Orenatieren beitind, gefangen. 

Die Ueberlegenheit der Verbündeten in dieſer Gattung 
leichter Neiterei ‚wurde bier, wie anderwärtd, dem Feinde 
fehr empfindlich. Diefe Kofadens Maffen bemmten, indent 
fie außerhalb der Chainenpoſten der Infanterie ein undurch⸗ 
dringliched Neb bildeten, die Zufuhr jeder Art, den: Trans 
port der Berwundeten, der Gefangenen und afler Effecten. 
Sp hatte die Franzöfifche Armee die Laft, uͤberallhin ihre 
Kranken mitzunehmen, und war, mas die Fouragirung bes 
trifft, genötbigt, fich entweder auf das jedesmal befeite Ter⸗ 
ritoriam einzufchränfen, oder fich durch Abfendung flarfer 
Detachementd zu fchmächen. Gleichwöhl wären die Necke⸗ 
reien der Kofaden nicht fo gefährlich gewefen, hätte man ih 
nen gleichfalls eine kuͤhne leichte Savallerie entgegenfegen 
fönnen. Für einen Feind, welcher frilch vorwärts marſchi⸗ 
ren fann, verlieren fie ihre Wichtigkeit. Wenn ihnen Die 
Ausficht auf Beute entgebt, fo bören fie auf, füh um den 
Ausgang ded Angriffs zu befümmern. Der Franzoͤſiſchen 
Savallerie fehlte ed nicht an Mutb und Entfihloffenbeit; fie 
ritt fchlecht, aber keck. Indeß in einzelnen Gefechten und 
beim Plänfern vermißte man an ihr ganz die Gewandtheit 
der Ruſſen, ſo daß fie bigweilen ihre Pferde weder zu erhal⸗ 
ten, noch gebörig nach einer beliebigen Seite zu werfen ver 
ftanden. Beffer nahm fich die leichte Reiterei ihrer Verbüns 
deten, namentlich der Polen und Sachſen; allein diefe hatte 
durch die ihr von den Franzofen fchon früher aufgebürdeten 
übermäßigen Anftrengungen fo fehr gelitten, daß von ihr 
nicht viel mehr zu fordern, noch zu erwarten war. 

Der Rüdzug und die Verfolgung der Kranzofen gaben 
zu einigen mehr oder weniger bedeutenden Gefechten Anlaß, 
deren wir jegt mit der möglichften Kürze und nöthigften Aus— 
führlichkeit erwähnen wollen. 

Der General von Wobefer, der, wie wir wiffen, feine 
Richtung auf Baruth genommen hatte, traf dort fchon am | 
25iten mit dem Feinde zufammen. Hinter dem Dorfe Linow | 
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kam es am 26ften früh zum Treffen. Drei Bataillons nebft 
50 Pferden und einer halben Batterie waren dahin in Marfch 
gefegt worden; fie fanden den Feind unweit deg Waldes 
nach Stülpe zu mit 4 Kanonen und einer Haubitze aufmars 
fehirt, er wurde angegriffen und erſt bis Hohlbeck, dann bie 
Stuͤlpe zuruͤckgeworfen. 

An demſelben Tage nahmen die Franzoſen von der 
.Stadt Juͤterbogk Beſitz. Der Obriſt Andrianow, der das 
Staͤdtchen mit einem Regiment Koſacken beſetzt hielt, mußte 
ſich, wie natürlich, vor des Feindes Uebermacht zurückzieben. 
Die Franzoſen ließen zwei Vataillons Infanterie und 600 
Polniſche Uhlanen in dem Orte zuruͤck, während die 3 gro» 
Ben SHeertheile 3 Stunden weiter rüdwärts ein Lager bei 
Marfersdorf bezogen. Am 26. Auguft griffen die Nuffifchen 
Bortruppen unter dem Öeneral Grafen Drurf, von zwei Es 
cadrons Preußilcher Hufaren unter dem Major von Helwig 
unterftügt, Süterbogf von Neuem an, vertrieben die Franzo⸗ 
fen daraus und nöthigten fie, mit einem Berluft von vielen 
Todten und ©efangenen, auch die umliegenden Dörfer zu 
räumen. Deſſen ungeachtet wurde Tags darauf der Ort 
noch einmal von dem Aten Kranzöfiihen Armeecorps einge 
nommen. Der Öeneral Graf Woronzow fuchte zwar am 28ften 
gegen Abend ihnen den Befig deffelben zu entreißen, doch 
vertbeidigte eine Würtembergifche Infanterie s Divifion dag 
Staͤdtchen fo bartnädig, daß die Nuffifche Avantgarde ſich ges 
noͤthigt fand, zuriick zu geben. Erſt ein wieberbolter Angriff 
Des Woronzowfihen Gorps ficherte den Verbündeten vielen 
often und dad Ate Franzöfifch Armeecorps ſchloß fi nun 
eng an das 7te und 12te an. 

Gluͤcklicher noch als bei der Befißnahme von Süterbogf 
ging ed wit der Einnahme der Stadt Luckau, welche der Kai⸗ 
fer Napoleon während des Waffenſtillſtandes hatte befeitigen 
laffen, von Statten. Gie liegt an einem fumpfigen Buche, 
die Perſte genannt, und hat eine Mauer mit einem naffen 
Graben; weſtlich wird fie durch Anboͤhen beherrfcht, woranf 
eine Schanze angelegr war, eine andere befand fich vor Dem 
Sandower Thore. Der General von Wobefer, welcher befchs 
ligt war, fich des Ortes zu bemächtigen, langte am 28ſten 
früb um 10 Ubr davor an. In der Stadt lagen einige 100 
Mann Franzofen und Staliener und ein Bataillon Sachſen, 
von dem Regiment Prinz Masimilian, 30 Mann Envallerie 
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und eine Batterie von 8 fechspfünbigen Kanonen. Den Coms 
mandeur diefer Truppen, den Bataillons⸗Chef Delavegne, ließ 
der ©eneral zur Uebergabe des Plaged auffordern, erhielt 
aber eine abfchlägige Antwort. Nun wurde der Obrift von. 
Sseanneret mit 2 Bataillond und A Escadrons bei Karche über 
die Perfte gefchikt, um die Stadt auf der Öfllichen Seite 
einzufchließen, während dad zweite Negiment der Weftpreußis 
fchen Landwehr: Cavallerie fie von der weltlichen Seite be 
rannte, Drei Bataillons nahmen ihre Richtung gegen das 
neue Sandower Tbor, das eine davon, das Bataillon Pos 
blogfi, warf den Feind mit vieler Lebhaftigkeit aus der Sans 
dower Vorſtadt und unterhielt dort ein fehr wirffanes Teuer, 
welches der Beſatzung viele Menfchen folete. Später wurde 
noch auf dem Windmühlenberge die Batterie Wagener aufs 
geftelt und nun ließ der General alle Kugeln gegen die 
Merfe richten, die Stadt felbft aber mit Granaten bewerfen. 
Es dauerte nicht lange, daß mehrere Käufer in Brand geries 
then, dennoch ward eine wiederholte Aufforderung von dem 
Sommandanten abgelehnt. Erſt ald Telavegne die Anftalten 
zum Sturm bemerkte, unterzeichnete ev Abende um 5 Uhr 
die Gapitulation, wonach der Plag mit allen Borrätben, 
Charten und Plänen dem General von Wobeſer übergeben 
und die Garnifon von 16 Dfftcieren und 670 Soldaten 
Kriegögefangene wurden. Man fand in der Stadt 9 Kann 
nen und eine Menge Munition und Mundvorräthe Die 
Wichtigkeit dieſes Poſtens erfennend, befadl der Kronprinz 
von Schmeden, die angefangenen Verfehanzungen fortzufegen 
und zu verftärfen. Es wurden täglich 500 Arbeiter befchäfr 
tigt, um fämmtliche bei der Stadt befindlichen Anhoͤhen in 
Vertheidigungsftand zu feßen. Dies Corps blieb nun bis 
zum 6. December bier ftehen, während die übrigen Truppen 
dem Feinde bis vor Wittenberg folgten. 


- Daß bedeutendfte Gefecht, wozu die Schladht bei Groß» 
Beeren mittelbaren Anlaß gab, war das Treffen bei Hagels— 
berg oder, wie e8 Andere nennen, bei Fübnig, am 27. Aus 
guft. Hier wurde der größte Theil der Magdeburger Garnis 
fon unter dem General Gerard von den Corps des Benerals 
Majors von Nirfchfeld gefangen genommen und dem Feinde 
ein größerer Verluſt verurfacht, als er ihn verhaͤltnißmaͤßig 
biöher ürgendwo erlitten hatte. 


223 
Der General von Hirfchfeld war, wie gelegentlich vor» 

erinnert worden, beauftragt, den rechten Flügel der Nordars 
mee zu decken und zugleich. die Feftung Magdeburg nebit des 
ven zahlreicher Befagung zu beobadıten. Wir erinnern ung, 
Daß um diefem doppelten Zwecke Genüge zu leiften, das Haupts 
corps bei Brandenburg aufgeftellt wurde, Nur 6 Bataillong, 
3 Escadrons, 2 Kanonen und 1 Haubige blieben unter dem 
General Major von Puttlig in der Nähe Magdeburgs. 


Diefer General befegte die dicht vor Magdeburg, dieffeit 
der Elbe gelegenen Dörfer Königeborn, Gerwiſch, Buͤderitz 
und Pechau. Ter General Gerard verlor keine Bewegung 
Diefer Truppen aus den Augen. An der Elbe, zwifchen den 
Dörfern Cracau und Prefter, befand fich ein Franzöfifches Las 
ger, und von bier und von der Fellung aus murden die 
Preußen verfchiedentlich beunruhigt und. angegriffen. Allein 
der General Puttlig wußte folche Stellungen zu nehmen, daß 
er den Feind nicht nur in Nefpect erhielt, fondern ihn. felbft 
einige Male für feine Sicherheit beforgt machte und das 
durch fich -felbit den Weitermarfch deckte. So war unter 
Anderem der Nittmeifter von Errleben am 21. Auguft früß 
nach dem NDerrenfruge, einer der Stadt Magdeburg angehoͤ⸗ 
rigen Öffentlichen Anlage, vorgefchickt, hatte dann Das feinds 
liche Lager bei Prefter allarmirt und ſich darauf fogar auf 
das Glacis der Feſtungswerke vorgewagt, wo er von den 
Außerfien Feftungswerfen befchoffen wurde. 


Die Puttligifche Brigade ſchlug Aber Körbelig und Burg 
den Weg nach Genthin ein und gelangte, ohne weiter vom 
Feinde beunruhigt zu werden, am 22ften nach Plauen und 
Tags Darauf nady Brandenburg, wo fie die dort angelegten 
Verſchanzungen befegte. Der General Hirfchfeld hatte bereits 
am 2I2ften dieſen Platz verlaffen und fand am 23ften, waͤh⸗ 
rend der Schlacht von Groß sBeeren, wie wir wiffen, bei 
Saarmund in Schlachtordnung. Den Tag nady der Schladjt 
fehrte er in feine frühere Stelung.zurüd und vereinigte am ' 
25ften bei Brandenburg die Truppen des Generald von 
Puttlitz mit feinem Corps, 

Inzwiſchen war der Feind von Magdeburg, ungefähr 
10,000 Mann flarf, über die Elbe gegangen und nad). 
Zieſar marfchirt, wo es gwifchen ihm und dem Puttlitziſchen 
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GCorps zu einigen für bie Preußen nicht unvortheifhaft geen⸗ 
veten Vorpoftengefechten gefonmen war. Bon Ziefar nahm 
der General Gerard feinen Marfch über Glienicke, Wollie, 
Golzow nad Brüdf und ging von hier aus nach Belzig zus 
rüd, bezog aber am 26ften ein Lager bei Luͤbnitz, weil feine 
Avantgarde in und am Belzig von den Kofaden des Genes 
rals Gzernisichef beunruhigt worden waren. Geine leßteren 
Märfche waren befonderd auf Erkennung der Stärfe und 
Stellung ded Generald Gzernitfchef abgefehen, welcher mit 5 
Koſacken⸗Regimentern jenfeits Belzig fland. 


Der General Hirfchfeld, der von den Bewegungen der 
Koſacken nicht genau unterrichtet war und fie wenigftens nicht 
in dieſer Näbe vermuthete, war den Franzofen auf dem Fuß 
gefolgt und hatte am 26. Auguft noch in der Nacht feine 
Truppen alle bei dem Vorwerk Wenpdlobbefe, in der Näbe 
von Goͤrzke, zuſammengezogen; am Morgen ded 27ften fegte 
er fie in zwei Cotonnen nach der Windmühle bei Benfen in 
Marfch, ohne von dem Generat Gerard bemerkt zu werden, 
der, noch von den Koſacken befehäftigt, ſich mit 4 Bataillong, 
4 Kanonen und einiger Neiterei auf dem Galgenberge vor 
Belzig aufgeftellt, fein Lager aber dicht binter dem Torfe 


Luͤbnitz genommen hatte. Wenn diefe Aufſtellung im Nuden 


des Feindes auch Feine entfcheidenden Folgen für die beiders 
feitigen Armeen im Ganzen und Großen haben fonnte, weil 
die Franzoͤſiſche Divifion durch Wittenberg, welches fie vor 
der Front, und durch Magdeburg, das fie in der rechten. 
Slanfe hatte, gefchügt war: fo ließ fich doch allerdings von 
der Sorglofigfeit des Franzöfiichen Anfuͤhrers über die nächite 
Umgegend Nutzen ziehen, und der General Hirfchfeld, der ſich 
rübmen fonute, nody in Friedrichs des Großen Schule gebik- 
det zu jein, verfland es, auch den kleinſten Bortbeil wahrzus 
nehmen. Dicht auf Des Feintes linker Flanfe befand fich 
ein Wald, der weter befegt noch .beobachret war; durch dies 
fen führte Hirfchfeld feine Truppen ungefeben zum Angriff, 
an der Spige die Avantgarde unter dem Major von Kangen, 
dann die Cavallerie des Obriften von Bismark, darauf dag 
Gefhäß, welches der Dauptmann Graf Chamboran anführte 
und das rechtd durch die Schüßen dee erften Bataillons von 
Reſerve-Regiment gedeckt war, bieran ſchloß fich die Brigade 
des Obriſten von Boguslawsky, die ded Generals: von Putt⸗ 
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fig und endlich bie Neferves Brigade bed Obrifts Lieutenant 
von der Marmiß an). Um ſicher zu fein, den Feind mit dem 
Anariffe zu üÜberrafchen, wurde der Marfch in möglichiter 
Stille ausgeführt. Allee Maddern an den Gewehren war . 





*) Der General von Dieſchfeld hatte ſein Corps folgendermaßen 
eingetheilt: 


Avantgarde, Major von Langen. 


| | dom, | 
Hi Bataillon Maler von —8 [vom Aften Oſtpreußi⸗ 


Züflier — © — son Roͤmigie, ſchen Reſerve-Regt. 


Brigade des rehten Flügels, General 
von Puttlig. 


4ted Bataillon vom 1ften Reſerve⸗Reg. Major von Rembow, 


1ftee - — — 6ten Kurm Landwm.:Reg.— von Bönigke, 

2tes — — — — — — von Streit, 

3 tes — — — — — — von Delitz, 

dt — — — — — — von Woiskn, 

2 tes — — 7ten — — — von Held. 

Brigade des linken Flügels, Obriſt von 
Bogustawsky. 

2ted Batail. vom 3zten Kurm. kandw. Reg. Major von Bornſtädt, 

2tes — — 4en — — von Liewen, 

be — ⸗· — — — — — von Schwerin. 

Reſerve⸗Brigade, Obrit— Lieutenant von der 

ü Marmwisp. 

4 tes Batail. vom 5ten Kurm. Landw. :Reg. Major von Iſchüſchen, 

3tee — — — — von Laviere, 

Ates — — — — — — von Schoͤnholz. 
Detachement unter dem Obriſt » Lieutenant 

von Reuß. . 

ſtes Batail. vom dten Kurm. Landw.Reg. Major v. Grolman, 

iſtes — — Tin — -- v. Oſarowsky, 

te — — Elb⸗ Regimente — v. Stutterheim 


1ſte Escadron, Bornſtädt vom 3ten Cavallerie-Regiment, 
1 Preußiihe Kanone, 
Cavallerie, Dbrift von Bißmark. 


3 Escadrons Des Zten Kurm. Landwehr-Cavallerie— Regiments, 
4 — — 5ten — — 
4 — — 6ten — _ — 


10 Stück Ruſſiſches Geſchütz, Capitain Graf Chambotan. 





426 


bei fechd Wochen firengen Arreit verboten, damit nicht durch 
einen unfreiwilligen Schuß dem Feinde die Nähe der Trup⸗ 
pen verratben wuͤrde; aus demfelben Grunde wurden alle 
Landleute, die man ouf dem Wege traf, angehalten. Der Aus 
griff folte vom lirfen Fluͤgel en echelons aefchehen. Der 
DSprift » Lieutenant von Neuß war beordert, Dicht am Saume 
des Waldes nach dem Vorwerke Eteinddorf zu marfch:ren, 
und von° hier aus dem Feinde in den Rüden zu fallen. 


Das Terrain, mo es zwiſchen den hier einander befäms 
pfenden Truppen zum Treffen fam, liegt zwiſchen ven 
DOrtfchaften Belzig, Goͤrzke und Brüd, welche ein ziemlich gleich» 
winkliges Dreiec® bilden. Nimmt man Belzig ald die Spige 
und die Linie von Brück nach Goͤrzke als die Baſis dieſes 
Triangels, fo ift ed (von Belzig aus) die linfe Eeite deſſel— 
ben, um-welcde fich das Gefecht bewegte. Hier ſchließt fich 
nördlich Dad Feld Durch den vorermähnren Wald, auf deffen 
Iinfer Seite das Torf Werbig fidy befindet; gegen Abend 
liegen die drei Dörfer Benfen, Schlammau und Wiefenburg; eine 
Linie von Wiefenburg nach Borna begränzt das Schlachtfeld 
gegen Mittag, und eine fenfrecht durch Belzig gezogene Linie 
kann als Öftliche Grenze betrachtet werden. Das Torf Luͤbnitz 
bildet beinahe den Mittelpunct dieles Planes; Hagelsberg, 
Kleins®tien und das Vorwerk Groß: Glien. liegen nach eins 
ander ſuͤdlich unterhalb Kübnig. Zmifchen Diefer die Mitte 
der. Ebene durchziehenden Linie und der weltlichen Grenzlinie 
finden fih die Ortfchaften Schmerwitz, unweit Hagelsberg, mit 
dem oberhalb zur Nechten gelegenen. Schmerwiger Tbiergars 
ten, über diefem, vor dem mehr erwähnten Walde, dag Bors 
werf Steinsdorf, beinahe in gleicher Linte mit dem Torfe 
Luͤbnitz; zur Linken des Waldes, in der Nähe von Benfen, 
das Vorwerk Geiſt. 

An dem. Saume ded eben ermähnten Waldes ſtellten 
fih die Bataillond der Preußiſchen Avantgarde auf. Der- 
Obriſt von Biemarf ftürzte fich mit feinen 3 Negimentern 
Reiterei auf die vor ihrem, feinwärts von Luͤbnitz gelegenen 
Lager befindliche Cavallerie und verfolgte fie bid an das 
Torf. Indeß ruͤckte aber die feindliche Infanterie mit Ges 
fehüß auf der rechten Seite des Dorfes vor und auch auf der 
linfen wurden Kanonen aufgefahren. Dadurch wurde die Preus 
ßiſche Cavallerie gendthigt, für jegt von der weitern Berfols 
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gung abzufteben. Lnterbeffen hatte aber ihre Infanterie Zeit 
gewonnen, fich vor dem Walde der.getroffenen Dispoſition 
gemäß aufzuftellen. Die Avantgarde rüdte links vor; rechte 
rüchrärts wurde die Artillerie ald Echelon aufgejtelltz dahin⸗ 
ter die Brigade Boguslawsky; das Detachement des Obrifts 
lieutenant von Neuß rüdte, ald das Gefecht begann, von 
Der Wa decke vor und nabın redits von Steinsdorf eine 
foiche Stellung, daß die Gavallerie auf dem rechten Flügel 
ftand, Darauf folgte dann das Bataillon des 7ten Kurmaͤr⸗ 
Fifchen Lendwehr⸗Regiments, das Elb⸗Bataillon, und die Kar 
none, linfs das Bataillon des Aten Reginents: Hier ftellte 
ber Feind eine Batterie entgegen, die einftweilen ein weites 
res Vordringen verhinderte. So wie: die Infanterie vors 
gerüdt war, ging der Obriſt von Bismarf auf die Ebene 
zurüd und ließ Das 3te Gavalleries Regiment zur Dedung 
feiner Batterie fleben, während er fid mit dem 5ten und 
Gten Regiment auf den linken Flügel ftellte. 


Segt erfolgte von den 4 vorderften Bataillond. der erfte 
Angriff auf das Dorf Luͤbnitz und auf die feindliche Stellung 
Dahinter; das Kanonenfeuer war furz, aber fehr he'tig; durd) 
Dad unaufbaltiame Bordringen wurde der Feind fchnell aus 
feiner Stellung zuruͤckgeworfen; Lübnig gerieth in Brand 
und wurde von dem zweiten Bataillon des Zten Regiments, 
unter dem Major von Bornftädt, nebft den Tiralleurs der 
Brigade Langen genommen, wobei den Lebtern eine Kanone 
in die Hände fiel. Dieſe Truppen verfolgten den zurüdweis 
chenden Feind bis hinter das Lager, in welchem bei der 
plöglichen Flucht eine Menge Effecten zurüdgelaffen waren. 


Die Franzofen nahmen ihren Ruͤckzug auf Hagelsberg 
und- ftellten fi) auf den hinter diefem Drte gelegenen Höhen 
auf, Zugleich 303 der General Gerard das bei Belzig ges 
ftandene Detachement heran und warf ed nebft mehreren an» 
. dern Truppen -in den zmwifchen Belzig und Hagelsberg, und 
zwar dem leßtern Orte näher als dem erftern, gelegenen 
Belziner Buſch. Ein Bataillon und zwei Geſchuͤtze befegten 
den Huͤttenberg in der rechten Flanke des Buſches. Auf 
dieſes Gchölz richtete der Major von Fangen feinen Angriff, 
wobei er linf8 von dem zweiten ımd dritten Bataillon Des 
Aten Regiments unterftügt wurde. Der Major von Born⸗ 
ſtedt, dem fich links das zweite und dritte Bataillon des Res - 
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ferve-Regimentd, rechts die Brigade Reuß anfchloffen, griff 
jegt mie SHeftigleit den Feind bei Hagelsberg an, und es 
gelang ibm. fid) der Hoͤhen zu bemächtigen ; die bier geitans 
denen feindlichen Truppen wurden bis über KleinGlien bins 
aus verfolgt, diefed Torf von dem Major von Langen, umd 
die Anhöhe bei Dagelsberg von der Brigade Neuß befegt. 


Derjenige Theil des Franzöfifchen Corps, welcher zuleßt 
bei Luͤbnitz geſtanden hatte, war bis auf die Höhe vor Groß⸗ 
Glien zurüdgegangen. Ter Major v. Bornftädt wollte mit 
feinem Bataillon die Anhöhe erftürmen; aber er wurde von 
einem fo nacdrüdlichen Kanonens und Gewehrfeuer übers 
rafcht, daß er augenbliclich zum Ruͤckzuge genötbigt war, 
zumal da das ganze Geſchuͤtz bei Lübnig zurücfgelaffen worden, 
und des heftigen Regens wegen viele Gewehre gar nicht 
Iosgingen. In der linfen Flanke fortwährend von den Frans 
zofen bedroht, fah er feinen Ausweg, ald bie in den Birken⸗ 
bufch zuruͤckzuweichen. 


So mißlich, ald dort, fand es um den Angriff des im 
Belziger Buſche baltenden Feinded. Hier waren zulegt das 
zweite und dritte Bataillon ded 4ten Regiments den feinds 
lihen Kanonen allein bloßgeitellt, deren Feuer fie nichts ents 
gegenfegen fonnten. Schon hatte fi der neuen Truppen 
“eine Unruhe bemächtigt, welche die ganze Mannfchaft anzu 
ftefen drohte, und ſchon wurden Anftalten zum Ruͤckmarſche 
getroffen, ald in diefem Augenblicfe die wirffamfte Unterftüs 
. gung erfhien. Der Dbriltlieutenant von der Marwig mit 
feinen 3 Bataillons, an welche ſich die Kavallerie anſchloß, 
erreichte um dieſe Zeit den Belziger Buſch, wohin ſich auch 
der General von Puttlig mit einem großen Theil feiner Bris 
gade in Marfch fegte, um den linfen Flügel der Aufftellung 
einzunehmen. Schnell wurden die wanfend gewordenen beis 
den Bataillond wieder geordnet. Wäre der erfte Schlag von 
Bedeutung geweien, fo war die Nieterlage der Preußen ent 
fehieden. Die Franzoſen gaben eine Generalfalve von ers 
fchütternder Wirkung, Das zweite Bataillon des 7ten und 
das vierte ded Gten Regiments geriethen ın Unordnung und 
wichen zuräd, der General Puttlitz fiirzte vom Pferde und 
brach das Schlüffelbein. Indeß eilre der Major von Rohr, 
die Bataillond zu ordnen und fie wieder in die Linie zu fuͤh⸗ 
ven. Alles. fegte fid) in Bewegung. Die beiden erften Bas 
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taions bed Glen Regiments rädten vor Luͤbrit, dad vierte 
des RejerveRegiments ſtellte ſich zur Dedung des Geſchuͤtzes 
auf, 8 Bataillons wandten ſich gegen den Belziger Buſch. 
Zwar wurde der Obriſtlieutenant von der Marwip vom Ges 
neral von Hirfchfeld bald wieder auf den rechten Flügel bin 
beordert, der, wie wir wiffen, in Gefahr war, und er fonnte 
nur die Schügen feiner Brigade zuräclaffen; aber dennoch 
gelang es den zuräcbleibenven, den Feind endlich aus dem 
Buſche zu vertreiben, und nun vereinten fich alle Streitfräfte 
gegen die Höhen von Hagelsberg, von welchen ber General 
‘° Gerard mir feiner Hauptmacht von Neuem Befig genommen 
hatte. Auch der General Ciernitſchef erfihien mir ſeinen 
Koſacken. Er hatte fih von Belzig auf Groß Glien in Marich 
gefegt. Da er indeß den General von Hirfchfeld, mir wel 
dyem er perfönlih Ruͤckſprache zu nehmen wuͤuſchte, erfi ger 
gen Ende der Schlacht fand, fo fonnten feine Negimenter 
leider an dem Gefecht felbft erft fehr ſpaͤt Theil nehmen. 


In einer Vertiefung vor Hagelsberg batte der Major 
von Robr feine beiten Bataillons zum Angrıff geordnet. 
Pit lautem Hurrah flärzten fe in Las Torf und nahmen eg 
im eriten Anlauf. rüber noch waren bie Tiralleurs Der 
Brigade Marmıg bie in tem Rüden der feindlichen Stellung 
geichwärmt und baten Dort eine Haubite genommen. Nun 
aber fingen Die Franzoſen as, eine Batterie, Die fie auf Ten 
Wintmürlenberg binter Hagelsberg aufgefabren hatten, gegen 
Die Preußen wielen zn laſſen. Zugleich machte eins der zu⸗ 
rafgrgangenen Baraillond Kebrt und gab Keuer in dus Dork, 
weiches, ſo bedränat, der Major von Rohr nicht mebr zu 
halten vermochte. Zwei Kranzöfifhe Bataillons follten ibn 
verfolgen, gingen aber rechte in dem fid bie zwifchen Hagels⸗ 
berg und Klein-Glien binziebenden Grutzdorfer Buſch ab. 
Auf der antern Seite wurten Die Koſacken und Ziriillrurg 
Durh 3 Escadrons Capallerie und einige Öeichüge vom Bor: 
dringen abschalten. 


Inzwiſchen mar Das zweite Bataillon des Aten Regi⸗ 
mente aus dem Belziger Buſche gegen Hagelsberg vorgerüdr. 
Die Smützen mebrerer Baraullons, etwa 300 Mann, verei- 
nigten fi, den Feind aus dem Grügporfer Buſche in das 
Freie zu treiben, und num wurden beide Bataillons, uls fie 
üch eben in einer Vertiefung befassen, zen allen Seiten 
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nmringt. Sie verloren augenblicklich die Geiſtesgegenwart 
und firedten das Gewehr. So wurden auf ein Mal 33 Ofs 
ficiere und 1320 Soldaten gefangen gemacht. Bei Diefer 
. Unternebmung batte durch Eifer und Geſchick ſich ganz bes 
fonvere der Lieutenant Hergaß ausgezeichnet und fo viel zum 
Gelingen verieiben beigetragen, 

Sobald die Infanterie gefangen genommen war, fielen 
zwei in der Näbe ftebende Negimenter der Ezernitfcheffchen 
Koſacken unter dem Obriften von Benfendorf uͤder tie Gas 
vallerie ber. Cie wurde gefprengt, 500 Mann wurden ges 
fangen," eine Kanone und drei Pulvermagen erbeutet. 

Sept entfchloß fich der General von Hirfchfeld zu einem 
Angriffe mit dem Bajonnet, da er erfannte, daß nicht ans 
derd zum Ziel zu gelangen ſei. Schon in feiner am Morgen 
ertheilten Dispofition batte er geäußert, die Artaquen follten 
fih nicht viel mit Schießen abgeben, fondern, wie die braven 
Gameraden bei Groß Beeren, mit dem Bıjonnet entfcherden. 
Sept ließ er die Bataillong Grolmann und Rembow die Ans 
böben erflürmen. Ter Major von. Grolmann folgte dem 
Feinde fechtend in dad Dorf, während der Major von Rem⸗ 
bom die Höben behauptete. Unterdeſſen rücten links das 
erfte und vierte Bataillon des Iten Regiments nebit Dem 
Zten Cavallerie-Regimente zum Angriff vor. Der Major v. 
Zfüfhen nahm zwei Kanonen und brachte an der Garten: 
mauer des Torfed ein feindliche Bataillon fo in dag Ges 
dränge, Daß es beinahe aanz anfgerieben wurde. Man fan 
fagen, daß der größte Theil deffelben im eigentlichen Sinne 
des Wortes todt geichlagen wurde, infofern hier mehr die 
Kolbe ald das Bajonnet und die Kugel zur Anwendung Far 
men. Da der ganze rechte Flügel des Feindes, etwa 5 big 
6 Bataillond, ſich in dad Dorf geworfen hatte, fo vereinigte 
fih jegt das ganze Preußifche Corps, dieſe einzufchließen. 
‚ Alle Ausgänge wurden befegt und nun begann in Hagels—⸗ 
berg ein furchtbares Gemetzel, wobei der Chef des ganzen 
feindlichen Corps, der Divifiond:General Gérard felbft, ſchwer 
verwundet: wurde. 

Nicht ganz fo fchlimm, aber noch weniger für die Ehre 
des Soldaten erträglich, ald dem Centrum und rechten Fluͤ⸗ 
gel erging ed dem linken Flügel der Franzofen. Hier griff 
das Kofadenregiment Wlaſow eine Feanzöfikche Infanterie⸗ 
und Cavallerie⸗Colonne an, und machte 20 Officiers und 
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1200 Gemeine gefangen. Zwar nahm der Feind noch eins 
mal alle feine Kräfte zufammen und wagte noch einen Ans 
ariff auf. Diefes Regiment, aber der General Ezernitfchef bes 
find fich ſelbſt an der Spike deffelben und wußte jenem Vers 
fuche fo zu begegnen, taß den Franzofen nichts übrig blieb, 
als ihr Heil in der Flucht zu fuchen. Mit einbrechender 
Nacht zogen fie in zwei Eolonnen, die eine über Schlammau, 
die andre über Wiefenburg, nach Wittenberg und Magteburg 
ab, wurden aber von Preußen und Ruffen fo tapfer verfolgt, 
daß noch auf dem Ruͤckmarſche viele von. ihnen gefangen ges 
nommen wurden. Bon der ganzen Magdeburger Garnifon. 
ſollen nur 1700 Infanterijten und 45 Mann Gavallerie 
ſtreitfertig nach Magdeburg zurücgefommen fein. 

5 Das Gefecht hatte 5 Stunden, von 2 Uhr Nachmittags 
bie 7 Uhr Abenne, gedauert. Die Preußen und Ruſſen hats 
ten zuſammen 5000 Gefangne gemacht, 5 Kanonen, 2 Haus 
bigen, 20 Pulverwagen und das ganze Armee⸗Gepaͤck der 
Sranzofen erobert; 6000 feindliche Ger: hre wurden auf dem 
Schlachtfelde geſammelt. Zwei Kranzöfifche Generale waren 
verwundet worden. Preußiſcher Seitd betrug der Berluft an 
Berwundeten und Todten 1642 Mann und 39 Dfficiere, 
unter Xeßteren waren die Capitains von Möllendorf, Bonin, 
Schmeling, Guiſtorp, Koc und Uckermann geblieben, 
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N, Niederlage der Franzofen bei Groß-Beeren und alle 
jene für fie fo umerfreulichen Auftritte, welche diefer erfte 
Unfall zur Folge batte, vermochten nicht Napoleons Pläne, 
ſich der Hauptitadt Preußens zu bemeiltern, nach Polen vor ' 
zudringen und von da aus der geſammten verbündeten Ars 
mee in den Rüden zu fallen, im Mindeften zu erfchüttern, 
Er beflagt das Ungluͤck ſeiner Corps, aber er läßt fich da 
durch nicht niederfchlagen. Nicht ihm foll man die Schuld 
des widerwärtigen Kriegsgeſchickes beimeſſen; er hatte, in ſei⸗ 
nem Sinne, feinen andern Fehler begangen, als den, daß er 
die Armee Generalen anvertraute, welche unter feinen Augen 
Wunder der Tapferkeit und der Klugheit . verrichtet hatten, 
die aber, entfernt von ihrem Oberanführer, jedes vernünfti 
gen Vertrauens fich unwerth erzeigten und ganz und gar zu 
Nichts wurden. So urtheilt Napoleon. Er will lieber in feis 
ner Wahl gefehlt haben, als eingeftehen, daß er von den 
Preußen und Nuffen gefchlagen oder gar überwunden wer 
den könnte: er will alfo lieber für einen tüchrigen General 
gelten, als für einen großen Fürften. Doch nein, der Kai 
fer fann irren, aber nur, um diefen Irrthum auf eine Weile 
zu verbeffern, welche die Weit in Erftaunen fegen ſoll. Macs 
Donald mar, — dafür erfennt. ihn der Kaifer jegt, — ein 
Wagehals, der ſich felbit überfchägte, der da meinte, er dürfe 
fi nur zeigen, fo würden Furcht und Schreden den Feind 
vor ihm berjagen; Dudinot batte, Napoleon befennt es, 
jo wenig Kopf, daß es fchwer fey, ihn in dieſer Eigenfchaft 
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von irgend Semand übertroffen zu fehen. Aber es hicße 
alle feine Geiſtesgroͤße verleugnen und fich freiwillig jenen 
befchränften Menfchen anreiben, wenn der Kaifer verzweifeln 
wollte, feinen Zwed in Deutichland zu erreichen, weil zwei 
feiner Marſchaͤlle ſich unverzeihlicher Mißgriffe fchuldig mache 
ten. Er wird einen Andern, den eifernen Marfchall Rey, 
den zu fürchtenten Kürften von der Moskwa, an Oudinots 
Stelle fenden, er wird fich felbft an die Spite feiner Garden 
fegen und tem Marfchall auf dem Fuße nachfolgen; beide 
werden vereint jene nichts fagende Landwehr und die fliegen, 
den Koſacken-Haͤuflein überflügeln und zafchen Schzittes nach 
Berlin vordringen. 

In der That war dieß der wefentliche Inbalt derjenigen 
Inſtruction, welche Napoleon am 2. September zu Dresden 
dem Marichall Ney errheilen ließ. — Als Liefer Tages dar⸗ 
auf in Wittenberg anlangte, um die Oberanfübrung der drei 
gegen die Nordarmee beftimmten Corps anzutreten, waren 
die Sranzöfifchen Truppen in ihr verſchanztes Lager vor Wits 
tenberg auf den legten Abfällen des boben Fläming völlig 
zurücgedrängt. Das Hanptquartier des Herzogs von, Regg:o 
befand ſich in Zeicheln, eine balbe Stunde‘ von der Feftung ; 
das des Generald Neynier hinter diefem Torfe in einem 


—Weinbergehauſe. Die Feſtung felbft war für alle Militairg, 


mit Ausnabme der Officiers, fireng gejchloffen. Ueberall be . 
kundeten Noch und Elend die Nähe des Kriegstheaters. Un⸗ 
ter diefen Umitänden, und angemeflen dem von feinem Herrn 
empfangenen Befehle, bielt der Marfchall Ney es für dag 
Beite, jobald ald möglich mit den Truppen aufzubrechen und 
einen entfcheidenden Angriff audzuführen Er nahm uns 
mittelbar nach feiner Anfunft eine Mufterung vor und ers 
flärte, daß er unverzüglich den Feind auffuchen und ihn unter 
allen Umfländen angreifen werde, ed müchte daraus entites 
hen, was da wolle. Wie gerade diefe, feine Befinnung duls 
dende Eilfertigfeit und fein Borlag, auf jeden Fall einen 


_ entfcheidenden Schlag zu tbun, den Marſchall dahin brachte, 


daß er mit einem fünffach größern Verluſte und auf eine 
viel ehrenrührigere Weife, alg fein Vorgänger Dudinot, nach 
der Schlacht von Dennewiß das Feld räumen mußte, wers 
den wir fpäter zu zeigen Gelegenheit nehmen. 

Inzwiſchen batte ſich mit der. in und bei Wittenberg 
ftehenden Franzöfifchen Armee die Polnifche Ziviſon Dom⸗ 
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browsky, welche ſich bei Piſteritz an bie Elbe fehnte und den 
tienfen Flügel bildete, vereinigt, und die Franzojen überhaupt 
waren wiederum auf 77,000 Mann verftärft worden, fo daß 
. die Truppenzahl der drei Corps (mit Ausfchluß der Magdeburs 
ger Garniſon unter dem General Gerard) derjenigen gleich 
kam, welche fie vor der Schladt bei Groß⸗Beeren gehabt 
hatten. Ney hatte den Plan, die Nord-Armee auf ihrem 
linfen Flügel zu umgehen, Torgau und Dresden zu feinen 
Stüßpuncten zu nehmen und über Baruth und Mittenmalde 
auf Berlin zu marfchiren, eine Bewegung, die nur dann eis 
nen Sinn hatte und von Erfolg werden fonnte, wenn wirf 
lich fi) Napoleon in Dahme mit dem Neyſchen Eorps vers 
einigte, wı® aber wegen der Begebenheiten in Schlefien und 
Böhmen unterblieb. Uebrigens wurde diefer Plan fo gebeim 
gehalten, dad der Kronprinz von Schweden lange Zeit über 
das Ziel der Bewegungen des Feindes in Ungewißheit blieb, 
Ale Kundfchafter, die Landleute, die Vorpoften fagten aus, 
der Marfchall fchlage die Straße nad) Torgau ein. Nur 
eine einzige Meldung berichtete die Wahrheit, daß nemlich 
der Feind im Sinne habe, nach Süterbogf zu gehen. Tebs 
halb war der Kronprinz von Schweden, welcher nach feiner 
eigenen Erklärung damals beabfichtigte, auf das linke Elb⸗ 
ufer überzugehen und darum fchon bei Roßlau eine Brüde 
ſchlagen laſſen wollte, in die Nothwendigfeit verfeht, ſich 
in einer ausgesehnten Stellung fo lange vom Feinde ente 
ferut zu halten, bis er über deffen Zwede Gewißheit ers 
halten hatte . 

Die Rordarmee befand ſich am 3. September ohngefaͤhr 
in folgender Stellung: 

Die 5te Brigade ftand hinter den Defileen von Köps 
ying und Sahmo, die Gte hinter Kropitädt, die Ite und Ate 
bei Marzahne, und die Neferve: Savallerie lagerte fich bei 
Werkzahne. Der General Winzingerode befegte die Höhen 
bis gegen Tobien, nachdem er den Feind aus den Dörfern 
Mochow und Schmilfendorf vertrieben hatte. Die Schweden 
hatten ein Lager zwiſchen Raaben, Rödigfe und Lobeffen bes 


zogen und rücten nachher bis NRabenftein vor, wohin der. 


Kronprinz fein Hauptquartier verlegte Der General von 
Tobihüg vom Aten Armee» Corps, der bei Zahna lagerte, 
Hatte am Zten und Aten heftige Gefechte bei Euper und 


Woltersdorf, welche nichts entſchieden, obwohl fie den Preu⸗ 
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Ben an Todten und Verwundeten 400 Mann fofeten. | Der 
General von Tauentzien nahm am 4. September in der Ges 
gend von Seyda eine folche Stellung, daß 2 Bataillong, 
2 Escadrons und eine‘ halbe Fuß» Batterie bei Gadegaft, 
auf den Höhen gegen Zalmsdorf bin, 7 Bataillong, 11 Esca⸗ 
drons und 30 Kanonen aber diesſeits Seyda zu. fiehen ka⸗ 
men. Sn Luckan, welches Tauentzin bisher beſetzt gehalten 
hatte, blieb ein Bataillon als Beſatzung zuruͤck; außerdem 
batte der General don Wobefer in der Nähe Luckaus ein 
Lager. Demnach war ed ten Franzoſen uͤberlaſſen, die aus⸗ 
gedehnte Stellung der Verbuͤndeten an irgend einem beliebi⸗ 
gen Puncte zu durchbrechen, und ſie, wenn es anging, daun 
gegen {re Flanken aufzurollen. 

In der Naht vom 4. zum 5. September ließ bei 
Marfchal Ney feine Truppen vom linken Fluͤgel ab fich in 
Marfch feen; zuerft brachen die Polen auf, indem fie bins 
ter dem 7ten Corps wegzogen; dieſes marfchirte auf gleiche 
reife hinter dem Aten Corps ab; dad 12te Corps blieb an 
der Spitze und deckte dieſe verfchiedenen Bewegungen. Der 
Marfchall Ney ließ zuerft die Gefechte bei Euper und Wol⸗ 
tersdorf erneuern, um dadurch feinen Marſch auf Zahna zit 
verdeden. Der Major von Bayer von der Sten Brigade, 
welcher mit 2 Bataillons Infanterie, 2 Escadrond Uplanen und 
2Kanonen Woltersdorf,befett batte,: wurde nach einer ziemlich 
Langen und tapfern Gegenwehr von 5 feindlichen Bataillong zu⸗ 
rüdgebrängt. Eben fo fah fih der General von Dobſchuͤtz in 
Zahna genoͤthigt, der Uebermacht zu weichen. Er hielt mit einer 
Mannſchaft von 6 Bataillons, 4 Escadrons, einem Detaſchement 
Koſacken und. 12 Kanonen den Ort unter dem heftigſten Ka⸗ 
nonen⸗ und. Gewehrfeuer des Feinded mehrere Stunden un 
erſchuͤttert; da er aber zulegt von der feindlichen Linie auf 
beiden Flanken überlangt und aus 40 Geſchuͤtzen beſchoſſen 
wurde, fo zog er ſich auf Zalmsdorf zu den uͤbrigen Trup⸗ 
pen des Aten Corps zurüd, wobei feine Landwehr Batails 
long unter dem unausgefegten Kanonenfeuer, mit welchem 
ſie verfolgt wurden, eine bewundernswuͤrdige Haltung bewie⸗ 
ſen. Waͤhrend der Feind einen Augenblick Halt machte, wurde 
die ganze Infanterie in zwei Treffen aufgeftellt und jedem 
berfelben eine Linie Cavallerie zur Unterftügung beigegeben. 
Der General von Dobſchuͤtz wuͤnſchte das Gefecht bis zum 
Einbruch der Dunkelheit hinzuziehen, um Ki Feind in bem 


- 


“ 


\ 


436 


Glauben zu beſtaͤrken, daß er bier die Vortruppen eines bes 
deutenden Corps vor fi babe. Das mit Bufh und Ans 
hößen bededte Terrain begünitigte den Plan, Der Feind 
drängte nur fchmach und führte das Gefecht allein mit leichten 
Trupnen, aber mit- einer fo überlegenen Artillerie, daß es 
immer noch der Standhaftigfeit der Preußifchen Truppen 
zur größten Ehre gereicht, das Gefecht fo lange bingehalten 
zu haben. Der General ließ den Rüdzug fo fortiegen:, daß 
die Treffen einander ablöften und jeden vortheilbaften Punct 
fo lange beſetzt hielten, al& es nur immer möglich war. Ibr 
Verluſt an Berwundeten, Gefangenen und Todten betrug an 
3000 Mann. Die Bermwundeten, welche auf dem Schladhts 
felde blieben, ließen fich nur mit Gewalt ihre Gewehre von 
den Franzofen entreißen, und voll Vertrauen auf den Muth 
ihrer Waffenbrüder verfündeten fie jenen das Ungluͤck vors 
ber, welches fie am folgenden Tage ereilen würde, Uebris 
gend wurde der Rückzug glüdlicdy erzwungen. Cine ei.zige 
Kanone ging verloren, weil fie wegen Berluft eines Pferdes 
ftefen geblieben war, aber .aud; diefe wurde am Tage nad 
der. Schlacht wieder gefunden. Nur bis Möllnig verfolgt, 
bezogen die Truppen des Iten Corps am Abend ein Bivonac 
auf den Windmühlenbergen vor Süterbogf. 


Faft hätte die Nacht den Verluſt des heldenmuͤthigen 
Tauengien veranlaßt. Diefer General war für feine Perfon 
den Tag über im Hauptquartier des Kronprinzen zu Raben 
ftein befchäftigt. Als er am Abend nach feinem Poſten zur 
rüd ritt, nahm er, unbefannt mit dem Audgange des Ges 
fechted bei Seyda , eine falfche Richtung und gerieth mitten‘ 
unter die Feinde. So überrafcht, behielt er die Geiſtesge— 
genmwart, von einer Kriegslift Gebrauch zu machen, welche ibn 
und feinen Begleiter rettete. Er gab ſich und feinen Adjutan⸗ 
ten für Sächfifche Officiers aus, yaflirte fo unıufgebalten 
die feindlichen Poften und traf glüdlich in der Nacht bei 
feinen Truppen vor Juͤterbogk ein. 


Das 12te Franzöfifche Corps blieb hinter Seyda, das 
7te zwiſchen Zalmsdorf und Leetza und das Ate links hinter 
Neuendoxf. Ald von diefer Flankenbewegung der Generals 
Lieutenant von Bülow, der jeßt der Sranzöfifchen Armee am 
naͤchſten fland, Nachricht erhielt, und er fich Die Ueberzeu⸗ 
gung verfchafft hatte, daß der Feind keinesweges über Die 
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Eifer zu gehen und fich dort feſtzufetzen beabfichtige, fons 
dern wirklich angriffsweiſe zu verfahren entichloffen ſei, 


fo faßte er augenblicklich den Vorſatz, links abzumarfchis . 


ren und die Franzofen, wehn fie weiter vorrüden und dad 
Tanengienfche Corps drängen follten, in Flanke und Rüden 
anzugreifen. Er benachrichtigte den Oberfeldherrn von feis 


nem Vorhaben, verfammelte gleichzeitig fein ganzes Corps 


bei Werfzahne, und marfcirte noch am Abend des 5. Sep⸗ 
teinber mit den drei Brigapen des Prinzen von Heffen-Homs 
burg, des General:Major von Thümen und des Obriften 

von Kraft nach KurzFipsdorf. Die Ste Brigade unter dem 

General⸗Major von Borftell blieb auf ausdruͤcklichen Befehl 
des Kronprinzen binter Kropſtaͤdt ſtehen uud hielt bier die 
Hoͤbe und den Paß von Koͤpping beſetzt. Dagegen war die 
Meferve-Gavallerie und Artillerie dem commandirenden Ges 
neral gefolgt, welcher bei dem genannten Dorfe ein Lager 
bezog. Um dem Feinde die Nähe der Truppen zu verheims 
lichen, ward jedes Geräufch fireng verboten und eben des⸗ 
halb nirgends ein Wachtfeuer angemacht. Abende um 10 
Ubr erihien aus dem Hauptquartier des Kronprinzen die 
Diepofition zur Schlacht, die für den folgenden Tag unvers 


meidlich fchien. Darnach wurden das Bülowfche und Tauen⸗ 
ienfche Corps zum Angriff beftimmt, und ihnen aufgegeben, , 


fich deswegen zu vereinigen; Dad Corps des General von 
Winzingerode follte fih auf den Höhen von Lobeffen verſam⸗ 
mein, bie Avantgarde deffelben aber unter den Generalen 
von Woroniow und Gzernitfchef war beordert, fobald fie am 
folgenten Tage nach ter Gegend von Zahne hin fanoniren 
bören würde, den Feind in diefer ‚Richtung anzugreifen und 
ibn längs der Elbe in feinem Rüden zu beunruhigen; der 
Prinz ſelbſt wollte fih die Reſerve vorbebalten und fich. deds 
halb mit den Schwebdifchen Truypen bei Lobeſſen anſchließen; 
der General von Hirſchfeld, der bisher in der Gegend von 
Belzig geflanden und feine Vortruppen bei Nödigfe gehabt 
hatte, wurde nach Nabenftein berufen, um von da fich mit 
der nach Lobeffen beorderten Reſerve zu vereinigen; der Ges 
neral von Wobeſer erhielt den Auftrag, die Umgegend von 
Luckau zu huͤten. 

Das Feld, auf welchem die beiderfeitigen Armeen auf 
einander trafen, ift eine Ebene, welche ſich in fanfter Abda⸗ 
hung aus der Gegend von Treuenbriezen ber herabſenkt, 


% 
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u weſtlich durch den Lauf der Eifter und Elbe begränzt, gegen 


Süden und Oſten durch die Lage der Ortfchaften Schweid⸗ 
nig, Luckenwalde, Juͤterbogk, Treuenbriezen, Niemeck und 
Belzig angedeutet und gegen Mitternacht durch die Umge⸗ 
gend von Wittenberg geſchloſſen. In jenem engern Kreiſe, 
zwiſchen Seyda, Juͤterbogk und Treuenbriezen, wo es zur 
eigentlichen Schlacht kam, entſpringt unweit des Dorfes 


Niedergoͤrsdorf der ſumpfige Ager » Bach oder kleine Aa, wel⸗ 


cher die große Landſtraße zwiſchen Wittenberg und Süterbogk, 
etwa eine Stunde vor der Iebtgenannten Stadt, vertifal 
-durchfchneidet. Seine Quellen liegen in den naffen Wiefen 
zwifchen Wiedergörsdorf und Dennewig. Selbſt in Sommer 
ift er ſchwer zu durchwaten; für. Pferde ift er allein durch 
Brüden zu pafiiren, deren nur drei in diefer Gegend vor, 
Banden find: eine hölzerne in Dennewig, mitten auf der 
Landſtraße; eine ſchmale fleinerne in Rohrbeck, auf der Straße 
von Süterboge nach Oehna; endlich eine hölzerne unterhalb 
Rohrbeck, zwifchen dem Dorfe Bochow und der Stadt Süs 
terbogk. Diele Stadt felbft Tiege in einem SKeffelgrunde. 
Der höchfte Punct, von welchem and fich die Umgegend frei 
überfeben läßt, it die weitlich fich erhebende Anhöhe, an des 
ren Fuß das Vorwerk Kaphan liegt. Bon dem Bufch, wel 
cher nördlich von Dennewiß liegt, zieht fich ein tiefer Grund 
gerade nach Juͤterbogk hin; auf dem Kamm deſſelben Läuft 
die Straße von Juͤterbogk nach Kaltenborn, unweit deſſen 
Bülow das Lager hatte auffchlagen laffen. Der Boden ift 
bier faft überall fandig und nur an einzelnen Stellen mit 
Fichtenbuͤſchen bewachſen. 


Am Morgen des 6. Septembers nahm der General von 
Buͤlow eine vortheilhäfte Stellung bei Eckmansdorf, zwiſchen 
Kurz⸗Lipsdorf und Kaltenborn; die Gte Brigade bildete den’ 
rechten, die Ate den linfen Flügel, die Ite die Reſerve; die 
Eavallerie war feitwärts Kaltenborn nad, Dalichow vorge, 
ſchoben. Des Feindes Sorglofigfeit machte die Vorſicht dies- 
fer Stellung überflüffig, da die Franzoſen, ohne eine Patrouille 
vorzufchiden, aus ihren Ragerplägen aufbrachen und auf der 
großen Heerſtraße zwifchen Seehaufen und Göhlsdorf ſich 
fortbewegten.. Es war Dies dad Ate Franzöfifche Armer 
Corps, welches die Preußen gegen 8 Uhr Morgens vor 
‚ihrer Eolonne gewahr wurden, ohne von dem Feinde, ber fie 
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bier nicht vermuthete, ‚bemerkt zu. werben. Das 7te Corps 
nahm feine Richtung nad) Seyda, wandte ſich dann links 
gegen Rohrbeck, und machte in diefer Gegend Halt. Das 
12te Corps fegte fi um 9 Uhr gegen Dehna in Bewegung, 


“ Der Angriff ded Bertrandfchen Corps richtete fich zu 
naͤchſt gegen die Höhen feitwärts Juͤterbogk, welche das 
Ate Preußifche Armee⸗Corps, wie wir wiffen, befeßt- hielt. 
Ter General von Tauengien hatte einen fehr üblen Stand. 
Er erfannte den Feind vor fich in einer bedeutenden Liebers 


macht. Vom General Bülow war er mehr als eine halbe. 


Meile weit entfernt, und fo fonnte er leicht von dem Haupt⸗ 


Corps ganz abgefchnitten werden, fo wie. diefes in Gefahr 


ftand, daß feine linfe Flanfe ymgangen würde. Beide Ges 
nerale ſahen die Nothwendigfeit ein, fich einander nähern zu 
muͤſſen. Tauentzien bemühte fich, durch einen echtenbmafth 
nad) Kaltenborn zu gelangen, und fi) dort mit dem Büs 
Iomwfchen Corps zu vereinigen. Auf den Höhen vor Jüters 


bogf ließ er den Major von Kleift mit 3 Bataillon Kurs’ 


märfifcher und Schlefifcher Landwehr, 2 .Escadrons Berliner 
Cavallerie und einigen Kanonen zuruͤck. Das Corps hatte 


ſich faum in Marfch gefest, ald auf der Höhe. jenfeits Tennes . 


wig die Spitze der feindlichen Solonne fichtbar wurde. Der 
General Tauentzien eilte dur die Schluht am Wein, 
berge vor Süterbogf, die Höhe zu gewinnen und hier feine 
Truppen in Schlachtordnung aufzuftellen. Der Major voıt 
Scmitterlöw, welcher auf ‚dem rechten Flügel ſtand, ſchob 
die Ate Escadron des Aten Dragoner » Regimentd in Die 
rechte Flanfe, um die Verbindung mit dem Z3ten Armee⸗ 
Corps zu füchen. Neben ihm ftand die halbe reitende Bat+ 
terie Nr. 6 unter dem Lieutenant Senichen; an dieſe fchlofs 
fen ſich dus Z3te Reſerve-Regiment, die Batterie Per. 17, 
das Ste Kurmärkfifche Landwehr s Regiment und die Batterie 
Nr. 20. Eine Linie Eavallerie unter dem Obrift- Lieutenant 
Diczelsky deckte diefes erfte Sinfanteries Treffen; ed waren 
dies 2 Escadrons Brandenburgifcher Dragoner, 2 Edcadrond 
des erften Kurmärfifchen, 2 Escadrond des fiebenten Kur: 
märffchen, und 3 Escadrond des dritten Pommerſchen Lands 
wehrs Regiments. Im zweiten Treffen befanden fich das 1 ſte 
Bataillon des 1ften Schlefifchen, und das 2te, Ite und Ate 
Bataillon des Neumärkicen Landwehr Negiments, fo zwar, 
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daß zwiſchen dem Aten und ZIten Bataillon die halbe reis 
tende Batterie Rr. 11 ftand. Drei Schwadronen des Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Landwebr⸗Regiments hielten als Unterſtuͤtzung hinter 
dieſer Infanterie. 


Inzwiſchen batte der General Bertrand in dem Grunde 
vor Dennewitz unter dem Schuß der vorliegenpen Höhen 
feine Truppen in Kolonne aufgeftellt. Die Tivifion Yonras 
nelli, von der Gavallerie-Divifion Lorges unteritügt, war 


zum Angriff beftimmt; die Diviſion Morand blieb in Res 


ferve. Den Sumpf hatten diefe Truppen im Dorfe Denne 
wig überfchritten. 


Gegen 9 Uhr Morgens zeigten ſich 2 Bataillond: Maf- 
fen, von Gavallerie gefolgt und eine Batterie vor- fih, gegen 
Rohrbeck Hinz gleich darauf erfchienen 3 Golonnen auf der 
Hoͤhe vor Dennewitz. Tie halbe Batterie Nr. 20. welche 
den Aufmarfch des Feindes erfchweren follte, mufte fehr bald 
zurüdgenon:men werden, da die Franzoſen unter Deckung 
zahlreicher Savallerie fo viel Gefchüg Dagegen auffuhren, daß 
fie in Kurzem zum Schweigen gebracht wurde. Nun rüdte 
Die ganze Preufifche Linie vor. 


Allein das Franzöfifche Corps, welches jckt feine Eos 
Ionnen entwicelte, war den Preußen unter Tauentzien, die 
etwa 10,000 Mann zählten, in allen Waffen. überlegen. 
Bertrand brachte eine Linie Infanterie in das erfte Treffen, 
zog die Cavallerie in das zweite und flellte eine zweite In⸗ 
fanteriesLinie als Reſerve in Maffen auf. Eine Brigade 
Miürtemberger von der Divifion Franquemont rüdte auf den 
rechten Flügel des erften Treffens, während die 2te Brigade 
dad Gepäd huͤtete. Der Marfchall Ney, mäber bier in Ders 
fon commandirte, wäre beinahe zu Anfang der Scladt 
von einem Trupp Kofaden gefangen genommen worten. Er 
war nebft feinem Gefolge vom Pferde geftiegen, um auf ei: 
nem in der Nähe befindlichen Huͤgel die Stellung der Preus 
pen und die Bewegungen Bertrande zu beobachten. Ploͤtz⸗ 


lich nahte ſich ihm eine Anzahl Kofaden, welche pfeilſchnell 


auf ihn losjagten. Allein ihr unzeitiges Hurrabgefihrei- ver⸗ 
rieth ibm ihre Nähe, und fein gutes Pferd entzog ihn der 
angenfcheinlichen Gefahr. | 
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J 
- Der tiefe Grund zwiſchen Juͤterbogk und dem oberhalb 
Dennewig gelegenen Bulche, deflen wir in der Befchreibung 
des Schlachtfelded erwähnten, fchied noch die beiderfeitigen 
Armeen von einander, Ictzt, wo beide Schlachtlinien unter 
dem hefrinften Kanonenfeuer gegen einander rückten, fchritten 
die Preußen, ohne ihre Fronte zu bredien, durch diefe Ver⸗ 
tiefung. Jenſeits derfelben unterbielten fie ein fo nachdrich 
liches Bitaillons- und Savalleries feuer, daß der Gencral 
Bertrand das zweite Lreffen in's erfte nehmen, und aus dem 
Grunde bei Dennewitz Verſtaͤrkungen emporfteigen laflen 
mußte, Vor dieier Uebermacht war ed den Preußen unmögs 
lich, fih zu .kaften. Sie faben fich genörbigt, über den 
Grund zurüdzugeben. Der dichte Staub und Pulverdampf, 
den ihnen der Wind ind Geficht wehrte, vermehrte die Um⸗ 
ficht und erzeugte eine augenbiicliche Berwirrung, die ſich jer 
doch bald wieder löfte. 


Um 1 Uhr Mittags ließ fich feitwärtd ein Kanonen⸗ 
feuer vernehmen, welches die Annäherung dee Generald von 
Bülow anfünbigte. Tiefen Augenblid, während deffen der 
Feind weniger drängte, benußte Tauentzien zu einem Angriff 
mit der gefammten Cavallerie. Mit arößter yerfünlicher 
Auszeichnung hieb der Major von Barnefow mit den beiden 


‚erften Escadrond des Iten Pommerfchen Landwehr + Regis 


©“ 
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ments auf 3 feindliche Batarllond »s Maffen ein und nahm 
fie, unterftüßt vom Iten und ten Bataillon des Sten fur: 
märfifchen, und vom Zten ded Iren Neumärfiichen Regi— 
mentd, größtentheild gefangen. Aber Diefer brave Officier 
und fein Adjutant erfauften den Sieg mit ihrem eigenen 
Leben. Die 4te Escadron der Brantenburgifchen Tragoner, 
fo wie das Ifte und 7te Kurmärfiche Gavallerie: Regiment, 
welche etwas fpäter anlangten, Iprengten durch Staub und 
Pulverdampf bindurch in Des Feindes erftes Treffen hinein, 
zerftreuten 2 Batarllond» Maffen aus dem Nintertreffen, 
warfen ein Chbaffeurs Regiment, vertrieben die Bedienung eir 
ner Batterie, und famen um den rechten Flügel des Feindes 
glüclich wieder zu den Ibrigen. 


Diefe Ueberraichung betäubte den Feind. Nachdem man 
fih von dem Schreck erholt hatte, wurden zur Berfolgung 
der Preußen die Polniſchen Ublanen in Bewegung gefeßt. 


| Ihnen entgegen warfen ſich die Brandenburgiſchen Dragoner, 
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das Ate Surmärkiche Landwehr⸗Regiment und der Major 
von Schmitterlöm mit 3 Schwadronen. Die feindliche Linie 
wurde durchbrochen, die Polnifchen Uhlanen famen fo in die 
Enge, daß fie nad) einer verzweifelten Gegenwehr größten 
theild gefangen wurden. Der Reſt zerfireute ſich fo fehr, 
daß viele von ihnen bei dem Bülowfchen Corps wieder zum 
Borfchein famen und dort noch verjagt oder gefangen genoms 
men wurden. 


Indeß wurde die Schlachtordnung auf beiden Geiten 
wieder hergeftellt. Schon fchien der Feind zu einem neuen 
“ Angriffe entfchloffen, als auf einmal gegen Nieder + Görss 
dorf fich ein lebhaftes Feuer vernehmen ließ, und von 
Dennewig nach jener Gegend bin fih Truppen zu bewegen 
fhienen. Nun befahl der General von Zauengien ein allges 
meines Vorruͤcken. Allein die Franzofen, in. der Front und 
ihrer linken Flanke zugleich bedrobt, zogen ſich unter einem 
ſchwachen Artilleriefeuer nach Rohrbeck zuruͤck. Die Preußis 
fhe Cavallerie fegte fich zur Verfolgung in Marſch. Der 
Major von Kleift verließ mit feiner Mannfchaft die Höhen 
von Juͤterbogk und vereinigte fich mit dem Corps. 


Nieder-Gdrsdorf war zum zweiten Male von dem Ges 
neral von Thümen mit der Aten Brigade des Bälowichen 
Corps angegriffen worden, welches auf diefe Weife durch eis 
‚nen Angriff in der linken Flanke und im Rüden des Fein⸗ 
des dem Tauentzienſchen Corps auf dem Fürzeften Wege zu 
Huͤlfe fommen wollte Zwiſchen 9 und 10 Uhr hatte fich 
der General von Bülow mit feinen Truppen in Bewegung 
gefegt, um fi) durch einen Links⸗Abmarſch mit Tauentzien 
zu vereinigen und fo zugleich feine eigene linke Flanke zu 
fichern. Er ließ dem Kronprinzen anzeigen, daß er den Feind 
angreifen werde, obfchon er überzeugt fei, ed werde die ganze 
feindliche Armee ſich gegen den Preußifchen linken Flügel 
wenden. Er wiederholte deshalb zugleich fehr dringend die 
Bitte, daß der General von Borftell mit der 5ten Brigade 
bei Kropftädt abgelöft und ihm fihleunigit zu Hülfe gefendet 
werden möchte. Hierauf befahl der DOberfeldherr der 5ten 
Brigade, ungefäumt ihrem Hauptcorps zu folgen. Um 11 
Uhr ließ er zugleich die Schwedifchen und Nuffifchen Truppen, 
welche bereits am Morgen 2 Meilen — von Nabenftein 
nad) Lobeſſen — marfchirt waren, den Marfch nach Tüten: 
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bogk antreten, welches 3 Meilen von Lobeſſen entfernt iſt. 
Als das Buͤlowſche Corps von Eckmannsdorf aufbrach, er⸗ 
bielt der General die Nachricht von dem großen Siege des 
Schleſiſchen Heeres an der Katzbach, die nebſt Bluͤchers 
kraͤftigem Armee⸗Befehle den Truppen ſogleich bekannt ge⸗ 
macht und von ihnen mit einem allgemeinen Freudenrufe 
aufgenommen wurde. Die Preußen bei Juͤterbogk wollten 


- ihren Brüdern an der Katzbach an Muüth und Tapferkeit 


nicht nachſtehen und erwarteten mit Ungeduld den Befehl 
zum Angriff. | 


Die Ate Brigade unter dem General von Thuͤmen mars 
fchirte an der Spite, ihr folgte in der Mitte die 6te unter 
dem Obriften von Kraft, während der Prinz von Heffen-Homs 
burg mit der Iten Brigade die Reſerve bildete. Zur Linfen 


zog dad Leib⸗Huſaren⸗Regiment und‘ vechtd dedte Die ges 


ſammte Referve-Cavallerie, welche an dieſem Tage aus 20 
Schwadronen beftand, den Marfch. - 


Der Marfchall Ney befahl dem 7ten Franzöfifchen Ars 
mee» Corps, dem General von Bülow entgegen zu rüden. 
Die Divifion Durutte diefed Corps war zum Theil fchon durch 
Dennewig gezogen, um dem Aten Armee: Corps die linfe 
Flanke zu deden. Der General Durutte überfah die Marſch⸗ 
richtung Buͤlows und ging ihm auf dem linfen Ufer des 
Agerbaches entgegen, während die beiden Sächfiichen Divis 
fionen einftweilen auf dem rechten Ufer verblieben. Auf’ 
diefe Weife war alfo die Frangöfifche Armee durch jenen 
Sumpf in zwei Theile zerfchnitten, welche nur durch die ers 
wähnten brei Brüden, befonders aber durch die hölzerne in 
Dennewitz, fich in Verbindung erhalten fonnten. Der Theit, 
welcher zwifchen Dennewig und Süterbogf focht, betrug etwa 


26,000 Mann. 


Sobald Durutte auf der bei Nieder »Görsborf, zwifchen 
ber Niederung und einem Fichtenbufche, gelegenen Höhe, auf 
welcher jegt das Denkmal der Schlacht ſich befindet, feine 
Truppen in zwei Treffen aufgeftellt und den Bufch mit In⸗ 
fanterie befeßt hatte, entfaltete Bülow feine Brigaden. Der 

eneral von Thümen nahm den linken, der Obrift von Kraft 
ruͤckwaͤrts den rechten Flügel ein, und der Prinz von Heffen 


: behielt die Reſerve. Die 4te Brigade hatte auf dem rec» 
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ten Flügel etwas ruͤckwaͤrts die Batterie Nr. 6, im erften 
Treffen bie beiden erften Bataillons des Sten Reſerve⸗, 
. fo wie die beiden erſten des Elb⸗Regiments; im zweiten 
Treffen die drei erften Bataillons des zweiten Ditpreuftichen 
Ssnfanterie- Regiments und die beiden lekten des 5ten Re⸗ 
ſerve⸗Regiments; die Leibbufaren auf dem linken Fluͤgel, 
3 Escadrons Brandenburaifche Dragoner hinter der Mitte; 
bie 2te und Zte Oftpreußilche Jaͤgercompagnie folaten. Bei 
der Gten Brigade ftanden im erften Treffen das Colbergfche 
SinfanteriesRegiment auf dem rechten, das Ite Neferves 
Negiment auf dem linfen Flügel, an den beiden Außerften 
Srigen die Füfiliere; im zweiten Zreffen das erfte Neu⸗ 
märffche Sandwehrs Regiment und 3 Escadrons Pommerfche 
Landwehr auf dem rechten Flügel, die dritte Eſscadron diefed 
Negiments linke bei Nieder » Öörsdorf; vor der Fronte 12 
Stuͤck Geſchuͤtz. 

Der General von Thuͤmen ging mit beiden Treffen 
durch den Grund von Nieder-Goͤrsdorf, um dieſes Dorf 
rechts zu laſſen und die jenſeitige Hoͤhe, welche von den 
Feinden beſetzt war, anzugreifen. Die Franzoſen kamen ihm 
mit ihrem erſten Treffen entgegen, welches aus 3 Batails 
lons beftand, in deren Zwiſchenraͤumen Geſchuͤtz vertbeilt 
war. Die Preußen, die von feiner Savallerie unterftüßt 
waren, wurden von dem beftigen Rartätichenbagel und Dem 
Andrang des überlegenen feindlichen Fußvolkes fo überrafcht, 
Daß dag ganze erfte Treffen zu wanfen anfing und endlich 
ganz zuruͤckwich. Set ließ der General von Thuͤmen fein 
zweited Treffen vor der Riederung Halt machen und ſich 
unter deſſen Schuß die Zuruͤckweichenden wieder ſammeln. 
Es entſtand ein heftiges Infanterie-Feuer, waͤhrend deſſen 
die Ate Escadron Prinz Wilhelm Dragoner auf die feinds 
liche Infanterie einbieb. Das 2te Bataillon des Sten Res 
fervesReaiments zeichnete fich bei dem Zurüdgeben des ers 
ften Treffens durch feine ruhige Haltung vortbeilbaft aus. 
Der Anfuͤhrer deſſelben, Major von Puttlitz, ſtieg vom Pferde 
und ermahnte ſeine Leute, ſich zuſammen zu balten. Bon 
den feindlichen Schlien in Flanke und Ruͤcken umfchmärmt, 
wichen fie dennoch unter üfterem Frontmachen nur Schritt 
für Schrirt. Bei dem Vorruͤcken ded Iren Treffens tbat fich 
das Ate Bataillon dieſes Regiments durch Unerfchrocdenbeit 
hervor. Der Major von Wedell, der, als die beiden Elb⸗ 
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Bataillons zuruͤckgeworfen waren, ſein Bataillon heldenmuͤthig 


dem Feinde entgegenfuͤhrte, wurde toͤdtlich verwundet. Nicht 
ohne Schwierigkeit gelangten die Leibhuſaren, welche etwas 
mehr links mit einer reitenden Batterie uͤber den Grund ges 
gangen waren, bieffeite defielben wieder zurüd. Mährend 
nemlich das Geſchuͤt durch die Niederung zuruͤckgenommen 
wurde, erſchienen ploͤtzlich jene Polniſchen Uhlanen, die, wie 
wir früher erwähnten, von der Savallerie des Tauengienfchen 
Corps gefprengt worden waren und fih bis in die Linien 
der Bulowſchen Truppen zerfireut hatten. Die Leibhufaren 
jagten fie indeß zurüf und machten 142 Mann und 9 Of: 
ficierd gefangen, unter Letzteren den Obriſt Clouet, erften Ads 
jutanten des Fürften von der Moskwa. 


Der. General von Bülow, welcher bier yerfönlich an 
dem Gefecht Antheil nahm, ließ zur Unterftüägung der Bri- 
gade Thuͤmen das ganze 4te Neferve-Reginent, welches zur 
Brigade des Prinzen von Heffen + Homburg gehörte, unter 
dem Mujor von littenhoven, 3 Bataillond des Iten Oſtpreußi⸗ 
fchen Landwehr» Regiments unter dem Major Grafen von Klins " 
kowſtroͤm, und Die Ruffifche Batterie des Obriſten Dietrichs 
porrüfen. Der legtern folgte gleichfalld aus der Reſerve 
bald darauf no eine halbe ſchwere Batterie. ine Abrheis 
lung Dftpreußifcher Jäger verftärfte die Kette der Tirailleurs. 
Die bei dem eriten ungünftigen Augenbli bedrohte Ordnung 
ftellte der General von Thümen. durch Anwendung der fräfs 
tigiten Maaßregeln fchnell wieder ber. Er ließ den Marich 
fdhlagen, fammelte unter dem beftigften Feuer die zuruͤckw is 
chenden Bataillons, feßte fih an ihre Spike, nahm im 
Sturmfchritt die Höbe von Nieder-Gdrsdorf und warf den 
Feind von dieſem ihm fo günftigen Puncte ganz zuruͤck 
Mehr als einmal ftand fein Leben in Gefahr, indem ihn 
hintereinander zwei Pferde unter dem Leibe erfchoffen wur— 
den. Den wirffamften Beiftand leiltete die Batterie des Obri⸗ 
ften Dietrichs. Sie war unter Dedfung der beiden erſten 
Bataillond des Aten Oftpreußifchen Regiments, welches der 
Major von. Clauſewitz commandirte, ſo aufgeftellt, daß fie die 
Franzoſen ganz in der Flanke befchoß. Später noch mit 6 Ges 


ſchuͤtzſtuͤcken verftärft, rückte fie bis über den in das Dorf führen 


den Weg vor und befchoß die Feinde auf 300 Schrirt in der 
Flanke. Ein fo ſtarkes Kartätichen- und Klein⸗Gewehrfeuer 
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hemeifterte bald das feindliche Geſchuͤtz und nöthigte die Frans 
zofen, zuruͤckzuweichen. 

Auf der Anhöhe felbft nahm das dritte Bataillon bed 
Aten Reſerve⸗Regiments unter dem Major von Polczinsky 
dem Feinde eine Kanone und trieb, vom dritten Bataillon 
des Aten Oftpreußifchen Regiments unterftügt, 2 Bataillong 
aus dem dort befindlichen Fichtenbufche aufs Freie, wo fie 
größtentheild gefangen genommen wurden. Der Obrift von 
Bauer, welcher fie befebligte, fand dabei feinen Tod. Zwaͤr 
war unterdeffen dem Feinde Berftärfung zugefommen und | 
die Gavallerie fchien von Neuem angreifen zu wollen, allein 
die Dragoner Prinz Wilhelm bielten jene in Reſpect, und 
eine vor Nieder:Görsdorf aufgepflanzte halbe Batterie befchoß 
die Franzofen in ihrer linfen Flanke. Der General Durutte, 
deſſen Truppen eine feltene Tapferfeit nachzurühmen iſt, 
mußte, fo übermannt, den Ruͤckzug antreten, welchen er nad 
Dennewig hin einſchlug. Thuͤmen drängte ihm mit 16 Bas 
taillong unaufhaltfam nad. Die Schügen der beiden erften 
Bataillons vom Aten Oftpreußifchen Regiment bemächtigten 
fi) bei dem Angriffe auf Dennewig einer zwölfpfündigen 
Kanone. \ 

Sobald die Divifion Turutte abmarfchirt war, ruͤckten 
die beiden Saͤchſiſchen Divifionen gegen Goͤhlsdorf vor, wel⸗ 
ches die 6te Brigade unter dem DObriften von Kraft auf dem 
rechten Flügel des Buͤlowſchen Corps befegt hatte. Bon 
den Kofaden unaufhoͤrlich beunruhigt, war die 2te' Sächfifche 
Divifion genöthigt, auf ihrem Marfche ein langes Biere zu 
bilden. Im erften Treffen war die 2te Brigade unter dem 
General Mellenthin beauftragt, Göhlsvorf zu nehinen, und 
die erfte Brigade unter dem General von Braufe unterfügte 
den Angriff, ald die te Divifion angelangt war. Hinter 
dem rechten Flügel flellte fich die Gavallerie des General 
de France auf, während die Saͤchſiſche Neiterei eine Stel: 
Iung in Escadrons-Colonnen gegen Rohrbeck bin nahm. Bei⸗ 
nabe bätten die Sachſen ihren ganzen zuruͤckgelaſſenen Artils 
Ierie-Parf eingebüßt. Schon hatten die Kofaden fich deſſel⸗ 
ben bemädhtigt, als er ihnen durch die Dazmwifchenfunft der 
DBortruppen des 12ten Armeecorps wieder entriffen wurde. 


Gleicyzeitig mit den Angriffen der Aten Brigade lieg 
der Obrift von Kraft die feinige zwiſchen Goͤhlsdorf und 
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Nieder + Bdrdborf vorräcen, Auf bem Windmuͤblenberge, 
noͤrdlich von Goͤhlsdorf, hatte der Feind eine große Batterie 
aufgeſtellt. Dieſe brachte in kurzer Zeit die Preußiſche Bat⸗ 
terie Nr. 16 zum Schweigen, indem ſie die Geſchuͤtze derſel⸗ 
ben bis anf zwei unbrauchbar machte, die dann erſt gegen 
das Ende der Schlacht wieder in die Linie einruͤcken konn⸗ 
ten. Zu gleicher Zeit wurde der rechte Flügel der Gten 
Brigade durch feindliche Colonnen, welche um Goͤhlsdorf 
herum famen, fo hart bedroht, daß er surüdgenommen wers 
den mußte. Hierauf ließ der commandirende General den 
rechten Flügel durch die noch übrigen Bataillond der Bris 
gade des Prinzen von Hefjen» Homburg verftärfen. 


Kun drang der Major von Glcifenberg mit dem Zten 
Bataillon des Iten Oſtpreußiſchen Infanterie + Regiments, 
geſchuͤtzt von den Batterieen Neindorf und Glaſenapp, in 
Goͤhlsdorf ein, und obwohl der bei weitem uͤberlegene Feind 
immer friſche Truppen ins Gefecht brachte, und ſo dieſem 
Bataillon keine Ausſicht blieb, ſich zu halten, ſo gab dennoch 
die brave Preußiſche Mannfchaft nicht Hoffnung und Muth 


auf, das Dorf zn uchmen. Zweimal berausgeworfen, machte 


nneingefchächtert der Major von Gleifenberg einen dritten 
Berfuh, und ald and Liefer mißlang, da erfchien zu feiner 
Hülfe der Brigade-Eommandenr Major von Pr mit 
ben noch übrigen Bataillond der Item Brigade, und nun 
unternahm er mit den Diiprengifchen Örenadieren und Tem 
1ften Bataillon des 3ten DOfipreufifchen Regiment den Aw 
griff. Eine Schwediſche Burterie, unter Tedung des Moͤr⸗ 
nerjchen Sufaren, Regiments, und 2 Schwadronen des Item 

6 von der Aeſerve⸗ ⸗Ea⸗ 


—— vor. Mit 
vereinigten Kraͤften sing es num auf Das 
2te Bataillon des ' zus tod 1e 
von der Eantwehr marihizten gerades Beges 
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gegen Goͤhlsdorf. So von allen Seiten gedrängt, ward ber. 


Feind gezwungen, Goͤhlsdorf den Preußen zu überlaffen. 
Auf dem linken Fluͤgel der Göten Brigade zeichneten ſich 
die beiden erften Bataillons des Iten Neferve : Re .imentd 
durch einen fühnen Angriff aus. Der Major- von Nefov, 
welcher dieſe Mannfchaft befebliate, drang unter einem moͤr⸗ 
derifchen Feuer in vollem Sturmſchritt gegen eine feindli he 
Batterie vor, und war fo glüdlih, 4 Haubitzen zu neh nen, 
wovon indeß leider nur eine mit ganzer Belpannung fort 
gebracht werden fonnte Da auch bier der durch den hefti- 
gen Wind erregte Staub die Umficht binderte, jo hatte Der 
Feind es nicht bemerkt, daß es nur 2 Bataillons waren, 
welche das MWagftüc unternommen hatten. Man batte bier 
eine große feindliche Maffe permuthet, und ließ daher, fob ıld 
mar den Irrthum inne wurde, gegen.die beiden Preußifchen 
Bataillons eine Infanterie-Colonne vorrüden, weldye von 
einem Weftphälifchen Cavalleries Regiment unterftüßt werden 


follte. Ein Bataillon des erften Reumärffchen Regiments. 


und 2 Escadrons Weftpreußifche Draaoner,, mit den Trup⸗ 
pen des Majors von Reckow vereint, reichten hin, des Fein⸗ 
des Angriffe zurüczumeifen und feine Gavallerie in Reſpect 
zu erhalten. Außerdem wurden eine Menge Gefangene ges 
macht. 

Jetzt aber ſchien es den Franzoſen mit dem. Kampfe 
aufs Hoͤchſte Ernſt zu werden. Das ganze 12te Franzdjifche 
Armee-Corps und die Cavallerie waren in dieſem Augens 
blicke vor Göhledorf eingetroffen. Gegen 10 Preußifche Bas 


taillons ftanden 47 Franzoͤuſche. Der Marfchall Oudinot 


ftellte fein- Corps hinter dem linken Flügel der Sächjifchen 
Linien in zwei Treffen auf. Als die Preußen Goͤhlsdorf 
genommen hatten, fchicfte er einige Bataillons von-der Di 
pifion Guilleminot zur Unterflügung der Sachſen vor, und 
eine zahlreiche Artillerie war in einem Salbfreife fo um das 
Dorf berumgeftelt worden, daß die Preußen darin gänzlich 
. eingefchloffen waren und nun von allen Geiten beichoffen 
wurden. 
Schon fingen die Bataillons an, fich aus dem Bereiche 
diefed Feuers zu ziehen. In Ddiefem Augenblicte rüdte das 
erfte Bataillon des Iten Ditpreußifchen Snfanterie s« Regis 
ments, aus der Mitte formirt, durch das Dorf vor. Es 


Rieß auf drei feindliche Maſſen, deren eine fich bereits im 
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Dorfe, die andere dahinter in den Gärten und die britte 
ſich noch auf freiem Felde befand, Der Bataillons⸗Chef, 
Major von Bülow, gab auf 60 bis 80 Schritt eine volle 
Bataillonds Salve, und ließ bierauf mit gefälltem Bajonet 
gegen den’ Feind losgehen. Die fchon im Torfe befindlichen 
feindlichen Truppen, auf welche die erfte Compagnie ftieß, 
wurden durch den Anfall fo beftürzt, daß fie mit einem Vers 
Iufte von 300 Mann Gefangener entfloben. Hinter dem 
Dorfe kam es zu einem blutigen Handgemenge, und es fie 
len auf beiden Seiten viele Leute. Der Major. von Bülow 
.felbft wurde gleich Anfangs von einer Kugel in die Seite 
getroffen. Doch hatte diefes Gefecht mit dem zweiten Theile 
der feindlichen Maffe den guten Erfolg, daß der dritte nicht- 
erft vorzufommen wagte. Allein Göhlsdorf ging diefer aus» 
gezeichneten Bravour ungeachtet verloren, und die Preußi⸗ 
fhen Zruppen wurden bis vor dad Torf verfolgt. Hier 
indeß ward der Feind vom weitern Bordringen durch dag 
Bleifenbergfche Corps abgehalten. 

Dies war vielleicht der gefahrvollſte Moment der ganzen 
Schlaht. Schon fteht Buͤlows ganze Neferve im Feuer, fein 
einziges Bataillon mehr hat er für den Fall eities befondern 
Unglüds zum freien Gebrauche, die Ueberlegenheit des Feins 
des wählt von Minute zu Minute, kaum kann ihm nod 
die legte Anftrengung der tapfern Preußen den Sieg ftreitig 
machen, furchtbar wuͤthet das feindliche Gefchüß in ihren 
Reiben, noch ift das Ruffifche und Schwedifche Huͤlfscorps 
nicht eingetroffen, die Enticheidung der Schlacht, das Schick 
fat diefed Tages, ja vielleicht das Geſchick des Vaterlandes 
hängt an dem Unterſchiede einiger Biertelftunden zu früh oder 
zu ſpaͤt: da erfcheint Nachmittagg um A Uhr der General 
Borſtell mit der 5ten Brigade auf dem Schlachtfelde und 
. mit ihm der Sieg der Verbündeten. Gleichzeitig erbielt Buͤ⸗ 
low von dem Kronprinzen eine ermuthigende Nachricht.: In 
feiner Bedrängniß hatte er, ald Göhledorf zum zweiten Mal | 
verloren gegangen war, den Prinzen durdy einen Dfficier ers 
fuchen laffen, feinen Marfch zu befchleunigen. „Die Schlacht, « 
antwortete der Kronprinz, „it gewonnen, ich komme mit 48 
Bataillons, der General von Bülow foll ſich nur in zweiter 
Linie aufftellen.“ Nun bot der commandirende General das 
Aeußerfte auf, und ed gelang ihm, fich bis zur Ankunft der 
5ten Brigade zu. halten. 29 


N 
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Der General von Borftell war Vormittags um 11 Uhr 
von Kropftädt aufgebrochen und hatte feinen Marfc möge 
lichft befchleunigt. Wenn die KRampfluft des Heeres, wenn 
Muth, Tapferkeit und Entfchloffenheit des Einzelnen im Au⸗ 
genblide der Gefahr in der Gefchichte einer befondern Aus⸗ 
zeichnung werth find: fo verdient in unferer Darftellung vors 
züglich jene hohe Eintracht eine rübmliche Erwähnung, durch 
weiche die Preußifchen Heerführer in dringenden Momenten, 
wo eine vereinte Anftrengung erfordert ward, ein fräftiges 
Zuſammenwirken und gegenfeitige Hülfgleiftung auch dann 
möglich zu maden und fo das Untereffe ded Könige und 
des Vaterlandes wahrzunehmen wußten, wenn die Anficht Des 
Oberfeldherrn demielben entgegen zu Steben fchien. So leis 
fteten fich mit unverbrüchlücher Xreue Bülow und Taueutzien 
ünmer zur rechten Zeit fräftigen Beilland; fo vereinte, wie 
wir fpäter feben werden, in ähnlichen Fällen ein einiges 
Band das Schlefigche Heer und die Norbarmee, indem Blü- 
cher und Bülow ſich vornehmlich auf einander angemwiefen 
hielten; fo endlich finden wir jetzt daſſelbe Verhältniß uns 
nachgiebiger Anhänglichfeit zwifchen dem General von Thüs 
men und feinem Corps⸗Chef. Er hatte von Kropitädt nad 
der Gegend des Schlachtfeldes den fürzeften Weg über Kurz« 
Lipsdorf eingefchlagen. Das Schwedifche und Ruffiiche Corps 
marſchirten feiner Brigade zur Seite auf Eckmannsdorf hin. 
Sn der Gegend von Talichow angefommen, empfing der 
General von Thuͤmen vom Kronprinzen den Befehl, feinen 
Marſch gleichfalls nach Eckmannsdorf zu richten. Allein der 
General, vom Gange der Schlacht bereitd genau unterricys 
tet, ließ ihm erwiedern, der General von Bülow ſtehe im 
beftigften Feuer; es jei ihm Pflicht, zu. deffen Unterftägung 
ſchnell vorwärts zu eilen; er richte daher feinen Marfch auf 
des Feindes linfe Flanfe und habe den General von Bülow 
- bereitd von feiner Ankunft in Kenntniß gefeßt. 


Die 5te Brigade richtete darauf ihren Marfch unges 
faumt auf Goͤhlsdorf, und rüdte in zwei Golonnen, die Ar 
tillerie in der Mitte, die Gavallerie an der Spike, vor Das 
Dorf, und bildete, hier zwei Treffen, fo daß im erften tie 
beiden erſten Bataillons des. ten Regiments Kurmärffcher 
Landwehr, 12 Geſchuͤtze und die beiden erften Bataillond des 
2ten Rejerve: Regiments, im zweiten Treffen Dagegen das 
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erſte Pommerſche Grenadier Bataillon," das erfte Bataillon 
des erften Pommerfchen Regiments, das Ate des zweiten 
Kurmärfifchen LandwehrsRegiments und das Z3te Bataillon 
Des zweiten Referve:Regimentes ftanden. Die rechte Flanfe 


wurde von 3 Escadrons MWeftpreußifcher Uhlanen, von den 
Dommerfchen Hufaren und zwei reitenden Kanonen gededt. 
\ N , oo. 


Da die nördliche Seite des von dem Feinde beſetzten 
Dorfes bereitd von dem zuletzt eingetroffenen Ruffifchen und 
Schwediſchen Geſchuͤtze befchoffen,murde, fo richtete der Ge⸗ 
neral von Borftell 2 fchwere Batterieen auf die ‚entgegen, 
gefeßte Seite. Seine Fußtruppen - übernahmen jet den 
Angriff des Torfes, und es gelang ihm, dem Feind nad) ei⸗ 
ner bartnädigen Gegenwehr hinaus zu werfen. Indeß vers 
urfachte die zu große Kuͤhnheit eines Bataillons, daß Göhles 
dorf noch einmal den Franzofen überlaffen werden mußte. 
Das 2te Referve» Regiment hatte nemlich den Angriff eroͤff⸗ 
net., Ter Major von Hoͤvel, welcher das Ite Bataillon die⸗ 
ſes Regiments führte, hatte ſich bis vor die feindlichen Bat⸗ 
terieen jenfeitö ded Torfes vorgewagt. Es hätte der übers 
legenen feindlichen Infanterie erliegen müffen, wenn e8 nicht 
fogleich zurücgenommen worden wäre Tiefen Rüdzug bes 
nugten die Feinde, um mit 6 Bataillond nadyzudrängen, ſich 
wieder in den Befig ded Dorfes zu fegen und die vorgeruͤck⸗ 
ten Truppen der 5ten Brigade zu verfolgen. Die ganze 
Artillerie mußte vor der Uebermacht des feindfichen Feuers 
eine Zeit lang aus dem Gefechte gezogen werden. 


Nach wenigen Augenbliden der Erholung fand indeß 
die Brigade zu neuen Angriffen bereit, und die Artillerie, 
durch die. Batterie Neindorf veritärft, rückte wieder vor. 
Da an Borfteld Truppen fid noch mehr als 4 Bataillons 
anfcıhloffen, fo gewann er eine Stellung, welche fchon an 
ſich dem Feinde Achtung einflößen mußte. Ueberdieß ließ 
der General von. Bülow die ganze Cavallerie des Generals 
von Oppen: den Angriff der 5ten Brigade unterſtuͤtzen. Ste 
nahm’ den aͤußerſten rechten Flügel ein und ſchob unter dem 
‚Schuß der Dragoner vom Regiment. Königin eine halbe reis 
‚tende Batterie vor, welrher der Feind eine Haubitze entgegen 
ſtellter Zu gleicher Zeit traf die Avantgarde det Schwe⸗ 
diſch⸗Ruſſiſchen Armee bei dem Beatrat yon Buͤlow ein. 


N 
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Die Schwebiihe und Ruffiiche Artillerie, fo wie einige Sas 
vallerie⸗Regimenter und ein Rufitiches Jaͤger⸗Regiment far 
men noch zeitig genug, um den Feind völlig zuruͤckwerfen zu 
beifen. Ganz vortrefflich mirfte die Schwedifche Artillerie 
unter dem Obriſten von Sardell und dem Hauptmann von 
Muͤhlenfels. Beide Offiziere zeichneten ſich gang beſonders 
durch Muth und Einficht aus. Der General von Adlerfreun, 
Chef ded Schwediſchen Generalftabee, führte felbft einige 
Batterieen gegen das feindliche Gefhüg vor, welches er 
durch die gejchickte Leitung des feinigen fehr bald zum Schwer, 
gen bradite. 


Den auf diefe Weife immer fchärfer und fchärfer bes 
drängten Feinden fonnte es nur, wenn fie ja noch eine Hoff 
nung batten, fich zu balten, von dem entichiedenften Nach—⸗ 
theile fein, daß der Marfchall Ney dem 12ten Corps eben 
jest den Befehl ertheilen ließ, Göhledorf zu verlaffen und 
ſich binter Robrbed aufzuſtellen, um dort das gefchlagene 
Bertrandfche Corps aufzunehmen. Die Sachfen blieben alfo 
bei Göhledorf ihrem Schickſale überlaffen. Nur einige Bas 
taillond Baiern ließ der Marſchall Dudinot zurüd. So wer 
nig aber diefe bier der Sache den Ausſchlag geben Fonnten, 
ſo wenig vermochte Dudinot bei Robhrbeck eine entfcheidende 
Wendung der Dinge bervorzubringen. Sein Corps fam 
dort nur an, um fich zu überzeugen, daß das Gefecht ſich 


nicht mehr berftellen lafje, und um an der Verwirrung und 


Flucht des Aten Corps Antheil zu nehmen. 


Goͤhlsdorf wurde von den Preußen mit flürmender 
Hand erobert. Die Ste und Hte Brigade nahmen von dem 
Dorfe Beſitz. Der Feind, unfähig, noch einen fräftigen Bis 
derftand zu leilten, war zum NRüdzug gezwungen. Vergeb⸗ 


lidy waren die Ermabnungen Neys, die Fliehenden aufzubals- 


ten. Alles ging in Verwirrung ruͤckwaͤrts und flüchtete ſich 
nach den Wäldern, um der Verfolgung der nachdringenten 
Sieger zu entgehen. Mit wehenden Fahnen und Elingendem 


Spiele, in voller Schlachtordnung, trafen in diefem Augen 


blide die Ruffen und Schweden auf dem Schlachtfelde ein. 
Von allen Seiten ſchickte man fich nun zur Verfolgung an, 
und hierbei leifteten die Schwedilchen und Ruſſiſchen Kano—⸗ 
nen fehr erfprießlihe Dienftee Der die Luft verfinfternde 


‚Staub begünftigte die Flucht des Feindes. Er verfuchte 
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mebrere Male Halt zu machen und dad Nachdringen der 
Preußen aufzuhalten. . Allein vergebens. Jeder neue Angriff 
gab nur den Preußen Gelegenheit, immer neue Proben des 
unerſchuͤtterten Muthes abzulegen, der fie beſeelte. 


Die Fahnenſtange des 1 ften Bataillond ward zerichmets 
tert und mebrere Leute aus den daneben ftehenden Motten 
theild getödtet, theild verwundet. Tas Bataillon ftand etwas 
vor der Linie, der Major von Podewils wollte ed einige 
Schritte zurücdgehen laffen. Mehrere Soldaten aber riefen, 
Daß fie lieber Alle zu Grunde geben, als einen Schritt weis 
chen wollten, worauf der Major felbft die gerichmetterte 
Fahne ergriff und fi an ihre Spike ſtellte. Die Jäger 
Compagnie erbot ſich, die Kahnenrotten zu erſetzen, die bras 
ven Pommern aber erflärten, daß fie ibre Fahne felbit bes 
fchirmen würden. Bier war ed auch, wo die Schügen des 
Bataillons eine feindliche Fahne nahmen. Die Ruffiihen und 
Pommerſchen Hufaren machten zufammen einen glüdlichen 
Angriff auf ein feindliched Savallerie Regiment, fprengten 
daffelbe und eroberten 8 Kanonen. ' 


- Bei Debna machte der Feind Miene, fich zu vertheidis 
gen, floh aber nach einigen Schüffen der Batterie Neindorf. 
Tie Pommerfchen Huſaren machten noch eine Attafe auf Ins 
fanterie, obgleih die Feinde durch den Zuruf, daß fie Rufr 
fen mären, ſich denfelben zu entziehen fuchten. Dakei fielen 
ibnen 1200 Gefangene und 3 Kanonen in die Hände, eine 
vierte wurde im Torfe von der Infanterie genommen. 


Die weitere Verfolgung übernahmen der General von 
Borftell und die NRefervesCavallerie über Körbig und Woͤl⸗ 
fitendorf. Die Kofaden folgten dem Feinde auf allen Stras 
fen und Wegen. Mehrere Kanonen, eine Dienge Gepäde 
und eine bedeutende Anzahl Leute verlor der Feind auf fer 
nem Ruͤckzuge. 


Während diefer Vorfälle auf dem rechten Flügel bes 
Buͤlowſchen Corps wurde die Brigade Thuͤmen auf dem lin⸗ 
ten Flügel defjelben bei Dennewitz unauögefegt von dem 
Tten Franzoͤſiſchen Armee s Gorps in Thätigfeit erhalten. 
Der General Reynier räumte unter fortdauernden Gefecht 
das Feld nur Schritt für Schritt. Er durchſchaute Bülow 
Abſicht, durch Die Wegnahme des Dorfes die Berbinting 
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der Franzoͤſſchen Corps aufzuheben, um fo das eine nach 
"Dem andern zu überwältigen. Cr bot daber dad Aeußerfte 
auf, um dieſen wichtigen Poſten zu erhalten. Allein Der 
hartnädigften Vertheidigung zum Trotz ward der Sturm volls 
zogen. Auch bier gab abermals das Ate Oftpreußifhe Re⸗ 
giment einen glänzenden Beweis feiner Tapferkeit. Die beis 
den erften Baraillond weren befehligt, die Franzofen von 
der Höhe von Dennewitz zu vertreiben und fich des Dorfes 
felbft zu bemächtigen.. Es drang fiegend in das Dorf ein. 
Der Sturm mar blutig, aber auch entfcheidend der Erfolg. 
Beim Angriff der Anhöhe ward die Fahne des Iſten Batails 
lons zerichoffen. Aber diefer Unfall vermochte nicht die uns 
aufhaltfam vordringenden Preußen verlegen zu machen. Der 
Hauptmann von Hälfen trug die Stücke der Fahne dem Bataile 
Ion voran. Der vollftändigfte Sieg folgte diefem fühnen Pas 
nier. Der Feind wurde geworfen ‘und bis hinter Dennewig 
verfolgt. Das erfte Ditpreußifche Bataillon ging durch Das 
Dorf, das zweite links um daffelbe herum. ine feindliche 
Maſſe und einige Schwadronen, welche noch am Ausgange 
des Dorfes ftanden, wurden gleichfalls zurüdgetrieben. 

Die Franzoſen nahmen ihren Nüdzug auf Rodhrbeck. 
Diefes Dorf ließ der General von Thuͤmen durch die Ruſſi⸗ 
ſche Batterie Diteriche in Brand fihießen, worauf der Feind 
daffelbe zu räumen genötbigt war. Die Schäügen des 5ten 
Kurmaͤrkſchen Landwehr - Itegimentd vom Aten Armee⸗-Corps 
drangen in dad Dorf ein. ' Die Lieutenants Klingner und 
Kalifch führten den Angrıff. Der Schüge Schmidt ſchoß eis 
nen Artillerijien nieder, welcher eine Kanone am Eingange 


Des Dorfes beim Vorruͤcken der Preußen noch bedienem.' 


wollte. Die Schuͤtzen des Aten Ditpreußifchen nfanteries 
Regiments, unter dem Hauptmann von Monfterberg, und 
die Jaͤger deffelben Negiments, vom Hauptmann von Rohr 
gefiihrt, nabınen eine Kanone und eine Haubitze. Die, 2te 
und Ite Escadron ded Iten Oftpreußifchen Regiments vers 
jagten jenfeitd ded Dorfes eine feindliche Gavallerie » Abtheis 
Ling von 8 Escadrons. Bon den jenfeitd Rohrbeck liegen⸗ 
den Anhoͤhen, weldye das 7te Franzöfiiche Corps ſtark befegt 
hatte, wurde der Feind befonderd durch Das Feuer einer 
Ruſſiſchen Fupbatterie vertrieben, welche. der Lieutenant von 
Sawesky und der Faͤhndrich von Kraſowsky anführten. Die 
Vereinigung des Tanengienfchen Corps mit ben Buͤlowſchen 
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Truppen, welche hier endlich erfolgte, entſchied den Ruͤckzug J | 


der. Franzoͤſiſchen Armee, welcher bald in eine vollffändige 
Flucht ausartete. So fehr. eilten fie, von Rohrbeck hinmweg+ 
zufommen, daß fie hinter diefem Torfe nur von ber Caval⸗ 
lerie eingeholt werden konnten. Die Brandenburgiſchen Tras 
goner und das Arte Regiment der Neumärfichen Landwehrs 
Gavallerie folgten ihnen bis Koͤrbitz und Wölfifendorf, mo 
fie mit der Kavallerie des rechten Flügeld zufammentrafen. 
Die Infanterie fagerte zwiſchen Langen Lipsdorf und Bo—⸗ 
how. Für die Schweden und Ruſſen wurde ein Lager zwi⸗ 
fhen Dennewig und Süterbogf gewählt. Der General von 
Hirfchfeld bezog ſpaͤt am Abend bei Kaltenborn ein’ Lager. 
Die Franzoien festen ihren Rüczug auf verfchiedenen Stras 
pen fort: Das 1fte Corps, wobei der Marfchall Rey felbit 
war, und die Gavallerie gingen über Dahme; das 7te Corps 
theils auf dem Wege nach Herzberg, theils uͤber Annaburg, 
und das 12te über Annaburg, In Herzberg machte der 
Drift Graf von Lottum, in Berbindung mit dem Ruſſiſchen 
General Drurf, noch 800 Gefangene. 


Ber Dahme erlitten die Franzoſen in der Nacıt vom 
6ten zum 7ten noch einen bedeutenden Berlufl. Noch ebe 
die Schlacht bei Dennewig entichieden war, hatte der Gene 
ral von Wobefer vom General von Tauentzien den Befehl 
erhalten, ſich mit ſeiner Diviſion unverzuͤglich von Luckau 
nach Dahme zu begeben. Um Mitternacht brach die Diviſion, 
welche augenblicklich nur aus 8 Landwehr⸗Bataillons, 8 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie und einer einzigen Batterie beſtand, von 
Luckau auf und traf gegen Morgen vor Dahme ein. Von 
der Uebermacht des in der Stadt befindlichen Feindes wohl 
unterrichtet, ſaͤumte dennoch der General von Wobeſer keinen 
Augenblick, den Ort anzugreifen. Der Obriſt Jeanneret zog 
mit dem groͤßten Theile der Cavallerie links von der Stadt 
vorbei, weil man bei Körbe auf der Herzberger-Straße feind⸗ 
liche Neiterei bemerkt hatte. Die 4 Bataillons des 11ften 
Weftprenpifchen Landwehr⸗Regiments vertheilten ſich fo, daß 
die beiden erflern mit 2 Kanonen gu beiden Seiten des 
Lehmdammes gegen Dad Luckauer⸗Thor, bie beiden andern 
aber gegen das Schloßs Thor vorrüdten. Man traf den 
Feind zuerft auf den mit Strauchwerf und Gräben durche 

ſchnittenen Wiefen, wo er fich fo hartnaͤckig vertheidigte, daß 
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die noch übrigen Bataillond und Kanonen fümmtlic gegen 
ibn aufgeboten werden mußten. Jene erfteren hatten fich 
vor dem wohlangebrachten Feuer der feindlichen Tirailleurs 
bie Rofenttal, etwa eine Biertelftunde, zurüdziehen müffen. 
Neu veritiärft, gewannen fie das verlorene Terrain wieder, 
und durch eine Umgehung gelang es ihnen, das Gefecht in 
die Stadt zu fpielen, jedoch ohne großen Schaden zu lei 
den. Bor dem linken Flügel, den das erite Bataillon des 
Aten Neumärkfchen Landwehr⸗Regiments inne hatte, lag ein 
Bruch, welcher für ganz unzugänglicdy gehalten wurde. Der 
Hauptmann von Seidlig hielt es für der Mühe werth, 
den Verſuch zu mahen, das Vorurtheil durch die That 
zu widerlegen. Er watete durch, und die ganze Mannſchaft 
folgte ihm. 


Senfeitd deffelben in der Nähe des Kirchhofs traf dieſes 

. Bataillon auf eine Abtheilung feindlicher Truppen, deren 
Gavallerie ſich fo fehr überrafcht fand, hier auf einmal die 
Preußen vor fidy zu fehen, daß fie augenblicklich davon ritt. 
Nachdem der Hauptmann von Seidliß, welcher dad Bataillon 
anführte, den Kirchhof hatte einnehmen und befeten laflen, 
„ Drang er durch das Süterbogfer- Thor in demfelben Augen» 
blife in die Stadt, in welchem von der andern Seite Die 
übrigen Bataillond einrücdten. Ungeftäm und mit gefälltem 
Bajonet ging ed vorwaͤrts. Das ganze 23fte Franzöfifche 
Linien⸗Regiment vom Corps des General Bertrand, welches 
fich zur Wehr zur feßen wagte, wurde gefangen. Es mußten 
1 Dbrift, 17 Offteierd und 2800 Mann vor den Preußen 
das Gewehr ſtrecken, und eine Kanone nebft Munitionsfarren 
wurden genommen. Einen noch größern Fang würde viels 
leicht der General von Wobeefer gemacht haben, wenn er 
um- einige Stunden früber hätte eintreffen können. Die Mars 
fchälle Ney und Oudinot, fo wie der General Bertrand, hat 

- ten in der Stadt übernachtet. 


Der NRittmeifter von Blankenburg vom 1ften Leib Huſa⸗ 
ren-Regiment und der Major von Hellwig ‚waren den Fluͤch⸗ 
tigen, welche fich von Dahme über Schönwalde nach Annas 
burg wandten, mit 800 Reitern bid Holzdorf vorangeeilt, 


% 


hatten ſich bier in ein Verfte gelegt und griffen aus dem 


jelben eine feindliche Solonne an, von welcher fie 100 Pferde, 
8 Kanonen und viele Munitionsfarren erbeuteten, und 10 


\ 
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Officiers nebft 300 Mann Soldaten gefangen machten, wäh: 


rend fie unter den ebrigen neuen Schreden und große Ber: 
wirrung verbreiteten. 


Die ganze Anzehl der Gefangenen, welche ber Feind 
bei der Action von Dennemwig einbüßte, belief fich auf 13,500 
Mann, die der verlorenen Kanonen auf 505 an Todten 
und Vermundeten fielen ‚über 5000 Mann auf dem Schlacht- 
felde. Aber fo groß der Verluſt der Franzofen auch war. 
die Preußen hatten den großen Sieg theuer erkauft. Viele 
edle Kämpfer batten für König und Vaterland auf dem 
Sclachtfelde ihr Blut vergoffen.- Das Bülowfche Corps 
zählte 24 todte und 180 vermundete Officiere; die Zahl der 
gebliebenen und verwundeten Soldaten betrug 5989. Das 
Corps des Generald Grafen von Tauentzien verlor am 
5ten und Öten September an Todten und Verwundeten 
über 100 Dfficiere und 3000 Soldaten. Aber die Preus 
Ben hatten den unbeftrittenen Rubm, über einen falt dop 
pelt überlegenen Seind den vollitändigften Sieg erfochten. 


‚zu haben. 


Der Marfchal Ney hatte Fehler auf Fehler gehäuft- 
Wie immer, hatte er da, wo er fich felber befand, perfönlich 
tapfer gefochten. Aber das Ganze zu überfchauen und zu 
leiten, ſchien feinen Kräften überlegen. An der Spitze des 
Aten Corps, war er unbefümmert um dad, was auf dem 
Iinfen Zlügel vorging. Er felbft mißt nicht undentlich die 
Schuld der Niederlage der Berzagtheit der beiden Sächfifchen 
Divifionen bei, und fo wurde die Sache unmittelbar nad 


"der Schlaht auch im der Leipziger Zeitung, veröffentlicht. 


Die Sachſen binwiederum, welche der Vorwurf der Muthlos 
figfeit allerdings mit Unrecht traf, verfihern, die Fehler des 
12ten Corps hätten allein die ganze Kataftrophe berbeiges 


“führe, und die Feigheit der, Divifion Durutte habe das hs 


rige beigetragen, die Niederlage zu vollenden. Tiefe Trup⸗ 
pen, fagt ein Sächfifcher Augenzeuge, welche ſchon in der 
Schlacht von Groß:Beeren bei jeder Brigade wenigſtens 300 
Mann ohne Gewehr hatten, blicben auch bei Dennewig der 
fhon oft für fich bewährt gefundenen Gewohnheit treu, ſich 
zu zerfireuen und in Maffen von Hunderten Die nächften 
Wälder aufzufuchen, wenn es zu einem ernten Gefecht kom⸗ 
men zu wollen ſchien. Vielleicht find beide Theile nicht ganz 


‚ 458 


von lebertreibung frei. Der Marſchall Ney, deffen Schlacht 
bericht noch immer aufrichtiger ald die derartigen Nachrichten 
von früheren Unfällen der Franzoſen erfcheint, fcheut fich 
wenigiteng nicht, die Blöße, welche fein Heer fich gegeben, 
mit‘ einer und der andern Unmwahrheit zu bemänteln. Go 
fol fein Rüdzug, der offenfundig das Bild der größten 
Vermirrung und Machtlofigfeit war, von ihm in befter Ord⸗ 
nung bemerfitelliat, fo der Angriff Wobeferd auf Dahme 
durch das 23ſte Linien-Regiment gaͤnzlich vereitelt fein. 


Napoleon konnte dagegen mit viel groͤßerem Rechte be⸗ 
haupten, daß jeder Franzoͤſiſcher Seits an der Schlacht Be⸗ 
theiligte ſich auch einen Theil der Schuld zuzuſchreiben habe, 
durch welche der Verluſt derſelben verurſacht worden ſei. 
Kur bätte der Kaiſer nicht vergeſſen ſollen, auch unter Dies 
fen fich felbft den erſten Rang beizumeffen. Ihn trifft der 
Bormurf der verfehlten Wahl des Dberanführere; er ift vers 
antwortlicy für die mangelhafte Vorfchrift, welche dem Fürs 
ten von der Moskwa ertbeilt ward; er endlich hat ed zu 
vertyeten, daß er es an der Unterftügung fehlen ließ, 
die er bei Luckau dem Marfchall Ney zuführen wollte, worauf 
Das ganze Manoeuvre berechnet war und ohne welche die 
Unternehmung gegen Berlin jede Bedeutung verlieren mußte. 
Was fol man zu einem Fürften, zu einem Feldherrn 
fügen, der nach einander vier Schlachten verliert, den 
Verluſt einer jeden audfchließlich feinem Stellvertreter als 
Mangel an Fähigkeit anrechnet und dabei ftets für fich den 
Rubm behaupten will, daß er felbft unbefieglich, für ihn jes 
der Beghe ohne Gefahr und ein Gegenftand feiner Gerings 
ſchaͤtzung ſei? Nicht ob er’ Genie, fondern ob er gefunde 
Vernunft habe, wird man in Zweifel ziehen. Auf eine fo 
witerfinnige Weife fehen wir Napoleon ſich gebehrden. Die 
Marſchaͤlle Mactonald, Dudinot, Bandamme und Ney find 
die ihm bequemen Notbhelfer, um den Niederlagen au der 
Kabbach, bei Großbeeren, bei Culm und bei Dennewiß Nas 
men zu geben, welche ihn jelbit vor der Derdammung Frank—⸗ 
reichs einjtweilen ficher ftellen konnten. 


Naͤchſt dem Kaifer ift es ohne Zweifel Rey, den Frank 
reich auch wegen des bei Dennewig unnüß geopferten Mens 
fchenblutes anflagen follte, fihüßte ihn nicht vor einer ſolchen 
Anklage jeine bier ganz außer Zweifel gejtellte und nach⸗ 
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träglich von Napoleon ſelbſt eingeftandene Unfaͤbigkeit, die 


Bewegimgen eines großen Ganzen mit Befonnenheit zu Ieis ' 


ten. In feiner concentrirten Stellung fonnte er den aus; 
gedehnten Bogen der Verbündeten an einem Puncte durd)- 


fhreiten, wo er ohne Gefahr blieb; er konnte Juͤterbogk 


umgehen und gegen Berlin voreilen, ohne vor der ihm zuges 
fiherten Ankunft Napoleons in eine entfcheidende Schlacht 
verwicelt zu werden. So hätte er wenigftend feiner Vor⸗ 
fchrift gemäß gehandelt und jede Verantwortung auf Napoleon 
zuruͤckwaͤlzen können. Die Art und Weife, wie er jedes feis 
ner drei Corps einzeln, und das eine immer fpäter ald dag 
andere, aufmarfchiren ließ, brachte ihn um diefen Vortheil, 
und er mußte nun den ihm begegnenden Preußen Stand 
halten. Auch fo noch fonnte er zu fiegen oder wenigfteng 
leidlich davon zu fommen hoffen, wenn er bei dem 12ten 
Corps geblieben wäre, das 41te, fo gut es ging, durch Rohr⸗ 
bet gezogen, died Dorf und Tennewig in Brand gefteckt, 
und mit den Neften des Aten Corpse das 12te unterftügt 
hätte. ine ſolche Maßregel würde die Tapferkeit der Bis 
lowfchen und Tauengienfchen Schaaren, welche ihm allerdings 


geftellt und den Mißmuth feiner Truppen, an deren verfchies 
denartiger Zufammenfegung (Franzoſen, Staliener, Baiern, 
Würtemberger u..f.w.), und an deren aus den bisherigen Un⸗ 
fällen erwachfenen Berdroffenheit er fein geringed Hinderniß 
in der Ausführung feiner Pläne fand, für den Augenblic 
befchwichtigt haben, während feine Trennung von Dudis 
not, wodurch beide Heerestheile preisgegeben waren, faft all 
gemein von ihnen mißbillige wurde, und fie $viderwillig und 
kleinmuͤthig machte. 


Dem Marfchall Ney gegenüber erfcheint. der Preußifche - 


General von Bülow als ein vollendeter Meifler in der 


Kriegskunft, und dies nicht allein wegen des glänzenden Er 


folgs, der die Waffenthaten feiner Truppen frönte, fondern 
vielmehr noch wegen der Entfchlüffe, die er in den entfcheis 
denden Augenbliden faßte und ausführte. Der Erfolg kann 


h 


‚am meiften fchadete, wenigſtens auf die möglichft größte Probe 


oft dem beiten General durch Zufälle, welche außer feier 


Berechnung und Macht liegen, verfümmert, in andern Fals 
len ohne fein Zuthun herbeigeführt werden; der Plan und 


Entſchluß Dagegen find fein Werk, nady welchem er felber 


460 
beurtheilt fein will. Durch die Ruhe und Klarheit feines 


Geiftes übertraf Bülow Neys Kaltbiütigkeit im Getuͤmmel 


der Schlacht, durch die Entichlofienbeit feines Charafte: 8 
überwand er deffen blinde Kampfwuth im Angeficht des Fein⸗ 
des. Als Bülow die Franzöfiichen Corps auf Juͤterbogk wor 
fid) vorbei marjchiren ſah, ficherte er fich vor allen Dingen 
cin Pivot durch Niedergöredorf. Weil er auf tem rechten 
Flügel verftärft zu werden boffen durfte, hält er diefen zus 
ruͤck. Mit 13,000 Mann gebt er, als die Angriffe am lins 
fen Ufer der Ya Erfolg haben und der Feind dort auf Die 
Bertbeidigung befchräntt ift, fühn auf den Feind log, und 
widerficht beldenmuͤthig den Anfällen einer dreifach ftärferen 
Macht. Und noch einmal greift er, nachdem ihm eine Un; 
terftügung auf Die Hälfte der Stärfe des -Gegnerd gebracht 
hat, zur fräftigften Offenfive und entfcheidet fo das big 
dahin fchwanfende Gefecht. 

Wie bei Großbeeren hatten auch bei Dennewiß beinahe 
die Preußen allein den Kanıpf mit den Franzoſen ausge⸗ 
macht, da die Schweden und Ruſſen, wie wir faben, 'erſt ge 
gen Ende deſſelben auf dem Schladhtfelde erichienen. Cigens 
thuͤmlich durchlief das Gefecht eine Linie von Nordoft nad 
Suͤdweſt, indem es fich zwifchen Bertrand und Tauengien 
bei Süterbogf entfpann, fodann auf dad Centrum zwifchen 
Buͤlow und Neynier Überging und zulegt auf dem rechten 
Preußifchen und linken Franzöfifchen Flügel zwifchen dem 
Dprift von Kraft und dem General von Borftell einerfeits, 
und dem Marfchall Dudinot auf der andern Geite endete, 

Die Leitungen der Nord-Armee fanden bei den verbüns 
deten Monarchen die gerechteite Anerfennung, und die nächite 
Auszeichnung ward deren Oberanführer, der die Ehre ders 
felben jeden Falls zu vertreten bafte. Der Kronprinz von 
Schweden empfing Daher vom Könige von Preußen das Groß 
freuz des eijernen Kreuzes, vom Kaiſer von Rußland den 
Georgen; Orden erfter Claſſe, und vom Kaifer von Deftreich 
die erite Claſſe ded Maria Thereſien-Ordens. Ter General 
von Bülow ward gleichfalld in Die geringe Anzahl der Groß 
ritter des eifernen Kreuzes aufgenommen. ine große, für 
feine Nachkommen bleibende Gnadenbezeugung gewährte ihm 
der Köhig nach beendigtem Kriege. 

In den naͤchſtfolgenden Tagen nach der Schlacht zeigte 
ſich erſt recht (die Verwilderung, welche die Franzöfifche 
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Armee ergriffen hatte In einzelnen Saufen eilten bie 


Franzoſen, der eine hier, der andere dort, nach Tors 
gan, da fie von ihrer eigentlichen Operationsbaſis, der 


Feſtung Witrenberg, fich völlig abgefchnitten fanden. Ue⸗ 
.berall fielen den Verbündeten zerfprengte und. von ihren 
‚Eolonnen abgefommene Truppe in die Haͤnde. Auch wurden 


noch viele Kanonen, Munitionds und Bagages Wagen gefun: 
den, .melche theild den Weg verfehlt hatten, theild, ihrer 
Pferde beraubt, ftehen geblieben waren, denn jede Abrheis 
lung irrte, obne genau die Wege zu wiffen, an der Eifter 
umber, um ſich Uebergange zu fuchen. Noch jenfeitd der 
Mulde fab jedes Bivouac der Franzofen am Morgen, wenn 
fie abzogen, wie ein Sabrmarft aus, auf welchem die Kräs 
mer ihre Waare zurücgelaffen. Hunderte ließen ihre, Tors 
nıfter und Waffen und Mäntel zurüd, um ihre Flucht noch 


mehr beeilen zu koͤnnen. Die leichte Cavallerie, welche den 


Franzoſen auf den Ferfen folgte, nahm in der Gegend zwi⸗ 
fehen Schweinig und Herzberg unvermuthet eine ganze Fran 


zoͤſiſche Batterie in Befchlag und begrüßte damit die heran⸗ 


nahende feindliche Snfanteries Solonne, welche, von ihren ei 


‚genen Kanonen fo gefchredt, in Mafje davon lief, 


Um fih vor mehreren folchen UWeberfällen zu fichern 
und wenigſtens ruhig nach Torgau zu gelangen, ließ zwar 
der Marfchall Ney die Bruͤcken über die fhwarze Elſter 
bei Annaburg und Herzberg abbrechen; allein feine Abficht 
ward vereitelt. Die Nufjifche und Preußifche Gavallerie 
ſchwamm durch den Fluß und febte die Verfolgung bie vor 
Torgau fort. Als die legten Flüchtlinge am Bruͤckenkopfe 
vor diefer Feſtung angelangt waren, feuerte auch fchon die 
reitende Artillerie der VBerbiindeten auf denfelben, und eine 
aroße Anzabl Gefangener fiel noch hier in die Hände der 
Sieger. Die Infubordination hatte in einem foldyen Grade 
bei den feindlichen Truppen überhand genommen, daß Ney 


an den Commandanten von Wittenberg, den General Las 


poype, fchrieb: „Ich bin nicht mehr Herr der Armee; fie 
verfügt mir den Gehorfam und bat fi) in fich felbit aufges 
löft. Nehmen Sie, Herr Commandant, darnach Ihre Maps 
regeln.‘ 


In Wahrheit war jetzt die Audreißerei bei den Franzo⸗ 
fen ganz an der Tagesordnung. Tauſende von Sofdaten 
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warfen die Waffen weg und fuchten ben Ruͤckweg nadı Frank⸗ 
reich. Die Anzahl derer, die jich Deshalb um diefe Zeit nach 
Leipzig begaben, überiteigt faft allen Glauben. Die Sadıfen 
fingen an, Compagnieenweiſe zu den Verbündeten überzuge 
ben. Bald folgten ihnen die Buiern und Würtemberger nadh. 


Dieſe Aheinbundetruppen waren immer da. vorgefchoben wor⸗ 


den, wo die Gefahr am größelten war,’ und flatt des Dankes 


‚ärndteten fie gewöhnlith Tadel und Vorwürfe, indem man 


ihnen die Schuld alled Ungluͤcks zuichrieb und fie überbaupt 
ſchnoͤde anließ. Als der General Franquemont ſich bei dem 
Chef des Neyſchen Generalſtabes daruͤber beſchwerte, daß 
ſeine Wuͤrtemberger immer die ſchlimmſte Stellung erhielten, 
erwiderte ihm jener: „Darauf muͤßt ihr gefaßt ſein; es liegt 
in unſerem Intereſſe, daß ihr alle todt geſchlagen werdet, 


damit ihr nicht am Ende noch gegen uns ſelbſt fechtet.“ 


Solche Aeußerungen mußten natürtich die Erbitterung der 
Nheinländer noch fleigern und ihre gaͤnzliche Entfremdung 
von Napoleon immer mehr vorbereiten. 


Die Annäherung der Sachſen an die Sache der Ber: 
bändeten fuchte der Kronprinz von Schweden auf alle Weiſe 
zu befördern. Die übergegangenen und gefangenen Sächfi- 
fchen Truppen wünfchten als eine eigene Saͤchſiſche Legion 
für Deutichlande Unabbängigfeit zu fimpfen, und der Krons 
prinz willigte in ihr Verlangen. Auf Saͤchſiſchem Grund 
und Boden, im Lager vor Süterbogk, wurde am Sten Sep⸗ 
tember dad Siegeöfeft gefeiert, während Preußens ‚- 33 
lands und Schwedens Paniere auf den Höhen um Die Stadt 
wehten. 


Bevor der Kronprinz Juͤterbogk verließ, richtete er an 
die Sachſen, deren Befreiungsſtunde bald ſchlagen ſollte, fol⸗ 
gende beruhigende und aufmunternde Proclamation: 


Sachſen! 


Die vereinigte Armee Nord⸗ ‚Deutfe hands ift über Eure 
Grenze gerückt. Diefe Armee führt nicht mit den Bölfern 
Eurer Landfchaften Krieg; fie tft einzig gegen den Unterdrüßs 
ker gerichtet. — Ihr müßt den gluͤcklichen Fortgang unferer 
Waffen mit Euren Wünfchen begleiten, denn er dient dazu, 
Eurem gefiörten Wohlitand herzuftellen und Eurer Regierung 
ibren Glanz mit ihrer Unabhängigkeit wieder zu geben. 
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Wir find gefonnen, alle Saihfen als Freunde zu bes 
trachten. Eure Cigenthumsrechte werden geehrt werden. Die 
Armee wird die ftrengfte SKriegszucht beobachten und man 
wird für ihre Bedürfniffe auf die für das Land am wenigſten 
drüdende Weile forgen. 


Berlaßt Sure Wohnungen nicht. Fahret fort, Euch den | 
gewohnten Befchäftigungen zu widmen. Große Begebenheis 


. ten werden Euch ‚bald vor einer ehrgeisigen Molitif, ficher 


fielen. Seyd die würdigen Nachfommen der alten Sachien! 
und wenn Deutfches Blur fließt, To fey ed für Die Selbft: 
ſtaͤndigkeit Deutſchlands und nicht auf das Gebot eines eins 
zigen Menfchen, an den fein gemeinjamer Vortheil und feine 
Binde Euch knuͤpfen. 


Frankreich iſt ein weites und herrliches Land. Den Ers 
oberern der alten Welt hätte ein folches Kand genügt... Die 
Franzoſen felbit begehren in ihre Grenzen zurüd zu fchren, 
welche die Natur ihnen vorgezeichnet bat. Sie haffen die 
Tyrannei, indem fie ihr dienen. | 


Sagt ihnen dreift, daß Ihr befchloffen habt, frei zu fein, 
und fie felbit werden Euch bewundern und Such auffordern, 
in diefem edlen und rühmlichen Vorhaben auszuharren. 


Im Hauptquartier zu Süterbogf, ten 10. Sept. 1813. 
Karl Johann. 


Bevor wir die Nords Armee, welche jet die Elbe zu 
überfchreiten, fich mit dem Schleſiſchen Deere zu vereinen 
und fo den enticheidenden Schlag gegen Napoleon in Sach—⸗ 
fen vorzubereiten hat, auf einige Zeit verlaffen, bevor mir 
und den Operationen der großen verbündeten Armee in Böhe 
men zuwenden und dem Zug der Ereigniffe nach Sachfen bin 
folgen, wmüfjen wir noch deejenigen Dem Kronprihzen von 
Schweden zugehörigen Korps erwähnen, welches unter dem 
Ruyiich: Sropbritannifchen General: Lieutenant von Walmoos 
den⸗Gimborn den Auferften Norden Deutichlande gegen das 
13te Franzoͤſiſche Corps unter dem Zürften von Eckmuͤbl, 
Marſchall Davouit, bewachen und fihern follte Der Kron⸗ 
prinz hatte die Marken gegen Sacıfen, Wallmooden hatte fie 
gegen. Hamburg und Holſtein zu ſchuͤtzen. Dieſer Poſten war 
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verhaͤltnißmaͤßig fo wichtig, wie jener. Wäre er jemal3 aus 
Fer Acht gelafen worden , fo hätten vielleicht die Preußen 
weber bei Groß:Beeren, noch bei Dennewig, Berlin zu ret- 
ten vermocht. Davouſt hatte den Befehl, die Hauptſtadt von 
der Nordweſtſeite zu bedroben und ſich mit dem von Magde⸗ 
burg kommenden General Gerard zu verbinden, während Ou⸗ 
dinot von Süden gegen Berlin dringen follte. Das Ausbleis 
ben jenes, den Walmooden auf dem Wege aufzuhalten mußte, 
gebört unter die Urſachen, welde den Franzoſen nach der 
Schlacht bei Groß» Beeren den Rückzug unvermeidlich machten. 


Tavouft hatte fid; fhon am erſten Tage nad) Ablauf 
des Waffenftillftandes, am 17ten Auguft, in Verbindung mit 
den Daͤniſchen Hülfstruppen von der Gtednig aus in Bes 
wegung gelegt, um in den.Rüden des Kronpringen vorzu⸗ 
dringen. Bei feiner großen Ueberlegenbeir an Zruppenzahl 
fonnte er erwarten, bas ihm entgegenftehenbe ſchwache Heer 
bald zu überwältigen. Das 13te Franzöfiiche Corps hatte 
30,000 Mann im Felde. Das Däniihe Huͤlfscorps zühlte 
11,000 Mann, ‚wovon 9000 Mann zur Inianterie, 1500 
zur Gavallerie, 500 zur Artillerie gehörten; mithin betrug 
die Stärke des Ganzen 41,000 wehrhafte Streiter. Die das 
gegen detachirten Preußen, Ruffen, Engländer, Hannoveraner, 
Medienburger, Braunſchweiger, Hanfeaten und Anhaltiner bes 
liefen fidy mir Einfchluß der ihnen zu Huͤlfe gegebenen feche 
Schwediſchen Bataillond unter dem General Vegeſack auf 
nicht mehr ald 22,729, Mann, worunter 16,273 Dann Kußs 
volf, 5541 Reiter und 965 Artilleriften. Aber nicht allein, 
daß Wallmooden über 18 bis 20,000 Mann weniger zu 
verfügen hatte, als Davouft, es beftand auch fein Corps, zu 


welchem faft:jedes mit Napoleon serfallene Yand und Laͤnd⸗ 


chen eine Mannſchaft geſtellt hatte, groͤßtentheils aus lauter 
des Krieges unkundigen und ungewohnten Truppen. Von 
der Infanterie waren nur die Schwediſchen Bataillons mit 
dem Kriegsdienſt nicht ganz unbekannt. Die Artillerie theilte 
nicht nur mit der Infanterie den Mangel an Uebung, ſon⸗ 
dern ihr fehlte es einige Zeit fogar an der nüthiuen Beſpan⸗ 
nung. Tas Fuhrweſen war Anfangs fo übel beſtellt, daß 
ed an Mitteln feblte, dem Gefchüg mehr Munition, als die, 


welche ed mitgenommen’ hatte, nachzuführen. Dazu bei dem 


ganzen Eorps fein Commiſſariat, kein volſtandiger General⸗ 
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ftab, feine ordentliche Hofpitaleinrichtung. Es war hier fo 
Vieles dem Obngefähr Preid gegeben, daß man gegen den 
Kronprinzen von Schweden den Verdacht füßte, er wünfche 
vielleicht auf diefem feinem aͤußerſten rechten Fluͤgel einen 
widrigen Borfall, um Anlaß zu finden, fich mit der Haupt⸗ 
macht bicher zu wenden und geaen die Dänen feine eigene 
Sache zu führen, eine Murbmaßung, die natürlich nicht weis 
ter begründet war, in großes Hinderniß in feinen Pläne 
fand Wallmooden auch an der befondern Beſtimmung der 
ihm beigegebenen Schwediſchen Diviſion Vegeſack. Sie ges 
hörte eigentlich zur Beſatzung Stralſunds, in welchem außer⸗ 
dem eine Garniſon von 3 bis 4000 Mann Engliſcher Truͤp⸗ 
pen war. Würde ein Ruͤckzug notbwendig, fo follte der Ger 
neral Vegeſack fich laͤngs 1ider Küfte nach Stralfund zuruͤck⸗ 
begeben, dag übrige Corps aber ſich gegen Berlin wenden,, 
um den Rüden des Kronprinzen. zu decken. Auf jene Dis 
vifion war alfo nicht unbedingt Yu zählen, und fo fonnte 
- Mallmooden, der nach feiner Inftruction den Marfhall Das 
vouſt fo viel ald möglich aufhalten follte, niemals feine ganze 
Macht auf der Hauptftraße von Hamburg nach Berlin zus 
fammenzieben, weil alsdann im: Falle eines Unglüces der 
| Öeneral Vegeſack nicht mehr nad) Stralfund zurädichren . 
onnte. 


Bei allen dieſen vielfaͤltigen Maͤngeln und Hinderniſſen 


hielt ſich dennoch das detachirte Corps nicht nur außerors 


dentlich gut, ſondern es führte ſogar unerwartet glüdliche 
Erfolge herbei, und. wenn ein großer Theil des Berdienfteg 
hiervon allerdings der vortrefflichen Anordnung der Anfüh⸗ 
rer und der weiſen Benußung ded Bodens zuzueignen if, 
fo darf ein nicht geringerer Theil deffelben dem mufterhaften 
Benehmen der. Truppen felbft beigemeffen werden. 


Das Corps war wohl aus bunt gemifihten Beftand» 
theilen zufammengefest, aber der Mehrzahl nach waren 
es wacere, wohlhabende, gebildete Leute, die in demfel- 
ben dienten. Die Engländer, die Sannoveraner, die Rufe  - 
ſiſch⸗ Deutſche Legion, die Mecklenburger, Deffauer und Hans 
featen waren faſt alle freiwillig . und manche für ihre eigene 
Rechnung in den Streit für die "Freiheit Feutſchlands und 
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Europas gezogen. Von den Kofadenregimentern, welche ber 
General Tettenborn anführte, laͤßt fi das Nemliche behaups 
ten, da der Koſack überhaupt Fein erzwungener Soldat if. 
Allen jenen Truppen, welche von der lebhafteften Begeiſte⸗ 
rung für den Zweck dieſes Krieges erfüllt waren, fonnten 
Muth und Ausdauer nicht nur die Kriegsuͤbung theilweis 
erfegen, fondern ihre Einficht, ihre Bildung ließ fogar von 
ihnen mehr ald von tem gewöhnlichen Krieger erwarten, und 
fie chrten das in fie gefegte Vertrauen, indem fie es durch 
die That rechtfertigten. Der große Zweck des Kampfes, von 
welchem Seder eine lebendige Vorftellung, und audı der Uns 
gebilderfte eine gewiffe Anfchauung hatte, weil anders fich der 
Enthuſiasmus, der alfe Heere ergriffen hielt, ſchwer erflären 
laffen möchte, diefer Zweck war bier mehr als anderwärts flar 
und deutlich erfannt und begriffen, tief und ſchoͤn empfun⸗ 
den, fräftig und erpebend ausgefprochen und verwirklicht. 


’ 

Sn vorzüglidem Maaße treffen diefe Andeutungen das 
Lüßomfche Freicorpde. Die Kofaden nannte der Kronprinz 
von Schweden „das Auge des Heeres,’ und biefe 
Aeußerung, wenn fie in dem Grade redjt als treffend fein 
fol‘, kann man nur von dem verftiehen, was die Mehrs 
zahl Liefer Truppen in Bergleidy mit den fibrigen leiftete. 
Mit eben demfelben Recht Iäßt fich von der Luͤtzowſchen Sreis 
fchaar fagen, fie fei die Sdee des Kampfes, das Ideal 
des Kaͤmpfers, gewefen. Die allgemeine Begeilterung wurde 
bier fi ihrer felbft bewußt. Was bei den übrigen Corpsé 
Vorzug Einzelner war, galt bier beinahe vom Ganzen: der; 


Soldat begriff feinen Beruf und handelte aus Ueberzeugungs 


nicht aus blindem Drange. Go murde felbft der wenigeg 
Zautere, der Raufbold, der Abenteurer, der, wie es die Ent 
ftehung eines Freicorps mit ſich bringt, ſich leicht mit * 
ſchleichen konnte, vom Geiſte des Ganzen in Zucht gehalten 
nach feinen Fähigkeiten genügt und ſich ſelbſt zu achten gei 
zwungen. Was von heiliger Mache gegen die Frevel de 
fremden Zwingherrfchaft glühete, was feinen Zorn über Na 
poleons heillofe Tyrannei in andern Gegenden Europas übek 
allen Zweifel bethätigt, wer unter des Eroberers eigenem 
Sahnen die Eroberung verwünfhen, den’ Eroberer verachten 
gelernt hatte, war jener edlen Schaar beigetreten, welch 
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klar über fich felbft und des Vaterlandes Gefahr, beieelt von 
der Weberzeugung, daß dem reinen, feſten Willen und dem 
freien Gedanken an fich felbft ſchon der Sieg über die Schlans 
genfrrünge und Gewinde der Krechbeit und Bosbeit fietö bes 
fchieden' jet, durchdrungen endlid von dem ernſten Vorſatz, 
diefe in der göttlichen Opdnung begründete rächerifche Ents _ 
gegenwirfung des Guten wider das Böfe unnachgichig zu 


voillſtrecken, welche mit diefen Geſinnungen, fage ih, auf 


Tod und Reben der Befreiung Deutfchlande fich geweiht und 
ihren heiligen Bund für König und Vaterland in der Kirche 
zu Rochau in Schlefien. feierlich befchworen hatte.  Diefe 
Männer waren frei, ald Deutfchland nach in Ketten ſchmach⸗ 
tete, und für fie hatte der Name Frei-Schaar einen tieferen 
Sinn, als den des freiwilligen Dienſtes. Hier ging der 
That des ‚Sinzelnen der Gedanke vorher, und wie in Dies 
fer Schaar der dad Ganze durdydringende Geift zum Bes 
wußtjein gelangt war, fo fam er hier auch in der ihm ge 
meffenen Form, im hohen Schwung des Liedes, zu Worte. 
Der Fürft, der Weile, der Sänger dienten unter Yüßow freis 


‚willig in untergeordneten Stellungen. Der Prinz von Kas 


rolath, Steffens, Sahn, Theodor Körner gehörten dem Freis 
corps an. Dieſen Reihen wagte, wiewohl in fireng gewahr⸗ 
tem Geheimniß, fich felbft das weibliche Befchlecht anzufchlies 
Ben. Die Franzofens Feinde aus Spanien und Tyrol gefells 
ten ſich den Luͤtzowern zu, vertrauend, daß ihr gerechter, aber 


bis dahin unentfchiedener Kampf hier mit glüdlichem Erfolge 


gelohnt werden muͤſſe. Riedl und Ennemofer hatten Die 
Tyroler Schuͤtzen berbeigeführt, und unter ihnen befand fich 
auch der Sohn Andreas Hoferd. Aus den Franzöfifchen 
Heeren waren Holländer und Sachen, Weltphalen und Alts 


'märfer der ſchwarzen Schaar, wie diefe Jäger nach ihs 


rer Kleidung genannt wurden, zugeeilt. Im ganzen Freis 
Corps war vielleicht nicht ein Einziger, ‚der nicht feiner Ver⸗ 


‚ baltniffe wegen ‚irgend wie bedeutend und einer, befondern 


Achtung werth gewefen wäre. Die Truppen dieſes Corps 


bielten fo fehr auf fih, daß Niemand ‚bei ihnen Aufnahme 


fand, der fich geweigert hätte, ald gemeiner Jaͤger unter ih⸗ 


nen zu dienen. Noch lange nad Beendigung des Krieges 


zeigte ed fich, daß ihre Keiftungen eines ehrenvoflen Andenkens 


für werth befunden wurden. Wie die Schidfale und Thaten 


des Schlefifchen und Norddeutfchen Deeres 2 wie der Felds 
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zug in Mecklenburg und Holſtein ihre befondern Schriftitels 
ler fanden, fo erfchten auch eine befondere biſtoriſchei Dars 
ſtellung deſſen, was das Luͤtzowſche Frei-Corps waͤhrend ſei⸗ 
ner Dauer geleiſtet hat ), und es läßt ſich dieſer nachruͤh⸗ 
men, daß fie mit der Gewiſſenhaftigkeit eines Tagebuches 
abgefaßt if. 


Die Stärfe des Freicorvs betrug um dieſe Zeit vbnge⸗ 
faͤhr 3400 Mann, mit Ausſchluß des Freibataillons Reiche 
und eines Erſatzdepots von 200 Mann Infanterie und 
20 Pferden. Es war in drei Bataillons und fuͤnf Esca⸗ 
drons eingetheilt. Die Artillerie, welche am duͤrftigſten aus⸗ 
geruͤſtet war, zählte acht Stuͤck Geſchuͤtz. 


Davouſt fuͤhrte den Krieg ohne allen Nachdruck. Ent⸗ 
weder war er zu ſchuͤchtern, oder er hatte unvollkommene 
Derbaltungebefeble.e Tie beiten feindlichen Gorrd waren 
durch die Steefnig getrennt, welche, von Luͤbeck fommend, 
ſich bei Yauenburg in die Elbe ergießt. Mittels cined Gas 
nals ift fie mit der aus Holftein kommenden, in die Oſtſee 
mündenden Trave vereinigt. und ſetzt fo die Oſtſee mit der 
Elbe in Verbindung. Die Stednig bildet demnach eine Ders 
tbeidiaungalinie von 8 bi 9 Meilen. E8 führen über. fie 
nur fünf Bruͤcken, bei Lauenburg, Büchen, Mölln, Tonners 
fhleufe und Crumeſſe. Ihr weftliches Ufer ift Dominirend, 
das Öftliche auf mehrere hundert Schritte hin ‚fehr fumpfig. 
Hinter der Steckvitz bilden der Ratzeburger und der Schali⸗ 
See eine zweite Vertbeidigungslinie von Luͤbeck bis Zarren⸗ 
thin. Von letzterem Staͤdtchen bis Boitzenburg iſt das Land 
offen. Bei der aͤngſtlichen Vorſicht, mit welcher Davouſt 
vorruͤckte, waͤblte der General Wallmooden die Puncte von 
Camin bis Vellahn zu einer Aufſtellung, um dem Feinde den 
Weg nach Wittenburg und Hagenau zu vertreten und, falls 
jener von Boitzeuburg aus die Straße nach Berlin einſchluͤge, 





*) Die Feldzũge der Schleſiſchen Armee von C. v. W. Berlin 
und Pofen 1324. — Der Feldzug des Kronprinzen von Schwe⸗ 
‚den im Sabre 1813 und 1814. Leipzig 1814. — Der Feld—⸗ 
‚zug in Mecklenburg und Holftein im Sahre 1813. Berlin 
1817. — Geſchichte des Luͤtzowſchen Frei: Corps von AD. S. 
Berlin, Polen und Beomberg 1826. 
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biefe Auf der Fürzern inte eher zu erreichen. Es kam zu 
einem Gefechte bei Vellahn, in welchen Davouft von’ feiner 
mehr ald doppelten Ueberlegenbeit fo gut wie gar feinen Ge⸗ 


brauch machte. Auf beiden Seiten blieben etwa 200 Mann.“ 


Ein unmittelbarer großer Erfolg zeigte fih nicht, aber mit: 
telbar mar indeß viel, febr viel gewonnen, denn die Frayzoſen 
wurden dadurd abgehalten, nach Berlin vorzurüden, und die 


Schlacht bei Groß- Beeren fonnte ohne ihre Daywifchenfunft 


geliefert werden. Sie concentrirten fich Darauf bei Schwerin, mo 
Davouſt durch die Heberfälle der Koſacken und der hanfeatifchen 
Cavallerie ſich ın eine ängftliche Defenfive verfegt fah, die um, 
fo lächerlicher ließ, da er vorher fehr impofant die Offenfive 
gefpielt und bereits einen Gouverneur von Medlenburg ers. 


nannt hatte. Zwilchen den Seen bei Schwerin eingefperrt, 


ſah er alle Zufuhr, Transporte und Briefe aufgefans 
gen. Tettenborns Koſacken hatten das vor Schwerin geles 
gene Holz dicht bei feinen Vorpoſten befegt.. Er ließ es ges 
[heben und wagte nichtd gegen fie zu unternehmen. Dieſe 
jo unerflärliche als unbegründete Zagbaftigfeit ließ feine Geg⸗ 
ner nun immer fühner hervortreten. 


Der Ohrift Graf von Kielmanndegge, welcher mit einem 
Detachement von 500 Mann Hannoͤveriſcher Jäger und Hans 
fenten zur Beobachtung der Elbe oberhalb Boitzenburg bie 
Doͤmitz aufgeſtellt war, griff jegt die gegenüber fichenden 
Franzoͤſiſchen Borpoften an, Durch welche der Feind auf dem. 
linfen Eibufer die Verbindung mit Magdeburg zu erhalten 


geſucht hatte. Die Vorpoftenfette zwiſchen Boigendburg und 


Gartow oberhalb Dömig wurde durchbrochen. Einige huns. 
dert Franzofen flüchreten nach. dem Sannöverichen Städtchen 
Dannenberg, eine Meile von der Elbe, und fegren ſich dort 
in einem ſtark verfchanzten Thurme feſt. Allein die Hannos 
veraner Jaͤger und die. banfeatifche Sufanterie erflürnten den 
Poiten. Lie ganze Mannfchaft wurde theild gefangen, tbeild 
zufummengehauen, wobei indeß von jenen felbit 2 Officiere 
und 20 Mann auf dem Plage blieben. 


Setst war Davouft von Mandeburg ganz abgefchnitten, 
Wallmooden hatte dagegen durch den Poften von Dannenberg’ 
eine Verbindung mir dem linken Elbufer gewonnen, welche ihm 
große Bortheile brachte Nicht allein daß feine Parteien 
jetzt das Hannoͤverſche bid nad) Celle an der Aller und längs 
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dieſes Fluſſes did an die Hamburger und Bremer Straßen 
durchftreifen konnten, fondern, was ihm eben fo wichtig war, 
er erhielt jegt vom linken Elbufer aus mannigfache erwünfchte 
Unterftügung an Nachrichten, an Zufuhr, ſelbſt an Rekru⸗ 
ten. Der Franzöfifhe Marfchall bebarrte in der Gemaͤchlich⸗ 
keit feines ſich gefchaffenen Sorgenftuhlee. Er zog feine 
Borpoiten immer mehr, und zulegt fogar bi Lauenburg zus 
rüd, brach bier die Bräde über die Stednig ab und bes 
fchränfte feine Communicationslinie auf die Straßen von 
Nageburg und Luͤbeck. Selbſt die Entfernung Wallmoodene 
mit dem größeften Theile des Corps während mehrerer Tage 
vermodhte den Marfchall nicht aus feiner Unthaͤtigkeit zus 
reißen. J 
Jener General batte nemlich von dem Kronprinzen von 
Schweden, der damals wegen ſeiner rechten Flanke Beſorg⸗ 
niſſe hegte, am 26. Auguſt den Befehl erhalten, nur die Di⸗ 
viſionen Vegeſack und das leichte Corps des General Tetten⸗ 
born, unter welchem auch die ſchwarze Scham Luͤtzows 
fand, gegen den Marfchall Davouft flehen zu laffen, ‚mir 
den übrigen Truppen aber nach Brandenburg an der Havel 
‚aufzubredhen. Seine Abwefenbeit dauerte nur wenige Tage, 
da er bald nad, feinem Abmarfch Gegenbefehle empfing. 
Allein während derfelben befand ſich der General Tettenborn 
mit den ibm zuruͤckgelaſſenen 4000 Mann in der mißlichiten 
Lage, wenn ed den Franzofen mit einer Unternehmung gegen“ 
ihn Ernft geworden wäre. Um den Gedanken einer Berles 
genheit nicht erft auffommen zu laffen, fchien es zweckmaͤßig, 
den Feind möglichit zu beunruhigen. Nacht für Nacht allars 
mirte Tettenborn das feindliche Lager bei Schwerin. Der 
General Begefad griff den von Wismar gegen NRoftod vors 
geſchickten Franzöfifchen General PAllemand bei Kröplin an 
und drängte ihn nach Wismar zuruͤck. Zu einem ähnlichen 
Zwecke wurde der Major Luͤtzow mit 100 Huſaren feines 
Freicorps und 100 Kofaden entfendet. Er war glüdlic, 
infofern er einen nicht unbedeutenden feindlichen Transport 
eroberte. Aber er erlitt einen Verluſt, durch welchen für 
immer eine wehmüthige Erinnerung an dieſe Unternehmung 
geknüpft worden if. Der Barde bed Deutfchen Freiheits⸗ 
frieges, der edle Sänger, der mit der Leier und dem Schwerte 
feinen Namen in der Gefchichte jener Tage verewigt bat, 
Theodor Koͤrner fand bei dieſer Unternehmung feinen Tod. 
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Der Major von Luͤtzow war am 25. Auguſt von War⸗ 


ſow nach Gottesgabe, drei Stunden weſtlich von Schwerin; 


marſchirt und hatte ſich während der Nacht in ein Gehoͤlz, 
rechte von der Gadebuſcher Straße, begeben. Am Morgen 
des 26 ften zeigte fih, bevor noch Die gegen dad feindliche, - 
Lager vorgefchickten Kundfchafter zuruͤckgekehrt waren, auf der 
Landſtraße ein Zug ſchwer bevadter Wagen, von einem Trupp 


. Fußvolf gedeckt. Als die Wagen ſich dem Gehoͤlze näherten, 


befahl der Major den Kofaden, diefen Transport an der 
Spite und von der Seite ſchwaͤrmend anzufallen. Mit der 
Hälfte der Hufaren griff er felbft die Wagenreihe im Rüden 
an, die Uebrigen blieben zurüd. Der Angriff erfolgte fchnell 
und zufammenmwirfend. Indeß konnten die Kofaden die 
Spige der Eolonne nicht mehr gewinnen, weil der Zug ſich 
beim Aufbrechen der Partei in Carriere gefegt und die vors 
derſten Wagen bereits das Gehoͤlz erreicht hatten, als die 
legteren angegriffen wurden. Hier bildete die den Transport 
bütende Bedeckung eine Tirailleurlinie am Rande des Buches. 
Indeß wurde die ganze Mannfıhaft theild niedergehauen, 
theild gefangen. Einige retteten fi) in das Gebölz und wurs 
den bier von den Lügomfchen Plänklern feſt genommen. 
Andere feuerten ihre Gewehre ab, ohne jedoch den Berluft 
bed Fuhrwerkes abwehren zu können. Acht und dreigig Wa⸗ 
gen wurden eine Beute der Lügower. 


An der Spike der Plänfler war im rafchen Eifer der 
Lieutenant Körner gegen das niedrige Gebüfch vorgefprengt. 
Sn dem Ueberfalle bei Kigen*) durch mehrere Säbelhiebe 
am Kopfe verwundet, hatte er Damals mit Mühe Leben und 
Freiheit gerettet, und in Folge deffen den Dienft als Fuß⸗ 
Hänger mit dem Gavalleriedienft vertaufcht. Aber er war im 


‚der kunfimäßigen Behandlung des Pferdes noch zu ungeübt, 


alg daß er feiner Leidenſchaft, bei jedem Angriffe der Erfte 


zu fein, ohne Gefahr hätte willfabren dürfen. Gier mußte 


er feine Kühnheit mit dem Leben bezahlen. Indem er mit 
feiner Mannfchaft in das Gehölz drang, erreichte ihn eine 
feindliche Kugel, die durch den Hals feines Pferdes ging, 


) Vergl. ©. 242 unferes Werkes. Koͤrner dichtete in jener 
Lebensgefahr das rührende Gterbefonnet: „Die Wunde 
brennt, Die bleithen Lippen beben. 
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feinen Unterleib durchbohrfe und Leber und Ruͤckgrad vers 
legte. Er ſank zu-Boten. Neben ihm fiel der Graf Hars 
denbera, Volontair in Ruffifchen Dienften, und ein Luͤtzow⸗ 
fcher Jaͤger. Vergebens eilte jener Magdeburger,. defjen 
männliches Weſen Jahn und Arndt had) gefeiert haben, Garl 
Friedrich Friefen, dem gefallenen Freunde zu Huͤlfe. Ihm 
war nicht mehr zu helfen. Von ſechzig Schuͤſſen hatten drei 
getroffen. 


Koͤrners Leiche wurde nach Buͤbelow getragen, und bei dem 
Dorfe Woͤbbelin in einem mit Eichenlaub bekraͤnzten Sarge mit 
allen militairiſchen Ehren unter einer alten Eiche in die Erde ge⸗ 
ſenkt. Die Officiere ſeines Corps und viele ſeiner Waffenbruͤder, 
die ihn ſchaͤtzten und liebten, begleiteten ihn zur Ruheſtatt. 
Die Rinde jener Eiche ſchmuͤckt ſein Name. Der Großher—⸗ 
zog von Meckleuburg-Schwerin, der ſich erboten hatte, den 
Leichnam im fuͤrſtlichen Erbbegraͤbniß beiſetzen zu laſſen, be⸗ 
willigte zur Auszeichnung der Grabſtaͤtte Koͤrners einen Raum 
von 45 Quadrat-Ruthen, in deſſen Mitte ſich jetzt ein aus 
Eiſen gegoſſenes ſinniges Denkmal befindet. Auf demſelben 
ſtehen Leier und Schwerdt, mit einem Eichenkranz umwun⸗ 
‚den. So erfüllte man Koͤrners „Aufruf,“ den er mit den 
Worten ſchloß: 

„Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmuͤcke 
Auch unſre Urne mit dem Eichenkranz!“ 


Die große Zeit, der Körner feine beſten Kräfte wid⸗ 
mete und die feine unfterblichen Lieder feiern, werden fein 
Andenfen nicht vergehen laffen. Sein Schwanengelang war 
das bekannte Schwerdtlied, welches er eine Stunde vor Ans 
"fang des Gefechted beendigt und im jenem Geyoͤlze feinen 

Freunden mitgetheilt hatte, 


Der Major von Luͤtzow gewann nach diefer Erpedition 
nichts weiter. ald vier Kuriere und zwoͤlf Gefangene, da nun 
der Feind ſchon vorfichtiger geworden war. | 


Am 25. Auguſt Fehrte der General Wallmooden nach 
Woͤbbelin zurück, In Verbindung mit der Divifion Vegefad 
wollte er jet den Franzöfifchen General Loifon bei Wismar 
angreifen, während der General Tettenborn dieſe dreifte Bes 
wegung verdecken follte. Der Feind zog fich indeß zuräd, 
bevor ihn Wallmooden erreichte, und der Marfchall Davouft 
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ſelbſt verließ in der Racht vom 2ten zum Iten September. 
Schwerin und ging über Gadebufch bis an die Stecknitz zus - 
ruͤck. Tiefe neue Retirade bei erwiefenen überlegenen Streits 
fräften konnte der General Wallmooden fich nicht anders ers 
klaͤren, ale daß ed Davoufts Abficht fei, die Garnifon von 
Magveburg oder Napoleons Hauptbeer zu verflärfen, und 
er eilte daber, ihm am linken Elbufer zuvorzufommen. In⸗ 
deß hielt fich der Feind bis um die Mitte Sept:mberd rus 
big, und fo zögerte Wallmooden auch mit dem Elbübergange. 
Am i?ten aber erfuhr man, Daß der General Pecheur mit 
8000 Manıı von der 50 ſten Divifion bei Zolfenfpider über 
die Elbe geben ſollte. Jetzt ſaͤumte der commandirende Ges 
neral feinen Augenblick, das linke Elbufer zu gewinnen. Er 
ließ, auf Davouſts Zauderſyſtem bauend, den General Vege⸗ 
ſack bei Rhena, die Hanſeaten bei Roagendorf, und den 
Major Petersdorf gegen den Marfchall feitft, und ging in 
der Nadıt zum 15ten mit 13,000 Mann bei Tömig über 
die Elbe, deckte den Poſten von Dannenberg mit 2 Batails 
lons und einigen Escadrons und marfchirte am 16ten “früß 
bis Woran. Ter General Tettenborn wurde bis ‚zum 
Gdrde » Walde vorgeſchickt. Als Pecheugzauf: die Koſacken 
ftieß, machte er nördlich des Görde Walt 8. Halt. u 
Um den Feind nicht entfchlüpfen zu laffen, ordnete 
Wallmooden möglich fchnell den Angriff in zwei Golonnen 
an. Es wurden 6 Bataillons, 1 Hufarens Regiment und 
2 Batterieen der Nuffifch-Teutfchen Legion unter dem Gene 
‚ral von Ahrendſchildt links von der großen Ctraße über - 
Rieberau gegen den Wald vorgefchidt, mit ter Weifung, fich 
‚bei NRöthen rechte gegen die muthmaßliche Stellung dee Fein⸗ 
des zu wenden und ſich zum fernern Angriffe alsdann mit 
der zweiten Golonne zu verbinden, welche nebft Der Avant 
gardeunter dem General Tettenborn auf ber geraden Straße 
fo vorrüdte, daß zuerft die Kofaden vor dem Walde rechts 
zogen, um ihm zu umgeben, während die Infanterie den Ans 
griff hatte. Der Engliiche General Lyon folgte der Avant 
garde mit 6 Batalllond. Die übrige Cavallerie unter dem 
General Dörnberg fchlug endlich diefelbe Richtung ein, wels 
che die Kofaden nahmen. 
Der Major von Lutzow batte die Vorpoften im Goͤrde⸗ 
Walde anzugreifen. Das combinirte Infanterie⸗Bataillon des 
Breicorps verfolgte die Straße nach Yüneburg und breitete, rechts 
und links im Walde feine Tirailleurlinie aus. Das Jägers 


N 


Detachement des erften Bataillons griff rechtö von der Strafe 
and Goͤrde⸗Schloß an und vertrieb Den Feind aus demfelben. 

Mitten im Walde auf dem flachen Yandrüden, weicher 
denfelben durchzieht, "trafen die Tirailleurs des Bataillone 
den Feind und warfen ihn in einen heftigen Andrange zus 
ruͤck. Gegen das Ende des Waldes fegte er fich zwar von 
Neuem in einem hügeligen Gelände, allein ein verſtaͤrktes 
Tirailleurfeuer vertrieb ihn, und zuletzt wurde er mir dem 
Bajonett aud den Graben geworfen, der den Nand des 
Waldes umfihließt, Der Premier Kieutenant Staat, der den 
Angriff‘ leitete, wurde dabei ın der Schulter verwundet und 
übergab nach einer befeuernten Anrede an feine jungen Leute 
Dad Commando an den Kieutenant von Lürtwig. Auf der 
Ebene angefommen, ſah fid das feindiiche Bataillon von ven 
Kofaden bereus umgangen. Es zog ſich laͤnas des Waldes 
hin und verlaͤngerte ſo das Gefecht, bis es uͤber die Ebene 
“einen Ausweg fand, ſich in Maſſe den Uebrigen anzuſchließen, 


. weiche auf einer gegenüberliegenden Höhe Stellung genoms 


men hatten. 

. Die hügelige Gegend hinter dem Görde- Walde ift durch 
einen Landruͤcken begränzt, welcher der feindlichen Pofition 
manchen Bortbeil darbor: Auf dem rechten Hügel war ein 
Vorberg durd) Tirailleurd befegt; zwiſchen Diejem und dem 
angrenzenden Höhenzuge führt die Straße nach Luͤneburg, 
vor welcher Gavallerie aufgeftelt war; auf den Höhen bins 
ter derfelben ftand eine Haubitze. Die Mitte der teintlichen 
‘ Stellung bildete die Infanterie auf dem Hoͤhenzuge. Gie 
hatte rechtd zwei und links fünf Kanonen auf vortheilhaften 
Exrboͤhungen. Diefes Gefchüß ließ der Feind nicht ohne Er 


folg auf tie Koſacken und die aus dem Walde Debouchirendg - 


Infanterie fpielen. Der General Tettenborn beantwortete 
das Feuer aus fünf Piecen. Mittlerweile traf auch Der Ges 
zeral Lyon mit feinen Trupren ein, und ließ gleichfalls eine 
Batterie gegen Die dDominende Höhe auffahren. Nach einer 
"Buben Stunde ward dieg Doppeite Feuer noch Durch Die Antillerie 
der von Roͤthen heranmarfchirenden linfen Colonne der Verbüns _ 
“beten, verſtaͤrkt. Der General, Doͤruberg nahm mit feiner 
Gavallerie und einigen Eng:ifchen Kanonen den Feind in die 
‚ Uule Seite. Gieichzeitig debouchirte die Colonne unter Ge⸗ 
werak von Ahrendfchildt -aus dem Walde gegen die rechte 
"Bone des Feindes. An der Spige: dieſer Colonne griff der 
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. Shrift von Pruel fogleich den eier in rechter Flanfe und 


Ruͤcken an, während der Kientenant von Staff in dem Dorfe 
Oldendorf zwei Franzoͤſiſche Grenadier: Compagnien gefangen 
nahm und mit dieſem Dorfe den Franzoſen auch den letzten 
VWeg zu einem geordneten Rüdzuge wegnahm. Die Franzo— 
fen formirten ſich jegt in Bierede auf dem Plateau der 
Höhe und ſtellten eine Referve in der Richtung von Bielede 
auf, welches ihre einzige noch mögliche Ruͤckzugslinie blich. 
Ibre Cavallerie, an der fie noch mehr als an Artillerie dei 
Wallmoodenfchen Corps nachftanden, zog firh hinter die In⸗ 
fanterie zuruͤck, ſobald die Luͤtzowſche Reiterei aus dem Walde 
hervorbrach, in welchen ſie zur Unterſtuͤtzung ihrer Infante⸗ 
rie verſtekkt worden war. Der Major von Luͤtzow verfolgte 
unter dem beftigften Karrätfchens und Gemebrfeuer feinen 
Angriff, ward aber dicht vor dem feindlichen Quarre in Uns 
terleib und Schenfel ſchwer verwundet. Diefer Unfall und 
der an Mannfchaft und Pferden erlittene Verluſt beitimmten 
Die Gavallerie, ſich fo weit zurüd zu ziehen, daß ſi ie durch 
den erwaͤhnten Vorberg gededt war. 

Die Tirailleurs der Luͤtzowſchen Infanterie batten ins 
zwifchen den Feind aug der Ebene und von dem Vorberge 
vertrieben. Trotz dem heftigen feindlichen Feuer war die 
ganze Infanterie Colonne des Freicorpe der Gavallerie ge⸗ 
folgt und drang jetzt unaufhaltſam vor, erſtuͤrmte den mit 
einer Haubitze befegren Hügel und bemädhtigte ſich einer 


bier von den Fran,ojen angefangenen Verſchanzung. Das 


Freicorps bewies dabei eine felrene Bravonr; die Aırdzeichs 
nung, einzelner Bortämpfer können wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeben. Der Lieutenant von Luͤttwitz ward ſchwer vers 
wundet. Seine Oberjäger erhielten indeß das Ganze in Ords 
nung. Der Oberjäger Förfter, gleichfalls verwundet, Verlich 
Das: Gefecht nicht. Der Oberjiger Piſchon langte fo erfchöpft 
vor der feindlichen Haubige an, daß er laut⸗ und atbemloß 
vor derfeiben niederftel. Der Oberjäger Kerſting und der Ger 
freite Bachmann nahmen: die Haubitze, indem fie den dabei 
ftebenzen Feuerwerter nieberftreßen. Rım wich das feindliche 
Quarrée. TieGanullerie rücte:jegt von Neuem vor, und gleich⸗ 
zeitig erfolgte der Angriff des Generat Doͤrnberg in die linke 
Flanke des Feindes, dem fo die vollſtaͤndigſte Niederlage 


‚bereitet wurde. Der Rittmeiſter von Bovnſtaͤdt ward: hiebej 
verwundet. und ihm ein Pferd unter dem Leihe erfihoffen. - 
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Zwei Englifche Kanonen, welche ber Jufanterie gefolgt 
waren, hatten am Fuß der Höhe abgeprogt. Um feine Zeit 
zu verlieren, zogen die Luͤtzo wſchen Jaͤger diefe Kanonen ſelbſt 
die Höhe hinauf. 

Das weitere Bordringen oben anf Der Ebene ward durch 
das nnunterbrochene mörderiiche Feuer der feindlichen Vier⸗ 
ecke für jett verhindert. Es wurde daher gegen fie ein alls 
gemeiner Angriff in zwei Colonnen angeordnet. Links fland 
der General Ahrendichildt mit 4 Bataillond, da er bereitd 2 Bar 
taillond nach Oldendorf detachirt hatte; rechte der General 


' 


yon mit 6 Bataillons, deren zwei die Neferve bildeten. - 


Mit den Angriffen auf dem rechten Flügel und in der Front 
des Teinded verbanden fich tie der Cavallerie Tettenborns 
und Törnbergs auf dem linfen. Bon der Nuffifch» Deuts 
fchen Legion aus ter linfen Colonne nahm dad erfte Huſa⸗ 
tens Regiment auf dem rechten Flügel am Gefechte Antheil. 
Die vier feindlichen Quarred wurden umringt, und ed ents 
fland jeßt ein verzweifelted Dandgemenge, bei welchem des 
befchränften Raumes wegen weder viel Truppen entwidelt, 
noch dad Gefchüß angewendet werden fonnte, wenn man 
fi) nicht der Gefahr ausfegen wollte, in der halbrunden 
Stellung der verbündeten Mannfchaft mit dem eigenen Feuer 
zu ſchaden. 


Als die Feinde Miene machten, ſich auf ihre Reſerve 
zuruͤckznziehen, wurden fie noch einmal von allen Seiten ans 
gefallen, und dies entichied ihre gänzliche Niederlage. 


Das erfte Hufarens Regiment der Rufjifch» Deutfchen, 
und das dritte der Englifch: Deutfchen Legion brachen durd). 
Die beiden Bataillons Hannoveraner ‚Benninfen und Lange 
sehr folgten unter dem Obriſt Lientenant Halfet mit dem Bas 
jonett. Furchtbar wütheten jene aus England gefommenen 
Congreveſchen Brand⸗Raketen, welche bei diefer Gelegenheit 
zum eriien Male auf Teutfhem Boden Anwendung fanden, 
Diefe nach ihrem Erfinder (Congreve) benannten Raketen bes 
fteben aus einer eifernen boblen Kugel, an welcher eine bie 
cherne Büchfe mit vielen Xöchern befeſtigt ift, ein langer Stod 
dient zur Erhaltung der Richtung. Das Geftell zum Werfen 
ift eine große, von Pferden gezogene Mafchine mit zwei, nad) 
‚allen Richtungen beweglichen Rinnen. Sobald die Kugel in 
die. Rinne gelege und entzuͤndet worden, geht fie mit furchts 
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barem Getoͤſe etwa 1000 Schritt fort, während aus den 
Löchern der Buͤchſe ein beiiändiger Feuerſtrom ausſpruͤht. 
Dieſe ausſtroͤmende Maſſe iſt pechartig, bängt ſich an jedem 
Gegenftande fer, iſt faſt nicht zu löfihen und brennt bie auf 
den Knochen durch. Nach etwa zehn M inuten zerſpringt die 
Kugel ſelbſt, wie eine Granate. 


Die Verwirrung‘ und Zerruͤttung der Franzoſen wurde 
jetzt allgemein. Nur wenige Verſprengte entkamen der Ge— 
fahr. Vor den Verfolgern ließ ſelbſt, die Reſerve ihr Geſchuͤtz 
im Stich und rettete ſich in die Waͤlder. Die einbrechende 
Nacht ſetzte der weitern Verfolgung Schranken. 


Die Trophäen dieſes Tages waren 6 Kanonen und 15 
Munitionswagen. Die Zahl der Gefangenen, unter denen 
fihh ein General und 100 Dfficiere befanden, betrug mit 

Einſchluß der eingebrachten Berwundeten 18 bis 1900 Mann, 
gegen 500 blieben auf dem Platze. Die Berbünteten. hat? 
ten einen Berluft von 500 Verwundeten und Todten, wo— 
runter 50 Officiere; außerdem buͤßten ſie gegen 200 
Pferde ein. 


Unter den vom Luͤtzowſchen Jaͤ ner» Detadhement auf 
dem -Felte Schliebenen verdient eine befondere Erwähnung 
der Oberjäger von Berenhorſt, der, ald er bei dem Bordrins 
gen auf dad feindliche Quarree einen Schuß in der Seite 
erhielt, fich in feinen Mantel büllte und mit dem Ausruf: 
„Koͤrner, Dir nach!» feinen Gefährten voranſchritt, bis ihr 
ein zmeiter Schus in die Bruft todt danieder ſireckle. 


Unter den Verwundeten dieſes Corps ward ein Maͤd— 
chen entdeckt, die unter dem Namen Auguſt Renz bis zu 
dieſem Tage im ſtrengſten Incognito unter Luͤtzows Freiwil⸗ 
ligen gedient und ſich überall mit Muth gefchlägen. hatte, 
Es war Leonore Prochaska, unbefcholtene Tochter eines Mus 
fiflehrerd in Potsdam, welche von der damals allgemeis 
nen Begeifterung des Preußiſchen Volkes ſo ſtark ergriffen 
wurde, daß ſie das vaͤterliche Haus verließ, ſich einkleidete 

yınd in die bewaffneten Reihen der Luͤtzower trat. Sie war 
‚nicht die Einzige, Die einen folchen Schritt wagte. Mehr als 
irgend ein früherer Krieg. ſtellte dieſer Befreiungskampf Bei⸗ 
fpiete einer fo hohen Stimmung be3 Weibes auf, und eg iſt 
auch dies ein thatſachlicher Beweis, daß es nicht blos ein 
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von der Politik gebauter, daß es vielmehr ein Krieg der 
Voͤlker war, der zur Errettung Deutſchlands gekaͤmpft ward. — 
Prochaska geboͤrte zum Detachement des erſten Bataillons. 
Ihre große Geſtalt und ihr ſchlanker Wuchs hatten ihr Ge⸗ 
ſchlecht bis auf den Moment ihrer Verwundung unbekannt 
gelaſſen. Ihre Wohlgeſittetheit, Beſcheidenheit und Dienſt⸗ 
fertigkeit hatten ihr die Freundſchaft ihrer Kameraden und 
die Achtung ibrer Vorgeſetzten erworben. An dieſem Tage 
war fie unter den Erſten, welche auf das feindliche Quarroͤe 
eindrangen, bid ein Schuß durch den linken Oberfchenfel fie 
zu Boden ftredte. est entdedte fie füch einem Dfficier, Der 
die angelegentlichfte Pflege des nahen Wundarztes für fie 
aufbot. NIE vieler ihre Wunde für fehr gefährlich erflärte, 
bat fie ibn, erft den vielen umher liegenden leichter Berwuns 
deten, bei welchen noch Huͤlfe moͤglich fei, nachzufehen. Sie 
murde nach Dannenberg gefchafft, Do fie unter den beftigften 
Schmerzen, aber mit ruhiger Faſſung am zweiten Tage ihr 
Leben aufgab. 


Die Gefchichte dieſes ſeltenen Mädchend, deffen Andens 
fen Friedrich Nüdert cin Lied geweihet bat, gehört zu. den 
hoben romantifchen Zügen, die das Luͤtzowſche Freicorps chas 
rafterifiren. Ä 


Der General Pecheur, der tie Luͤtzower von der gefährs 
lichſten Seite kennen gelernt hatte, wagte erft in Lüneburg 
und Zollenſpicker die Neite feines Detachements wieder zu 
fanmeln. Davouft ließ der Tapferkeit Der gefallenen Trups 
yen volle Gerechtigkeit widerfahren, aber ed heißt die Wahr⸗ 
heit in burleöter Verfappung gegeben, wenn er in feinem 
Bericht von diefem Verluſt fagt: „Pecheux führte Alles zus 
ruͤck, was nicht ftreitunfähig geworden war. N 


Ter kleine Krieg, der jetzt auf dem Iinfen Elöufer ges 
führt ward, war ſtets zum Nachtheil der Frangofen, und Das 
vouft gab jene Seite ded Stromes nun ganz. auf. Dagegen 
verfuchte der General Wallmooden das Aeußerfte, um zu 
fehen, ob der Feind auch feine legte Sommunication, mit der 
Weſer und mit Frankreich, fo unthätig, wie er fich bisher 
gezeigt, würde angreifen laffen. Er ließ nemlich den Geiles 
al Tettenborn, der fich fehon früber bis Lüneburg, Harburg . 
und die Bremer Communication vorgewagt hatte, einen Streifs ' 


